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Borerinnerung. 


Unter den Vorarbeiten für den Eünftigen Ges 
fehichtfehreiber des Landes ob der Enns gebührt | 
der Gefchichte des Kaifers Rudolph II., und 
beſonders feiner. letzten Regierungsjahre, gewiß 
ein vorzuͤglicher Platz. Dieſer kurze Zeitraum 
war reich an den wichtigſten Begebenheiten nicht 
nur fuͤr die unſerem hohen Regentenhauſe un⸗ 
terworfenen Provinzen, ſondern, man darf fa- 
gen, auch für ganz Europa. Schreckliche Kriege 
und Repolutionen wuͤtheten von innen und. von 
| auf 
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auffen, und bereiteten zugleich .noch das Aller: 
fhrecklichfte vor, nämlich den dreifiigjährigen 
Krieg... Sp reichhaltig der Vorrat) an Ma: 
terialien für die Gefchichte derfelben Zeiten ſeyn 
mag, welcher uns in verfchiedenen Merken auf 
bewahret wurde, fo blieb doc) noch vieles ,. bez 
fonders in Nückficht- unferes Vaterlandes, bis: 
her noch unbekannt, welches allerdings verdie— 
net, der Vergeffenheit entriffen zu werden. Die 
gütige Unterſtuͤtzung der. Edlen unſers Landes 
ſetzte mich in den Stand , eine fehr beträcht: 
liche Nachleſe halten zu koͤnnen. Wenn ein 
Fuͤrſt von Lamberg, ein Graf von Weißen⸗ 
wolf, ein Graf von Elam, und noch mehrere: 
‚Andere ihre Archive Öffnen, und mit wahrhaft 
. edler Sreigebigkeit dem Wißbegierigen zur Vers 
vollkommnung der vaterländifchen Geſchichte die 


Urkunden ihrer Voreltern mittheilen: ſo kann 


es nicht fehlen, die litteraͤriſche Ausbeute muß 

geſegnet ausfallen. Meine Pflicht iſt es, da⸗ 

fuͤr den waͤrmſten Dank abzuſtatten, und mich 
!- zu 
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zu beftreben, von dieſer fehönen Sreigebigfeit 

den möglichft beften Gebrauch zu machen. 
Nur muß ich ‚meine werthen Lefer mieders 
holet darauf aufmerkfam machen, Daß man hier | 
eben fo. wenig, als in den vorhergehenden Theis 
fen, eine eigentliche Gefchichte erwarten dürfe: 
ich liefere bloße Beiträge zur Fünftigen Gefchich- 
te, fammle noch unbekannte Urkunden und No— 
tizen, verbinde fie mit fehon bekannten Sachen, 
und laſſe nad) Thunlichkeit flets die Urkunden 
ſelbſt fprechen, um fo der höchften Glaubwuͤr⸗ 
digkeit am menigften einen Abbruch zu thun. 
Die Erfahrung hat es leider nur ſchon gar zu 
oft gelehret, wie wenig gemwiffenhaft Manche 
den Sinn der Acten entftellten, und Handluns 
gen nad) ihrer Willkuͤhr verdrehten; bald ſetz⸗ 
ten ſie hinzu, bald nahmen ſie hinweg, um 
nur den Helden, deſſen Geſchichte ſie erzaͤhlten, 
in einem ihnen beliebigen Lichte erſcheinen zu 
laſſen. Sind die Aetenſtuͤcke ihrem reinen In⸗ 
halte nach bekannt, ſo iſt es leicht, ſich eines 
| Befle 
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Beſſeren zu uͤberzeugen: mangeln ſie, ſo bleibt 
Taͤuſchung das Loos der irre gefuͤhrten Leſer. 
Mich wird es freuen, wenn Sachkundige mei: 
ne Arbeiten in diefer Hinficht nicht für ganz un 
nüß erkennen werden, und wenn dem Eünftigen 
Geſchichtſchreiber unferes Vaterlandes Dadurch 
feine rühmliche Arbeit serfeichtert wird. 
Manches, was von der Geſchichte des ſo— 
genannten Paſſauer⸗Volkes iu dieſem Bande 
vorkommt, Eönnte Einigen beim erften Anblicke 
überflüßig fcheinen. Es hat freilich ein jeder 
feine eigene Anficht von irgend ‚einer, Sade; 
deswegen find auch Die Urtheile über den naͤm— 
lichen Gegenftand gewöhnlich verfchieden. Ich 
ſuchte nach meiner Uiberzeugung alle unnuͤtze 
Weitlaͤufigkeit zu vermeiden, wollte aber nichts 
hinweglaſſen, was uns zur Geſchichte der letz⸗ 
teren Regierungsjahre Des Kaiſers Rudolph IE 
naͤhere Aufſchluͤſſe geben kann. Dahin gehoͤrt 
vorzuͤglich die Beilage Nro. J., von welcher ich 
eine geraume Zeit unſchluͤſſig war, ob ich ſie 
| ‚Dies 
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diefem Bande einverleiben , und dann, ob ich 
fie nicht noch mehr abFürzen follte, als bereits. 
ohnehin. gefchehen if. Endlich hob der Ge 
danke: daß fie nicht ganz am untechten Orte 
ſtehe / und manches Licht uͤber die gegenwaͤrtige 
Geſchichte verbreite, alle meine Zweifel auf. 
Es geſchieht ſo oft Meldung von Gefandtfchaf: 
ten und von Correfpondenzen zwiſchen ven 
Neichsfürften und den Defterreichifchen Land— 
fänden, ja fogar von Verbindungen zwifchen 
beiden, die zulegt auf nichts Geringeres ab- 
zielten, als den Oeſterreichiſchen Provinzen eine 
neue Regierungsform und neue Landesfuͤrſten 
zu geben ‚, welches Mathias am Ende feines Les 
bens, und noch mehr Ferdinand II.- leider er: 
. fahren mußte. Was ift da mohl natürlicher, 
als die Frage: Wie haben ſich dieſe Buͤnd— 
niſſe zwiſchen den Oeſterreichiſchen Unterthanen 
und auswaͤrtigen Fuͤrſten zum hoͤchſten Verder- 
| ben unferes Regentenhaufes angefponnen? Die 


‚ angeführte erfte Beilage giebt ung hierüber nd: 
here 


x } 


here Auffchlüffe, und verdient in diefer Hinſicht 
allerdings bekannt gemacht zu werden. Da ſich 
nach wenigen Jahren Mathias ſelbſt den unir- | 
ten Reichsfuͤrſten in die Arme werfen wollte, 
um ſeinen Bruder Rudolph uͤberwaͤltigen zu koͤn⸗ 
nen, und der Gefahr vorzubeugen, die ihm von 
dem Paſſauer-Volke drohte: ſo kann es nicht 
ganz unnuͤtz ſeyn, die erſten Schritte kennen zu 
lernen, die man ſich von Seite der Oeſterrei— 
chiſchen Pandftände erlaubte, durch die Reichs— 

fürften die Macht des Regenten von Deft. auf 
eine fehr unlöbliche Weiſe einzuſchraͤnken, oder 
gar zu vernichten. 

In Ruͤckſicht der alten Urkunden, von wel⸗ 
chen der gegenwaͤrtige Band, wie die zwei vor⸗ 
hergehenden Baͤnde, einen Anhang enthaͤlt, ha— 
be ich nur Weniges zu bemerken. Sie ſind 


mit der größten Genauigkeit entweder aus den 


Driginalen, oder fpäteren Eopialbüchern abge: 

fehrieben. Bei der Eorrectur des Druckes wur⸗ 

de nichts außer Acht gelaffen, um ven alten 
| Text 
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Text ohne alle Abänderung rein zu geben, wie 
er aufgefunden wurde. Daß oft in einer und 
der nämlichen Urkunde ein Wort , oder ein ei- 
gener Name bald fo, bald wieder anders ges 
fhrieben vorkommt, darf niemanden befrenden. 
Sachverftändige Eennen ohnehin die ſchwanken⸗ 
de Orthographie, oder vielmehr den gaͤnzlichen 
Mangel derſelben in den Schriften unſerer Vor: 
| fahren. Zopographifche Noten brachte ich nach 
Thunlichkeit immer fo viele an, als es nur mög 
fih war. Wenn man mir aber felbft an Ort 
und Stelle, wo fi) alte Urkunden vorfanden, 
die Namen der Dörfer und Flecken nicht ans 
geben Fonnte, von melchen in vdenfelben Mel: 
dung gefihah: fo mollte ich auch Eeine bloßen 
Muthmaffungen wagen, Die Doc immer auf 
Eeinem feften Grunde beruhen würden. Haben 
ir einmal eine gute LandEarte von Defterreich, 
fo wird fih in dieſem Stücke ſchon mehr mit 
Nutzen arbeiten laffen. Genealogiſche Unter: 

fuchungen müffen bis zur Zeit verfparet wer— 
j den, 
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den, in welcher ein noch viel größeren Vorrath 
von Urkunden vorhanden feyn wird. ' | 
Die wenigen Bemerkungen über die vors 
gebliche Deutfch: Böhmifche Mark, "und über 
den Nordwald, welche vor den Urkunden des 
Klofters Wilhering ftehen, fehe man als einen 
geringen Beitrag zur Aufklärung der Gefchichte 
des Landes, ob der Enns auf dem linken Do: 
nau=Ufer an, welcher Theil unferes Vaterlan-⸗ 
des in der Gefchichte noch gar zu wenig. ber 
Fannt iſt. | 


ö 0 — - 


Inhalt. 





Einleitung MR EEE ET we .r » ©, 7 


Erſtes Hauptſtück. 


Der Kaifer Rudolph ordnet zur Unterftügung des Erzherzo⸗ 
ges Leopold eine Werbung an; Paflay wird zum Sams 
melplage beftimmet. In Dberöfterreich wird das Wer: 
ben unterfagt. Die Geworbenen begehen im oberen 
Mühlviertel grobe. Ausfhweifungen, und wollen fich 

dort einquartieren. Aufgeboth des dreißigiten Mannes. 
Briefmechfel der Stände mit dem Landeshauptmanne 
son Mähren, mit dem Palatinıs von Ungarn, und 
mit den Paſſauiſchen Raͤthen. Vertheidigungs- Anftal- 
ten gegen das Paſſauer-Volk. Die hiefigen Stände 
ermahnen ihre Nachbarn in Unteroͤſterreich, ihre Reli⸗ 
gions» Streitigkeiten aufzugeben , und fibh zur Ver: 
theidigung des Waterlandes anzuſchicken. Aufgeboth 
des zehnten. Mannes. Mathias ſendet feinen Truchſeß, 
Weſternacher, nach München, und feinen Rath, Schrott, 
nah Prag; legterer erhalt vom Kaiſer Peine Antwort, 
Einige Adelige von Defterreich treten zur Parthei des 
Kaifers über, Rudolph trägt den Defterreichern einen 
Majeftätsbrief an. Die Stände bitten den König, 
fie mit Einquartierungen zu verfhonen „ » ©. 5. 
Zwei⸗ 
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‚ Zweites Hauptſtück. 


Der König Mathias beruft ftändifche Ausſchuͤſſe nah Wien. 


Berathichlagungen derfelben, welche Strafe die Adeli— 
gen verdienten, welche dem Könige untreu geworden 
find, und fih nah Prag begeben haben. Zuſammen⸗ 
kunft mehrerer Kürften in Prag, Die Stande von 
Unteröfterreih rüften ih. Der Palatinus trägt den 
Ständen ein. Corps Heiduden an. Die in Prag ver 
fammelten Fürften laden den König ein, Abgefandte 
zu ſchicken, welches er aud bewilliget. Fruchtloſe Une 
terhandlung zwiſchen Den Fuͤrſten und den Abgeſand⸗ 
ten. Ausſoͤhnung der proteftautifchen und kathotifchen 
Stände in Unteröferreih. Die Staͤnde von Hefterreih 
ſchreiben an.die Böhmifhen Stände und am die ver« 


fammelten Fürften. Die Fürften entſchließen fih, eis 


nige aus ıhrem Mittel nad Wien abzuordnen, um die 
Friedens » Unterhandlung defto leichter betreiben zu koͤn⸗ 
nen, worauf die koͤnigl. Abgefandten von Prag nad) 
Wien zurück kehren. G. 86 


Drittes Hauptſtück. 


markt nach Linz geführet wurden. Muſterung des 
Land-Aufgebothes, und Vertheidigungs-Anſtalten der 
unirten Laͤnder. Der König laͤßt die Vertheilung der 
Quartiere und den Zuſtand der Schanzen in Oberöoſter⸗ 
reich unterſuchen, worauf einige Verbeſſerungen erfols 
gen. Der König meifet wider den Willen der Etände 
1500 Fußgängern unter dem Oberſten Hager Freiftadt 
au einem Mufterplage an. Wiederholte fruchtlofe Ges 
genvorftellungen der Stände, und Befehl derfelben, 
den Truppen Freiftadt zu verſchließen. Höchft unan⸗ 


genehme Lage des Dberften Hager, Die Stände: laſſen 


ſich 


Reue Ausfhweifungen des Paſſauer-Volkes. Oberſt Name 
"halt die Kaufntannsgüter an, welde auf den Jahr—⸗ 
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ſich auch durch koͤnigliche Commilfäre nicht auf andere 
Gefinnungen dringen, und verweigern den Mufters 
Er 9° 
Viertes Hauptſtück. 

Ankunft der vermittelnden Fürften in Wien. Geheime ins 
terhandlung des Königes mit ihnen. Wergleichs - Ars 
titel, welde der Herzog von Braunfhmweig dem Kais 

fer zur Beftätigung vorlegt. Die kaiſ. Raͤthe andern 
einige dieſer Artikel, und ſetzen neue hinzu. Schrei— 
ben der Boͤhmiſchen Staͤnde an die verſammelten Fuͤr⸗ 
ſten. Streifzuge des Paſſauer-Volkes in das obere 
Muͤhlviertel. Schreiben des Churfuͤrſten von Maynz 
und des Erzherzoges Maximilian an die Oberoͤſterrei⸗ 
chiſchen Staͤnde wegen einer neuen Schanze; Antwort 

der letzteren. Zuruͤckkunft den Herzoges von Braun⸗ 
ſchweig, welcher von Prag neue Friedens-Artikel mit⸗ 
brachte. Die Böhmen dringen dem Kaiſer eine un⸗ 
nüge Derfiherung ab, daß das Paflauer- Volk nicht 
wider den König, noch wider die unirten Länder fei 
geworben worden. Neue, in Wien abgefabte Friedenss 
Artikel, mit welchen fi der Herzog von Braunfhmeig 
wieder zu dem Kaifer begiebt - + + +. + ©, ı5- 


Fünftes Hauptftüd. | 

Mangel an Lebensmittel zwingt den Dberften Hager, fein 
Quartier von der Gegend um Freiftadt in das untere 
Machlandviertel zu verlegen. Die Bürger und Bauern 

von Gutau, Pregarten, Wartberg, und der dortigen 
Gegend mwiderfegen fi der Einquartierung, und erres 

gen einen Aufftand. Der Landeshauptmann und die 
Stände ermahnen fie durch Patente zur Ruhe, Auf 

die geleiftete MWerfiherung, daß die Bauern mit dem 
Quartier verfchonet bleiben würden, fehrten fie in ihre 


Hau: 
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Hänfer zuruck, und Dberft Hager vertheitte feine Trupe 
pen in die Märkte im Machland. Nach vielen audrings 

lihen Bitten und ungeſtuͤmen Vorftellungen bemilligte _ 
der König endlicdy die Abdankung der Hagerifhen Trup⸗ 
pen. Der Landeshauptmann, forgte für die Ordnung 
bei ihrem Abmarſch, und die Stände leifteten denjenis 
gen einen Schadenerſatz, welde durch das Quartier 
‚gelitten habennnnG. 178 


Sechstes Hauptſtück. 

Neue Forderungen des Kaiſers verhindern die —— 
nung des Friedens. Feindſeligkeiten des Paſſauer-Vol⸗ 
tes gegeh die Kaufleute, welche nad Linz auf den 
Sahrmarkt reifen, worüber die verfammelten. Firrſten 
mit Klagen angegangen werden. Mathias theilet den 
ſtaͤndiſchen Ausſchuͤſſen in Wien einige Verhandlungen 
mit, die zwifchen ihm und dem Kaifer Statt gehabt 
haben. Peter Cafal bringt neue Vergleichs - Artikel 
nah Wien, welde der König verwirft. Die Auss 
ſchuͤſſe werden aufgefordert, ein Gutachten abzugeben, 
wie man ſich verhalten follte, wenn die Unterhandlung 
fruchtlos abliefe. Erfreuliche Friedens: Nachrichten des 

- Herzoges von Braunfchweig, welcher mit annehmba> 
ren Dergleiche » Artikeln in Wien, anfommt, und den 
König ſammt den ftandifhen Ausſchuͤſſen vor den liſti⸗ 
gen Anfklägen der unirten Neihsfürften warnet. Nah 
einigen »gewechfelten Schriften ftelle der Herzog dem Koͤ⸗ 
nige eine DVerfiherung: wegen der Gränzhülfe in Un— 
gar, und wegen der. gemwillen Abdanfung des Paſſauer⸗ 
Volkes aus, worauf leßterer den Frieden unterzeichnet, 
und durch Stellvertreter dem Kaifer die verabredete 
Abbitte leiſtt - . ee. re. & 218 
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Einleitung. 


Die Kirchen-Reformation Luthers hatte ſich be— 
reits mit allen ihren verſchiedenen Wirkungen über 
ganz Deutſchland , und auch über die angränzenden 
Länder verbreitet, als Rudolph II. die Regierung 
der Defterreichiichen Monarchie 1576 antrat. Nach 
manchen unruhigen Auftritten, nach manchem ver- 
derblichen Krieg erhielt die Augsburgifche Eonfef- 
fion das Bürgerrecht, und der Keligionsfriede ficher- 
te ihr Ruhe und. fefle Zortdauer zu. In unferem 
Oeſterreich hat fie während der Negierung des duld- 
famen Kaifers Marimilian IL. große Fortfchritte ge- 
macht: faft zwei Drittheile der Bewohner unfers 
Baterlandes haben derfelben ihren Beifall gefchenkt. 
Der Urfachen, welche die fehnelle Verbreitung der 
neıten Lehre beförderten, gab es allerdings viele *); 
die Herzählung derfelben liegt aber außerhalb. der 
| i Graͤn⸗ 





Verſuch über ben. Geiſt und den Einfluß der Reformation Lu⸗ 


thers; gelrbnte Preisſchrift von Karl Villers. Mit einer Vor— 
A rede 


it 

Graͤnzen der gegehwaͤrtigen Whandlung. Bald ve 
warn es das Anſehen, daß die katholiſche Religion 
der proteſtantiſchen in Oeſterreich vollends unterlie— 
gen müßte: man fieng an, für die Fortdauer der 
erſteren, die doch immer noch die Religion des Re—⸗ 
genten-Hauſes geblieben iſt, Beſorgniſſe zu ſchöpfen. 
Mißtrauen, geſpannte Aufmerkſamkeit auf alle 
Schritte der Proteſtanten, und ein thätiges Beſtre⸗ 
ben, ihren ferneren Fortſchritten Einhalt zu thun, 
war Folge davon. Die Proteſtanten, oft zu raſch 
in: dem Eifer für ihre Sache, manchmal auch zu 
undorfichtig oder gar beleidigend in ihren Ausdrü- | 


den, und zu wenig beugfam, wein e5 Darauf atts 


fam, durch Nachgiebigfeit einem größeren Uibel 
vorzubauen, gaben bald felbit Gelegenheit dazu, 
dag dem weiteren Wachsthume ihrer Parthei engere 
Schranken gefegt wurden. Opitius, ſtändiſcher 
Prediger in Wien, konnte ſich in feinem unzeitigen 
Eifer fo wenig mäßigen, ‚daß er wider alle Kegeln 
der Paſtoralklugheit fündigte ‚ und nad) dem Zeuge 
niße feines Leichenredners gar gewaltig wider dein 
Papſt 
——— — — — 
rede und Beylage einiger Abhandlungen von D. EN "bis 
upp Henke, Hamburg, 1805, p. ge uf. 
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Papſt, wider die Jefuiten, Mönche, Pfaffen, Non 
nen, und alle Greuel des Papfithums von der Kan: 
zel losdonnerte, welche inhumane Sprache feine Zu: 
hörer aus dem gemeinen Volke zu noch derberen 
Ausdrücken anreigte, fo zwar, daß die Regie⸗ 
rung mancherlei Unordnungen, welche daraus leicht 
entſpringen konnten, zu befürchten anfieng, und 
den lärmenden Mann aus dem Lande verwies ”y 
Die übrigen Prediger mußten zwar auch die Stadt 
verlaſſen, durften jedoch im Lande ihre Wohnung 
aufſchlagen *). Den Adeligen blieb es frei, auf 
ihren Schlöſſern für ſich und für die Ihrigen prote— 
ſtantiſche Prediger zu halten, aber in den landes— 
Ffürftlichen Städten und Märkten, die man zu den 
Hof-Rammergütern rechnete,. wurde den Proteftan- 
‚sen die freie Ausübung ihres Gottesdienſtes unter⸗ 
ſagt, und ſo der Anfang zu künftigen noch größe⸗ 
ren ee deffelben gemacht. | 


Diefer widrige Vorfall machte auf. die Prote- 
ſtanten in N einen fehr ſtarken Eindrud: 
| ganz 





) Raupach, Erläut. Oeſt. p. 285, u. f. 
)1. c. ꝑ. 299. 
Ya 
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| ganz unvermuthet fahen fie fich in ihrem ‚Laufe ges 
hemmet, und mußten einer, noch trüberen Yufunft 
entgegen ſehen. Das ebelfte dabei war für fie, 
daß ihnen ihre eigenen Glaubensbrüder felbft den 
Vorwurf machten, daß fie durch ihr unbefcheidenes 
Betragen den Landesfürften zu ftrengeren Befehlen 
aufgereißt haben *). So ſchwer ift es, fih im 
Glücke zu mäßigen, und die goldene Mittelftraffe 
zu halten. Ungeftüm in ihren Forderungen, wolle 
ten ſich die evangelifchen Landſtände in Ausübung 
‚ihrer Neligion. Feine Grängen ſetzen laſſen, und leg» 
ten dadurch den Grund zu ihrem Fünftigen Verder⸗ 
ben. Noch zu ſchwach, fich der Tandesfürftlichen 
Macht mit Gewalt entgegen zu ftemmen, doch nicht 
undeutlich des feſten Vorſatzes, alles zu Magen, 
um die Schranken zu zerbrechen, wendeten ſie ſich 
| an 





) 1. c. p. 501. Der befannte D, Badmeifter fchrieb an den ſtän⸗ 
diſchen Sefretär: „Es wäre meines einfältigen Erachtens beſſer 
geweſen, daß man in der Poſſeſſion des exercitii religionis ger 
blieben zc. ıc.” Die theologifche Fakultät zu Roſtock verwies 
den Ständen ihre begangenen Fehler mit folgenden Worten : 
», Wie e8 diejenigen zu verantiworten haben, die mit ihrem uns 
zeitigen Kath und Eyfer die beide löblichen Stände um dag ex- 
ercitium religionis und minifierium in der Stadt Wien gele⸗ 
get, und der Kaif. Mit. angebohrne Gnad und Freyheit . 
fchlagen , ftellen wir in ihr eigen Gewiffen. ” 


— 


75 


an auswärtige Proteſtanten, und bathen ſich ferne 
ze Verhaltungsregeln von den Univerfitäten in Hei⸗ 
delberg, Noftod , und Mittenberg aus. Die Ant 
orten waren verfehieben: ein Theil glaubte, man 
folte fih den Befehlen des Landesfürften unterwer- 
fen, und in Geduld, beffere Zeiten abwarten, weil 
Empörung und Aufruhr fi) für den wahren Chri—⸗ 
ften gay nicht gezieme *); die Theologen zu Wit 
tenberg wollten es aber nicht geftatten, daß ſich 
die evangelifchen Prediger in Defterreich bei Ver— 
Fündung des göttlichen Wortes durch Tandesfürftli- 
che Befehle follten einengen laffen: Man muß Gott 
mehr gehorchen, als den Menfchen, ſchrieben fie 
anferen Ständen zurüd, und eher Leib und Leben 
hingeben, als andere an ihrer Seligfeit hindern **). 
So ein Ausſpruch paßte für erhitzte Gemüther bef- 
fer, als der Nath der Faltblütigeren Meifen von 
Roſtock; die theologifche Fakultät von Wittenberg 
fand in Defterreich Anhänger , die bereit waren, als 
les zu thun, um ihr Vorhaben durchzufegen , ſoll⸗ 
ten ſie auch Maͤrtyrer ihrer religiöſen Grundſatze 
werden. | 
Zn Ä Die 
— ———— ———— — — — — — 
*) Raupach, II. Fortſ. Beyſ. XXXVII. 
) HI. Sortf, Beyl. I. 
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Die Anfragen der evangelifchen Defterreicher, 
die fie an die oben genannten Univerfitäten gemacht 
haben: ob fie den Befehlen ihres Monarchen in 
Rückſicht der beſchraͤnkten Ausübung ihrer Religion 
Folge zu leiſten ſchuldig waͤren, oder nicht, waren 
ſichere Vorbothen einer Zeit, wo man in der That 
gewiß nicht mehr gehorchen würde *. Die Neu: 
heit des Gegenftandes; die Freude, das alte Joch 
abgefchüttelt zu haben; der Widerſtand, welchen 
die Katholiken leiſteten, und der gewöhnliche Eifer, 
mit welchem man ſich gegen Angriffe der Religion, 
deren Anhänger man iſt, zu vertheidigen pflegt : 
alles diefes brachte frühzeitig unter den Proteftan« 
ten ‚eine enge Verbrüderung hervor N die fie auffor⸗ 
derte, ſich allenthalben ihrer Glaubensgenoſſen atts 
zunehmen, fie-mochten dann AUnterthanen von was 
immer für einem Staate feyn. Man Fonnte Vater⸗ 
land, Landesfürften, Eltern und Gefchmwifterte auf 
bie Seite feßen, um gegen feine Glaubensbrüder 
die innigfte Freundſchaft und Ergebenheit zu auffern. 
Beifpiele Davon Tjeßen fih zu Taufenden anführen z 

. / | auch x 





) Schmidt, neuere Gefchichte der Deutfchen. Wien, Th. III. 
S. 55, u. f. | 2 | 
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auch unſer Oeſterreich hat dieſelbe Erfahrung ge— 
macht. Die an ſich ſehr lobenswerthe Vorliebe für 
ſeinen Glauben artet nur gar zu leicht in Religions— 
haß gegen andere Pariheien aus, wenn fie nicht. 
von dem wahren Geijte der chriftlichen Keligion ges 
leiter, fondern von einem blinden Gifer fortgeriffen 
wird. Unſere proteftantifchen Boreltern haben ſich 
ohne allen Zweifel dieſes Fehltrittes fhuldig ge: 
macht. Zu haftig in ihren ‚Forderungen konnten fie 
feine abfchlägige Antivort ertragen, durch die fie in 
eine noch größere Hige geriethen ; dadurch verleite- 
ten fie ihren Monarchen nur gar zu leicht zum Un— 
willen, ber fie es empfinden ließ, daß ſich Unter: 
thanen . gegen ihn ehrfurchtsvoller und boſcheidener 
betragen ſollten. Fortgeſetztes Entgegenſtraͤuben 
machte neue Gegenanſtalten der Regierung nöthig; 
alles gegenſeitige Zutrauen erloſch, es entſtand eine 
Abneigung, die ſich nur mit dem Untergange des 
fhmwächeren Theiles endigen konnte. Dieſes war 
der Gang und das Ende der Reformation in un— 
ſerem Vaterlande; der Knoten hätte ſich früher ge— 
löſet, hätte nicht ein-unfeliger Bruderzwiſt in dem 
Kegentenhaufe felbft den Proteftanten ein Uiberge— 
sicht verfchaffet, das die Auflöfung ihres machti— 
gen Bundes um einige Jahre zurückhielt. 
| Der 
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Der erſte Schritt zur engeren Verbindung 


| der Hefterreichifchen Proteſtanten mit auswaͤrtigen 


- 


Slaubensgenoffen gefhah damals, als fie ſich am 
einige Univerfitäten mwendeten, und fich ihr Gut« 
achten ausbathen, welches fpäterhin noch zu ver— 
fhiedenen Malen wiederholet wurde. Mit. vielen 
Vergnügen mußten fie bemerken, daß man im AYus- 
lande ihre Händel als allgemeine Religions-Angeles 
genheit anfah,. und auch Beiſtand verfprach‘, ber 


aber bloß in einer demüthigen Bitte oder Fürfpra- 


che an den Landesfürften beſtehen würde. Als dies 
fes die gehoffte Wirkung nicht hervorbrachte, und 
einerfeit5 die Regierung firenger, mißtrauifcher, und 
unduldfamer, andererfeit5 die proteftantifchen Unter⸗ 


thanen verwegner,, aufbraufender, und ungehorfas 
mer wurden, und der Pöhel bereits zu den Maffen 


gegriffen hatte, die man ihm erft nach drei Jahren 
aus den Handen mwinden Fonnte, wodurch fich die 


Evangeliſchen ihr Schickſal eben nicht verbefferten, 


fondern zu noch fchärferen Gefeken wider fie Ans 
laß gaben ; da ſchickten fie Abgefandte ins Ausland, 
nicht mehr an theologifche Profefforen, fondern an 


. proteftantifche Neichsfürften, die ihnen durch eine 


bedeutungsvolle fogenannte Fürſprache ihr Schickſal 
erleichtern follten. Der Erſte, der ſich zu diefem 
| | zwei⸗ 
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zweideutigen Gefchäfte gebrauchen ließ, war der Ed⸗ 
le von Roggendorf; der Hof. verzieh ihm die Stra- 
fe, die er verdienet zu haben ſchien *). Bald dar- 
auf, nämlich 1663, übernahm Herr Wolfgang von 
Hoffirchen die namliche Rolle; fein Plan war fchon 
auf eine- wichtigere Einwirkung ausmwärtiger prote- 
flantifcher Fürften auf den Monarchen von Hefter- 
reich angeleget. Er reiſete im Namen der Defters 
reichiſchen evangelifchen Landitände an die größeren 
Höfe des Deutfchen Reiches, bath fie um ihre ver⸗ 
einigte Sürfprache, übergab: dem Churfürften von 

Sachfen das Directorium bei diefem Gefchäfte, und 
fand allenthalben geneigtes Gehör für die Sache 
des Glaubens. Die Paftoren im Auslande ver⸗ 
fprachen ihm, in ihren Kirchen durch ein allgemei: 
nes Gebeth Gott um feinen Segen zu dieſem heili- 
gen Merfe anzuflehen. Beunruhigte ihn manchmal | 
der Gedanke: der Kaifer Rudolph würde feine Ge: 
fandeichaft fehr ungnäadig aufnehmen, fo tröftete er 


ſich 





) Bon Roggendorfs Geſandtſchaft an die Reichsfürſten find nue ' 
geringe Notizen - vorhanden, weiche und bloß dieſes erzählen, 
daß ihm der Kaifer eine fhwere Strafe zugedacht Hatte, von dee 
ihn nur feine früher erworbenen Verdienſte befreien - fonnten. 
Man fehe darüber die nächſtfolgende Beilage Nro. J. 


x 


ſich wieder damit, daß doch Gott ein Wohlgefal⸗ 
Yen daran haben werde, weil alles auf die Vermeh— 
rung feiner Ehre abzielte. So fromm fein Bericht, 


deu er über feine vollendete Gefandtfchaft den Stän- 
den ablegte, Yauteh mag, fo vergaß er fich doch bei 


derjenigen Stelle, in welcher ihm das Geftändniß 
entwwifchte, daß er zu feinem großen Unmillen ſei⸗ 
nes Dienſtes entlaſſen, und von der Regierung ganz 
unverſchuldet und mit. kraͤnkendem Undanke verſtoſ⸗ 


ſen ward, und zwar aus beſonderer Schickung Got⸗ 


tes, wie er dafürhielt, eben damals, als die Stän— 
de wegen einer Geſandtſchaft an die proteſtantiſchen 
Reichsfürſten berathſchlagten; ſein Entſchluß war 
da auf der Stelle gefaßt: „auf empfangene Schmach 
and Unvermögen halber von der Negierung gezwun⸗ 


gentlich zu laffen, und ſich zu diefem Dienft aus 


Schickung Gottes begeben zu müſſen. .“ So täu— 
ſchen 


) Bellage Nro. I. Ungeachtet ihrer Weitläufigkeit glaubte ich doch, 
—die Relation des Wolfgang von Hofkirchen bekannt machen zu 
müſſen, weit ihr Inhalt ſehr viel Merkwürdiges enthält. Rau’ 
pach macht zwar von dieſer Geſandtſchaft Meldung, III. Fortf. 
p- 151 — 154; feine Erzählung iſt aber, wahrſcheinlich gefliſ⸗ 
ſentlich, ſehr mangelhaft ausgefallen, denn er giebt vor, Hof— 
Eichen ſei blog über Jena nach Dresden, und von dort nach 
Prag gereifet, welches mit der Wahrheit nicht übereinſtimmet. 
Die voutändige "Relation verdanfe ih der Güte ‚bed (P-« T.) 
Herrn Grafen von Weihenwoth, in deſſen Archiv ſich eine gleich⸗ 


ger: 
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fehen fich die Menfchen felbft, und geben vor, aus 

heiligen Bewegungsgründen gehandelt zu haben, 

während fie ſich durch Rache, fehnöden Geminn, 
ind unrühmliche Selbftfucht zu tadelnswerthen Hands 

Yungen dahin reiffen Yaffen. | 


Molfgang von Hofkirchen und die Defterreis 
chiſchen Stände waren davon überzeugt, daß der 
Kaifer diefe ihre Gefandtfchaft übel aufnehmen wür-⸗ 
de; deswegen verheimlichten fie ihr Vorhaben, und 
der Edle von Hoffirchen flug aus der nämlichen 
Urfache fein Verdienſt, das er fih feiner Meinung 
nach um das Vaterland erworben hatte, fehr hoch 
on. Zurchtfamere Freunde warnten ihn auch, und 
fuchten ihn von feinem Vorhaben abzubringen, weil 
die höchfte Ungnade des Monarchen die Folge feines, _ 
Unternehmens feyn würde: der vom Hofe beleidigte 
Mann hörte Feine Warnung mehr an, und wollte 
lieber Märtyrer der Öffentlichen Meinung werben. 

Wenn er aber den Ständen erzählet, daß ihn auch 
| ber 





zeitige Kanzlei: Abfchrift davon 'vorfindet, vielleicht die nämtliche, 
weiche Hofkirchen den Ständen ob der Enns mittheitte, und die 
fein Vertrauter, Herr von Jörger, damals Beſiher von Steyreck, 
au ſich nahn. 
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der eigene Bruder des Kaiſers, der Statthalter von 
Defterreich, Mathias, abgemahnet habe, ohne ihn 
ernftlich von feiner Reiſe zurück zu balten, dann 
muß dem frommen Patrioten für das Wohl ſeines 
Vaterlandes bange werden, weil er einen unſeligen 
Bruderzwiſt leicht daraus abnehmen kann, der bald - 


die Öffentliche Ruhe und das Glück ber re 


nen flören wird. 

Die Proteftantifchen Reichsfürſten nahmen ben 
Geſandten der Stände Oeſterreichs mit offenen Ar⸗ 
‚men auf, und ficherten ihm ihre Fraftigfte Inter: 
ſtützung zu. Nahm es der Kaiſer übel, daß ſie ſich 
mit feinen Untertbanen in geheime Uuterhandluns 
‚gen eingelaffen hatten, und erfüllte er ihre zudring⸗ 
liche Fuürſprache nicht: fo mußte er dieſes unverzeih— 
liche Verſehen ſehr hart büſſen; denn als er auf 
dem Reichstage um fernere Unterſtützung zu dem 
Türkenkriege ſein Anſuchen machte, wurde ihm auf 
eine harte Weiſe alle Beihülfe verſagt, und der 
Saͤchſiſche Geſandte, Hanns Ernſt von Molferz- 
dorf, bekannte den kaiſerlichen Raͤthen in Prag 
ganz unverhalten die Urſache davon: „Die Chur - 
und etliche Neichsfürften hätten auf unterthäniges 
und Hochflehentliches Anfuchen der zwei Stände ,. 
der 


xım 


der Herren und Nitter, in Defterreich ob und unter 
der Ems, bei Ihrer Mit. um die Sreiftellung des 
Religions - exereitii . . . allerunterthänigft ſowohl 
ſchriftlich, als durch ihre Abgeſchickte mündlich wer⸗ 
den, und für fie intercediren laffen; mären zwar 
wohl oft hochernannte Chur und Fürſten von Ih 
ver Mit. gnädigft beantwortet worden, daß fie anders 
nicht verhofft, es würde auf folche Intercefiones den 
gedachten Ständen das exercitium religionis frey ge- 
flelt, und voriger feharfer Anordnung fruchtbarliche 
‚relaxation vergönnt worden feyn; fo hätten aber def- 
fen alles ungeachtet Ihre Kaif. Mit. Dero gnädig-- 
ſten BVertröftungen zumider nicht allein in Ub- 
ſchaffung des öffentlichen religions- exercitii feinen 
Stillftand halten, fondern darzu, ohne Zweifel aus 
Antrieb unruhiger Leute und Zerftörer des heilfamen 
und des Reichs Keligionsfriedens die Sachen da: 
hin gedeihen laffen, daß in mehrgemeldter Defter- 
veicher zweier Landftänden Gebiethen Pfarrfischen 
und Schulen mit Gewalt gefperrt, und der Ge- 
brauch des von ihnen bishero nach Anleitung Augs⸗ 
burgifcher Confeſſion geübten Gottesdienftes ganz 
und gar hätte eingeftellt und aufgehebt werden follen. 
Derohalben dann oft. und viel hochberührte Chur - | 
und Fürſten fich diefes ihrer Glaubensgenoffen Un- 
| falls 
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falls nicht unbilfig aus’ chriftficher Lieb und Mitlei- 
ben fofern anzunehmen, daß, obwohlen. fie. Ihrer 
Mir. in Derofelben Land mehrgemeldter Religions - 
Zulaffung halben weder Maag noch Ordnung zu 
geben hätten, ‚dennoch die Defterreichifchen evange⸗ 
liſchen Ständ ſowohl, als auch Ihre Mit. felbften 
duch Abſchlagung fernerer Feinds⸗ Contribution er⸗ 
kennen möchten, wie hoch die Chur⸗ und Fürſten 
des Reichs an dieſer in Oeſterreich wider gemeldte 
ihres Glaubens Genoſſen aufs Neue attentirte. Re— 
ligions « und Glaubens - Bedrangnuß offendiret, 
und ‚zu, fonderbarem Mißfallen deshalb angereigt 
und bewogen worden » . » Dannenhero wird deſto 
weniger zu. verwundern feyn, daß oft und mehr- | 
‚gedachte Chur» und Keichsfürften um- diefer erzähl 
ten Urfach willen allein ihe Gemüth und Hülfhand 
von Ihrer Mit. in dieſem Punct abgewendet haben, 
af mw. ). Fürwahr eine bedeutende Fürfprache, 
(mern fie doch diefen Namen verdienet) welche den 
Kaifer nichts Gutes erwarten ließ, wenn er fic) nicht 
alfogleich besuemen würde, die Forderungen feiner 
‚proteftantifchen Unterthanen genau zu erfüllen. 

= Bon 


*) Raupach, 1. c. p. 156. 159. Khevenhiller, T. VI. p, 2781 
2820, | 
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Von nun angefangen, war das Loos des un— 
glücklichen Kaiſers entſchieden. Seine proteſtanti— 
ſchen Unterthanen fühlten nur gar zu wohl ihre Wich— 
tigkeit, zu der. fie durch den Bund gelanget waren, 
welchen fie mit ihren auswärtigen Glaubensgenoffen 
‚errichtet hatten, und wurden eben dadurch noch mehr 
troßig, widerfpenftig, und beleidigend; der Kaifer 
wollte die ihm zugefügten Unbilden ahnden , ernener- 
te und verfchärfte feine Iteformations- Befehle, umd 
wollte, von blinden Religions - Eiferern irre geleitet, 
die Proteftanten in feinen Ländern vollends unter 
drücken: Yauter Fehlgriffe und. verfehrte Maßregeln, 
Aber die man bald fpottete, bald erzörnte, und zur 
Gegenwehr ſich anſchickte: der ohnmaächtige Horn wird 
nur verlacht. Es begann von beiden Seiten ein 
Streit auf Leben und Tod, aber mit ſehr ungleichen 
Kraͤften; Rudolph mußte unterliegen, weil er, in 
allen Dingen unentſchloſſen, bald die beſte Zeit ver⸗ 
ſäumte, ſeine ſonderbaren Entwürfe auszuführen, 
bald die verkehrteſten Mittel wählte, feine Abfich- 
ten zu erreichen, bald zu gelind, bald unerbistlich 
fireng fich bewies; fo verbarb ers mit Allen. Zu—⸗ 
let gelangte der Plan, den man wider ihn auf 
verſchiedene Wege eingeleitet hatte, zur ‚völligen Nei- 
fe, brad) fuͤrchterlich los, und zertrümmerte Schlag 
auf 
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auf Schlag Rudolphs Macht und Herrlichkeit. Die | 


nächfte Veranlaffung dazu both der langwierige Tür⸗ 
kenkrieg dar, der feit dem Jahre 1593 mit. abwech- 
ſelndem Glücke geführt wurde; Schlachten und Fe⸗ 
ſtungen wurden gewonnen und verloren, der Krieg 
fraß Leute und das Vermögen der Unterthanen auf, 
und vermehrte ſtets die Zahl der inneren Feinde des 
Kaiſers. Um das Maß des Elendes voll zu machen, 
erregte Botſchkai einen Aufruhr in Ungarn, eroberte 
Siebenbürgen, das kurz zuvor unter Bathori aͤu⸗— 
ßerſt hart mitgenommen ward, und einen Theil von 
Oberungarn; ſeine wilden Horden ſtreiften bis in 
die Gegend von Wien, und führten einige tauſend 
Gefangene in die Sklaverei mit ſich fort, nachdem 
fie fi) fatt gemordet und gebrennet. hatten. Die 
Türken frohlockten über diefen Vorfall, und der 
Bafcha von Dfen beehrte den Botſchkai mit einer 
goldenen Krone, mit Scepter und Schwert, und 
weihte ihn fo zum Beherrfcher des eroberten Landes 
ein. Hätten die Aufrührer in Verbindung mit den 
Türken ihren Vortheil beffer zu benügen gewußt, 
‘fo ‚wäre wohl ohne Zweifel der größte Theil. der 
Defterreihifchen Befisungen verloren gewefen. Alles 
zitterte, und fah mit bangen Herzen einer noch trau= 
rigeren Zufunft entgegen, und rief den Kaifer um 
Met: 


xvirm 
- Hertung und Hülfe an; aber dieſer beſchaͤftigte fich 
An Prag mit Sterndeuterei, und fuchte den Stein 
der Meilen, ſchien fi) um die nahe Gefahr wenig 
zu befümmern, und konnte ſich Zu Feinen Gegenan- 
falten entſchließen. Das Sonderbarſte dabei war; 
daß er es bei ſeiner gänzlichen Berwahrlofung der 
Regierungs⸗ Geſchaͤfte auch nicht zugeben wollte, 
daß Andere thaͤtiger fie betreiben möchten, und, nur 
mit vieler Zubringlichfeit Fonnte man von ihm 
eine Vollmacht erpreffen, mit dem Botfchfai unter: 
handeln zu Fönnen,. dem .mit Gewalt ohnehin nicht 
mehr Einhalt gefchehen Fonnte *). Oeſterreich vers 
dankte feine damalige Rettung dem Etzherzog Ma- 
thias, durch deſſen Bemühung in Mien eine Frie- 
dens - Unterhandlung mit Borfchfai zu Stande kam, 
auf die 1606 ‚der fogenannte Wienerftieden erfolgte, 
Durch welchen Siebenbürgen und ein Theil Ungarns 
dem Haufe. Defterreich zugefichert wurde, obwohl 
Botſchkai unterbeffen im Befige blieb **). Im nam 
lichen . 





) Schmitt; 1. c. p. 154. 

| * Khevenbiker, T. VI. p. z047 ⸗ 8068.’ Cf. Petr. de Reva, 
apud Schwandıner Script. Rer, Hung. T. II. p: 775 — 781. 
Reva's Zeugnig iſt deſto wichtiger, weil er bei dep Unterhand⸗ 
Iung ſelbſt zugegen wer, 
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fichen Sahre wurde auch der verheerende Türkenkrieg | 
durch einen abgefihlojfenen Frieden geendet. 


| Man hatte fich ſchon vor der Friedens-Unter⸗ 
handlung in Wien“ allenthalben im Vertrauen ge 
fagt: Rudolph fei unfähig, der Negierung Tänger 
vorzuftehen ; Andere , die noch: mweifer feyn wollten, 
wie e5 dergleichen Leute in großen Städten immer 
zu geben pflegt, glaubten” Rudolphs unerflärbare 
Handlungsweife noch beffer ergründer zu haben, und 
gaben vor: der Kaifer habe an ber allgemeinen 
Verwirrung aus ſchlimmen Nebenabfichten ein Wohl⸗ 
gefallen, und laſſe fie gefliffentlich immer zuneh- 
‚men; daß es nicht gut gehe, darin mußten Alle übers 
einftimmen. Rudolph gab zu feinem größten Uns 
glüde bald wieder neue Beweiſe davon, denn er 
war gar nicht dazu zu bewegen, daß er den Mie- 
nerfrieben. beftätiget hätte, obwohl es noch ein 
wahres Glück geweſen ift, ihn auf fo erträgliche 
Bedingniſſe nicht ohne große Schwierigkeiten er- 
halten zu haben. Den Frieden mit den Türken be- 
fätigte er zwar, aber er erfüllte Die Bedingniffe deffel- 
ben nicht. Da er deffen ungeachtet nicht im Stande 
war, den Ungarn und den Türfen Miderftand zu 
leiften, ja gar nicht einmal Anftalten traf, den Krieg 
fort- 
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fortzuführen, oder den Frieden herzuhalten: ſo 
konnte man, ſich des Gedankens nicht erwehren, 
Rudolph müſſe von einer Abweſenheit des Geiſtes 
befallen ſeyn. Unter dieſen traurigen Umftänden hiel— 
sen es bie übrigen Erzherzoge für höchſt nöthig, 
Dafür zu forgen, daß ihre Erbitaaten durch Rudolphs 
Unvermögen nicht in das Außerjte Verderben gerie- 
tben. Mathias und fein Bruder Marimilian, mie 
auch die Erzherzoge Terdinand und Marimilian Ernit 
son. Steyemarf vereinigten ih in Wien dahin: 
„Weil es leider allzuviel offenbar, daß die Röm. Kaif. 
Mit., ihr Bruder und Vetter, aus denen bei Ihr 
zu unterfohiedlichen Zeiten ſich erzeigenden gefährli- 
chen Gemüthsblödigfeiten zur Regierung Dero Kö— 
nigreiche nicht genugfam noch tauglich fich befinden” 
».. . deswegen. fähen fie fich nothgedrungen, den 
Erzherzog Mathias zum Dberhaupte ihres Haus: 
ſes zu erwählen *). Diefe Uebereinfunft der, Erz⸗ 
herzoge, die fie fehr verheimlichten ‚, verfchaffte dem 
Erzh. Mathias eine größere Freiheit, auch wider 
| | den 





*) Schmidt, p. 157. GSchrötterd fünfte Abhandiung aus. dem 
oͤſterr. Staatsrechte , p. 2ı8. Lünig, P. Spec. Cont. I. Fortf. 
1. p. 74. Bei Balbin und Goldafi iſt die Urkunde ebenfalt 
du finden, 
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den Willen des Kaiſers manches zu beſchließen, was 
man für das allgemeine Beſte als zutraͤglich erkannte; 
aber die bereits vorhandene Spannung der Gemü— 
ther zwifchen Mathias und Nudolph nahm eben da- 
duch zu, und verwandelte ſich endlich in eine völ⸗ 
Yige Abneigung und in einen traurigen höchft ver- 
derblihen Bruderfrieg. 


Die Gelegenheit, aus Rudolphs mißlicher Lar 
ge Vortheile zu ziehen, war für die Proteftanten 
in Defterreich zu einladend, als daß ſie diefelbe um 
benützt hätten vorbeilaffen Tonnen. Diefer ihr ho⸗ 
her Gegner hatte fie beleidiget ; nun war die Zeit 
vorhanden, ſich auf immer gegen Fünftige Angriffe 
ficher zu ftellen. Mathias hatte zur Unterhandlung 
mit Botſchkai abfichtlic) Abgeordnete aus Ungarn „ 
Böhmen, Mähren, und Defterreich nach) Mien bee 
rufen, um fi) vor. dem befannten Wankelmuth fei« 
ne Bruders zu ſchützen, oder vielleicht gar fie zu 
» denjenigen Auftritten vorzubereiten, welche bald ers 
folgen follten. Die Landftände mußten fi) dadurch 
, nothwendig für geehrt fhäßen, daß fie von ihrem 

Statthalter, dem Erzherzog Mathias, zu den wich⸗ 
tigen Berathſchlagungen über den Frieden mit Botſch⸗ 
Fai beigezogen wurden, und ſogar die Sriedens - Urs 

| J kun⸗ 


— 
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Funde unterzeichnen und befräftigen durften. Sie 
Herbürgten miteinander die genaue Befolgung der 
Sriedensbedingniffe .*): wahrhaftig ein- Sieg über 
den Kaifer, und eine fihöne ‚Gelegenheit zu einer 
Fehde mit ihm, als er die ganze Unterhandlung 
wieder verwarf, zu der. er doch Furz zuvor feinem: 
Bruder Vollmacht ertheilet hatte. Da verbanden 
fie ſich miteinander, mit vereinigten . Kräften gegen’ 
jeden zu fiehen, der es wagen würde, gegen den 
‚don ihnen mit Botfchfai und mit den Türken gefchlof- 
fenen Frieden zu handeln, oder fie in irgend einer. 
anderen Sache, die fie allgemein angehen wurde, 
zu beſchweren. Die Neichsfürften, deren Gefinnun« 
gen man bereit fehr gut Fannte, murden eingeladen, - 
diefem Bündniffe beizutreten **), Diefer allgemeis 
ne Bund der Staͤnde Ungarns, Böhmens, Maͤh⸗ 
rens, und Oeſterreichs war freilich vorzüglich ges 

| gen 

— — — — — — — — 
Khevenhiller, p. 8061. | 8. - 
”) Reva, l. c.p. 789. Et quia antehac novam cum Statibus 
*et Ordinibus Archiducatus utriusque Auftriae confoedera- 
tionem recenter et‘Solenniter occahone motus praefentis 
inierunt, quod fi nimirum temporis [ucceflu propter vel 
contra tiactationem Viennenfem et Turcicam nuperrime con- 
clufam, vel qualemcunque aliam ob caufam juftam et le- 
gitimam regnis, provinciis, et patriis fuis, aut ejusdem 
commembris et confoederatis, hofis aut turbator aliqWis 


ingrueret: tunc Serenilimum Archiducem ,_.et omnes Sta. 
Ga 
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gen den Kaiſer, aber mittelbar auch gegen die Ka— 
tholifen gerichtet, denn es wurde in bemfelben feſt⸗ 
geſetzt, daß man Feine. Neuerungen in Religionsfa= 
chen mehr geftatten, fondern fich denfelben auch mit 
Gewalt, wenn es noͤthig wäre, wiberfeßen-follte *). 
Diefer Grundfas, an ſich ſchon fehr weitausfehend, 
wurde von den Proteftanten noch dazu fehr muthwil- | 
Yig ausgebehnet; denn als die-Katholiten zu ihrem 
Schutze ebenfalls unter ſich ein ähnliches Bündniß 
errichteten, welches nichts anderes zum Ziele hatte, 
als fich bei ihrer Neligion ‘zu ſchützen: fo fanden 
ſich erſtere, die doch mit ihrem Beiſpiele voraus ge⸗ 
gangen waren, dadurch beleidiget, und errötheten 
nicht, den Kaiſer mit der Bitte zu belaͤſtigen, daß 
er dieſes den Katholiken unterſagen möchte *H. Boll 
gerechten Unwillens ertheilte er ihnen die Antwort, 
daß ihre Verbindung widerrechtlich waͤre, die ſie, 
die Proteſtanten, unter einander errichtet haben, 
| und 





tus et Ordines Regni Hungariae, Archiducatus Inferioris 
et Superioris Auftriae mutuis auxiliis fibi et fuppetiis non 
defuturos . . . Ideo adjectis ejusmodi confoederationis par- 
tibus, Imperii Principes etiam peramanter rogarunt efc. 


7) Khevenhiller, p. 3029. 
“) Raupad, T. I. p. 235. 
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und daß fie ſich alfogleich von. Prag entfernen foll- 
sen. Es hatte wahrhaftig den Schein, als fuchten 
fie muthmwilliger Weiſe Handel, denn ihr Begehren 
war einmal zu unbillig. Defto unbegreiflicher ift 
es, wie Raupach diefes ihr Verfahren in Schug 
nehmen, und. die Katholifen tadeln Fonnte, daß fie 
fich nicht ganz nach dem Belieben der — 
wollten behandeln PER 9. | 


Die nöthigften Vorbereitungen zu Rudolphs 
Gturze waren von feinen: proteftantifchen Unterthar 
nen bereits getroffen, nur fehlte ihnen noch ein 
mutbiger Anführer, der fich an ihre Spitze ftellem, 
ihren verfchiedenen Planen Einheit geben, und alles 
fo anordnen follte, daß die Macht der Empoörer 
gewiß fiegen würde. - Diefen Mann fanden fie an 
Mathias. Er war ein Herr von feurigem Tempe 
ramente, das nicht immer aufgelegt ift, einer ernſt⸗ 
lichen Uiberlegung Plab zu geben, fondern fi) nur 
gar zu leicht übereiler. Heiffer Durft nad) Groß- 
thaten ließ ihn Handlungen begehen, über deren 

Werth 





*) Senkenberg gefteht aufeichtig, daß an der Verbindung ber Ka: 
thotifen nichtd unrechtes ‚gefunden werden könnte. Häberlins 
Reichsgeſchichte, T. XXI. p. 464. 
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Merth das allgemeine Urtheil nicht günftig ausfat. 
len konnte; und als ihn fpäterhin die Luft zu here 
ſchen uberfiel, ſchonte er feines eigenen Bruders 


amd Landesfürften nicht, und hielt ſich für berech⸗ 


tiget, ihm feine Kronen zu rauben, um dieſelben 
ſich felbit auf das Haupt fegen zu Fönnen: Rudolphs 
Geiſtesſchwaͤche mußte der Empörung einen fehr 


zweideutigen Anſtrich der Nothwendigkeit und des 


allgemeinen Beſten geben. Schon in ſeiner Jugend 
entwich er heimlich, und ließ ſich von den aufrüh— 
riſchen Niederländern zu ihren Siatthalter erwaͤh⸗ 


Ien, was ihm die höchſte Ungnade des Kaifers, feis 


nes Bruders Rudolph, zuzog. Die Bitten der be: 


trübten Mutter befreieten ihn vom der verdienten 


Strafe, und Rudolph begnügte ſich, ihm Linz zu 

- feinem Wufenthalte zu beſtimmen, wo er genöthiget 
war, ein fehr eingefchränftes Leben zu führen. Als 
er fein Vergehen genug gebüßt zu ‚haben ſchien, 
ernannte, ihn Rudolph zum Statthalter von Defter: 
veich und Ungarn. Gegen die Türken focht er mit 
abwechſelndem Glüde, und ſchloß endlich mit ihnen 


und mit Botſchkai den Frieden, wie wir Diefes bes - 


reits gehört haben. Die fich ganz ungleiche Den: 

Tungs = und: Handlungsweife ließ zwifchen Rudolph 

und Mathias nie eine wahre brüderliche Liebe und 
ut Ginig- 


t 
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Einigkeit beſtehen; der unfchläffige, mißtrauifche, 
amd unthätige Rudolph mußte manches tadeln, was 
ſich Mathias erlaubte‘; unddiefer, feurig, und rafch, 
and thatig, wollte fich nicht durch- Befehle feines 
‚Bruders einengen, ober fich in feinem Laufe hemmen 
Taffen. Den Kaifer fehen, oder gar fprechen Fönnen, 
war ein feltenes Glück, denn ſelbſt Gefandte gro- 
Fer’ Mächte mußten oft mehrere Monathe warten , 
bevor fie zur Audienz gelangten ; Mathias im Ger 
gentheile war leutfelig, und hüllte ſich nicht in hei- 
Yiges Dunkel, und erwarb fich dadurch die Zunei- 
gung und Ergebenheit der Landftände und des Vol- - 
kes, ‚bei weldhen er fich defto mehr beliebt zu ma— 
chen fuchte, weil er fie zur Ausführung feines Pla: 
nes nöthig hatte. Seine Abfichten hatte er bisher 
fehr verheimlichet, mußte fie auch verheimlichen, 
weil fie nicht Köblich waren, machte aber forgrältig 
alle erforderlichen Anftalten dazu, um mit defto grös 
Berer Sicherheit der Erfüllung feiner Münfche ent: 
gegen Sehen zu können. Ganz; wohl berechnet war 
es, die Landftände unter dem (hönen Vorwande, 
einen höchft nöthigen Frieden mit Botfchkai und den 
Türken abzufchließen, in Wien zu verfammeln, fie 
zu Bürgen deffelben zu machen, und unter fich feldft 
Bündniffe gegen Alle ohne Ausnahme errichten aM - 

laſ⸗ 
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ſen, die es wagen würden, ihren Beſchlüſſen ent 
‚gegen zu handeln. Mochten damals die proteftan- 
sifchen Lanbftände, ohnehin ſchon Feinde des. Kai- 
ſers, dafür halten, alles Diefes tauge bloß dazu, 
ihre Religion und ihre Privilegien gegen Rudolph 
zu ſchützen; mochten: fie den Statthalter Mathias 
fuͤr ihren Freund und für den Herſteller der Ruhe 
halten: fie irrten ſich ); er Wollte ſich ihrer bloß 
als eines Mittels bedienen, feinem Bruder eine Kro⸗ 
ne abzuzwingen. Als dieſe nöthigen Borbereituns 
gen geendet waren, glaubte er, feine Zeit verlieren 
zu dürfen, und wählte fi) Männer aus, denen er 
fein Geheimniß anvertrauete, damit fie ihm zur Aus⸗ 
führung. feines Vorhabens thätige Beihülfe Teiften 
könnten. Um es mit Feinem Theile zu verderben, 
nahm er Katholifen und Proteftanten zu Hülfe; letz⸗ 
tere machten jedoch die ſtärkere Anzahl aus, 


Die Wahl diefer Männer macht.der Schlauheit 
——— | des 





*) Im vollen Gefühle des Miämuthest, weichen getäufchte Hoffnun⸗ 
gen erregten , fagte Tichernembt zu den Ungarn: adeo, ut evan- 
gelici revera [enlerint delufos fe, dum fub praetextu rei- 
publicae in melius mutandae, et a principis fui naturalis 
Ziydolphi Caefaris obedientia difcedendi ipſis fuit perluafum. 
Hierüber iſt die Beilage Nro. IV. nachzufehen. 
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des Erzherzogs in der That viele Ehre. Die vor- 
‚süglichften unter ihnen, wenigftens für uns Sefter- 
veicher, waren der Bifchof Klefel von Neuſtadt, und 
Tſchernembl; jener, der kurz zuvor aus Prag ent 
wichen war, um Mathis, Parthei zu ergreifen, taugte 
vollfommen dazu, die beftehende. Ordnung zu ver 
drehen , und dem Landesfürften Feinde zu erwecken; 
dieſer, mit einem großen Schatze von. Kenntniffen, 
und mit einer außerordentlichen Beredfamfeit ausge: 
rüftet, noch dazu Fühn und troßig, voll feurigen 
Eifers für die Herhaltung und Verbreitung der pro« 
teftantifchen Religion, ein Mann, der ſich die Spra- 
che und die Geſinnungen der alten Römer vollkom- 
men eigen gemacht hatte, Fonnte mit vollem Ver— 
- trauen auf feine Kräfte die Rolle übernehmen, erſter 
Kathgeber derjenigen zu ſeyn, die ihren Landesfür- 
fen vom Throne ftoßen wollten, Diefen beiden An- 
führern - der Verſchwörung wurden noch mehrere 
Männer beigefellet, die ihnen an Grundſätzen voll- 
fommen glihen: Wolfgang von Hoffirchen, vor es 
nigen Jahren ftändifcher Geſandter zu den Keichs« 
fürften,, befand fich unter ihnen. Sie machten nun 
den geheimften Kath des Erzherzoges aus, fehmie- 
deten Plane, gaben Gutachten, verwidelten auch 
die Ungarn und Böhmen in ihr Intereffe,. und des 
rei⸗ 
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reiteten das Volk auf dasjenige vor, was bald ge⸗ 
ſchehen würde *. Mathias Abſichten konnten nun⸗ 
mehr. unmöglich ganz verborgen bleiben, worüber 
Rudolphs Unmille wider ihn noch höher flieg; er 
ſchickte deswegen denfelben auch nicht, mie es fonft 
geichah „ als Falferlichen Commiſſär auf den Reichs⸗ 
tag nach Negensburg, fondern erwählte dazu ben 
Erzherzog Ferdinand, und klagte den Ehurfürften - 
durch feine Gefandten, daß fich fein Bruder Mathias 
ganz unverzeihliche Dinge erlaube; er fehte hinzu, 
Daß er von ihnen äuverfichtlich erwarte, daß fie es 
- wicht zugebert werden, daß das Anfehen und die Wür- 
de des Kaifers gefchwächt werden follte *). Wie 
Fonnte doch der Kaifer von den Keichsfürften erwar—⸗ 
ten, daß fie firh wider feine proteftantifchen Unters 
thanen , „die, es mit Mathias hielten, erklären, und 


ihm beiſpringen follten ?. Er muß die Eröffnung „ 
die ihm der Sächſiſche Geſandte, Hanns Ernft von 


Wolfersdorf, erſt vor wenigen Jahren in Prag ge— 
macht hat, ſchon wieder vergeſſen haben. Wie gut es 

die Reichsfürſten mit ihm meinten, konnte er bald 
| ber: 


- 
— 





Khevenhiller, T. VI. p. 3147 5178, 
Schmidt, p. 205, u. f. 
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hernach auch daraus abnehmen: der letzte Reichstag 
iſt wieder ganz fruchtlos auseinander gegangen. | 
Im verfloffenen Jahre, 1607, wurde in Preß⸗ 
burg ein allgemeiner Landtag gehalten, um die Rus 
be im Lande wieder herzuftellen. Sieben Wochen 
hatten die Landitände feuchtlos auf eine Fönigliche 
Refolution gewartet, und- giengen endlich voll Un⸗ 
willen auseinander. Sekt ſchrieb Mathias ohne 
Vorwiſſen Rudolphs einen Landtag aus, und be— 
tief die Ungariſchen und Oeſterreichiſchen Stände nach 
Preßburg, die ungeachtet des Faif. Verbothes ſich 
auf demfelben einfanden, und mit Mathias und un 
ter fich ſelbſt ein Bündniß errichteten, ſich mit ges 
meinfamer Macht denjenigen zu wiberfeßen, die den 
Piener » Frieden, oder auch den Frieden mit den 
Türken verlegen, und fie, die nun miteinander Ber- 
bündete wären, beleidigen wollten *). - Diefes Bund: 
niß machte freilich Feine Meldung von Rudolph; 
daß es aber doch gegen ihm gerichtet wäre, daran 
fonnte niemand REN: Diefer bemühte ſich um- 


ſonſt, 





Mebſt anderen Authoten Uefert auch Preuenhuber, p. 333 , das 
‚Unions » Infirument nebit der Unterſchrift der verſammelten Land⸗ 
Russe | 
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ſonſt, ſeinen Bruder von weiteren Schritten abzu⸗ 
Halten: letzterer ſchrieb vielmehr einen neuen Lands 
tag nad) Wien aus, von welchem Rudolph die Stän- 
de durch ein Patent wieder abzuhalten ſuchte ); 
aber niemand achtete mehr auf Faiferliche Verbothe. 
Man rüftete ſich von beiden Seiten. Die: Mäh— 

‚ rer traten bald auf Mathias Seite, und zu dem 
Bunde, welchen man in Preßburg errichtet hatte, 
Die Bundes » Truppen erhielten Befehl, fih am 
der Mäbrifchen Graͤnze zu fammeln **.. Auf ſo 
etwas war Rudolph nicht gefaßt; die Furcht übers 
fiel ihn plöglich fo fehr, daß er den Biſchof von: 
Dlmüs, den Kardinal Dierrichftein, nach Wien 
abſchickte, und durch ihn folgende Friedensanträge 
machte: er wollte den Frieden mit den Ungarn und 
Türken beftätigen,, hingegen müßte das Prefburger 
Bundniß gänzlich aufgehoben werden ; Die Defter- 
rei⸗ 





5) Beilage Nro. II. 5 a 


) Weitläufiger wird diefed alte? erzähfet, von Schmidt, p. 209⸗ 
2ı8, und von Senkenberg, 1. c. p. 554 — 471. In unferen 
vaterlãndiſchen Archiven find noch viele ungedruckte merkwürdige 
Actenſtücke vorhanden, welche dieſen für den Kaiſer Rudolph 
höchſt traurigen Vorfall betreffen; fie bleiben billig für einen 

„ Fünftigen Gebrauch aufbehalten, weil ed der Raum der gegen: 
wärtigen Einteitung nicht geftattet , fie gleich iebt ju benügen, 
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reicher ſollten ſich von den Ungarn trennen. Die— 
jenigen, welche ſich aus den Oeſterreichiſchen Stan⸗ 
den bisher zu dieſem Geſchäfte hatten brauchen laſ— 
ſen, würden auf ihre Bitte Gnade erlangen. Nach 
ſechs Monathen ſollte mit Mathias und mit den 
verbuͤndeten Ländern. eine Unterhandlung gepflogen 
werden ; während diefer Zeit follten alle Zeindfelig- 
keiten eingeftellet bleiben. Mathias foll den im: Jah— 
re 1606 mit den übrigen Erzherzogen errichteten 
Vertrag, der ihn zum Oberhaupte der Familie eri 
klaͤrte, heraus geben, und ſich entfchuldigen. — 
Mathias verwarf alle Unterhandlung, ließ fich in 
Wien huldigen, Ind auch die Böhmen ein, feinem 
Bündniffe beizutreten, und forderte fie auf, Abge⸗ 
fandte nach Czaßlau zu ſchicken, mit welchen "et 
das Weitere verhandeln twürde.: Man nahm ihn 
auf feiner Reiſe zu Znoym und Czaßlau fo auf, 
daß er daraus leicht abnehmen Fonnte , daß er über 
feinen, Bruder Rudolph fiegen würde. Den Ge 
fandten der Churfhrften von Sachfen und Branden 
burg, : die ihn in Czaßlau erwarteten, um-eine 
Berföhnung zwifchen dem Kaifer und ihm zu be 
wirfen, geitand er nur einen Waffenſtillſtand auf 
acht Tage zu, Tieß fich aber Feineswegs abhalten, def 
fen - 
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ſen ungeachtet näber zur Hauptſtadt Prag vor⸗ 
zurücken. 


ei 


Rudolph, durch Pier fchnelle Annäherung ſei⸗ 
ned Bruders mit einer. bedeutenden. Armee überta- 
ſchet, fand Fein befferes Mittel, ſich aus feiner Ver— 
Yegenheit zu winden, als daß er bie Böhmifchen 
Landftände zufammen berief, welchen. er eröffnete, 
daß es fein Wunfch wäre, feinem Bruder Mathias 
die Nachfolge in Böhmen zugufichern, und fo al 
ler Fünftigen möglichen Zerrüttung vorzubauen, wel: 
ehe nach feinem eigenen. Finderlofen Abſterben ent- 
fpringen Fönnte, In weld große DVerlegenheit ihn 
die Böhmifchen Proteftanten durch ihre ungeftü- 
men Forderungen, die fie auf der Stelle auf eine 
fehr unanſtaͤndige Weife gemacht haben, verfeßten, . 
gehört nicht hieher. Als fie ihm die ermünfchten 
Verheiſſungen abgedrungen hatten , verfprachen fie 
ihm endlich , fich gegen Mathias zu rüſten. Diefer 
hatte ſich unterdeffen zu Bömiſchbrod gelagert, vom 


wo aus er eine Gefandtfchaft zu den in Prag ver: 
fommelten Landftanden abſchickte, welche ihnen in 


feinem Namen vortragen mußte, daß er nur ges 
fommen wäre, um für das Beſte der Länder zu 
| for- 
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ſorgen, welches durch die Schwache feines Bru— 
ders gefährdet würde. Er verſprach zugleich den 
Böhmen, er wollte. ihr gütiger König werden, wenn 
fie ihn als folchen anerfennen würden *). Rudolph 
: wollte feine Sache nicht der ungewiſſen Treue Der 
Böhmen oder dem bloßen Kriegsglüfe anvertrauen, 
und fand es zutraglicher ; mit feinem Bruder eine 
Unterhandling einzugehen, in welcher folgende 
Punkte feitgefegt wurden: Mathias ift zum Nach: 
. folger Rudolph in Böhmen beftimmt ; der Unga- 
rifche Frieden wird beftätiget; Mähren gehört dem 
Mathias; Rudolph verzeiht Allen, welche feinen 
Bruder auf dem Zuge nad) Böhmen begleitet ha- 
ben; der Kaifer wird alfogleich fein Kriegsvolk ab- 
danfen, In einem anderen Vertrage, der bald dar- 
auf zu Stande Fam, trat Rudolph feinem Bruder 
| Defterreich ob und unter der Enns, und das Kö— 
nigreich Ungarn ab, erhielt aber dafür den Antheil 
von Tirol, der dem Mathias zuvor gebühret hatte. 
Den Oeſterreichiſchen Ständen gönnte Mathias die 
Ehre, daß fie den Vertrag zwifchen ihm und feis 
nem Bruder unterzeichnen durften: eine Gefällige 
| keit 


Beilage Nor. III. 
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feit dafür, meil fie den Kaifer eben fo haften, mie. 
er, und fich bei der Empörung wider ihn vorzüg— 
lich ausgezeichnet hatten, | 


Mathias zog mit vieler Pracht in Mien gleich: 
fam als Sieger ein, obwohl fein Zug nad) Böh— 
men wider feinen: Monarchen und Bruder feinen 
Triumph verdiente. Die proteftantifchen Defterrei- 
er, denen er vorzüglich den glüdlichen Ausgang 
feines rühmlichen Unternehmens zu danfen hatte, 
forderten für ihr Wageſtück ohne Verzug feine 
Dankbarkeit auf „, und verlangten von ihrem neuen 
Fürſten auch eine neue Ordnung der Dinge; als er 
dieſe nicht alfogleic; zugeben wollte, errichteten die 
politifhen Stände Oberöfterreihs, ſchon gewöhnt 
an Bündniffe mancher Art, gewilfe Vereinigungs- 
Artifel unter fich felbft, mit der ausdrüdlichen War— 
nung: mer immer dawider handeln würde, ben 
follte man nicht mehr für ein ftandifches Mitglied 

‚erkennen *%). Cie bathen, drohten, polterten, 

ſammelten Truppen, und es ſchien, als wären fie 

ſchon wieder bereit, die Szene zu wiederholen, 
| die 





*) Meier Londorp. fuppl. T, I. p. 420. et ſeq. 
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die dem armen Rudolph Oeſterreich, Maͤhren und 
Ungarn gekoſtet hatte ). Tſchernembl, deſſen ſich 
Mathias kurz zuvor wider feinen Bruder mit fo gu⸗ 
tem Erfolge bedient hatte, ragte nun unter den 
Mißvergnügten wieder vorzüglich hervor ; er wand: 
te alle feine Künfte an, both die zierlichſte Be— 
redtſamkeit auf, um die Ungarn zu gleichen Gefin- 
nungen zu bewegen, bie er. an das mit ihnen ge: 
ſchloſſene Bündniß erinnerte **), un: hörte auch 
‚dann noch) nicht’ zu toben auf, al3 er dem Mathi— 
a5 auf eine fehr beleidigende Meife dafür dankte, 
daß die Proteftanten endlich ihre Wünſche erfüller 
ſähen: freilich hat fie Mathias: auch nur gezwungen 
erfülle. Rudolph verdiente allerdings in feiner 
traurigen Lage das Mitleiden aller Nedlichen; den 
Ma: 


— — — — — — — —— — — — 


) Ua das, was ſchon einmal iſt erzähfet worden, nicht wieder: 
boten zu müffen, fei ed mir erlaubt, in der Gefchichte diefer 
Vorfälle auf dasjenige zu verweilen, was darüber bereitd in dem 
erfien Theite meiner Beiträge pP. 19— 32 gefagt wurbe, 


) Es iſt fchon von Mehreren der Wunfd geäußert worden, dag 
jene Rede, welche Tfchernembt an dielingatn gehatten hat, von 
welcher Raupach III. Fottſ. p. 198 ein Fragment Tieferte, ganz 
befannt gemacht werden möchte. Ich erfühle hiemit dieſen Wunſch 
in der Beilage Nro. IV, und fege -fie aus einer gleichzeitigen, 
aber fehr fchlecht gefchriebenen Eopie her, weiche fih im Archi— 
ve des Deren Grafen von Weißenwolf vorfinder. 


Ga 
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Mathias mußte jetzt, da ihm feine eigenen Unter- 
thanen gleidy beim Antriste feiner Regierung fo vie— 
len Kummer und Verdruß verurfachten, noch fein 
Bewußtſeyn peinigen, daß er feloft ihr. Lehrer ge- 
weſen fei, derfie unterrichtete und aufınunterte, auf 
dieſe Meife gegen: ihren Monarchen zu verfahren *. 
Zu ſpaͤt erkannte Mathias feinen begangenen Staats⸗ 
fehler, und fühlte es innigſt, wie demüthigend und 
gefährlich es für ihn ſei, feinen proteſtantiſchen Uns 
tertbanen eine. fo große Gewalt über ſich eingeräu- 
met zu haben ;: er wollte fi) aus dieſer drüdenden 
Bormundfchaft wieder herauswinden, und im vol 
len Sinne SHerrfcher in feinen Landern werden: 
aber alles Ringen „ alle Liſt, die er Dabei anwen⸗ 
dete, war größten Theils vergebens; bald wider— 
feßten fie) feine verbündeten Unterthanen , bald ka⸗ 
men von den Neichsfürften Verweiſe und Drohun- 
gen, die man damals eine Fürfprache für evangelis _ 

u ſche 





) Zfchernembt ſtellte den ganz conſequenten Grundfa auf: Cum 
principi ſuo Rudolpho Caefari, cui Gde tum obfirictae, con- 
foederätae provinciae ‚armis obviam ire reipublicae confli- 
inendae caufa iniquum non duxerint:; majore Se [peraut 
Auftrii excufatione dignos, contra eorum, qui reipublicae 
peflumdandae confhlia non abjecerunt, conatus [e praefidiis 
necellariis muniifle. Man fehe hierüber die Beilage Nro. IV» 
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fche Slaubensgenoffen zu nennen pflegte %), und am 
Ende: fah fi) Mathias doch immer genöthiget, nach- 
zugeben, und feine proteftantifchen Unterthanen dem 
| Meg wandeln zu laffen, den er ihnen zuvor felbft 
gebahnet hatte, um feinem Bruder die Regierung 
ber einige Länder rauben zu Fönnen. Die Maje- 
ſtaͤtsbriefe, die Gapitulations - Refolutionen,, umd 
wie man noch anders jene Privilegien nannte, wel: 
che die Proteftanten den Defterreihifchen Regenten 
»ft auf eine fehr ungeftüme und empörende Meife 
abgedrungen haben , find auffallende Beweiſe gewe— 
fen, wie tief das Anfehen des Landesfürften herab: 
gewürdiget worden, wie hoch aber im Gegentheile 
die Macht der proteftantifchen Landftände geftiegen 
fei, und welche Einwirkung in die inneren Angeles 
genheiten der Sefterreichifchen Monarchie auswärti- 
ge Fürften durch ihre evangelifchen Glaubensgenof- 
fen erlangt haben **). Der Keim des Uibels begann 
durch 





) Raupach, III. Fortf, Beil, XV. und XVI. Hieher gehört auf 
Das befeidigende Dankfagungs: Schreiben der unirten Reichsfür— 
Ken an Mathias in Betreff der Rellgions-Conceſſion, die er feir 
nen Unterthanen ertheiten mußte, p. 238, u. f., und ein zweytes 
Bermahnungs:Schreiben von ihnen, p. 272 — 277, welches ihn 
ſehr kränken mußte, 


“) Die unirten Reichsfürſten machten ſchon in den Jahren 1609 
- und 1619 in ihren Zuſammenkünften vorläufige Anſialten zu eis 
“ nem 
\ 


— 
Den 


ErRvEn | \ 
durch die Schwaͤche Rudolphs, und durch ſeine und 
ſeiner Raͤthe Unduldfamfeit ; die Herrſchſucht ſeines 
Bruders Mathias brachte ihn zur völligen Reife. 
Daß ſich der Kaiſer Ferdinand II. mehrmals am 
Rande des Verderbens befand, uud die Oeſterrei⸗ 
chiſche Monarchie ihrer Auflöfung nahe war, floß 

zum Theile aus der nämlichen Quelle, 
Zu den verwirrten Umſtaͤnden, in welchen fich 
Kudolph bereits befand , kam noch ein anderes Er— 
eigniß hinzu, weiches feine Lage noch um vieles ver- 
fhlimmerte. Am 25. März ı609 ſtarb Finderlos 
der Herzog Johann Wilhelm von Jülich. Die Erb- 
| ſchaft war zu beträchtlich, als daß ich nicht Mehre- 
re follten herzugedränget haben, an derfelben Theil 
zu nehmen, Ihre Anfprüche floffen aus verfchiede- 
nen Titeln; die nachdrüdlichiten waren die des 
Ehurfürften von Brandenburg, und von Pfalz 
| | Neu⸗ 
ne 
nem Beiſtande, welchen ſie den evangeliſchen Ständen in Oeſier⸗ 
reich und Böhmen zu leiſten geſonnen waren. - Spieß, Archivi⸗ 
- sche Nebenarbeiten, Th. I. &. 87 und gg. Mit dem Könige von 
Frankreich unterhandeiten fie zu gleicher Zeit, daß er die Römi— 


ſche Königskrone annehmen, und dag das Haus Defterreid, auf 


immer von dieſer Ehre ausgefchtoifen werden ſollte. Häberlin, 
T. SKIN. pP» 351, 
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Neuburg ‚ welche ihre Beweife durch Soldaten be 
kraͤftigten, und das Land befehten. Rudolph drang 
auf eine Sequeftration des Herzogthums, bis ein 
gerichtlicher Ausſpruch erfolgen würde , und ernann- 
te den Erzherzog ‚Leopold, welcher Bifchof von 
Paſſau und Straßburg war, zum einftweiligen 
Verweſer des Landes. Leopold übernahm: diefes 
unfelige Amt, und Iangte verkleidet in’ Jüuͤlich an, 
wo man ihn mit vieler Bereitwilligteit aufnahn. 
Diefes erregte Uumwillen und Beforgniffe nicht nur 
bei denen, welche fich die Erbfchaft des Landes zu: 
eignen, wollten, ſondern überhaupt auf) bei ben 
unirten Fürften, und England, und Holland, und 
Frankreich verfprachen denfelben thätige Unterſtü— 
tzuug, weil man aus mancherlei Aeußerungen wahr⸗ 
zunehmen glaubte, | daß Rudolph Willens wäre, 
Jülich als. ein eröffneres Neichslehen einzuziehen, 
und fein Haus dadurch zu vergrößern. Als er fpd- 
terhin den Churfürften von Sachen mit Jülich be- 
Iehnte, gewann er dadurch nichts, als daß er um 
einen Gegner weniger hatte. Der Krieg um die 
Erbſchaft begann, und Leopold, dem man eine 
. große. Unterftügung verheißen, aber Feine geleiftet 
hatte, fah ſich endlich genöthiget, Jülich zu verlafs 
den, and mit Nudolph in Drag neue Plane für 

| en die 
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die Zukunft zu entwerfen. Cine Folge des Krieges, 
welchen Leopold in Zuficy führte, mar, daß Nu: 
dolph in Paſſau eine Werbung für ein beträchtliches 
Truppen- Corp3 anordnete, deſſen Beitimmung für 
Alle ein Raͤthſel war; bald hieß e3: der Erzher— 
308 Leopold wollte ſich beffelben bedienen, um Jü— 
Yieh wieder zu erobern ; bald glaubte man mit gu: 
tem Grunde behaupten zu Fönnen: Kudolph würde 
das Pafjauer- Wolf, (fo nannte man die in Paf- 
fau geworbenen Truppen) Dazu gebrauchen, daß er 
feinen Bruder Mathias plößlich überfiele , und ihm 
bie Provinzen wieder abnahme, die ihm diefer zu— 
vor auf eine fehr kraͤnkende Meile _ ———— 
hatte, 


Als Mathias im Jahre 1608 mit einer Armee 
fi) unweit Prag gelagert hatte, ſah ſich Rudolph 
freilich in ‚der traurigen Rage, alles zu begnehmi- 
gen, was man von ihm forderte, um für fich doch 
etwas Meniges zu erretten; doch die Beleidigung, 
Die ihm damals zugefügt wurde, Mar zu groß, die 
Herabfeßung , mit der man ihm begegnete, zu Frans 
end, als daß man es nicht für ganz natürlic, fin: 
den follte, daß in feinem Herzen ein Groll wider 
feinen DIUNeR neh blieb , der bei guter Gelegen- 
ger 
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beit losbrechen würde. Nudolph hatte auf Ungarn, 
Mähren, und Deſterreich Verzicht thun müſſen: 
es erwachte bei ihm der Wunſch, dieſe Lander wie⸗ 
der zu erobern; er hatte feinem Bruder die Nach-⸗ 
folge in Böhmen zugeſichert: der unverſohnliche 
Haß gegen denſelben ſpornte ihn an, ihm dieſe Eh— 
re zu rauben, und die Krone Böhmens auf das 
Haupt eines ſeiner Lieblinge zu bringen. Die kai— 
ſerlichen Raͤthe, die ſich in der Perſon Rudolphs | 
-für felbft befchimpfet und beleidiget hielten, ver: 
faumten die günftigen Augenblicke nicht, ihren Herrn 
in diefer Gemüthsſtimmung zu erhalten, und feinen 
Unwillen gegen Mathias noch mehr anzufeuern *). 
“ Bon nun an genoß der Erzherzog Leopold die volle 
Huld des Kaifers ; ihn hatte er fich zum Nachfolger 
in Böhmen ,-und zugleich zum Werkzeuge auserſe— 
hen, durch) welches. er feinen Bruder Mathias des 
müthigen wollte, Leopolds Werdienfte um Rudolph 
beitanden darin: er hatte die verhaßte Uibereinfunft 
der Erzherzoge, durch welche Mathias ı606 zum 
Haupte der Familie erhoben Wurde, nicht unter 
- zeichnet; er übernahm die ſchwere und gefährliche 

5 | Rolle 





Khevenhilier, T. VII. p. 160, 
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Rolle eines Verweſers der Laͤnder des verſtorbenen 
Herzoges von Jülich, die ihm außerordentliche Un— 
koſten zuzog ); er betrug ſich gegen den Kaiſer auf 
eine ſehr einnehmende und ſchmeichelnde Art, die 
mit der der übrigen Erzherzoge, und beſonders des 
Bruders Mathias , in einem ganz umgekehrten 
Verhaͤltniſſe ſtand; umd endlich glaubte man auch, 
Keopold würde den Böhmen angenehmer, als Fer⸗ 
Pinand von Steyrmarf, fein Bruder, feyn, dem 
freilich nach dem Finderlofen Abſterben Rudolphs 
und Mathias die Reihe der Nachfolge treffen muß— 
te, der fich aber durch feine Reformation in Inner 
Öfterreich den unverföhnlichften Haß der Proteftanterr 
zugezogen hatte. Die böfen Folgen, welche für daS 
Kegenten Haus aus diefem Verfahren nothwendig 
würden entftanden ſeyn, indem die Böhmen ohne- 
hin immer behaupteten, ihr Königreich fey ein 
Mahlreich , wollten weder Rudolph noch feine Rä— 
the bemerken, fo fehr ließen fie fich durch die Ab⸗ 
neigung gegen Mathias dahinreißen. 
So: 





9 Bei Danfiz , T. I. p. 692, iſt ein Brief des Erzh. Leopold an 
feinen Bruder Zerdinand zu finden, der hierüber großes Licht 
berbreitet, \ 
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‚Sowohl Rudolph, als auch feine Räthe Fonn- 
sen leicht vorausſehen, daß der Plan, den K. Mas 
thias zu flürzen, ohne Zuthun der Landftände nicht 
ausführbar wäre, denn diefe waren &5 eben, die 
das Meiſte dazu beigetragen hatten, daß der Kaiſer 
auf Oeſterreich, Maͤhren, und Ungarn Verzicht lei⸗ 
ſten mußte. Man faßte alſo in Prag den Ent— 
ſchluß, die Geſinnungen der Staͤnde Oeſterreichs 
zu erforſchen, ſie durch Verſprechungen anzureitzen, 
von Mathias abtrünnig zu werden, und ſo zu Gun— 
ſten des Kaiſers eine Gegenrevolution anzuzetteln. 
Rudolph vergaß ſich, und das Beſte der Laͤnder ſo 
ſehr, daß er an die vier Staͤnde beider Religionen 
in Oeſt. ob und unter der Enns den 19. April 
1610 ein von ihm eigenhändig unterzeichnetes 
Schreiben erließ, deſſen Inhalt folgender ift ” 
„Cr fei glaubwürdig berichtet worden, daß ſich 
Viele unter ihnen befinden, die nunmehr in fich 
feldft gehen und erfennen, mit was Hinterlift und 

Der: 





*) Ein Driginat davon befindet fich Im Archive zu Riedeck; ohne: 
Zweifel wurden deren mehrere ausgefertiget. Eine Abfchrift da: 
von bat Meier Londorp. fuppl. T. I. p. 612, hefannt gemadt; 
weiche mit dem Driginat, das ich vor Augen habe, big auf 
manche Kleinigkeiten volllommen übereinftimmet. 


* 
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Verhaltung feiner Faiferlichen Schreiben ſte von feiz. 
nem Glübd und Gehorfam abgeführt worden, und 


wünſchen, wieder unter fein Regiment und Schuß 


. zu fommen, wenn fie nur verfichert wären, Gnade, 


und Verzeihung, Beftätigung iprer Privilegien, und 
Beränderung und Verbefferung des Regiments, und 
vollfommene Religions » Freiheit erlangen zu können. 
Der Kaifer erfläre hiemit, daß er geneigt fei, die— 
fen ihren Wunſch vollfommen zu erfüllen. — Mir 
verfprechen, heißt es ferners, und zufagen auch hies 
mit den dreyen Ständen von Herren, Ritter- und 


Buurgerſchaft der Augsburgiſchen Confeffion , weil 


Uns gnadigft wohl bewußt ift, was euch am mei⸗ 


ſten anliegt, und daß ihr infonderheit wegen Be⸗ 


drangnuß in Religions Sachen, welches eurem An⸗ 
zeigen nach, doch ohne unfer Wiſſen und Willen, 


gefolgt, von Uns abgetreten, bey Unfern Taiferli- 


hen Worten und Glauben, daB Wir euch hinfüro 
in eurem Gewiffen und. Uibung der Augspurgifchen 
Eonfeffion, und allermaffen, wie ihr dieſelbe im 
Leben Marimiliani IL... . . gehabt und gebraucht, 
allerdings verbleiben laffen, . . . benebens auch an⸗ 
geregte eure Landsfreiheiten, alte Gewohnheit und 
Rechten ungefchwächt erhalten, auch diefelben noch 
mehr 


XLV 


mehr beftätigen und handhaben wollen. Nachdent 
uns auch fürfommen, daß die meiften unter euch 
und in allen- vier Ständen unwiſſend, und allein 
aus liftiger Verführung wider Uns aufgemwiegelt, 
und die wenigften fich bei der Verbindung, fonder: 
lich aus der Augsburgifchen Confeſſion, weder mit. 
ihren Perfonen noch Willen befunden *), und daß 
auch unter euch viel find, Die weder Nath noch That, 
noch) einige Hülf darzu geben ‚ und jeßo noch mehr 
erkennen, wie übel ſie verführt, und wie unchriſt— 
lich ſie ſich an ihrem Herrn und Landesfürſten, und 
at dem Geſalbten des Herrn, zuvörderiſt aber an 
der hoben | Majeftäat Gottes vergriffen: alfo find 
Mir defto mehr zu diefem Patent und General-Par- 
don, und zu andern milden Gnaden bewegt wör- 
den. Damit die mın ihre Unſchuld und Wieder— 
fehrung, wie auch alle, die noch herzu treten wer— 
| | den, 

RSS BON ER. RR IERSTEENIE TREE IE: DER: SOFROR 
*) Die kaiſerlichen Rãthe — hier einen großen Gedächtnif- 
fehler, indem fie den Proteftanten das Compliment machten, dag 

nur Wenige aus ihnen fih zum Bündniſſe gegen Rudolph folk 

ten begeben haben. Tichernembt wußte diefes beſſer, und fagte 

in feiner gewoͤhntichen Hitze die Wahrheit heraus: „Und hard 

die Böhmifche Neife mis fich gebracht, wo die meifte Stärf aus 


diefem Land gewefen,” nämtich auf der Seite der Proteftanten. 
Man fehe bierüber den erſten Theit meiner Beiträge, ©, 25. - 


— 
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ben, im Werk Unfere Faiferliche Gnad und Willen, 
wie auch alle ihre Nachkommen erfprießlich genie- 
Ben und. empfinden mögen ‚ und erfahren, wie Mir 
gegen alle Gehorfamen, und die fich erfennen, gnd- 
Digft gefonnen feien j jo foll Uns nicht zuwider feyn, 
gemeldten dreien Ständen von Herren, Nitter- und 
Burgerfchaft Augsburgifcher Confeſſion in beden 
Landen unter und ob der Enns auf ihr ferner al- 
ferunterthänigft Erfuchen und Bitten mit einem Ma- 
jeftätbrief diefem Patent gemäß zu begnaden, fie 
auch), und ihre Pofterität nach Unferm Tod zu ver: 
ſichern, damit fie bei Fünftigen Succefforen unbe - 
leidigt und unbedrangt bei ihrer Religion und Pris 
vilegien bleiben und leben mögen, und fich einiger 
Veränderung oder Aufhebung diefer Unſer Faif. und 
kön. Gnad nicht zu befahren haben follen.” Zum 
Befchluße diefes Schreibens ſetzte der Kaifer hinzu, 
daß er gar nicht zweifle, die Stände werden fich der 
angebothenen Gnade theilhaftig machen, auf wel: 
chem Falle: er hiemit allen feinen Kriegöoberften, ho: 
ben Befehlshabern, und allen feinen Kriegsvölfern 
befehle, ” Allen ohne einige Berfaumniß mit ganzer 
Macht beizuftehen, welche Hülfe verlangen wür— 
den. Würde man feine Gnade verſchmähen, fo 
fol 


* 


xLVII 


ſollen fih die Stände felbft alles Unheil zufihrei- 
ben, das daraus entfiehen würde.” — Es ift wirk⸗ 
lich unbegreiflich, wie Rudolph an alles dasjenige 
vergeffen Fonnte, was ihm erft im verfloffenen Jah— 
ve in Prag begegnete, als man ihn auf eine wahr: 
haft unerhörte Weife zwang, einen Majeftätsbrief 
auszuftellen, und dadurch auf die Macht eines Lan— 
dDesfürften, von der ihm nicht viel mehr als der 
Titel übrig blieb, faft gänzlich Verzicht zu thun. 
Und nun mollte er aus Haß gegen feinen Bruder 
diefes Unmefen auch in Defterreich gefeßmäßig ein- 
führen! Bei folchen Umftänden;, da die Negenten 
wider ſich felbit ihren Unterthanen die Waffen an 
die. Hand gaben, darf man ſich nicht wundern, daß 
diefe zulegt in ihrem Uibermuthe zu weit giengen, 
und die Greuelthaten verübten, welde uns vie 
Geſchichte des dreißigjägrigen Krieges erzählet. 


Alles diefes Fonnte vor Mathias nicht lange 
verborgen bleiben; daß Rudolph die ihm abgetrete- 
nen Länder wieder zurück verlange, davon machte 
man ohnehin in Prag gar kein Geheimniß. Dieſes, 
und die fortwährende Werbung in Paſſau, mußte 
nothwendig den K. Mathias verleiten, fich in die 

“- Ver⸗ 
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Verfaſſung zu ſtellen, ſeinem Bruder Widerſtand 
leiſten zu können. Er ſah ſich deswegen genöthiget, 
ſeinen proteſtantiſchen Unterthanen manches zu ver—⸗ 

willigen, damit fie fich ja nicht wieder an Rudolph 
anſchließen möchten, und traf Anſtalten, Gewalt 
mit Gewalt abzutreiben, wenn es dieſer wagen 
würde, feine gehaffigen Plane ausführen zu wollen. 
Gin neuer Bruderzwift begam. Rudolph Flagte 
über Mathias, daß er ihm die fihuldige Ehrfurcht 
verfage, fich mit feinen Gegnern verbinde, Die zu— 
geficherte Abbitte wegen der. vorigen Beleidigungen 
nicht Teifte, und Die 'gefchloffenen Tractate nicht ers 
füle; Mathias aber machte dem Kaifer Vorwürfe 
über feindfelige Anfchläge, und über feine Truppen 
zu Paffau, die man mır deswegen an Defterreichs 
Gränzen verjammelte, um über diefes Land plöß- 
= Tich herzufallen,, und dann wider alle in Prag ge⸗ 
ſchloſſenen Tractate defto ungebinderter handeln zu 
können *). Da ſich beide zugleich rüſteten, ſo 
ſchien ein neuer Krieg unvermeidlich, deſſen baldi— 
gen Ausbruch jedoch) — Reichsfürſten verhin— 

der⸗ 
— — — — — — — — 


) Schmidt, p. 515 — 316. 
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derten, welche in Prag eine Zufammenfunft veran- 
ftalter haben, Die Churfürften von Mainz, Eölln, 
und Sachfen, die Erzh. Ferdinand und Maximi— 
Tan, ber Herzog Heinrich Julius von Braune - 
ſchweig, und der. Landgraf Ludwig von Heſſen⸗ 
Darmſtadt erſchienen dabei perſoönlich; der Erzh. 
Albrecht ſchickte einen Geſandten zur Unterhand⸗ 
lung *. Die Segenftande, uber welche fie Be: 
rathfchlagungen anftellten, waren: die Streitigfei« 
ten wegen Jülich, eine Nömifche Königswahl, Die 
Angelegenheiten der Stadt Donauwerth, und bie 
Beilegung des bedenklichen Zankes zwifchen Rudolph 
und Mathias. Die Folgen dieſes unfeligen Brus 
derzmwijtes, und der Unterhandlung der Fürften 
in Prag find für unfer Waterland von außerjter 
Wichtigkeit geweſen, und verdienen allerdings in der 
Oberoͤſterreichiſchen Geſchichte einen vorzüglichen 
3 Platz. 





*) Die Bekanntmachnng vieler wichtigen Aktenſtücke diefer Verband: 
tungen in Prag verdanken, wir dem Freiherrn von Senfenberg, 

welchem fie- aus dem herzoglich Braunfchweigifcdhen und Tandr 
gräfih Darmiiadtifchen Archive mitgetheitet wurden. Häberlin, 
T. XXI. Vorrede, p. II, und p. 188 in der More. Die weit: 
lãufige Erzähtung der Unterhandiungen felbit ift in dem nämli— 
chen Bande von ©, 137 bis 2653 zu finden. Zu vergleichen ift 
Khevenhiller, T. VII. p. 268, u. f. 
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Dat. Mir fehreiten num zu der actenmaßigen Dar- 
ftellung diefer merkwürdigen Begebenheiten, da wir 
durch das bisher Gefagte bereits im Stande find, ' 
‚über das Folgende gehörig urtheilen zu können. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Der Kaiſer Rudolph ordnet zur Unterſtuͤtzung 
des Erzherzoges Leopold eine Werbung an; 
Paſſau wird zum Sammelplage beſtimmet. 
Sn Oberoͤſterr. wird das Werben unkerſagt. 
Die Geworbenen begehen im oberen Muͤhl⸗ 
viertel grobe Ausſchweifungen, und wollen 
ſich Dort einquartieren. Aufgeboth des dreis 
ßigſten Mannes. Briefwechſel der Staͤnde 
mit dem Landeshauptmanne von Maͤhren, 
mit dem Palatinus von Ungarn, und mit 
den Paſſauiſchen Raͤthen. Vertheidiguns⸗ 
Anſtalten gegen das Paſſauer-Volk. Die 
hieſigen Staͤnde ermahnen ihre Nachbarn in 
Unteröft., ihre Religions-Streitigkeiten 

- aufzugeben, und fich zur Vertheidigung des 

RBaterlandes anzufchicken. Aufgeboth des 

. zehnten Mannes. Mathias fendet feinen 

Truchſeß, MWöfternader, nah München, 

und m. Kath, Scrötl, nach Prag; 
Da letz⸗ 
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letzterer erhält vom Kaifer FeineAntiwort. Eis 

nige Adelige von Deft. treten zur Parthei des 
Kaiſers über. Rudolph trägt den Defterrei- 

chern einen Moajeftätsbrief an, Briefwechſel 

mit dem Palatinus. Die Stände bitten den 

König, fie mit Einquartierungen zu ver⸗ 

ſchonen. 


— — — — 


Der Erzherzog Leopold, Biſchof von Paſſau und 
Straßburg, iſt im Jahre 1609 mit kaiſerlicher Voll⸗ 
macht verſehen in Jülich angekommen, um das Land 
fo lange zu verwalten, bis es durch einen rechtli— 


chen Ausfpruch- einen neuen Herzog als Regenten er- 


halten würde. „ Churpfalz und Brandenburg, wel- 
che dafür hielten, als rechtmäßige Erben des legten 
Herzoges von Jülich Feines Ausfpruches zu bedür- 


"fen, widerſetzten fi) dem Willen des Kaifers, er- 


griffen wider den Erzh. Leopold die Waffen, und 
machten noch zu Ende des Jahres 1609, und im 
Anfange des folgenden bedeutende Fortſchritte. Wollte 
der Kaifer fein Anfehen behaupten, und feinen er— 
theilten Befehlen Nachdruck geben, fo mußte er da- 
für forgen, daß feinem Sachwalter in Jülich, dem 
Erzh. Leopold, die Mittel nicht mangelten, fi) ges 
gen feine Miderjacher gehörig zu vertheidigen: er 
mußte —J mit Truppen unterſtützen, um die Jü— 


lichi⸗ 
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Yichifchen Länder gegen jeden Anfall gehörig behaup- 
ten- zu können. Zu diefem Ende erließ der Kaifer 
den 9 Jaäner 1610 ein Patent an feine und des 
Röm. Reichs Unterthanen, in welchem ihnen Nach— 
richt ertheilet wird, daß er dem Erzh. Leopold er- 
laubet habe, Truppen zu werben, worin denfelben 
niemand hindern follte. Leopold machte das Näm- 
liche durch) ein Patent vom 20. Säaner allgemein be- 
fannt, und ernannte den Herrn Adam von Trauts 
mannftorf zu einem Oberften über ein Regiment von 
drei taufend Fußgängern *). Trautmannftorf wahlte 
fich den Herrn Jakob von Hornberg zu feinem Haypts 
manne , verfah ihn mit MWerbungs = Patenten, und 
fchicfte ihn nach Oeſterreich, ohne die Erlaubniß des 
Königes Mathias oder der Landitande angefucht zu 
haben. Hornberg fam nad) Linz, Steyr, Treiftadt, 
und in noch) mehrere andere Orte, und warb ganz 
-in geheim Truppen, welchen er Paffau zu ihrem 
Sammelplaße bejtimmte, 


Die Verordneten der Landſtaͤnde in Linz hat: 
ten. davon Faum Nachricht erhalten, fo bathen fie 


den Landeshauptmann, Freiheren Zafob von Mol 


lart, dem nad) wenigen Tagen der Freiherr Wolf: 
gang Wilhelm von Wolfenftorf in diefem Amte nach: 
folgte, daß er nur ernftliche Befehle diefe Wer; 

bun= 





*) Beilage Nro. V: ’ 
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bungen abfchaffen, und allem möglichen Uibel, wel- 
ches daraus leicht enſtehen könnte, vorbauen möchte. 
Mollart erließ den 4. Marz ein Patent, und ver- 
both alle Werbungen, die ohne Wiſſen und Willen 
des Landesfürften vorgenommen wurden, Fonnte aber 
deſſen ungeachtet nicht verhindern, daß ſich nicht 
mehrere, welche Luft hatten, unter dem Erzh. Leo— 
pold zu Dienen, auf den Weg nad Paſſau begaben, 
und ſich anmwerben ließen, morauf ein Zweites Pas 
tent des Landeshauptmannes erfolgte, welches den Ui— 
Bertretern eine unausbleibliche Strafe ankündigte. 
Der König Mathias, welchem von diefem Vorfalle 
alfogleich Nachricht ertheilef wurde, belobte Die Aufs 
merkfamfeit der Stände, und des Landeshauptmanz 
nes, hieß das Verboth der Merbungen fir Auslaͤn⸗ 
der gut‘, amd. fegte hinzu, daß ihm Die eigentliche 
Abficht des Kaifers noch unbekannt fei;. fie follen 
jedoch auf ihrer Hut feyn — „weil allerlei böfe und 
heimliche Practifen in und außer Lands im Schwung 
gehen, und damit das Land vor einem gählingen 
Einfall gefichert fenn möge, . Er verfehe fih auch 
zu den Ständen als feinen Erbuntertbanen gnädigft, 
- 25 werde niemand aus ihnen den.böfen SPractifen, 
deren fie und die Ihrigen endlich) allein entgelten 
müßten, ftatt thun, fondern vielmehr bei ihrem 
Erbherrn und Landesfürften, mie e3 getreuen und 
ehrliebenden Unterthanen geziemet, ftandhaft ver- 
“ bleiben, und da fie dergleichen etwas merfen, ohne ' 
Verzug ihn jederzeit davon benachrichtigen.” Dies 
Ä ſes 
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ſes war Fein undeutlicher Wink des Königes, daß 
Diefe neue Faif. Werbung wohl eine andere Beltim- 
mung haben könnte, als dem Grab. Leopold in Jü⸗ 
Lich, zu Hülfe zu Fommen. Die Stände waren auch) 
der nämlichen Meinung, und fchrieben ihrem Köni- 
ge ganz unverhohlen, Daß fie ſehr befürchten, die— 
ſes neu geworbene Volk Fonnte ihm und feinen Län. 
dern großen Schaden verurfachen, und auch die unir- 
ten Neichsfürften beleidigen, welches zur Folge hätte, 
Daß fie Fünftig alle Türfenhülfe auf den Reichsta— 
gen verfagten, welches einem Könige von Ungarn 
ein fehmerzlicher Verluſt ſeyn würde: fie ſähen ſich 
alfo genöthiget, fich für jeden Fall in Vertheidigungss 
ftand zu fegen, und die Stande von Unteröfterreih 
zu erfuchen, die nämlichen Maßregeln, zu ergreifen. 
Dem Könige gereichte diefer Eifer für das allgemei- 
ne Mohl, und diefer Beweis der Anhaänglichfeit an 
ihn zu fonderem Mohlgefallen; er belobte die Stän— 
de in einem Schreiben vom 11. und ı3, März, 
und hieß alle Anftalten gut, die fie zur Vertheidi— 
‚gung des Landes entworfen hatten. 


Schnelle Anftalten waren auch in der That nö— 
thig; aus dem Mühlviertel giengen bereits fehr beun— 
ruhigende Berichte ein. Der edle Heinrich Hörleins- 
berger, Befiger der Herrfchaft Liechtenaw im oberen 
Mühlviertel, fchrieb am 14. März den Berordne- 
ten, daß auf der Landſtraße, welche aus Böhmen 
über den Markt. Aigen, Klofter Schlägel, Peilſtein, 

| und 
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und Megfchaid nach Paffau führe, täglich Notten 
von 40, 50, und noch mehreren der Neugeworbe- 
nen anfommen, die Bauern plündern, ſchlagen, 
und auch tödtlich verwunden, menn fie nicht mit 
Geld befriediget werden können; fie quartierten fich 
ſelbſt überall ein, wohin fieimmer kamen, forderten 
gute Bewirthung, und bezahlten nichts. Der Ma- 
Hiftrat von Freiſtadt, und Herr Hanns Milhelm 
von Zelfing, Befiser der Herrfchaft Weinberg , be- 
‚ richteten ebenfalls , daß neugeworbene Reiter. über 
den Freiwald heraus auf Nauchenöd, Freiftadt, und 
von dort in das obere Mühlviertel ziehen; und bald 
vernahm man-das Gerücht, daß der Antrag wäre, 
einigen Compagnien Diefer Soldaten die Quartiere 
auf den Paffauifchen Gütern im Mühlviertel anzu: 
weifen, welches fich auch fpaterhin vollfommen be- 
ftätigte. Die Unordnungen, und die Klagen über 
das arge Betragen diefer Faiferlichen Soldaten, wel- 
che man das Paſſauer-Volk nannte, haͤuften fic) 
täglich), und mit ihnen flieg auch die Gefahr, wel 


he dem Lande drohte, wenn fie ſich in größerer J 


Anzahl verſammeln, und zuletzt gar über Oberöfter- 
reich berfallen würden, denn fie prahlten felbft al- 
lenthalben damit, daß fie ihre Ofterfladen im Land» 
baufe zu Linz, oder gar in Mien fpeifen wollten, 
Diefen Unordnungen zu fleuern, und der Gefahr 
vorzubauen, befahlen die Stande dem Landoberften 
und den Wiertelhauptleuten, fich zum: Aufbruch ges 
faßt zu machen; letztere follten-ohne Verzug ein je⸗ 
| | der 
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der hundert ordentliche Soldaten werben, welchezur 
befferen Führung des Landaufgebothes unter die Land- 
Ieute eingetheilet werden follten; der dreifigfte, 
‚ zehnte, und fünfte Mann der Unterthanen mußte 
ſich in Bereitfchaft feßen, bei dem erften Rufe an 
die Paffauifchen Granzen aufzubrechen; und die Herr- 
fchaften mußten fich vorbereiten, ihre damals noch 
gewöhnlichen Gültpferde zu dem Kriegsdienfte zu 
ftellen. Der Landoberfi, Herr Wolfgang Freiherr 
von Törger, Befiger der Herrfchaft Steyreck, er— 
hielt die Weifung, die geworbenen Soldaten ohne 
Verzug in das Hausruck- und Mühlviertel zur Bes 
fchüsung der Gränzen fortzufchiden, ‚und die nö— 
thigen Schanzen und Verhaue anzuordnen; am 
aten April fol die Mufterung des dreißigften Man 
nes vom ganzen Lande vollendet feyn, deren jeder 
täglich zwölf Kreuzer aus dem fländifchen Einneh: 
mer-Amt als Löhnung erhalten wird; die Mufte: 
rung. vom Mühlviertel fol in St. Peter am Wind⸗ 
berg, vom Traumviertel in Mels, vom Machland 
in Gallneufirchen,, vom Hausrucviertel in Eferding 
vorgenommen werden; zur. Verficherung des Dos 
nauftromes foll er die tauglichften Anftalten treffen. 
Sörger that fein Aeußerſtes, den Wunſch der Stan: 
de bald und genau zu erfüllen; und weil das 
Hausruck- und Mühlviertel der nachften Gefahr aus: 
geſetzt waren, erhielten die dortigen Viertelhaupt— 
leute den Befehl, mit ihren hundert Soldaten am 
ar. März von Linz aufzubrechen, und nach Gutbe⸗ 
finden 


— 


58 


finden ben. dreißigſten Mann des Landvolkes von 


den ihnen angewiefenen Herrfchaften zu fi) zu beru- 
fen, welches fie auch ohne Verzug ins Merk feßten. 


Den ſchwerſten Stand unter den Viertelhaupt- 
leuten hatte Here Chrenreich von Hoheneck, Beſitzer 
der Herrfchaft Hagenberg, welcher das Commando 
über das Mühlviertel führte. Seine Infteuctiom 


war des Inhalte: er follte die fremden durchreifen- 


den Soldaten, wenn fie fich felbft einquartieren woll⸗ 
ten, mit allem möglichen Glimpf abweifen, und nur 
im außerften Nothfalle Gemalt brauchen, und feine 
Schuldigfeit thun; übrigens follte er fie, wenn fie 
fi). ruhig verhielten, auf der ordentlichen Böhmer 


ſtraße durch das Mühlviertel-nach Paffau ziehen laſ— 


fen. Beim erften Anblicke muß diefer Befehl jedem 
fonderbar vorfommen ; man fragt ganz unmillführ: 
lich: warum verboth man denn fremden Truppen 
wicht gänzlich den Durchzug durch Defterreih ? Die 
Stande waren gleich anfangs geneigt, fo einen 
Befehl ergeben zu laffen, mußten aber ihr Vorha— 
ben bald wieder aufgeben, weil es nicht auszufüh— 
ren war. Liber Enns, Grein, Maldhaufen, Kö— 
nigswieſen, Freiftadt, und Schlägl firömten Sol: 
daten aus Unteröfterreich, Böhmen, und aus den 
übrigen angränzenden Provinzen, durch Emiſſäre 
des Kaifers angelocdt, allenthalben herbei; da man 
fi nicht in der gehörigen Verfaſſung befand, alle 
möglichen Zugänge gehörig zu verwahren, fo mußte 
| | man 
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man. ein noch größeres Unheil befürchten, wenn man 
fie. an einem Orte ernfihaft zurückwieſe, während 
ihnen an mehreren anderen Pläßen der freie Ein— 
gritt in das Land offen ſtand. Nebſtdem beforgte. 
man auch, auf dieſe Weiſe den Kaiſer zu voreilig zu 
beleidigen, der als Oberhaupt des Reiches die Wer— 
bung des Paſſauer-Volkes unter dem Scheine der 
Jülichiſchen Angelegenheiten veranſtaltet hatte; und 
da es kein Geheimniß mehr war, daß er damit um— 
gehe, feinem Bruder Mathias die Länder wieder zu 
entreißen,, die er ihm 1608 in dem zu Prag atıfge- 
richteten Vertrage abgetreten hatte: fo wollte man 
ihm menigftens Feine Gelegenheit geben, mit irgend 
einem Scheingrunde loszubrechen, fondern man fand e3 
beffer, dem Beifpiele des Herzoges von Baiern nad): 
zufolgen, welcher die Soldaten, die Paffau zueil: 
ten, ebenfalls durch feine Länder ziehen ließ, aber 
feinen Truppen und Unterthanen den Befehl’gab , dar- 
über zu wachen, daß diefe ungebethenen Gaͤſte Fei- 
nen Unfug trieben, und denfelben, wenn fie in Rot: 
ten ankamen, eine Begleitung vom Militär und von 
dem Landvolfe beizugeben, damit fie nicht von der 
ordentlichen Straße abweichen Fönnten, und der Land» 
mann vor Raub und Mord gefichert wäre. ALS die 
Stande uber diefem Puncte den König Mathias: um 
Berhaltungsbefehle erfuchten, gab auch er bloß die 
Antwort: fie follten es verhindern, daß nicht heim- 
liche Merber aus Defterreich Mannfchaft nach Paſ⸗ 
ſau locken, und daß fich das Paffauer- Wolf nicht im 
Die: 
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dieſem Lande felbft Quartiere mache: ber Durchzug 
wurde als erlaubt angeſehen. 


Waͤhrend man in unſerem Vaterlande mit Zu⸗ 


bereitungen zur Vertheidigung beſchaͤftiget war, langte 


ein. Brief aus Mähren von dem dortigen Landes⸗ 


hauptmann, Grafen Carl von Zierotin, am 14. 


März an die Stände gefchrieben, an, in welchem 


er ihnen berichtete, daß man in Böhmen fich ſtark 


zum Kriege rüfte, und daß die Maährifchen Stände 
faft täglich folche beunruhigende Nachrichten exhalten, 
welche faſt nicht mehr zweifeln laſſen, der Kaiſer 
habe den Entſchluß gefaßt, wider die unirten Laͤn⸗ 


der des Königes Mathias herzufallen. Dadurch 


ſeien die Maͤhriſchen Staͤnde veranlaßt worden, ein 
Regiment Fußvolk von drei tauſend Deutſchen Fuß— 


gängern, und tauſend Reiter zu werben. Die in 


—* 


Preßburg zwiſchen den Mährern, Ungarn, und Der 


ſterreichern aufgerichte Union mache es ihm zur Pflicht, 
die Mitunirten vor der nahen Gefahr zu warnen, 
ſie zur nothwendigen Gegenrüſtung aufzufordern, 


und dahin zu ermahnen, daß fie den Mährern im 


Falle eines. feindlichen Angriffes jene Hülfe leiften 

ſollten, zu der fie fi) gegenfeitig vermöge der Union 
verbindlich gemacht haben ; die Mährer würden eben. 
falls ihrer Pflicht vollfommen Genüge leiften, wenn 


Defterreich von feindlichen Truppen überfallen würde. 


Die Stände dankten ihm für die guten Gefinnungen ges 


gen die unirten Länder, und verficherten ihn, Maͤh⸗ 


sen 
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ren dürfe bolfommen auf den Beiftand det Defter- 
reicher rechnen. Sie gaben ihm zugleich Nachricht, 
daß fihin Paffau eine große Anzahl Truppen ſammle; 
wozu, wiſſe man nicht; man fürchte aber, über De: 
flerreich Tchwebe eine nahe Gefahr. Um auch die 
. Ungarn aufmerkffam zu machen, fehrieben die hiefi- 
gen Stände an den befannten Palatinus Thurzo, 
gaben ihm von allem, was fi) hier und in Paffau 
ereignete, Nachricht, und batben ihn um Huülfe, 
wenn ber Krieg wider den König losbrechen würde *), 
a | Als 


— 





*) Erlaubte es der Raum dieſer Blätter, fo würden die in einem 
fchönen Latein verfaßten Briefe der Stände an die Ungatn, und 
der letzteren Antworten ihrem ganzen Inhalte nach hergefept 
werden. Wahrfcheintich iſt Tfchernembt der Verfaſſer derfeiben 
geweien, Um den Leſer doch einigermaifen hierin ſchadlos zu 
hatten, werden nach Thuntichkeit einzelne Stellen aus denfelben 
angeführt werden: » In dem gegenwärtigen Briefe ſagen die 
Stände: Quae Moravis firuantur infidiae, procul dubio 
Ulufir, ac Magnifica Dominatio Vefra cum ex litteris Illu- 
firis et Magnifici Capitanei Marchionatus Moraviae, tum 
aliorum quoque relatu jam ante percepit. Quid vicini no- 
firi in epifcopatu Patavino nebis contermino moliantur, 
Illuftr. et Magnif. Dom. Veſtra ex incelufs hifce litterarum 
documentis cognolcet. Colliguntur enim ibi nomine Impe- 
ratoris et Epifcopi 'Patavini Leopoldi Archiducis equitum 
peditumque copiae multae, et majores quidem, quam quas 
anguftus ille epifcopi ager capere poſſit. Qua intentione' 
id fiat, certo nondum confat. Praetendunt quidem, eo 
fine collectas elle, ut in Ducatum Juliacenfem contra Pa- 
latinum Rheni et Brandeburgicum ducantur:; verum et laci 

. rn et ‘periculofum iter, quo. deducendae eflent, et 
plures circumftantiae aliae aliud imnuunt; quin cerebrior 
quoqne fama , et admonitiones amicorum Sereniſſimo nofro 
Fıegi, et nobis pericultim inde paratum argnumt, adeo, ut 
non in ewiguo verlemur dilcrimine, 
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Als der Erzh. Leopold. fich nach Jülich begab, 
übergab er die Vermaltung des Paffauer - Landes 
einigen weltlichen Rärhen, die in feiner Abwefen- 
beit die Gefihäfte beforgen mußten. Die Landftäns. 
de von Hberöfterreich wendeten fi) an dieſelben, 
und fchrieben ihnen den 23. März, daß die Samm: 
ung eines großen Truppencorps in Pauſſau jeder: 
mann auffallen müffe; man wolle zwar nicht glau« 
ben, daß man gegen Deit.- feindfelige Gefinnungen 
hege, aber deffen ungeachtet müffe man von freme 
den Soldaten an den Gränzen manche Unbequeme 
Yichfeit beforgen. Die bifchöflichen Näthe werden 
alfo erfuchet, zu verordnen, dab fich die Soldaten 
alles Streifen: auf das Defterr. Gebieth enthalten, 
und durch Ausichweifungen die alte Freundfchaft 
nicht foren, welche von jeher zwifchen Deft. und 
Paſſau beftanden hat. Daß die Stände Truppen 
gefammelt, und an die Granze verlegt haben, fei 
nicht aus einer feindfeligen Abficht, fondern bloß 
deswegen geſchehen, damit alle Unordnungen, wel— 
che ſich leicht ereignen könnten, deſto gewiſſer beſei⸗ 
tiget würden. — Die Furcht der Stände war 
nicht ohne Grund, wie es der Erfolg bewies. 
Wenige Tage darnach berichtete der Hauptmann Ho— 
bene, daß ſich Neiterei von Paſſau in dem Marfte 
Haslach, damals noch eine Paffauifche Herrfchaft, 
auf Befehl eines Kriegskommiſſärs einquartieret ha- 
be; er eilte alfogleich dorthin, und zeigte den Rei— 
tern an, dab er als WViertelhauptmann von den 
| . 0. Shäe 
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Ständen den gemeffenften Befehl habe, ohne Er 
laubniß des Königes und der Stande fremden Trup⸗ 
pen Fein Quartier in Deft. zu geftatten. Die Rei— 
ter beriefen fi) hartnäckig auf die Ordinanz des 
Kommiſſärs; als aber Hohened nicht nachgab, und 
fie wahrfcheinlich Gewalt befürchteten, (es waren 
ihrer nur fiebzehn) fo verlangten fie ein Zeugniß, 
Daß man fie in Haslach nicht geduldet babe, wel- 
ches fie auch erhielten. Sie fluchten und drohten, 
bald in größerer Anzahl wieder zu Fommen, und 
‚verließen endlich voll Unwillens Haslah. Das 
Nämliche gefchah auch in der wilden Nana, wo fich 
31 Walloniſche Neiter eigenmächtig einquartierten 
und da auch der Propſt Criſpinus von Schlaͤgl 
Hagte, daß fih die Paffauifchen Keiter um fein 
‚Stift, und befonders im Marfte Aigen täglich) mehr 
anhaufen, und plündern, und rauben: ſo ergieng 
an Hoheneck ein fländifcher Befehl, bei den ihm 
nachften Herrfchaften das Aufgeboth des Landvolkes 
ohne Verzug ergehen zu laffen, um die Einguar- 
tierung des fremden Militärs defto gewiſſer verhin- 
dern zu können. Diefe Ereignifje, welche etwas 
noch Schlimmeres befürchten ‚ließen, bewogen bie 
Stände, an die Paflauifchen Räthe, die noch immer 
feine Antwort gegeben hatten, ein. zweites Schrei- 
ben zu erlaffen, in welchem fie fich beklagten, daß 
ſich die Paffayer Truppen unterfiehen , ſich gegen 
den allgemeinen Land⸗ und Reichsfrieden ohne Vor— 
wiffen und Erlaubniß des Regenten auf einem frem: 

— den 
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den Gebiethe einzuquartieren; würde diefer Unfug 
nicht alfogleich eingeftellet, fo fähen fich die Stände 
genöthiget, andere! Mittel zu ergreifen, und bie 
unirten Defterr. Provinzen würden ebenfalls day 
nicht gleichgültig bleiben. Das Domkapitel, wels 
chem die Stände Abfchriften der beiden Schreiben an 
die Näthe überfchicdten, wurde ebenfalls aufgefor⸗ 
dert, dazu beizutragen, daß leztere bald eine befrie- 
digende Antwort ertheilen möchten, und daß da3 
Land Hberöft. vor fremden Truppen vollfommen ver— 
fichert würde. Die Antwort des Domfapitels vom 
31. Marz enthielt unter andern: - „Mir hätten uns 
ſers Theils nichts lieber gefehen, als daß mit Eins 
Yofierung des Kriegsvolfes die Lande unferes Stif- 
tes ganz und gar wären verfchonet worden‘, inmafs 
fen wir die Röm. Kaif. Mit. um Ubjtellung deifel: 
ben alsbald nach Erinnerung des hieher benannten 
Mufterplages- durch unfere Abgeordneten allerunters 
thaͤnigſt gebethen: aber. weil Ihr fürftl. Drchl. une 
fer guadigitee Herr und Landesfürft auf allerhöchft 
gedacht Ihrer Röm. Kaif. Mit. ftarfes Anhalten und 
Begehren denfelben allbereit gehorfamft verwilliget 
hatte, haben wir die Ein- oder Abſtellung nicht 
mehr erlangen mögen, fondern nothwendig, wie— 
wohl nicht mit des Stiftes geringem Schaden, und 
höchiter Bedrangnuß und Verderben der armen Uns 
tertbanen e5 dabei müſſen bewenden laffen.” Da 
aber das Fleine Land, fagen fie ferners , unmöglich 
fo viele Truppen fafen und ernähren kann, - fo bits 
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ten fie die Stande, es zuzugeben, daß von ben 
zwei taufend Neitern doc) wenige Compagnien auf 
die Güter des Hochflifies in Deft. verlegt werden 
dürfen. — Auch die Paflanifchen Raͤthe gaben 
endlih den Ständen die Antwort, daß ihnen das 
Patent des Erzh. Leopold wegen des Mufterplages 
in Paffau, welches fihon den 20. Jäner in Jülich 
ausgefertiget, ihnen aber erji den 12. März einge: 
handiget wurde, ebenfalls großen Kummer verur- 
ſache; der Inhalt deffelden lautete zwar nur dahin; 
daß der Oberſt Trautmannjtorf. ein Negiment zu 
Fuß, und der Oberſt Lazarus Name taufend Reiter 
in Paffau muftern würde: — „befindet ſich aber 
anjetzt in einem und andern zum höchſten Verderben 
des Stiftes allem Anſehen nach eine weit mehrere 
Anzahl.” Die Raͤthe könnten aber keineswegs da— 
für halten, daß Oeſt. von dieſen Truppen Feindſe— 
ligkeiten zu befürchten habe, weil man vernähme, 
daß der Kaiſer den Herzog von Baiern um freien 
Durchzug erſucht habe, woraus genugſam erhelle, 
daß dieſelben gegen Jülich beſtimmt feyen. In ei— 
nem zweiten Schreiben vom 27. März ſagen Die 
Paffauifhen Räthe den Ständen! „Da weder die 
Stadt, noch das ohnehin fchlechte und erarmte Land 
der Abtei (namlich des Bisthumes) dieſes Wolf, 
das fi) mwenigft auf- ſechs taufend zu Fuß, und 
zwei taufend zu Pferd befinden foll, zum Quartier 
genugfam ift, auch des Stiftes Aufferfter Untergang 
anders nicht mag verhütet werden, es fey dann, 
E daß 


66 


daß etlich Kriegsvolf zu Peiljtein, Haslad) , Vel⸗ 
den, und anderen des Stiftes nächſt in Oeſterreich 
een Herrichaften und Gütern einquartieret wer⸗ 

ſo bitten fie, dieſelben in Oeſt. aufzunehmen, 
an Victualien Beihülfe zu leiſten. Die Räthe 
könnten auch bei ihrem Gewiſſen und an Eidesſtatt 
verſichern, daß dieſes Volk, ſoviel ihnen bekannt 
ſei, nicht gegen Oeſt. fondern gegen Jülich geſam— 
melt werde. — Die Stände antworteten ihnen, 
daß fie in das Gefuch der Räthe unmöglich willigen 
fönnten , denn dadurch würde die Hoheit und Re— 
putation des Königes , würden die Privilegien des 
Landes verleget; die Räthe verlangten etwas, was 
Paſſau in. ähnlichen Fallen dem Lande Oeſt. eben- 
falls zu Feiner Zeit geleiftet hat; das Paſſauer⸗Volk 
verurſache ohnehin den Ständen wegen der nöthigen 
Vertheidigungs -Anftalten ungeheure Koften, und 
hindere den herannahenden Dftermarft zu Linz: wie 
follte man nod) durd) Quartier für fremde Truppen 
die Laften vermehren? Das Aufgeboth des Landes 
mache ferners ‚eine ſtarke Zufuhr der Lebensmittel 
nöthig: deswegen fei es unmöglich, den Paffauers 
Truppen Victualien zukommen zu laffen ; man habe 
zwar Mitleiden mit den traurigen Umfiänden, im 
welchen ſich Paffau befinde, fei aber nicht im Stana 
de, ihnen ihre Lage zu erleichtern. 


Die Landftände berichteten alles dieſes ihrer. 
Dflicht gemäß dem Könige Mathias, und bathen 
ihn 
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ihn unterthänigft, es ja nicht zu erlauben, daß 
fi) fremde Truppen, die fich bei ihrem Durchzuge 
nach Palau fchon fo großen Unfug gegen die Land- 
bewohner erlaubten, auf den Paffauifchen Herr: 
fchaften in Deft. einquartierten ; fie führten ihm das 
Betragen des Herzoges in Bayern als Beifpiel an, 
welcher die Paffauifchen Reiter von Obernberg, eis 
nem Gute des Bisthumes,  hinmwegfchaffte, fie mit 
Soldaten und Bauern bis an die Gränze begleiten 
ließ, und unter der Strafe des Galgens denfelben ' 
Das Auslaufen. und Streifen unter die Baierifchen 
Unterthanen verboth. Der König antwortete ihnen 
“auf eine fehr huldvolle Weife, lobte ihre Sorgfalt, 
und hieß alle Anftalten gut, die fie zur Bertheidi- 
gung des Landes bisher getroffen hatten, ohne daß 
fie dadurch jemanden beleidigten. In Deft. , feste 
er hinzu, darf durchaus Fein Quartier fremder Trup⸗ 
pen geduldet werden... Er zeigte ihnen ferners an, 
daß er wegen des Paſſauer-Volkes den Böhmiſchen 
Landesoffizieren geſchrieben, und ſich um die Abſicht 
deſſelben erkundiget habe; letztere zeigten dieſes ſein 
Schreiben dem Kaiſer, welcher ihnen dann die Ver— 
ficherung-gab, daß die Werbung weder gegen feinen 
Bruder Mathias, noch gegen die in Prag mit ihm 
errichteten Gompactaten gemeinet fei. „Dem fei 
- aber, wie ihm wolle, fagt Mathis, fo kann doch) 
gute Dbacht nicht fehaden.” Der König verfpricht 
ihnen ferners im Notbfalle hinreichende Hülfe von 
den — und Maͤhrern, und traͤgt ihnen gleich 
E 2 jetzt 
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jeßt ordentliches Militär an, weil man ſich gewoöhn— 
lid) auf das aufgebothene Landvolf, wenn es zum 
Ernſt fommt, nicht verlaffen Fonne. Endlich mech- 
te der König auch Erwähnung von der Zufammenz 
kunft mehrerer Fürften in Prag, welche näcjftens 
veranftaltet würde. Diefem Eon. Schreiben an die 
Stände waren auch Eopien von den Briefen beige: - 
legt, welche er an die Böhmifchen Landoffizier, an 
die Paffauifchen Räthe, und an den Erzh. Leopold 
gefchrieben hatte: Tegterem wurde feine Bitte verfagt, 
etliche Compagnien des Paſſauer-Volkes nad) Deft. 
verlegen zu dürfen, weil der König den Bifchof von 
Paſſau in Nüdficht feiner Herrfchaften in Deft. als 
einen bloßen Landmann betrachten könne, dem es 
nicht zufomme, fremdes Volk in das Land zu 


führen. 


Das Paſſauer⸗Volk vermehrte ſich noch täg— 
lich; als Reiter meldeten ſich vorzüglich Franzoſen 
und Wallonen; das Fußvolk erhielt einen beträcht- 
Yichen Zuwachs aus den verfchiedenen Provinzen des 
Reiches und aus Böhmen. Leßtere begiengen auf 
ihrem Marfche durch das obere Mühlviertel im 
Markte Aigen, und in der dortigen Gegend: noch 
immer viele Ausſchweifungen; und da die große 
Anzahl Pferde im Pſſauiſchen bald Feine Nahrung 
mehr fand, fo fuchten ſich die Reiter neuerdings 
wieder in Deft. bequemere Ouartiere. Der Haupts 
mann Hoheneck, Herr Heinrich von Salburg, Be— 

fißer 


69 
ſiter des Schloffes Falfenftein, der Propfi su 
Schlägl, und noch mehrere Andere Flagten den 
Ständen das Leiden ihrer bebrangten Unterthanen, 
und bathen um Abhülfe. Jene befchloffen hierauf, 
den dreißigftien Mann des Machlandviertels, der in 
feinem Bezirfe ohnehin: Feinen Feind zu befürchten 
hatte, und hundert ‚Soldaten dem Herrn von Ho— 
hened zur Verftärfung zu fenden, welche im Markte 
Norbach einquartieret wurden. Hoheneck, der un- 
terdeffen auch den dreißigften Mann des Mühlviertels 
in Haslach) gemuftert hatte, weil er nicht füglich nach 
St. Peter abfommen Fonnte, wo fich die Peute zuvor 
gefammelt hatten, fand fich dadurch wieder in gehö— 
tiger Verfaffung, die Ausfchweifungen einzelner 
Paſſauer-Soldaten zu verhindern, und die übrigen; 
die fich in Kollerfchlag, Kappl, und in anderen Or— 
ten bereit3 einquartieret hatten, mit guten und raus 
hen Morten, und mit Androhung militärischer Ge 
walt hinweg zu fehaffen , welches er auch fo glüd- 
lich zu Stande brachte, daß das ganze Mühlvier- 
tel von diefen laftigen Duartieren befreiet- wurde. 
Um fich gegen einen plößlichen Einfall, mit wel 
‚chem die Paffauer immer drohten, deftomehr zu ver» 
ſichern, fieng man an, am verfhiedenen tauglichen 
Orten Schanzen aufzubauen, unter welcher die vor: 
züglichiten bei Ranarigl ober: und unterhalb des 
Schloffes, eben fo bei dem Schloffe Neuhaus, und 
in Kollerfchlag waren. In Steyr wurde zur Sper: 
zung der Donau eine große eiferne Kette beftellet, 
zu 


Fre 
zu der noch eine zweite aus dem Zeughaufe in Mien 
kam, welche bei neunhundert Gentner wog: beide 
Ketten wurden bei. Neuhaus über den Fluß ge- 
ſpannt, zur Vertheidigung derfelben Schanzen er= 
bauet, und das Schloß mit Soldaten befeßt. Da 
es fich ‚bei der Mufterung des bdreißigften Mannes 
und der herrfchaftfichen Gültpferde gezeigt hatte, 
daß einige Büterbefiser fowohl untauglihe, als _ 
au) fchlecht bewaffnete Mannfchaft und Pferde ges. 

ftellet hatten, fo wurde es ihnen fcharf verwiefen, 
mit binzugefügtem Auftrage, ohne Verzug tauglis ' 
here Leute und Pferde zu ftellen. 


Sp fehr es dem hiefigen Ständen Ernſt war, 
zur Bertheidigung des Vaterlandes alle Kräfte auf ı 
zubiethen, fo wenig thaten die proteftantifchen Stän= 
de von Unteröfterreich : mit Religions-Streitigfeiten 
befchäftiget vergaßen fie an die allgemeine Noth, 
oder wollten vielmehr nichts thun, um fo den Lan⸗ 
desfürften zu zwingen, ihnen ihre Forderungen zu 
bemilligen. Am 2ten April machteihnen der König 
befannt, daß. die Gefahr eines feindlichen Einfalles 
zunehme, und erfuchte fie, (dieſes war der Aus— 
‚drud, deffen er ſich gegen die proteftantifchen Staͤn— 
de vediente) dem Beifpiele der Dberöfterreicher zu 
folgen, und den dreißigften, und zehnten Mann 
des Landvolfes zu muftern. Sie gaben Feine Ant- 
wort, und veranftalteten Feine Muflterung. Der 
König wiederholte fein Geſuch in einem zweiten 
Schrei⸗ 
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Schreiben, und machte ſie neuerdings auf die nahe 
Gefahr aufmerkſam, denn wenn Oberoͤſt. von den 
Seinden übertwältiget würde, fo wäre es zu ſpät, 
erſt dann auf die Vertheidigung von Unteröft. zu 
denken. Endlich beliebte es ihnen, zu antworten 5 
fie fagten in einer eingereichten Schrift dem Könige, 
daß fie durch einen Ausfhuß über diefen Gegen. 
ftand Berathfchlagungen angeftellet haben, deſſen 
Gutachten fie beilegten; daß es aber darüber eben 
fo, wie über die Landtags = Propofitionen zu feinem 
Schluß gefommen fei, daran feien nicht fie, ſondern 
andere fehuldig; das heißt mit anderen Morten: 
daß fie nichts bewilligten, habe‘ der König verſchul⸗ 
det, der ihnen nicht alles begnehmigte, was ſie 
von ihm verlangten. Um doch etwas auf die zrvei 
königl. Schreiben zu fagen, ſetzten fie bei: es müß⸗ 
te vor allem ein Oberſter über die Vertheidigung 
des Landes ernannt werden, damit man ſich auch 
deſto füglicher über die nöthigen Unkoſten beraths 
ſchlagen könnte. Ferners ſchaͤmten ſie ſich nicht, zu 
behaupten, daß fünf bis ſechs Wochen nöthig wä⸗ 
ren, die Patente des Aufgebothes zu verfertigen, 
und den Herrſchaften zuzuſtellen. Es befremdete 
die proteſtantiſchen Stände auch dieſes, daß die zwei 
kön. Dekrete bloß an ſie geſtellet waren; wunder⸗ 
bar, daß ſie es ſo geſchwinde vergeſſen haben, daß 
fie ſich von den katholiſchen Ständen getrennet, und 
ihre Caſſa von jenen ber letzteren abgefondert hat⸗ 
ten: traurig genug, daß der Landesfürſt anf dieſe 
Art 
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Art genöthiget war, die Fathofifchen und proteſtan⸗ 
tiſchen Landſtände einzeln zu erſuchen, daß ſie zur 
Herhaltung des allgemeinen Beſten etwas beitragen 
möchten, wobei ſich dieſe nur gar zu oft ſehr ſprö— 
de beiwiefen, weil der Regent Fein Glaubensgenoſſe 
geweſen iſt. Die Stände von Oberöſt., welche ſonſt 
gewöhnlich feuriger und ungeſtümer zu Werke gien⸗ 
gen, als ihre Nachbarn, beſonders, wenn es um 
Religions⸗Freiheiten zu thun war, dachten dieſes 

Mal ganz anders: die nahe Feindes-Gefahr hatte 
ſie zu anderen Geſinnungen verleitet, Sie hatten 
vernommen, daß fich die Unteröft, Stände wegen 
einer Wahl der Verordneten nicht vergleichen konn⸗ 
ten, und daB aus dieſer Urfache alle Geſchäfte da⸗ 
nieder lagen, weil kein Theil, weder Proteſtanten 
noch Katholiken, nachgeben wollte; ſogar die Brie— 
fe, welche die hiefigen Stände wegen ihrer gefährli— 
ben Lage hinab gefchrieben. hatten , blieben einige 
Wochen uneröffnet liegen, Diefes erregte den Un— 
willen der hiefigen Stände, welche am 15. April 
an die Stände von Unteröſt. ein Abmahnungsfchreis 
‚ben erließen, in welchem fie diefelben als ihre Nach— 
barn, als unirte Befreundte und Mitglieder er; 
ſuchten, — „Die Zeit, und die beforgende Gefahr 
in Achtung zu nehmen, umd den eingefallenen un 
gleichen Verftand auf glimpfliche Wege dahin zu mo- 
beriven, damit dasjenige, was wir beiderfeit3 unfez 
sem gnadigften König und Herrn, und auch dem 
lieben Vaterland ſchuldig find, in billige Obacht ge- 
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nommen ,.und Durch Uneinigfeit zu Unheil nicht Urs 


ſache gegeben werde. Mir find des freundlichen, 
dienitlichen, gehorfamen, und nachbarlichen Merfe: 
hens, Euer Gn. und Fr) werden uns Diefe wohle 
meinende Erinnerung im widrigen nicht aufnehmen, 


vielmehr aber auf die hoch nothmwendigen Defen- 


fions - Mittel, und auf erfoderhden Nothfall des 
Suceurfes zur Rettung und Erhaltung des ‚lieben 
Vaterlandes zeitlich bedacht fenn.” — Da fie auch 
auf dieſes Schreiben noch Feine Antwort erhielten, 
wiederholten fie. am 23, April ihr Geſuch neuer: 
dings, und legten es ihnen recht nahe ans Herz, 
Daß Einigkeit nie yöthiger gewefen fei, als cben 
jest, da nicht nur Oberöſt., Sondern alle unirten 
Länder des Königs bedrohet würden. Um fie de 
fto Teichter zur Nachgiebigkeit zu bewegen, wurde 
ihnen’ zugleich Nachricht von einem ſehr troftvollen 
Schreiben des Landeshauptmannes don Mahren, 
Karl von Zierotin, gegeben, der die Stände von 
Dberöft, des Mährifchen Beiftandes verficherte, aber 
fie auch) zugleich warnte, daß fie-fic) durch das Vor— 
geben, als wäre das Paffauer: Wolf wider Jülich 
geworben, ja nicht follten hintergehen laſſen, denn 
es müffe einem jeden auffallen, daß man in Böh- 
men, in Schlefien, in der Laußis, und in Paffau 


unmöglich Truppen fammeln Fönne, um fie durch 


die Armeen der unirten Reichsfürften nad) Zürich 
durchzuführen; geheime Winke, die man von meh— 


* 


reren Seiten erhalten habe, ließen gar nicht zwei⸗ 


feln, 
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fein, daß der Kaifer die Abficht habe, über die 
Länder feines Bruders herzufallen. Diefe Warnuns 
gen, welche mit mehreren Nachrichten von verfchie- 
denen Orten vollkommen übereinftimmten, hatten den 
Erfolg, daß die Stände von Dberöfterreich den 23. 
April den Entfchluß faßten, daß noch vierhundert - 
reguläre Soldaten geworben, und der zehnte Mann _ 
des Landvolfes aufgebothen werden follte: der fünfte 
Mann follte ſich zum Aufbruch gefaßt halten. Die 
Randes- Armee an den Paffauifchen Gränzen wuchs 


- dadurch auf fünf taufend Mann an. 


Der König Mathias, die benachbarten Reichs⸗— 
fürften, und die Landftände der unirten Provinzen 
unterließen nichts, um bie eigentliche Abſicht des Kai⸗ 
ſers, die er mit dem Paffauer - Volke auszuführen 
gedachte, zu erforfchen: Niemand verhielt hierüber 


volle Gewißheit ; der Verdacht, daß alle Zurüftuns 


gen des Kaifers wider Mathias unternommen wür⸗ 
den, erhielt taͤglich mehr Wahrſcheinlichkeit. In 
den erſten Tagen des Monathes April ſchickte Ma— 


thias feinen Truchſeß Hieronymus Weſternacher nach 


München, theils, um das alte freundſchaftliche Be⸗ 
nehmen zwiſchen Oeſterreich und Baiern herzuhalten, 
und um den Herzog zu verſichern, daß die Rüſtun— 


gen in Defterreich nicht wider ihn gemeinet wären, 


‚theils auch, um auszuforſchen, ob der Herzog nicht " 


“im Stande wäre, über das Paſſauer-Volk befriedis 


gende Aufſchlüſſe zu ertheilen. Der Heizog erklärte 
a | | dem 
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dem Mefternacher, daß auch er für mörhig.erachtet 


habe, an den Graͤnzen Truppen zu ſammeln, zwar 
keineswegs wider Oeſterreich, fondern bloß um feine 
Unterthanen zu ſchützen *). , Er habe aud) wegen 
des Paflauer -Volfes dem Kaifer gefchrieben, und 
ihn um Nachricht erfucht, — „durch welches Land 
Ihr Kaif. Mit. eine fo große Anzahl Volkes zu 


führen gefinner wären, da dann Ihr chf Drehtr, / 


Durch Bayern daffelbe zu conduciren begehren wür— 
den; fo hatten auch Ihre Kaif. Mit., da Eie die: 


ſes Volk gegen Jülich zu gebrauchen Willens wäz 


ren, mit viel leichteren Unköſten und beffer erfahr: 
nen Soldaten in den Niederlanden und derfelben Or— 
ten auffommen, auch alfo die Zeit der Tangfamen 
Ankunft. der zu Paffau geworbenen Soldaten leicht 
erfparen mögen: e3 haben aber Ihr Drchl. von Ihr 
Keif. Mit. auf folch ihr Schreiben einige Antwort 
nicht empfangen.” ° Mefternacher‘, defjen Relation 
Mathias den Ständen von Oberöſt. mittheilte, gieng 
von München nah Paffau, und befprach fich mit 
den Räthen des Erzh. Leopold; dort vernahm er, 
Daß noch drei Regimenter geworben, werden follten, 
and daß täglich aus Franfreich und den Niederlan— 
den Reiter anfommen ; die Kanonen erwartete man 
von Kruman aus Böhmen, woher man aud) die Le— 
| bens⸗ 
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*) Cf. Khevenhiller, T. VII. p. 28% < 
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bensmittel kommen ließ, weil Paſſau nicht im Stan- 
de war, eine ſo große Anzahl Volkes und Pferde 
zu ernähren. Daß fo viele Reiter aus den Nieder— 
landen und aus Frankreich einen fo weiten Meg bis 
Palau machten, um von dort denfelben wieder nach 
Jülich zurück zu machen, mußte einem jeden auf: 
‚fallen, fo wie auch diefes, daß der Kaifer dem Her- 
zoge von Baiern auf feine Anfrage gar Feine Ant: 
wort ertbeilte. Da Meiternacher auch berichtete, 
daß man bei fechzig große Schiffe unweit Paffau in 
Bereitichaft halte; fo wurde allgemein die ganz gute 
Bemerkung gemacht, daß das Maffer wohl nicht 
hinauf fließe, um das ee Volk nach Juli. 
zu führen, 


Mathias wurde benachrichtiget, daß der Kai- 
fer die Kriegsrüftungen in deh unirten Provinzen 
übel nehme. Diefes fehien ihm eine bequeme Gele— 
genheit zu fenn, fich mit demfelben wegen des Paf- 
fauer » Bolfes in eine Unterhandlung einzulaffen. 
Er ſchrieb am 2. April einen Brief an den Kaifer, 
und überfchickte denfelben durch feinen Rath Georg 
Schrötl nah Prag, welcher den Auftrag befam, 
ſich zu befleißen, den Kaifer zu bewegen, daß das 
Paſſauer-Volk bis Dftern von den Defterreichifchen 
Sränzen hinweg .geführet werde. Der Inhalt des 
Briefes an den Kaifer, von welchem die Stände von 
dem König eine Ubfchrift erhielten, war folgender: 

Die — in Oeſterreich fegen bloß eine Folge 

da⸗ 
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davon, daß an den Graͤnzen eine große Anzahl Trup⸗ 
pen geſammelt werde, von welchen man: allgemein 
glaube, daß fie gegen die unirten Lander geworben 
werden, welche der Kaifer aus Gnaden ı608 feinem 
Bruder . abgetreten bat. „Derobalben die Stan: 
de mit großen Bitten und proteftationibus in mic) 
gefegt und gedrungen, meiner in Acht zu haben, 
und fie zu ſchützen, ihnen auch die Armirung zur 
Reſiſtenz oder Defenfion zu erlauben. Obwohl ich 
nun aller Orten diefes Armiren gern eingeftellt hatte, 
mit der Grinderung, daß Euer Kaif. Mit. und 
Liebden durch den Ernſt von Mollart, wie auch 
Dero Kriegsprafidenten mich deſſen verfichern laſ— 
fen, daß dieſe Euer Mit. Kriegspraperation wider 
diefe Länder nicht gemeinet noch angeſehen feyen : fo 
will doch folches alles um allerlei feltfamen fürgehenden 
Impreffionen und Informationen bei ihnen weiters 
nichts verfangen, als Daß ich Ungarn, Defterreich, 
und Mahren von der Mujterung bisher mit gro= 
Ger Gefahr, Mühe, und diefer Verheifung auf: 
gehalten habe, daß bei Euer Kaif. Mit. und Lieb: 
den ich die Verſicherung hoffentlich erhalten wolle, . 
daß diefes Volf längſtens zwifchen jet und Ojftern - 
von Paſſau gewißlich weggeführt werden folle ; ge⸗ 
fchähe es aber wider Verhoffen nicht, fo möchten 
fie alsdann defenßve mit der Mufterung fortfchreis 
ten. Es langt diefemnah an Euer Kaif. Mit. und 
L. mein freund= und brüderlich Erfuchen, Sie wol- 
len Ihro diefe Abführung auf oben angedeute Meife 
um 
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um.eingeführter Urfachen wegen nicht Laffen zuwider 
feyn, und Ddiefe Lande, Die ohnehin bei fo lange 
wierigen und andern Angelegenheiten _ ausgefeigert . 
find, ; verfchonen, deun follen Euer Kaif. Mit. zu 
dem nicht zu bewegen ſeyn, fo nehm ich Gott zum 
Zeugen, daß ich an dem Fünftigen daraus folgenden 
Uibel vor der ganzen Melt entjchuldiger ſeyn wolle. 
Ich Tann einmal die Lander in diefer inprimirten 
opinion, die fie ihnen auf keinerlei Weiſe benehmen 
laffen wollen, nicht langer aufhalten, weil E. K. 
Mit. und 2. zu den vor Prag aufgerichten Compac⸗ 
taten, folche zu halten, fowohl als ic) verbunden 
find, und ich Ddiefelben aufrecht, und ehrbar bis- 
ber gehalten, auch noch zu halten mich, erbiethe, 
wie ich dann E. 8. Mit. und 2. Huld und Freund: 
fchaft auf alle Mittel bisher gefucht, mich auch mit 
großem Schaden der Lander geduldet habe, E. K. 
M. zu gewinnen. Könnte es aber von E. K. M, 
Theile nicht anders feyn, und ich von Dero Feine 
‘ wirkliche Antwort auf beftimmte eit erhalten, fo 
würde ich ja wider meinen Willen gedrungen, und 
gezwungen, alles das zu thun, was zum Schuß und 
zur Erhaltung diefer Zander vonnothen ift, welches 
ich® lieber unterlaffen, mit E. K. Mit. nnd 2, in 
brüderlicher Einigkeit und Vertrauen, als mit gro: 
fem Schaden und Verderben der Länder diefe Un— 
gelegenheit fehen wollte. Und thue mich E. K. M. 
und 2. zu brüderlichen Hulden und Treuen alles 
Sleißes befehlen. Wien den a April, 1810.” — 
| Ma- 
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Mathias ward auf dieſes Schreiben keiner ſchriftli— 
chen Antwort gewürdiget, ſondern ſein Geſandter 
Schrötl erhielt bloß die mündliche Verſicherung, daß 
die unirten Laänder von dem Paſſauer⸗ ⸗Volke nichts 
zu befuͤrchten hätten. 


Alles dieſes taugte doch gewiß nicht dazu, um 
die Furcht, welche das ſehr zweideutige Betragen 
des Kaiſers, und das Paſſauer-Volk erregte, zu 
vermindern, ſie mußte. vielmehr noch zunehmen, 
da ſich Vorfaälle ereigneten, aus welchen man mit 
gutem Grunde folgern konnte, daß den Verficherun: 
gen des Kaifers nicht wohl zu trauen wäre. Wolf— 
gang von Hofkirchen, einft ein erflärter Gegner des 
Kaifers und ftändifcher Gefandter zu den Neichsfür- 
fien, Ehrenreich von Puchheim, und ein Edler von 
Kufftein, alle drei ſtändiſche Mitglieder von Defter- 
reich, fanden es für bejjer, die Parthei des Ko- 
niges Mathias zu verlaffen, und fich mit Rudolph 
auszufühnen. Sie begaben fi) nach) Prag, wurden 
fehr gnädig aufgenommen, und .bei ‚Hofe mit Eh— 
ven überhäufet. Ihr Betragen Fonnte man ſich gar 
nicht erflären: in Defterreich hielt man allgemein 


dafür, fie wollten im Trüben fifchen, und einen Ge⸗ | 


winn dadurch erhafhen. Doß fie nach Prag ent 
wichen waren, war für Defterreich Fein Verluſt; 
aber darüber wurde man fehr unwillig, daß fie vor- 
gaben, oder doc) ein Gerücht veranlaßten, als was 
ren fie von einem großen Theile von Oeſterreichs 
In 
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Inwohnern beauftraget, dem Kaiſer zu melden, 
daß man allgemein wünſche, Rudolph möchte wieder 
die Regierung von Defterreich übernehmen. So eis 
was ſtimmte wenigfiens mit der MWahrhei © © vicht 
überein, und vermehrte die Grbitteru.g  ... ven 
Kaifer noch um vieles. Und doc) war Rudolph, oder 
vielmehr feine Minifter, ſchwach genug, auf das 
Vorgeben dreier Flüchtlinge zu bauen, und am 19% 
April durch ein Patent die veumüthigen Defterreicher 
einzuladen, fich an ihn anzufchließen, der Parthei 
feines Bruders zu entfagen, eine verderbliche Revo— 
Yution herbei zu führen, und einen Bürgerfrieg zu 
begünftigen : der Lohn dafür follte ein Majeftätsbrief 
feyn, den der Kaifer den Deiterreichern verleihen 
würde *%. Erſt nach einigen Wochen erhielt man 
in Wien Abfchriften von diefem Faiferlichen Aufrufe 
zur, Empörung wider den König. Die Fön. Minis 
ſter fuchten anfangs die Sache felbft vor den Land: 
ftänden zu verheimlichen; als fie aber erfuhren, 
daß ſchon Mehrere davon benachrichtiget wären, 
glaubten fie, der weiteren Verbreitung des Faif. Pa- 

tentes Einhalt thun zu müffen, und brachten e3 das 
hin, daß es bei fehwerer Strafe verbothen wurde, 

Aofchriften davon mitzutheilen: der gewiſſeſte Mega 

| daß 


4 





*) Bon biefem den Defterreichern verheigenen Maieftätöbriefe iſt 
bereitd tn der Einleitung ſchon weitlänfiger meidung gemacht 
worden, 
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daß es defto gefchwinder verbreitet wurde. Als man 
aber bald hernach diefes Geheimnif in öffentlichen 
Zeitungen lefen Fonnte, Tachte man über die Einfalt 
derjenigen, welche glauben Tonnten, daß fich die 
unirten Sander alfogleich wieder unter Rudolphs Ner 
gierung begeben würden, und entfchloß fich deito ei— 
friger, das Gegeniheil im Werke zu zeigen. Die 
Abficht der Merdung in Paffau war jeßt auch voll» 
kommen enthüllet, und man machte über das Betra⸗ 
gen der kaiſ. Miniſter zum Theile ſehr beiſſende Be— 
merkungen, als ſuchten ſie durch Länder-Zerrüttun— 
gen Gewinn, und erfrechten ſich, zu einer Lüge den 
kaiſ. Namen zu mißbrauchen, indem ſie zu gleicher 
Zeit hoch betheuerten, das Paſſauer-Volk werde 
gegen Jülich geworben, und doch die Oeſterreicher 
wider ihren Landesfürſten aufwiegelten, und ihnen 
die Anweiſung gaben, ſich nur an die kaiſ. Generale 
zu wenden, wenn es ihnen beliebte, die Regierung 
zu ändern, - 


Je ehe fih die Plane des Kaifers wider Ma- 
thias und die unirten Zander offenbarten, defto mehr 
beeiferten fi) auch diefe, die nahe drohende Gefahr 
abzumvenden. Die Landflände von Oberöft. ſchrie⸗ 
ben am 24. April an den König, daß jetzt nicht 
mehr. zu zweifeln ware, gegen wen die kaiſ. Wer— 
bungen zu Paffau und in Böhmen gerichtet ſeyen, ihr 
König, und die unirten Länder feyen die Zielfcheibe 
davon; da muthmaßlich das arme Oberöft, der erfte 

j | F | An⸗ 
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Angriffspunct fern würde, fo bäthen fie unterthaͤ⸗ 
nigſt, ja frühzeitig genug auf Mittel zu denken, wie 
ihnen dann beizuſpringen wäre, und an den Grän— 
zen Truppen in Bereitfchaft zu halten, welche die 
ſchwachen Kräfte des Heinen Landes unterftügen 
fönnten. Es würde auch fehr gut gefchehen, went 
Seine Kön. Mit. aus allen unirten Ländern einen 
bevollmächtigten Ausfchuß zu fich beriefen, und mit 
demfelben das allgemeine Wohl, und die gemeinfa- 
me Vertheidigung berathfchlagten, um defto geſchwin⸗ 
der und leichter auf alle Theile wirken zu können. 
Am nämlichen Tage fehrieben fie auch an den Pa— 
latinus Thurzo, ftellten ihm die nahe Gefahr vor, 
und bathen ihn, e3 bei der. Ungarifchen Nation da— 
hin zu bringen, daß fie Mittel ergreife, durch Wels 
che ihr König, und die mit ihr verbundeten Lander 
von dem drohenden Verderben befreiet werden kön— 
nen *). Im einem ähnlichen Schreiben erfuchte man 
auch 





*) Quamqum in Ducatum Juliacenfem contra Palatinum Rhe- 
ni et Brandenburgicum copias iftas ducendas, hactenus- 
nonnulli praetenderint: longe tamen aliud sagi, et angucm 
in herba latere, indicio nobis efle poteſt ‚ quod, quomodo 
copiae iftac per Imperii Statuum praemunitiones ‚„ omnium- 
que viarım praeclußones in praedictum locum ducendae 
elfent , non videamus; quam noftram hac de re conceptam 
fufpicionem crebrior quoque fama, multis et vix fallabi- 

uUbus conjecturis munita, nobis adauget et confirmat. Prac- 
paravimus quidem, ne confocderatis et unitis Provinciis 
graves et molefii efle cogeremur „ quoad vires nofiras om- 
nia, quae ad hoftium incurfionem reprimendam pertinere 

fumus 
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auch die Mährifchen Landftände, daß fie ihre Trup- 
pen vermehren, und näher an die Deft. Gränzen 
Vegen möchten. Zierotin antwortete ſchon am Sten 
Mai, daß die Münfche der Oberöſt. Stände bereit 
vollkommen feyen erfüllet worden, und Thurzo trö- 
ftete fie Damit, daß ſchon eine Ungarifche Armee be- 
reit ftehe, für den König und die unirten Länder 
zu flreiten *), wodurch unfere Stande vor Muth: 
Fofigfeit bewahret, und neuerdings angefeuert wur- 
den, fih nach TIhunlichfeit gegen den nahen Feind 
zu flärfen. Der bereit3 aufgebothene zehnte Mann 
Des Landvolfes wurde am 10. Mai gemuftert, und 


je der 





fumus arbitrati: led praedictarırım partium viribus in tan- 
ıunm jam auctis et Confirmatis ea nullo modo refpondere , 
adeoque, niſi in’tempore fubveniatur, extremam dulcilb- 
mae patriac fubfecuturam perniciem et everfionem metui- 
mus. Quatenus igitur non noſtra tantum, verum imprimis 

* Serenifimi noftri Regis, et vicinarum ac nobis unitarım pro- 
vinciarum, adeoque ettaminclyti Hungariae regni (communis 
enim caufa datae Acgi noftro fidei viderur praetendi) res, 
agitur, ZIllufir, et Magnif. Dom, veflram denuo rogamus 
et oramus, ut et Staiunm Huugaricorum auxilium nobis ine 
dubitarum impetret,, eic. 


*) Quantum ad noyos motus illos, et periculum irruptionis 
adverfariorum in Provinciam Illufir. Speciab., Magnif, , 
Generof., ac Nobil. Dominationum Veftrarum, ubi fuppe* 
tias etiam fibi dari a nobis expetunt, attinet:’non [umus 
immemores, quidnam illa confoederationis formula, inter 
inclytum hoc Hungariae regnum , ac inter vicinas Provin- 
cias folenniter inita, facere nos fuadeat ac perluadeat, ut 
aimirum vita et mors confocderatorum fit communis. 


Rn 
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der Entſchluß gefaßt, anftatt der Foftfpieligen, und 
doc) fehr wenig tauglichen 350 Gultpferde 200 or⸗ 
dentliche Reiter von dem Freiherrn Benedict Schi⸗ 
fer, Befiser der Herrfchaft Zreiling, werben zu 
Yaffen ; ein jeder Gutsbefiger, der ein Gültpferd zu 
ftellen fchuldig war, mußte. anftatt defelben monath- 
Vich fünfzehn Gulden erlegen. Der König lobte im 
einem Schreiben vom 5. Mai ihren Eifer, und ihre - 
Anſtalten, und feste hinzu, ‚daß er geſonnen ſey, 
ihnen nächftens einige hundert Soldaten herauf zu 
ſchicken, weil. er: aus ihren Schreiben an ihn, am 
die Ungarn und Mährer abnehme, daß fie ſich für 
zu ſchwach halten, dem plöglic andringenden Feinde 
Miderftand leiften zu Fönnen. Dieſer wohlgemeinte 
Antrag war ein Donnerfchlag für fie. Zu den da- 
maligen Zeiten mußte das Land, in welchem Sol- 
daten ihre Duartier aufſchlugen, nicht nur die Le- 
bensmittel, fondern auch die Löhnung berfchaffen.” 
Das Aufgeboth des Landvolfes verurfachte ohnehin 
fchon fehr große Unkoſten, und num füllte man auch 
noch Soldaten, die fi) damals gewöhnlich fehr übel 
betrugen, in das Land bekommen. ‚Die Stände 
ſaͤumten nicht, dem Könige für die väterliche Sorg- 
falt zu danken, bathen ihn aber fehr flehentlich, 
fie mit neuen Einquartierungen zu verfchönen, denn 
fie waren nicht im Stande, die nöthigen Lebensmit- 
tel und die Löhnung herbei zu fihaffen; hörten die 
Leute, die ſich an den Paffauifchen Granzen als Auf: 
gebothene befinden, daß in ihren Häuſern Soldaten 
ange: 
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angefommen wären, fo würden fie nach Haufe lau- 
fen, die Gränzen würden entblößt, und die Pal: 
fauer, die man ohnehin nur mit vieler Mühe bis— 
ber verhindern Fonnte , ihr Quartier in Oeſt. aufzu— 
fchlagen „ fanden bald freien Eintritt, und verwü— 
fteten das Land. Die Stande bäthen alfo nur da— 
rum, daß der König befehlen möchte, daß fih or: 
dentliches Militär weiter herauf an die Gränzen von 
- Dberöft. legte, damit es im Nothfalle nicht zu weit 
entfernet wäre, und ſich in Furzer Zeit mit dem 
Aufgebothe des Landes vereinigen Fönnte Für 
Dberöft. war diefe Bitte allerdings gut gemeinet, 
aber die Stände von Unteröft. hatten Dagegen vie 
les einzuwenden, woraus zulegt manches Unheil ent» 
ſprang: die Laft will jeder von fich wälzen. 


Zwei 
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Zweites Hauptſtuͤck. | 


Der König Mathias beruft ftändifche Aus: 
fhüffe nah Wien. Berathfehlagungen der⸗ 
felben, welche Strafe Die Adeligen ver: 
dienten, welche dem Könige untreu gewor⸗ 
den find, und fich nach Prag begeben has 
ben. Zufammenfunft mehrerer Fürften in 
Prag. Die Stände von Unteröft. rüften 
fih. Der Palatinus trägt den Ständen 
ein Corps Heiducen an. Die.in Prag 
verſammelten Fürften laden den König ein, 
Abgefandte zu ſchicken, melches er auch be 
williget. Fruchtlofe Unterhandlung zwiſchen 
den Fürften und den Abgefandten. Ausſoͤh⸗ 
nung der proteftantifchen und Eatholifchen 
Stände in Unteroͤſt. Die Stände von Deft. 
fehreiben an die Böhmifchen Stände und 
an die verfammelten: Fuͤrſten. Die Fuͤrſten 

entſchließen ſich, einige aus ihrem Mittel 
| nach Wien abzuordnen, um die Friedens⸗ 
Un⸗ 
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Unterhandlung vefto leichter betreiben zu 
Fönnen, worauf Die Fünigl. Abgefandten 
von Prag nah Wien zurück Eehren. 


— — — 


Die hohe gegenſeitige Spannung zwiſchen Rudolph 
und Mathias hätte ſich wahrſcheinlich in kurzer Zeit 
in einen verderblichen Bruderkrieg verwandelt, 
hätten nicht die Reichsfürſten, die ſich unterdeſſen 
in Prag verſammelt hatten, den Ausbruch der Feind— 
feligfeiten durch ihre Unterhandlung verhindert. 
Mathias war von den Planen feines Bruders ſchon 
fo gut unterrichtet, daß er es gewiß vorausfehen 
Fonnte, daß man ihm den ruhigen Befig der Lan: 
der, die ihm Rudolph 1608 feierlich abgetreten 
hatte, anftreiten würde; er blieb alfo feinem alten 
Syſteme getreu, durch welches er zuvor ſchon feinem 
‚ Bruder fo anfehnliche Provinzen abgedrungen hatte : 
die Landftände follten feinen Streit als ihre eigene 
Sache anfehen, und auch verfechten; dadurch ver 
fisherte er fich vollfommen ihres ganzlichen Beiſtan— 
des, und des endlichen Uibergewichtes über Rudolph. 
- um zeigte ſichs erft deutlich, wie vorſichtig Ma: 
thias gehandelt hatte, daß er den Vertrag mit fei- 
nem Bruder, welcher ihn zum Negenten über Un: 
garn, Mähren, und Deft. erhob, auch von ben 
Landftänden hatte unterzeichnen laffen; dieſe fanden 


ſich 
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ſich damals dadurch fehr — und jetzt konnte 
ſie Mathias deſto füglicher auffordern, darüber zu 
wachen, daß dieſer Vertrag nicht gebrochen, und 
feine und ihre Ehre nicht verlegt würde. Die Staän— 
de von Dberoft. hatten ihm erſt vor Furzer Zeit im 
einem Schreiden einen Winf gegeben, daß erreinen 
Yusfhuß der unirten Länder zufammen rufen, und 
‚mit demfelben über die tauglichften Mittel der alfge=_ 
meinen Sicherheit berathfchlagen möchte: Mathias 
 befolgte ihren Kath, und fchrieb am 23. April an 
die Stände, daß fie einen Ausſchuß nach Mien fchic- 
Ten möchten, wozu er ihnen den Wolfgang Sieg- 
mund von Lofenftein, Reichard von Starhemberg, 
und Paul Chriftoph von Flußhardt, Heren von 
Pottendorf und Thal, vorſchlug, weil diefe drei 
auch der Unterhandlung in Prag 1608 beigewohnet 
hatten. Mit Freuden willigten die Stände in diefes 
fon. Geſuch, fertigten für ihren Ausſchuß eine eige- 
ne Inſtruction aus, ertheilten ihm Vollmacht im 
Namen der — zu handeln *), und wieſen je— 
dem 


In der angeführten Inſtruction heißt ed: „Weil die Röm. Kaif 
Mit. einen anſehnlichen Conventum nicht allein von Ihren Ber 
freundten , fondern auch von andern geiftlihen und weltlichen 
Chur und Fürften des h. Röm. Reichs befchrieben, dabel vick 
Teicht auch des am Mittwoch nach St. Johann Baptifiä Ger 
burth 1608 von den Königreichen und Ländern aufgerichten Ver: 
trags halber was tractiret werden möchte, und dahero die Noth⸗ 
durft erfodert, dag wir, ... die ſolches Merk über ſich genom⸗ 
men, ... Ihrer Kon. Mit. in dieſem negotio mit Kath. . 

bei: 
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dem der drei Abgeſandten monathlich 500 Gulden 
an. Die Ungarn und Maͤhrer ſchickten ebenfalls 
Abgeſandte nach Wien, und Mathias ſah ſich auf 
dieſe Weiſe von einem Ausſchuſſe feiner unirten Län- 
der umgeben, welchen es fehr fchmeichelhaft war, 
daß ſich der König ihres Nathes bedienen wollte, 
und die ſich deftomehr beftrebten, ihr Aeußerſtes zu 
thun, um ihn, und fich felbft vor dem Werderben 
zu erretten, das ihnen Rudolph zugedacht. hatte. 
Als die Ausfchüffe der. unirten Länder in Mien 
verfammelt waren, wurden fie zur Audienz berus 
fen, in welcher fie der König mit der Abſicht ihres 
Zufammenfommens befannt machte ; in den folgen: 
den Audienzen murden ihnen verjhiedene Schrif: 
ten verlefen, die zwifchen dem Könige und den in 
Drag verfommelten Fürſten gewechfelt wurden. Der 
König erflärte ihnen, daß er ohne ihre Ginftim- 
mung nichts, was bie unirten Lander beträfe, be— 
fhliegen würde ; in den übrigen Sachen, welche 
bloß allein die Perfon bes Königes, oder das res 
ö gie⸗ 





beiſtehen ꝛc.“ — Ihre Abgeſandten ſollen daher Vollmacht ha— 
ben, — „alles dasienige, was zu beharrlicher und beſtändiger 
Confrmation und Handhabung des obgedachten zwiſchen Ihr 
Kaif. und Kön, Mit. und denen unirten Landen düfgerichten 
Bertrags gereichen und gedeihen mag, nebit den Unteröfterreichi: 
ſchen und anderer confüderirter und unirter Länder Abgefandten 
‚nöuig zu fchließen und zu handeln. ”* Diefe Inſttuction — 
von den Ständen qm 28. April ausgefertiget, 
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gierende Haus angiengen, 3. B. die Abbitte, wel- 
che Rudolph von Mathias verlangte, wurde das 
Gutachten der ſtaͤndiſchen Ausſchüſſe nicht verlangt, 
ſondern alles von dem Könige allein, und von ſei⸗ 
nen Räthen N 9 


Waͤhrend die vorläufige Einleitung zur Unter⸗ 
handlung zwiſchen dem Könige und den Fürſten zu. 
Stande Fam, war der Gegenftand der Berathfchlas 
gungen der ftändifchen Ausfchüffe folgender: MWel- 
che Strafe foll über Diejenigen verhänget werden, 
die an ihrem Könige treulos handelten, fich nad) 
Drag begaben, und dort wider ihr eigenes Water: 
land gefährliche Plane entwarfen ? Befonders übel 
war man auf den Heren von Pucheim zu fprechen, 
der in_ Böhmen als Faif. Oberft ein Regiment. arte 
warb, und wie ein gewöhnlicher Uiberläufer gegen 
die Parthei am heftigften wüthete, die er verlaffen 
hatte. Das Gutachten fiel dahin aus: Alle, wels 
che fich in diefem Stücke verfehlet haben, follen cis 
tiret werden, ihr Betragen vor Gericht zu vechtferti- 

| gen; 





) Diefed erzähten die ſtändiſchen Abgefandten in ihrem erften Bes 
tichte aus Wien vom 14. Mai. Ihre Infiruction machte es ih: 
nen zur Pflicht, von allem, was vorgieng, den Ständen alfos 
gleich Bericht zu erfiatten, und ihnen Abfchriften von den Ac 
tenftüden mitzutheiten. Cine voufiändige Sammlung davon hat 
fih zum Beten unferet vatertändtichen —— big auf unfere 

Zeiten erhalten, . ; 
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gen; diejenigen, welche überwieſen werden, daß 
ſie wider den König und das Vaterland nach Prag 
einen Briefwechſel unterhalten, oder ſich gegen die— 
ſelben in Bündniſſe eingelaſſen haben, und endlich 
nach Prag entflohen ſind, ſollen nach den Freihei— 
ten und Rechten eines jeden Landes, und nach ei— 
nem abgeforderten Gutachten der Staͤnde deſſelben 
Landes abgeſtraft werden. Bald darauf ergieng die 
öffentliche Vorforderuug der Ausgewanderten, mit 
der beigefügten Drohung: wenn ſie innerhalb des 
feſtgeſetzten Termines nicht erſcheinen würden, daß 
alsdann geſprochen würde, was Rechtens waͤre. 
Letztere hatten davon kaum Nachricht erhalten, daß 
am 19. Mai wider ſie eine Vorladung vor das kön. 
Gericht ergangen ſei, ſo dachten ſie auf Mittel, 
dieſem Unheile durch eine geſchickte Wendung zu 
entwiſchen. Sie begaben ſich zum Kaiſer, und er— 
wirkten mit leichter Mühe einen Befehl an fie, daß 
fie fich ohne Faif, Erlaubniß ja nicht von Prag ent- 
fernen follten, weil man ihrer bedürfe. Diefen Be- 
fehl ſchickten ſie nach Wien, und entfchuldigten fich 
mit der Unmöglichkeit, als DBorgeladene vor dem . 
Fön. Gerichte zu erfcheinen. Wegen der angefan: 
genen Unterhandlung wollte Mathias den Kaifer und 
die Zürften nicht beleidigen, verfchob das Urtheil 
gegen die Ausgewanderten, und befahl nur, daß 
man von den Schlöffern derſelben alle vorräthigen 
Waffen gegen einen Schein abfordern follte, um al- 
len möglichen Meutereien vorzubauen; in dem Markt⸗ 


fe 
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flecken Raabs, dem Herrn von Pucheim gehörig, wurde 
eine Compagnie Soldaten einquartieret. Pucheim fand 
fich dadurch höchlich beleidiget, und Flagte dem Kai 
fer die ihm zugefügte Unbild, worauf die verfams 
melten Zürften den Auftrag erhielten, ſich bei Ma— 
thias für den Pucheim zu verwenden. Diefe fchries 
ben auch in diefer Angelegenheit dem König, mad)s 
ten Meldung von den in Raabs hinweg genomme⸗ 
nen Waffen, und von den dort einquartierten Sol— 
daten, und Außerten die Bedenflichfeit, daß durch 
ſolche Vorfälle der Kaifer Teicht beleidiget, und die 
angefangene Unterhandlung geftöret werden Fönnte. 
Sowohl der König, als auch die ftandifchen Aus— 
fchüffe vernahmen diefes Schreiben mit großem Uns 
willen, und erfterer antwortete den Fürften: „er 
verwundere fich fehr, daß ſich ein Unterthan erfres 
che, ihn, feinen Heren und Landesfürften,, mit 
Unmahrheiten bei dem Kaiſer berabzufegen. Und 
haben Euer Liebden zu bedenken, daß in Unfer, 
als regierenden Herrn und: Landesfürften, Macht 
und Difpofition ftehe, das zur ‚Defenfion Unferer 
Länder geworbene Kriegspolf, wohin Mir wollen, 
und es Uns für nothwendig anfieht, zu quartieren; 
und weil Wir auch Unfere eigenthümlichen Städte 
und Märkte, auch mehr anderer Landleute Güter 
darunter nicht verfchonet haben: fo hat fih der von 
Puchheim deffen um fo viel weniger zu befchweren 
Bug, in Bedenkung, daß dem Kriegsmann von- Un- 
ſerm täglichen Liefergefd fein Ordentliches gereicht 
wird, 
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‚wird, und alfo ſowohl ihm, als feinen Untertha- 
nen ohne allen Schaden alldort lebt.” Mas die in 
Raabs abgenommenen Waffen betreffe, darüber 
müſſe den Fürften gemeldet werden, daß die Stäns 
de behaupten, fie feien ihr Eigenthum; und deffen 
ungeachtet habe man diefelben nur gegen Erbiethung 
‚ ber Miedererjtattung begehret, und nach langem 
Piderfireben der Gemahlin Puchheim: mit Aus: 
ftellung eines Scheines abgeführet, das Schloß 
feloft aber nicht einmal beſetzet. Hätte Pucheim 
über etwas zu klagen, fo.follte er fih nicht an den 
Kaiſer, fondern an feinen Landesfürften wenden. 
Der König verfehe fich zu den Fürften, daß fie ihn 
keineswegs einer Abficht, den Kaifer beleidigen zu 
wollen, befchuldigen werden, fondern er müffe fie 
vielmehr verfichern, daß er zur Herftellung der brü- 
derlichen Einigfeit viele Zeindfeligkeiten des Paſſau— 
er-Bolfes zu feinem großen Schgden ungeahndet 
ließ, um deren Abſtellung er die Fürſten bitte. Er 
erfuche fie auch, fo ungegrändete Klagen feiner Un- 
tertbanen Fünftig gar nicht mehr anzuhören, fon: 
dern ſie an ihren Landesfürjten zu verweiſen, wo— 
durch weit ficherer die Beförderung der brüderlichen 
Ginigfeit werde erreicht werden. — Aus dieſem 
Briefe erhellet genugfam , dab Mathias feit ent- 
ſchloſſen war, feine landesfürſtlichen Nechte gegen 
Rudolph zu behaupten: der ſtändiſche Ausſchuß 
gab ihm hierin feinen vollen Beifall. : 


Die 
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Die Neihe der damaligen Begebenheiten führt 
uns num zu der höchſt merkwürdigen Gefchichte der 
Zuſammenkunft der Fürften in Prag; ohne die 
Kenntniß derfelben bliebe in unferer vaterländifchen 
Gefchichte eine bedeutende Lücke: eine Aufforderung 
für uns , den Gang derfelben, und ihre vielen und 
wichtigen Folgen aus ben Actenſtucken getreu darzu⸗ 
ſtellen. 


Die allgemeine Ordnung und Ruhe im Röm. 
Reiche war durch mehrere zufammen treffende Um- 
ftände fo zerrüttet, daß e3 das Anfehen hatte, als 
würde das ohnehin loſe Band, welches den Staats- 
förper noch einiger Maßen zufammen hielt, bald vol- 
lends zerriffen werden. Die Reichöfürften errichte- 
ten unter verfchiedenen Namen unter fich ‚ und mit 
Auswärtigen Bündniſſe, fpotteten über Faiferliche 
Befehle, trogten, mit den Maffen in der Hand, 
auf ihre Union fich ſtützend, und luden Alle, die 
eben fo dachten, wie fie, zu ihrem Bunde ein. 
Dadurd) verbreitete fi) immer mehr und mehr ae: 
Hgenfeitiges Mißtrauen, und Zanf, und Krieg, und 
Keligions-Fanatismus: und Deutfchland eilte feiner 
Verderben zu. Die berüchtigte Gefchichte, die fich 
in Donauwörth zugetragen hat, der Erbfolgeftreit 
wegen Jülich, und auch die Preßburger Union zeig: 
ten deutlich, wie tief daS Faif. Anfehen herabgeſun— 
fen fei. Rudolph fühlte feine traurige Lage, wollte 
ſich dagegen — und unterlag: ſeine Schwaͤ— 


che 
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he mußte der Kraft feiner Gegner weichen, und ge⸗ 
fchehen laffen, was ihnen beliebte. Er: wagte den 
letzten Verſuch, fich wieder empor zu: fehwingen, 
und hielt dafür, daß vielleicht einige wenige Fürften, 
Die ihm noch ergeben waren, Mittel ausfindig ma- 
chen Fönnten, feine verfallene Sache aufzurichten. 
Er berief ſie nach Prag, wo ſie über verſchie⸗ 
dene Punkte berathſchlagen ſollten. Was ihm 
vorzüglich am Herzen laͤge, und worüber er am 
erſten ihren Rath ſich ausbäthe, gab er ihnen in 
‚ der Propofition zu erkennen, die ihnen bei ihrem 
eriten Zufammentritte vorgelegt wurde: fie betraf 
die ihm von feinem Bruder Mathias 1608 abge: 
nöthigte Abtretung der Länder; diefer Vertrag folfte 
aufgehoben, und deffelben Folgen vernichtet wer: _ 
den *). Den unglüdlichen Rudolph hat nebft ans 
deren Unglüdsfällen auch das unfelige Loos getrof- 
fen, daß er von Leuten umgeben war, die fich die 
Geheimniffe des Cabinetes abFaufen ließen, melches 
die traurige Folge hatte, daß feine Gegner gewöhn- 
fich früher fchon Gegenanftalten treffen Fonnten, be=' 
vor er ſich felbft bei feinem Wankelmuth ernftlich 
entſchloß, feine gefaßten Plane auszuführen. Die- 
fe5 war auch jekt der Fall mit der Faif. Propofi- 
tion, die den verfammelten Fürften gemacht wurde: ' 
| nad) 





) Beifage Nro, VL, 
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nach wenige Tagen wurde eine Mofchrift derſelben 
den ftändifchen Ausfchüffen durch einen geheimen 
Meg mitgerheilet. Da erwachten endlich Die prote⸗ 
fiantifchen Stände von Unteröft;, durch die nahe 
Gefahr aufgefchredt, aus ihrem bisherigen Schlum—⸗ 
mer, und veranftalteten, obgleich no immer von 
den Katholifen getrennet, allentbalben Werbungen 
und das Aufgeboth ihres Landoolfes, und vergaflen 
ihrer Religions-Streitigfeiten, und fchloffen ſich nä— 
ber an ihren König an. Die unirten Länder wur: 
den neuerdings aufgefordert, fih wohl zu rüften, 
um nicht zum zweiten Male Rudolphs Joch tra= 
gen zu müſſen. Die Antworten der Mährer und 
Ungarn waren für die Defterreicher fehr befriedi- 
gend, denn in beiden Ländern fiand eine betraͤchtli⸗ 
che Anzahl Truppen zum Ausmarſch wider den Kai⸗ 
ſer bereit: nur eine Stelle in dem Briefe des Pala⸗ 
tinus Thurzo beunruhigte fie, in welcher er den 
Ständen von Oberöft. die Nachricht ertheilte, daß 
er mit einigen Taufenden Heiduden verfehen fei, 
aber zugleich befürchte, daß Diefe rohen Menfchen 
auch ihren Freunden großen Schaden verurſachen 
würden ; man müſſe alfo fehen, daß fie bald auf 
feindlichen Boden ihr Weſen treiben Fönnten *). 
Moll: 





*) Non -fine evidenti incommodo ex toto Regno equites Co. 
auitatuum , pedites Civitatum liberarum, et partem praeli- 
diariorum militum per ſeria mandata iu campum prodire, 

et 
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Wollten die verſammelten Fürſten der kaiſ. Pro⸗ 
poſition Genüge leiſten, ſo mußten ſie vor allen 
Dingen ſich mit Mathias in ein näheres Einver- 
ſtaͤndniß ſetzen; fie beſchloſſen alfo gleich im ihrer 
erſten Sitzung, den König zu erſuchen, Gefandte 
‚nah Prag abzuordnen *). In dem darüber aus: 
gefertigten Schreiben trugen fie dem Könige ihre 
Dienfte an, und fagten, daß fie nach Prag gekom— 
men wären — „zur Grhaltung der Faif, Reputas 
tion, und Gonfervation des Haufes Defterreich ;” 
Mathias möchte zu Diefem Ziel und Ende Gefandte- 

mit 





et quo neceſſitas, Suagtie Majefläs pofinlaverit, expedite 
intento. Mallem certe ex animo pro commodo Archiduck- 
tus Auftriae, fi abfque firepitu armorum confcriptus miles 
illinc dimitteretur, ut aliorfum ıransferretur: diverfae nam- 
que nationis milites, praefertim Haydones, fi in. vilcera 
Auftriae penetraverint, non leve damuum et incommodum 
incolae pati cogentur; fed Gi neceſſitas ita exegerit: ad re 
ptimendam hoftilem incurfonem arma fumendä funtt, et 
quo adufpiam fieri poterit, Servata difciplina militari par- 
aes noltrae tuendae. Haydones non contemnendo numero 
ad fidelitatem Majeftatis Regiae reduxi, reliquos, qui Prin- 
eipi Txarılylvaniae adhaerent, allecturus, et cum eodem 
Principe, ut auxilia praebeat, tractaturus, Imterea, donec 
miles in hoc Hegno ubique conlurgat , lufiretur , et hofili 
impreloni occurrat, flatibus et Ordinibus Auftriae incum« 
bit, una cum Majellate Sua in omnem occahonem intende- 
re, et primos impetus ſuſtinere: interim pro ratione tem- 
poris per nos quoque eisdem opitulari .. . Datum in arce 
Zathmar , die 14 menfis Maji, 1610, 


er Häberiin , T. xxu. p. 189 , 195 , 199. 
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mit Vollmacht fenden , und bie Unterhandlung da⸗ 
durch erleichtern, dab er ſich näher an die Böhmi- 

\ fihen Grängen begäbe. Der König antwortete den 
Fuͤrſten: „er wäre zur Ausföhnung mit feinem Bru⸗ 
der bereit; ob- aber das ein Mittel dazu fey , daß 
das Wolf auf die Gränzen gelegt werde, auch feine 
Unterthanen durch Practifen von ihm abgewendet wer⸗ 
den wollen, und der Kaifer ihn Feiner Antivort wärs 
dige: darüber möchten fie felbft urtheilen. Es ſey 
ihm bekannt, daß der Kaiſer an allem dieſen keine 
Schuld habe, aber man ſollte die Uibelgeſinnten, 
die dieſes verurſachen, bei Hofe nicht mehr gedul—⸗ 

>, den, und auch die gefammelten Truppen entlaſſen; 
ſolange ſich der Kaifer immerfort vüfte, Fönne auch 
er fich nicht füglich den Böhmifchen Gränzen nä⸗ 
hern. Gefandte wolle. er nach Prag fehiden, doch 
müßten die Fürſten für ihre Sicherheit Buͤrgſchaft 
leiſten.“ Die Fürſten ſchrieben ihm ohne Verzug 
zuruck: er ſollte wegen ber kaiſ. Truppen ohne Sor— 

ge feyn, denn der Kaifer hätte ihnen das ganze 

Compoſitions⸗-Weſen völlig anvertrauet. Zu Ger 
fandten möchte er Männer auswählen, welche dem 
Kaifer angenehm, und zugleich friedfertige Leute 

wären. Mathias ermahnte darauf die Fürften nod) 
einmal, daß fie feinen Geſandten ficheres Geleit ge⸗ 
ben follten, und als er diefes erhalten hatte, ſchickte 
er. den Zürften Carl von LKiechtenftein, den Oberſt⸗ 
kaͤmmerer Leonhard Helfrid von Meggau, Herrn 
Reichard von Starhemberg, und ben Hofkanzler 
u mer i Gb: 


9) 
Edlen von Krenberg nad) Prag *%). Die Infirue: 
tion, welche diefen mitgegeben wurde, war fo'weit: 
laufig abaefaßt, daß der Säfretäv Grappler, der 
fie den ſtandiſchen Ausfchüffen in Mien ablefen mußte, 
sine Stunde dazu-nötbig hatte. Die Urfache diefer 
Meitläufigkfeit war,‘ weil man noch nicht wiffen 
Fonnte ‚was die Fürften alles:von den Gefandten 
verlangen würden, und doch für alle möglichen Falle 
eine ‚Antwort in Bereitfchaft ſeyn follte. Der ein- 
zige ganz beftimmte Punct in der Inftruction war‘: 
Die Abtretung. der unirten Laͤnder dürften die Ge— 
fandten für Feinen Fall bewilligen, -denn der in Prag 
ı608 mit dem KRaifer errichtete ee. müſſe * 
kommen geben IDerdEN. 

Die Furſten Fatien fi A auf. — Empfang * 
Fön. Geſandten bereits vorbereitet, und feſtgeſetzt, 
auf was Art und Weiſe man ſie anreden, und die 
— Fe — herauslocken 
ao wolle 
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) Mathias: ließ de zwifchen ihm und den Fürften gewerhfelten ' 

Briefe, fo wie auch die Infiruction feiner Gelandten nach Prag, 

den ſtändiſchen Ausichüfen zwar vertefen, gab ihnen .aber danon 

eeine Abfchriften, und fragte fie auch nicht um ihr Gutachten, 

denn. er gab wor, daß altes dieſes bloßg feine eigene Perfon, 

aber nicht die unirten Länder betreffe, Der Herr von Loſenſtein 

und Flußhardt ſchickten alſo den hieſigen Ständen davon auch 

- bioße Auszüge; ihr Geſellſchafter, Neichard von Starhemberg, 

reifete als Eon. Gelandter nach Prag, and ertheilte von dörther 
merfiwürdige Nachrichten. | ’ 
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wollte *). Als fie endlich vor der’ hochanfehnlichen 
Verſammlung erfchienen, erfreneten ſich die Für— J 
ſten, und dankten dem Könige, daß er auf ihr 
Erſuchen Geſandte geſchickt habe, mit welchen 
fie ihrem Verlangen gemäß einen erwünſchten Ber 
gleich zwiſchen dem Kaifer und feinem Bruder ftif- 
ten Fönnten. Nach geendigten Bewillkommungs⸗ 
Complimenten rückten ſie mit der Sprache deutlicher 
heraus, und ſagten: ſie zweifelten gar nicht, daß 
die Herren Geſandten mit einer ſolchen Inſtruetion 
und Vollmacht werden verſehen ſeyn, daß ſie der 
Reſtitution und redintegration halber wohl tractiren 
und handeln koönnten, worauf die Geſandten bathen, 
man möchte ihnen eine kurze Bedenkzeit erlauben, 
welche ihnen auch bewilliget wurde. Sie traten ab; 
amd als fie wieder in der fürftlichen Verfammlung 
erfchienen, erflärten fie, daß fie am folgenden Tage 
ihre Antwort ‘geben würden, fie bathen aber zugleich, 
daß man ihnen die mündliche Propofition Der Für⸗ 
ſten ſchriftlich ertheilen wollte, welchen Wunſch die 
Fürſten auch erfüllten **). Als die Geſandten am 
anderen ZEN in der fürftlichen. Verſammlung er⸗ 


ſchie⸗ 





Leaf. 


*) Altes diefed, und das Folgende ift aus dem Berichte entteßnet, 
weichen die Gefandten dem Könige durch einen Eitbothen aus 
Prag erfiatieten; Die fändifchen Ausichüfe in Wien erhielten 
eine Abichrifs Davon, Beilage Nro. VII. 
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ſchienen, Tas der Kanzler Krenberg die verheiffene 
Antwort ab; er: hatte aber Faum einen halben Bo— 
gen gelefen, fo erfuchten ihn die. Fürſten, welche 
abnahmen,, daß von manchen widerlichen Verhält— 
niffen. des Kaifers gegen feinen Bruder‘ Mathias 
Meldung gefchehen würde, er möchte aufhören, denn 
theils gehörte manches nicht zur gegenwärtigen Uns 
terhandlung, theils wäre e5 beffer, von dergleichen 
Dingen zu fehweigen, damit nicht neue Gehäffigkei- 
ten entfpringen möchten: die Geſandten follten viel⸗ 
mehr neue Vergleichs-Artikel vorſchlagen. Dieſe 
erwiederten: daß das Paſſauer-Volk entlaſſen, und 
von den Graͤnzen entfernet werben ſollte, fen ohne⸗ 
bin ſchon verlangt worden, und eben darin beftän- 
de auch der eigentliche Anfang einer freundfchaftli- 
chen Annäherung und einer gewünfchten Ausföhnung ; 
von einer Zurückgabe der Länder ftehe es nicht in 
ihrer Macht, zu reden oder zu unterhandeln ; fie 
Könnten auch nicht. unterlaffen, die Fürften daran zw . 
erinnern, daß aud) die Böhmifchen Landftände den: 
Vertrag von 1608. verbürget, amd denfelben gar 
ihrer Landtafel einverleibt haben, mie es Das In—⸗ 
firument bemweife, welches fie zugleich vorwieſen, 
amd ablefen ließen. Da die Fürften merften, daß 
von den Gefandten nichts zu erhalten wäre, gaben 
fie benfelben eine Bedenkzeit, und entließen fie *)._ 
, E | In 





cf. Hãberlin, 1. c. p. 221. 
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In den folgenden Audienzen verharrten die Ge⸗ 
ſandten auf dem Begehren: die Fürſten ſollten den 
König wegen des Paſſauer-Volkes ſicher ſtellen, 
worauf auch die ohnehin ſehr koſtſpieligen Ruͤſtun⸗ 
gen in den unirten Ländern würden eingeſtellt wer⸗ 
den; aber man konnte ihnen hierüber keine vollkom⸗ 
> men befriedigende Antwort ertheilen, weil der Kai— 
fer noch immer fäumte, fich über dieſen Punct be= 
ſtimmt zu erklären *). Und da die Fürften im Ges 
gentheile ebenfalls von ihrer Forderung, die abge— 
tretenen Laͤnder dem Kaifer wieder zurück zu geben; 
nicht weichen wollten, ſo konnte die Unterhandlung 
unmöglicd) Fortfcehritte gewinnen; es blieb ſtets mur 
bei der Erklärung des Königes, daß er zu allem be= 
zeit wire, was weder feine Ehre, noch den Ver— 
trag. von 1668 verlegen würde. Das Einzige, was 
beide Theile guthießen, beſtand darin, daß zwiſchen 
den Fürſten und-Gefandten ein Maffenftillftand feſt⸗ 
geſetzt wurde, welcher wahrend der ganzen Unter— 
handlung von den kaiſ. und Fön; Truppen, beobach⸗ 
tet werden ſollte, wodurch unſer Vaterland doch vor 
einem plöglichen Einfalle des a ER ‚gr 
chert wurde. 


Als der auner ber Oefanbten m mit der Rudi 
| von 
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son allem, was zwiſchen ihnen und den Fürften 
porgefallen, in Wien angefommen war, berief Ma: 
thias die ftändifchen Ausfchüffe zu ſich, ließ ihnen 
die Relativır der Gefandten vortragen, und forderte 
ihnen darüber ihr Gutachten ab, welches dahin gieng: 
Der König follte den Gefandten befehlen, fich genau 
an ihre Inſtruction zu halten; fie follten den Fürs 
ften zugleich melden, daß es dem König unmöglich 
wäre, ohne Wiſſen und Millen. der ihm abgetretes 
nen Länder fich in etwas einzulaffen, was diefelben 
beträfe; über die Abtretung follten fie ſich Fathego- 
rifch erklären, daß fie nie Statt haben Fönne. Da 
Die Geſandten zugleich berichteten, daß der Herzog . 
von Teſchen neuerdings eine Faif. Beitallung auf 
2000 Reiter und 2000 Fußgänger erhalten habe, 
amd daß auch Pucheim feine Werbung noch fortfeße; 
. da man auch‘ Abfchriften von der Faif. Proflamation 
an die Defterreicher erhalten hatte, in welcher er 
ihnen einen Majeftätshrief anboth: fo befchloffen die 
Ausſchüſſe ferners: „Weil man merft und ſpührt, 
daß Ihr Mit. der Kaifer nicht real procediret, ſon⸗ 
dern im mwährender Träctation heimliche Practifen 
führt: alfo rathen wir, daß Ihr Kön. Mit. Ihrer 
Schanz wahrnehmen: follen, das Collonitſchiſche Ne: 
giment, als auch Die taufend Pferde zu muftern , 
and der Stände vorher fchon angebothene 1500 
Knechte fobald als.möglich auf den Fuß bringen zu 
laffen, die Ungarn bei Raab zufammen zu zieben, 
und auch den unirten Chur⸗und Fürften, die all» 
En bereit5 
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bereit5 auf den Füßen find, freundlich zuzufchreiben, 
und dadurch ihre Gemüther zu erforfchen, und ſich 
bei ihnen zu infinuiren ; beinebens die Ungarn und 
Maͤhrer zu vermahnen, baf fie auch alsbald dem 
Landoffizieren der Krone Böheim zufchreiben fol 
Yen.” — Die Ausfchüffe hatten allerdings gute Gruͤu⸗ 
de zu dem Argwohn, daß der Kaifer bei der Unter- 
handlung nicht fo ganz redlich zu Werke gienge, 
Denn nebft demjenigen, was die kön. Gefandten aus 
Prag berichteten, vernahmen fie noch, daß der Kais 
fer gefonnen wäre, Troppau zu einem Mufterplage 
gu beftimmen, weil e5 die Böhmifchen Landoffizier 
nicht zugaben , daß in ihrem Königreiche eine Mus 
flerung follte vorgenommen werden; Troppau ſchicen 
deſto mehr tauglich zu ſeyn, weil man auch Poh—⸗ 
Ien, Cofaden , und ähnliche Leute anmwerben wollte. - 
Mathias fchrieb deswegen an die Schlefifchen Land⸗ 
fände, und erfuchte fie, die Mufterung nicht zu 
gedulden; und der Pohlnifche Gefandte in Wien 
‚verfprach ihm, die Werbung für den Kaifer unter 
feinen Landsleuten zu verhindern. Im äußerſten 
Mothfalle war man entfchloffen, von dem Anerbie⸗ 
then des Palatinus Thurzo Gebrauch) zu machen, 
der dem Könige gefchrieben hatte, daB zwölf tau⸗ 
fend Heiduden bereitwillig wären, auf den erſten 
Mint über Rudolph Herzufallen ; fie verlangten Feis 
ne Lohnung, und wollten ſich bloß mit dem Naube 
in Feindes Lande begmügen. Der Fürft der Wal⸗ 
. erklärte auf Zuthun des Palatinus, daß er 
geſon⸗ 
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‚gefonnen wäre, fich unter den Schuß des Königes 
zu begeben, und feine Truppen mit den Ungarifchen 
zum Dienfte deffelbei: zu vereinigen. Da auch die 
Maͤhrer dem Könige verficherten, daß ihnen fein Opfer 
zu theuer ware, um ihn gegen der Kaifer zu bes | 
fchügen: fo konnte er gegen die Fürften eine deſto 
nachdrücklichere Sprache führen, und feft darauf 
verharren, daß die vorigen Verträge zwifchen ihm 
und feinem Bruder genau müßten beobachtet wer 
den: er war für jeden Fall gefaßt, wenn auch die 
Unterhandlung nicht das gewünfchte Ende erreichte: 
Bei dem allgemeinen Eifer, welchen die unirten 
Länder für feine Sache allenthalben bemwiefen, drückte 
ihn nur Ein Kummer mehr, nämlich die Trennung 
der proteft. und Fathol. Stände in Unteröfterreich. 
Nun ſchien der tauglichfte Zeitpuhct vorhanden zu 
feyn, dieſem Uibel abzuhelfen,, denn eine Noth oder 
Gefahr, die Alle drückt, pflegt auch entzweiete Ges 
“ müther zu bereinigen, um defto leichter die Plage 
entfernen, oder doch wenigftens vermindern zu Fön 
uen. Da zugleid) die Stände von Ungarn, Maähs 
ren, und Oberöft. ihre Bitten und Warnungen vers 
einigten, und ihre eigenen Beifpiele der Anhang: 
lichkeit an das Vaterland und. an den König den 
Unteröft. Ständen als befchämende Mufter vorhiel- 
ten, fo Fonnten leßtere nicht füglich laͤnger mehr 
Miderftand thun. Der Bifchof Klefel, dem man 
bisher den Zutritt zu. den ftändifchen Verſammlun⸗ 
gen verwehrte, wurde auf Fön. Befehl wieder in die⸗ 
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felben aufgenommen, die getrennten Kaffen der kath. 
“und protejt. Stande wurden vereiniget, beide Theile 
hielten wieder miteinander ihre Gigungen, und bes 
rarhfchlageen. nun gemeinfchaftlich über das Beſte 
des Vaterlandes: der Herr von Lofenftein hatte die 
"Ehre, das Meifte zu diefer Vereinigung beigetras 
gen zu haben. Das Erſte, was die miteinander 
ausgeſöhnten Unteroft. Stande befehloffen,, war eine 
Merbung eines ordentlichen Militars zur Beſchützung 
ihres eigenen Landes, und zur Unterfiügung ihrer 
‚ Verbündeten. Nebſt diefem Corps, das fie felbit 
errichteten. und befoldeten, machten fie dem Könige 
noch eine zweite Bewilligung einer anfehnlichen 
Summe Geldes, damit er 1500 Fußgänger arte 
werben fünnte, um fich defto mehr gegen das Paf- 
ſaͤuer-Volk fihern zu können, welches unterdeffen 
gemuftert, und naher an die Donau verlegt. wor⸗ 
den iſt: es betrug bei acht tauſend Mann. Ma⸗ 
thias ſaͤumte nicht, von dem Anerbiethen der Staͤn⸗ 
de Gebrauch zu machen, und trug dem Oberſt Se⸗ 
baſtian Günther von Hager auf, eine Werbung für 
1500 Fußgänger zu eröffnen, welchen er nächſtens 
einen Muſterplatz anweiſen würde. Da das Paf- 
ſauer-Volk eine für Oberöſt. ſehr drohende Stel: 
lung an der Donau genommen hatte, . glaubte Mas 
thias, man müßte gegen daſſelbe auch ernſtere 
Maßregeln ergreifen Bisher hatte man ihnen aus 
‚mehreren Gründen, die fihon angegeben wurden, 
die Hauptſtrat e aus Böhmen über Schlagl nach Weg⸗ 
ſchaid 
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ſchaid und Paſſau offen gelaffen, auf welcher fie 
ungeſtöret/ hin und ber zogen , und auch Lebensmit- 
tel aus Böhmen erhielten : die ftändifchen Truppen 


unter dem Hauptmann Hoheneck mußten dafür for : 


gen, daß. fie. von der Straße nicht abwichen, kei—⸗ 
nen Unfug trieben, und fich nicht felbft eimquartier- 
ten; aber nun glaubte der König, daß ihnen ber 
freie Durchzug durch das Mühlviertel nicht weiter . 
geftattet werben dürfe. Er befahl, die Straße aus 
. - Böhmen Zu verbauen, und ‚weder Mannichaft, 

noch Lebensmittel nach Paſſau paffiren zu. laffen: 

Die Stände gehorchten, und fiengen an, diefen Be: 
fehl: durch ihre Truppen auszuführeu; aber bald 
zeigten fich folche Schwierigkeiten, daß man es eins 
fah., daß daraus fehr böfe Dinge erfolgen würden. 
Die Truppen waren in. Palfau einmal verfammelt, 
und der Kaifer, war durch nichts zu bewegen, ſie zu 
entlaſſen; verlegen konnte er fie auch nicht füglich, 
weil ihnen die Böhmen das Quartier verſagten, 
und in Julich nichts mehr:zu thun war, wo alles 
verloren gieng, und Erzh. Leopold auch nicht mehr 
zugegen war. Gie mußten alfo nod) Länger in Paf- 
ſau verbleiben. bis ihr Schickſal durch die Unter- 
- handlung der Fürften entfchieden würde, Sollte 


zhnen aber die Zufuhr der Lebensmittel aus Böh- - 


mer abgefchnitten: werden, fo hätte fie die Hun- 
gersuoth bald gezwungen, auch wider Willen des 
Kaiſers und der verſammelten Fürſten den Waffen⸗ 
— zu brechen, ſich mit Gewalt den Lebens⸗ 
unter⸗ 
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unterhalt zu verfchaffen, und fo einem Kriege ben 
Anfang zu geben, den mandoch zu vermeiden fuchte. 
Mathias hob alfo auf die Vorftellungen der Stände 
feinen gegebenen Befehl wieder auf, und geftattete 
es, daß die Straße aus Böhmen unter dem vorige 
Bedingniffen dem Paſſauer-Volke wieder offen blei- 
ben ſollte. — Daß man fich unter den erzählten 


Umftänden Feinen günftigen Ausgang der Unterhand⸗ 


lung in Prag verfptach, laͤßt ſich leicht denken: 


der Anfang derfelben erregte wahrlich Feine 0 
Hoffnung. 


— 


Da die Stände von Oeſt. aus dem Berichte 


der Fön. Gefandten abnahmen, daß die Unterhand- 
lung durch die Forderung der Zurückgabe der abgetre- 
tenen Länder fehr erfchweret, ja zulekt ganz abge. 
brochen würde, fo glaubten fie, daß es gute Folgen 
haben würde, wenn fie die Böhmifchen Landftände, 
und durch diefe den Kaifer überzeugen Fönnten, daß 
diefes Begehren höchſt unbillig ſey; fie entfchloffen 
ih alfo, an erftere zu fehreiben, und dadurch dem 
Fortſetzung der Unterhandlung den Meg zu bahnen., 
Die Stände von Unteröſt. waren hierin den Uibrigen 
Vorgänger. Sie überſchickten den Fön. Gefandten 


nach Prag ein Schreiben, - welches diefelben den 


Ständen von Böhmen übergeben follten. Die Ger 
fandten fanden aber daifelbe zu hitzig, zu beleidi⸗ 
gend für den Kaifer, und ſchickten es den Ständen. 
‚mit ihren Bemerlungen und mit dem Beiſatze zurück: 


fie 


\ 
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fie glaubten, dadurch mehr zu verderben, als etwas 
gut zu mahen. Die Stände ließen fich belehren, 
and ſchickten ein verbeffertes, Tälteres Schreiben 
nach Prag, welchem auch die Gefandten ihren Bei 
fall gaben. Die Stände von Oberöft. folgten bald 
dem Beifpiele ihrer Nachbarn, . und fertigten eben⸗ 
falls ein Schreiben an die Böhmifchen Landftände 
aus, defien Inhalt war: Fremde, untuhige Leute 
am: Faif. Hofe beftreben ſich, Die alte Unordnung 
wieder herbei zu führen, ‚welche durch den Vertrag. 
von ı608 abgethan wurde. Als man anfleng, ums 
ser dem Scheine der Zülichifchen "Angelegenheiten 
Volk in Paffau zu werben, Fonnte man in Oeſt. 
unmöglich glauben, daB dafjelbe dazu dienen folfte, 
um den Vertrag, welchen der Kaifer, und aud) die 
Böhmifchen Stande eigenhändig unterfchrieben, und 
ſogar der Landtafel einverleibt haben, wieder umzu- 
ftoffen, welches aber jeßt Teinem Zweifel mehr un- 
terliege. Der König, fagen fie ferners, und die 
Stände haben alles Mögliche verfucht, um vom Kai⸗ 
fer eine Verficherung zu erhalten, daß das Paffauer- 
Bolf den unirten Ländern Feinen Schaden zufügen 
würde, man habe ſich an den pänftlichen und Spa- 
nifchen Gefandten gewendet: aber umfonft; der Kai 
fer habe niemanden hierüber eine Antwort ertheilet. 
Man habe fich alfo in die Nothwendigkeit verſetzt ge- 
ſehen, fich für den König, für das Vaterland, und 
für fein Eigenthum in einen Bertheidigungsitand zur 
ſetzen. Man erwarte vom den Böhmifchen Ständen, 
| | daß 
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daß fie es nicht. zugeben werden; daß der Vertrag, 
den auch fie verbürgten, zur Befchimpfung ber ed⸗ 
Yen Böhmen‘, und ihres Fünftigen Königes ungeahn⸗ 
det verlegt, . oder. gar umgeftoffen werben follte, Mau 
verſehe fich zu ihnen, und bitte, daß fie den Kaifer 
und die verfammelten Fürſten .auf andere Geſinnun—⸗ 
gen bringen möchten, damit alles fernere Unheil ab— 
gewendet werde; wurde man aber fortfahren, gegen 
alle Verträge, und wider alle Billigkeit die unir— 
ten Länder zu behandeln, ſo erwarten dieſe von den 
Boͤhmen alles dasjenige, wozu ſie ſich im Jahre 
1608 verbindlich gemacht haben: bei ähnlichen Falk 
len feien die unirten Länder ‚zu gleichen Dienſten ges 
gen Böhmen bereit. — Um der Sache mehr Nach— 
druck zu geben, wurde auch an die Fürſten ein 
Schreiben abgeſchickt; ſie folgten auch hierin bloß 
dem Beiſpiele der Unteröſt. Stände, welche ſchon 
früher fi mit einem Schreiben an die Fürften, aber 
bloß an die weltlichen, gewendet hatten. Als die 
hisfigen Stände eine Abfchrift-davon erhielten, ver⸗ 
droß es fie ſehr, daß von ihnen gar Feine Meldung 
geſchah, und daß ihre Nachbarn an Dberöft. ver- 
geffen zu haben fchienen; Deswegen fchrieben auch 
fie nun bloß im Namen der Stande von Dberöft., 
richteten aber ihr Schreiben fowohl an die weltlichen 
als geiftlihen Fürſten, ſandten daffelbe an den Herrn 
Reichard von Starhemberg, und bathen ihn, es 
zur gelegenjten Stunde den, Fürſten einzuhandigen. 
Der el Inhalt dieſes Schreibens ſagt im 

Grun⸗ 
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Grunde das Naͤmliche, was man zuvor den Böh- 
miſchen Landftänden gefchrieben hatte, nur if 
es glimpflicher gefagt, und in. eine-Bitte eingeffei- 
det, daß fih die Fürften des Landes Oberöft. er 
barmen, daſſelbe von der Gefahr in Rückſicht des 
Daffauier- Volkes befreien, und es bei.dem ruhigen 
Genuſſe alles desjenigen erhalten möchten, was 
demſelben durch den Vertrag von 1608 fo hoch be- 
theuert ift zugefichert worden. - Starhemberg berich⸗ 
- tete in wenigen Tagen darnach feinen Mitftänden in 
Linz, daß die Fürſten dem Könige zwar die Verfi- 
cherung getban haben, daß die Paffauifche Merbung 
nicht gegen ihn gerichtet wäre, und daß hierauf die 
Fon. Gefandten , deren Mitglied er felbft war, den 
- Fürften ebenfallS verfprachen, daß die Stände in 
diefem Falle durch ihre Truppen wider den Kaifer 
nichts Feindfeliges unternehmen würden; aber er 
fchloß deffen ungeachtet feinen Brief mit der wohl- 
meinenden Warnung: „Meine Herren aber, fo 
Sie meiner Einfalt folgen, laffen ſich dadurch nicht 
fiher machen, fondern geben einen als den anderen 
Meg auf Ihre Schanz gut Acht.” 


Aus dem bisher Erzählten kann man leicht ab- 
nehmen, daß fowohl der König, als auch) die flän- 
difchen Ausfchüffe in Wien nicht ohne Grund be 
fürchten mußten, daß die Unterhandlung in Prag 
- ganz fruchtlos ablaufen könnte, für welchen Tall 
neue Rüftungen nöthig wurden. Der Kaifer machte . 

| die 
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bie Zurücgabe der abgetretenen ander zur noth⸗ 
wendigen Bedingniß der Ausfohnung mit. feinem 
Brüder, md diefer befahl feinen Abgefandten in eis 
nem Schreiben vom ııten Juni, fich über dieſen 
Punkt in gar Feine Unterhandlung einzulaſſen: beis 
de Theile ſchienen alfo vielmehr fi) dem Kriege, 
als einem Vergleiche zu nähern. Die berfammelten 
Kürften wollten jedoch alles verfuchen, um dem 
Ausbruche neuer Feindſeligkeiten vorzubeugen, und 
einen verderblichen Bruderkrieg zu verhindern; aus 
wahrer aufrichtiger Friedensliebe machten ſie dem 
Kaiſer den Vorſchlag, daß er einen Ausſchuß aus 
ihnen erwaͤhlen möchte, der mit dem Könige ſelbſt 
einen Vergleich unterhandeln ſollte, wozu ſie Alle 
ihre Dienſte neuerdings anbothen. Der Kaiſer gab 
hierzu ſeine Einwilligung, wovon die Fürſten den 
kön. Geſandten alſogleich Nachricht gaben, welche 
dieſelben am 16. Juni dem Könige mittheilten, je— 
doch ihr Gutachten beifügten, — „daß es für alle 
Faͤlle nöthig ſei, daß Ihre Kön. Mit. unterdeſſen 
mit den Werbungen nicht feiern, weil auf dieſe 
— Weiſe ein Schwert das andere aufhalte, und die 
Tractation ſelbſt dadurch erleichtert. werde.” Die 
Gefandten berichteten ferners, daß ihnen von.den 
Fürſten ein Schreiben an den König mitgetheiler 
wurde, ‚in welchem von der gegenfeitigen DVerfiche- 
rung Meldung gefchehe, daß nämlich der Kaifer 
verfpreche , daB das Paſſauer-Volk und die übrigen 
vom Kaifer gejammelten Truppen nichts wider den 
| Kö⸗ 
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König unteinehmen würden, wobei die Geſandten 
den Zufaß wünſchten: und auch nichts gegen die 
umirten Lander; denn man verlange ja auch vom 
Könige die Verfiherung, daß feine Truppen weder 
dem Kaifer, noch feinen Ländern einen Schaden zu- 
fügen würden. Am Ende des Schreibens erfuchten 
die Gefandten den König, ihnen die Erlaubniß zu 
ertheilen, wieder nach Wien zurückkehren zu dürfen, 
weil ihre längere Gegenwart in Prag unnütz wäre, 
indem ein Ausſchuß der Fürften num mit ibm ſelbſt 
die Unterhandlung vornehmen würde; fie bäthen 
defto dringender darum, weil der Churfürft von 
Maynz den Munfch geauffert hat, die Gefandten 
möchten in Prag die Unterhandlung fortſetzen, wenn 
gleich ein Ausſchuß der Fürften mit dem Könige 
felbjt trastiven würde; - gegen dieſen Vorſchlag hat- 
ten aber die Geſandten viele und wichtige Grunde, 
und eilten defto mehr, von dieſem gefährlichen Ge- 
Ihaäfte befreiet zu werden. — Das Schreiben der 
Fürſten an den König, von welchem die Gefandten 
Meldung machten, war des Inhaltes: Aus der Ant: 
wort, welche die Sefandten den Fürſten auf ihre 
Propofition ertheilet haben ;, haben. le&tere abneh— 
men müffen, daß jene im Rückſicht der Abtretung 
der Länder nicht bevollmächtiget waren, wodurch 
die Fürſten genöthiget würden, ihre vorige Bitte 
zu wiederholen, daß fich der König an einen ihm 
beliebigen Ort näher gegen Böhmen verfügen woll— 
te, wo ein Ausſchuß der Fürſten mit ihm die Un— 
| | H ter⸗ 
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terhandlung fortſetzen würde; das Paſſauer⸗Volk 
dürfe ihn davon nicht abhalten: eine gegenſeitige 
Verſicherung, daß die Truppen beider Theile ſich 
keinen Schaden zufügen würden, könnte alle Furcht 
und Zweifel verſcheuchen ). Mathias dankte. ih⸗ 
nen in ſeiner Antwort auf eine ſehr verbindliche 
Weiſe für ihre fortdauernde Bemühung, die Ruhe 
und Einigkeit wieder herzuſtellen, und entſchuldigte 
ſich, daß er ſeine Geſandten wegen Abtretung der 
Länder nicht mit Vollmacht verſehen babe, — „denn 
ir haben Uns deswegen feinen Gedanfen gemacht, 
daß Ihr Kaif. Mit. fi von einigen Menfchen per- 
ſuadiren laſſen Fönnten, die fo anſehnlich aufgerichte, 
mit Faiferlichen und Unferen Worten hochbetheuerte, 
auch von den Königreichen und. Ländern befräftigte 
und angenommene pacta und cefliones, . fraft wel- 
cher Wir auch in wirkliche, pofles gefommen, wie— 
derum zu tractiven, oder einige redintegration zu 
praetendiren; und wern Mir auch) bey fo befchaff- 
nen Sachen folches vermuthet hätten, fo hatten Wir 
doch ohne Unſerer cedirter Lander, vermöge ‘oben 
angezugener Pacten und ihrer uralten Privilegien 
and Unfers hierüber geleifteten Juraments, bdiefels 
ben dabey handzuhaben und zu ſchützen, Vorwiſſen 
und Willen Unfere Geſandten dahin nicht bevoll⸗ 
maͤch⸗ 
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mächtige , ober auffer deren Beyſeyn etwas tracti- 
ten laffen Fönnen, weil dergleichen Materien nicht 
allein Unfere Perfon, fondern auch fie, die Länder, 
welche neben Uns folche Tractation eingegangen, und 
in diefelbe eingewilfiget, angegangen wäre.” Da - 
man nur allein dafür hielt, daß frievhäffige Leute 
den Kaifer beredet haben Fönnten, daß Mathias die 
alten Verträge nicht vollfommen crfüllet, oder wie 
der Wiſſen und Millen denfelben in irgend einem 
Stüde beleidiget habe: fo ſchien auch bloß eine 
Vollmacht für die Gefandten nöthig zu feyn, den 
König in dergleichen Dingen zu entfchuldigen, und 
die brüderliche Einigkeit durch eine annehmbare Ge- 
nugthuung wieder herzuftellen. Da zu diefem En- 
de nun gar ein Ausfhuß der Fürften fi zum Kö— 
nige verfügen wolle, erfreue ihm diefes defto mehr, 
weil er dadurch Gelegenheit erhalte, fie mit gebüh- 
render Ehre zu empfangen, fich mit ihnen zu be- 
fprechen, und dadurch das allgemeine Beſte feiner 
Länder zu.befördern. Es geziemte fich freilich, fo 
werthen Gäften an einem ihnen beliebigen Orte auf- 
zumwarten, und ihnen, die bereits fchon eine fo wei- 
te Reife nad) Prag unternommen haben, fernere 
. Unbequemlichfeiten zu erfparen: jedoch die Umftänbe 
gäben es nicht zu, daB der König die gerechten 
Wünſche der Zürften erfüllte, und fich näher gegen 
Böhmen verfügte, um dort mit ihnen zu unterhan- 
deln, — „denn das Markgrafthum Maͤhren iſt mit 
Kriegsvolk zu Roß und zu Fuß, ſonderlich an dem 
Ha Gräne 
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Grärizen in den Städten und Märkten, zur Erhal⸗ 
fung mehrerer Kriegsdiſciplin und Verſchonung des 
armen Mannes auf dem Lande, belegt; daher alle 
Victualien ſchwerer zu bekommen, und weniger 
Ordnung bei dergleichen Beſchaffenheit erhalten 
werden kann. Es haͤtte auch ein fremdes Anſehen, 
wenn Euer Liebden mit Uns, und Wir mit Den— 
ſelben an einem ſolchen Ort von dieſer Materie trac— 
tiren ſollten, derentwegen etwa Ihr Kaiſ. Mit. Bas 
Volk geworben, und wir zur Defenſion gleichfalls 
gedrungen worden, dieſes Volk zu beſtellen; denn 
der Ausgang ſolcher Tractation könnte wie immer 
ſeyn, fo würde ſolches dieſer Umſtaͤnde halber aller—⸗ 
lei Bedenken machen. So wiſſen E. Liebden ſelbſt 
wohl, wie hoch von uralten Zeiten Unſer Mark— 
grafthum Mahren befreyet, und was daſſelbe im 
Lande bey ſolcher Gefahr befugt iſt, daher es auch 
die erſte Werbung fürgenommen; daß nebſtdem 
auch allerlei offenſones, exacerbationes und opi- 
niones allda befunden werden, daher die Ungele— 
genheit und Sorg defto größer und bedenklicher ift, 
nicht derhalben, daß Mir nicht alle gute Mittel und 
Ordnung fürnehmen, auch alle Ungelegenheit, fo: 
viel an Uns ift, verhüten wollten: Mir fönnen aber 
aus dem gemeinen Pöfel nicht eine jede partifular 
Perſon, fonderlich bey fo unterfchiedlichen opinionen 
‘and humoren dasjenige allzeit verhüten, woraus 
allerlei Erweiterungen alsdann entipringen möchten, 
welches Wir aber alles gern abfchneiden wollen. ” 
er Der 
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Der König gab den Fuürften weiters zu bedenfen, 
daß fich die Ungarn fehr wahrfcheinlich nicht herzu 
liegen, Ausſchüſſe mit ihn nach Mahren zu ſchi— 
cken; und ohne fie könnte er doc) wieder nicht trac- 
tiren, — „Daher Mir, aller anderer Bedenken 
zu gefchweigen, es wegen E. 8, felbft viel thunlicher 
befinden, weil Sie fich ſchon einmal fo weit bemüber, 
und Sic) noch weiters zu begeben entfchloffen find, daß - 
Sie eines ſchlechten Meges halber zur Fürfommung 
allerhand Ungelegenheiten fich nicht wollten verhin: 
dern laffen, Ihren Weg gar allber nad Mien zu 
machen ; allda find Sie felbft daheim, bey und um: 
ter Ihrer Nation, haben gutes und gelegenes Uns 
terfommen , männigfich ift zu Ihren und der Ihri— 
gen Dienjten willig und gehorfam wie in Ihrem ei— 
genen Haus; und Mir werden Denenfelben von al: 
Sen unferen Kraften da3 ermweifen und erzeigen, was 
Sie ſelbſt würdig, und Wir Denenſelben zu thun 
begierig find. Die intereſſirten und unirten Länder 
hatten fich auch defto weniger zu entfchuldigen Ur— 
fach, und wenn das befchähe, fo würden Wir fol- 
ches Feineswegs zufehen oder geftatten; alle Acten, 
Kathe, und Diener wären bei der Hand,” 


„Wir Fönnen zwar E. Liebden ſolches nicht zu— 
muthen, wie Mir denn diefen Convent auf diefes 
nicht conditioniren, fondern nur Derofelben, aud) 
fünftiger Unferer Entfchuldigung wegen folches zum 
Nachdenken und. weiterer Erklärung freund» vetter- 
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rüber: und gnaͤdiglich andeuten wollen ‚, denn wie 
wiſſen ſonſt gar wohl, was Uns dießfalls gebühre, 
und erkennen Uns auch ſchuldig, ſolches, was E. 
L. etwa dieſes mehrern Weges halben für Ungeles 
genheit haben möchten, mit aller Cortehia alſo zu 
erſtatten, damit ſowohl E. 2. als männiglich fpüh- 
ren könne, daß wir diefes - aus Feiner andern Ur⸗ 
fahe andeuten wollten, als allein E.L. Gelegen⸗ 
beiten und beffere Tractation zu machen ; denn Wir 
und die Länder find gänzlich entfchloffen, einmal 
für immer aus diefer Sache, mie es nur mit Ehren 
feyn kann, fürderlich und endlich zu kommen.“ 


„Betreffend Ihrer Kaif. Mit, Kriegsvolfs 
wenn Uns E. 2. Ihr Chur: und Fürftliches Wort 
geben, daß folches wider Uns und Unfere Länder 
nicht gemeint fei, auch nichts Ungleiches und Nach— 
theiliges, es gefchehe num auf was Weis es wolle, 
fürnehmen wolle, daffelbige auch von denen Defter- 
reichifchen Gränzen abgeführt wird: fo wollen Mir 
entgegen und auf foldhen Fall E. 8. bei Unfern kö— 
niglichen. Worten verfichern, daß auch Wir mit Un- 
ſerm und Unferer Länder geworbenen Kriegsvolf, 
welches allein auf unverhofften Fall zur Defenfion 
angefehen, wider Ihrer Kaif. Mit. Perſon, Dero 
Länder und Angehörige nichts Ungleiches oder Nach: 
theiliges fürnehmen wollen.” 


AS die Fürften diefes Schreiben des Könige& 
erhalten hatten, vanden Ne es für nöthig, feinen 
Vor⸗ 
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Borftellungen nachzugeben, und entfchloffen fich, ih⸗ 
ren Ausfchuß nad) Wien abzuordnen ; diefer beftand 
aus dem Ehurfürften Erneft von Cölln, Erzherzog 
Ferdinand, und dem Herzog Heinrich Julius von 
Braunfchweig nebft einigen Affiftenz- Räthen. Cie 
fertigten am 24. Juni ein Schreiben an den König 
aus, in welchem. fie ihm zu verftehen gaben, daß 
e5 ihnen allerdings ungelegen fei, in einer folchen 
Entfernung von dem Kaifer und vor den übrigen 
Sürften die Unterhandlung fortzufeßen; aber auch 
diefes, und die heiße Witterung Fönne fie nicht ab» 
halten, die Reifenach Wien anzutreten, um nichts 
unverfucht zu laffen, was zur Herftellung der brü- 
derlichen Eintracht etwas beitragen Fünnte. — Die 
föniglichen Gefandten hielten nun ihre Sendung für 
geendiget, und Fehrten Ah aM Prag nach 
Mien sucäd, 


Drit 


Drittes Hauptſtück. 


Men Ausfchmweifungen des Paffauer : Volkes, 
Oberſt Name hält die KRaufmannsgüter an, 
welche auf den Jahrmarkt nach Linz gefüh- 
vet wurden. Mufterung des Land» Aufae: 
bothes, und Rertheidigungs  Anftalten Der 
unirten Länder. Der König läßt die Vers 
theilung der Quartiere und den Zuftand 
der Schanzen in Oberoͤſt. unterſuchen, wor: 
auf einige Verbeſſerungen erfolgen. Der 
König weiſet wider den Willen der Stän: 
de 1500 Fußgängern unter dem Dberften 
Hager Freiftadt zu einem Mufterplage an, 

Wiederholte fruchtlofe Gegenvorftellungen 
der Stände, und Befehl derfelben, den 
Truppen Freiftadt zu verfchließen. Höchft 
unangenehme Lage des Dberften Hager. 
Die Stände Iaffen ſich auch durch Föniglis 
he Eommiffäre nicht auf andere Gefinnun- 

* gen 
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gen bringen, und verweigern den Mufter: 
platz. 


Durch die nahe Ankunft der Fürſten in Wien 
ließen ſich weder der König, noch die ſtändiſchen 
Ausſchüſſe abhalten, ihre Vertheidigungs-Anſtalten 
mit allem Eifer fortzuſetzen; ſie beſolgten hierin den 
alten erprobten Grundſatz: willſt du Frieden, ſo rü— 
ſte dich zum Kriege. Die Stände von Unteröſt. 
hatien 5000 Mann ordentliches Militär auf die Bei— 
ne gebracht, amd bewilligten nebjtdem noch das 
-Handgeld zu einer Merbung von 1500 Fußgän— 
gern; die Ungarn und Mahrer wetteiferten gleich- 
fall mit einander, um ihren Landesfürften bei der 
Gefahr, die ihm drohte, nach ihren. Kräften zu 
unterftügen; und in Oberöſt. arbeitete man unaus— 
gefeßt an Erbauung neuer Schanzen, weil Diefes 
Land dem erften Anfalle des Paffauer - Wolfe: vor- 

zuglich ausgefegt war. Einzelne Streifzüge in das 
obere Mühlviertel, und.zivar bis Sarleinsbach her- 
ab, erlaubten fih MWallonifche Neiter, die in Meg- 
fchaid lagen, ohnehin zu verfchiedenen Malen, wo 
fie. dann vielg Leinwand von den Bleichen, und das 
Vieh, welches fie auf der Weide antrafen, mit fich 
fortnahmen. Manchmal glüdte es zwar dem Haupt: 
mann Hoheneck, ihren mit feinen Soldaten und mit 

bem 
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dem Land⸗Aufgebothe die Beute wieder abzujagen; 
man Fonnfe aber nie vollfonmen ficher ſeyn, ob Die 
gewöhnliche Drohung diefer Freibeuter nicht auch 
wirklich im Erfüllung geben würde: daß fie mit 
vereinigter Macht über Deft. herfallen, und fich bef- 
fere Duartiere fuchen wollten. Zu diefem Ungemach 
gefellte fich noch ein zweites Uibel. Oberſt Name 
hielt in Paffau Kaufmannsgüter an, die zur Meile 
nach Linz geführt wiınden. Ein Theil davon wur: 
de von ihm in Befchlag genommen, und Fonnte nur 
mit einer beträchtlichen Summe von mehreren tau- 
ſend Gulden ausgelöfet werden; ein anderer Theil 
wurde bei der ungeflümen Durchfuchung von fei- 
nen Soldaten fehr.befchädiget, und einige Kaufleu— 
te wurden fogar ohne alle gegebene Urfache verhaf: 
tet, und mußten ihre Freiheit theuer erfaufen. Da- 
durch verlor der König vieles an den Mauthge- 
fällen, und Linz mußte den Gewinn entbehren, ber 
der Stadt fonft von der Meffe zufloß. Die Stän- 
de Flagten diefes dem Könige, den unirten Ländern, 
dem Churfürften von der Pfalz, dem fie ohnehin 
von Zeit zu Zeit Nachricht von allem gaben, mas 
in Wien, in Prag, und in anderen Orten Merk- 
würdiges vorfiel, und auch jedesmal Abfchriften der 
intereffanteften Actenſtücke beilegten ; fie klagten es 
dem Faif. Feldmarfchall Althann , . und dem Oberft 
Trautmannſtorf, fagten ihnen, daß fo ein Betra⸗ 
gen während eines Waffenſtillſtandes und einer Zrie: 
densunterhandlung höchſt unziemlich fei, und daß 
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‚fie fich ‚gegen dergleichen Räuber künftig felbft Ge: 
nugthuung verfchaffen würden, wenn fie von ihren 
Befehlshabern nicht beſſer im Zaume gehalten wür- 
den, Auch der König beffagte ſich darüber bei den 
in Prag verfammelten Fürften, und erfuchte fie um 
Abſtellung diefer Befchwerden, die ihm auch alles 
Gute verfpracdden , aber doch nicht im Stande wa- 
ren, ihr-Verfprechen vollfommen zu erfüllen; bie 
Paſſauiſchen Soldaten Titten Mangel an allem, und 
waren faft unbandig: zwei Urfachen haufiger Kla- 
gen für die gequalten Nachbarn, Die Folge davon 
war, daß die hiefigen Stände ihrem Land-Oberften, 
Molfgang von Jörger, den Befehl ertheilten, fo= 
wohl das Landaufgeborh, als auch das ordentliche 
ftändifche Militär in den Duartieren zu muftern, 
und überall die tauglichften Anftalten zu treffen, da— 
mit die armen Oeſt. Unterthanen an den Paffaui- 
fhen Graͤnzen Fünftig deſto mehr vor den Steeif- 
zügen der Wallonen gefichert würden, Qörger bes ' 
folgte den Befehl der Stände, bereifete die Gran 
zen, hielt in allen Duartieren Mufterung , ertheil- 
te den Befehlähabern der Truppen verfchiedene Ver— 
haltungsbefehle, und erftattete den Ständen über 
alles einen Bericht *), welchen diefe wieder dem 
Kö: 
J 

ö— — — ee — — e —er — — — — 
*) Ein Auszug aus dieſem Berichte kommt in der Beilage Nro. 
IX. vor, aus welchem man eine beuttiche Bprfteuung der bamaz 
ligen Sanded:Bertheidigung erhält. | 
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‚Könige mittheilten, ES zeigte ſich, daß fich die 
nörbigen Ausgaben für die Vertheidigung des Lan- 
des auf ungeheure Summen beliefen; aber man 
wollte das Aeußerſte thun, um fih nach Möglich: 
Feit ficher zu ſtellen, um nicht den Faiferlichen Trup⸗ 
gen zur Beute zu werden, und dem Beifpiele der 
übrigen unirten Rander nachzufolgen, welche eben- 
fall verhaͤltnißmäßig ihre Kräfte aufbothen, um 
ihren König vor feinem Bruder zu ſchützen. Der 
Palatinus Thurzo ragte hierin vor allen Uibrigen 
hervor ; er ertheilte den Ungarischen Ausfchufen in 
Mien Vollmacht zur Friedensunterhandlung, er⸗— 
richtete aber zu gleicher Zeit ein Corps von mehre: 
ven Taufenden, und beflieg ih, den Fürſten von 
Siebenbürgen, fo wie auch die Moldau und Mal: 
Jachei zu einem Bündniffe zu bewegen, welches für 
den König Mathias von der höchften Wichtigkeit 
war *. Die Stände von Oberöft. ermunterte er, 
| nichts 





l 

*) Gerto Status et Ordines ſibi perfuadeant, jura confoedera- 
tionis ex parte noftra fancte et illibate confervari ; quod 
ab eorum quoque parte futurum [peramus . .. Iidem (con- 
Siliarii Hungari Meg. Majeftati adjuncti) in mandatis-ha- 
bent, tt apud Imperatorcm inftent, quo pacis ac quietis 
publicae amore deplorandum Germaniae communis patriae 
incendium extinguere, , calamitofum bellum et effuhonem 
Chrifiiani fanguinis avertere, Caeſ. Majeflatis, atque 8. 
Rom. Imperii amplitudinem et authoritatem, illaefam etiam, 
dignitatem, concordiam , et libertatem Statuum quarumli. 

f bet provinciarum confervare dignetur, ne perruptis Impe- 
zii legibus, fub colore juflitiae, violentia dominetur, mil- 

cen- 
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nichts zu Interlaffen, was Bas alfgemeirie Beſte 
Der unirten Zander befördern könnte. Diefe danften 
ihm für feine Sorgfalt und Bereitwilligfeit, den 
Bedrängten beizufpringen, bathen ibn aber zugleich, 
daß er fich durch die Unterhandlung in Prag, und 
durch eine friedliche Sprache nicht zu voreilig fol: 
te irre führen laffen , denn die Gefahr ſei jetzt micht 
minder vorhanden, als fie e3 zuvor war. Der 
Erzh. Zeopold habe fich heimlich von Jülich hin— 
weg begeben, fei in Paffau angekommen, und bes 
be bedenkliche Drobmworte hören laffen. Wegen Jü— 
ih, das verloren ift, Fönne das Paſſauer-Volk 
unmöglic) mehr verfammelt feyn, und doch werde 
es nicht entlaffen, nicht von Defterreich Graͤnzen 
abgeführet:: eine ftarfe Warnung, was man für 
die Zukunft zu befürchten babe. Die Forderung 
des Kaifers , daß ihm die abgetretenen Länder mwie- 
der zurück gegeben werden follten, laſſe ohnehin Fei- 
nem Zweifel mehr Plag, wohin feine Abfichten ge 

| rich⸗ 





centibus euncta nonnullis perverſt ingenii hominibus. In- 
terea ego mullis laboribus,, vigiliis, et expenbs parcendo, 
cum Illufriffimo Principe Tranfylvaniae, ac Nunciis Mol- 
daviae et Valachiae Tranfalpinae, de confoederandis et 
jneorporandis illis provinciis, et in necellitate [uppetiis 
‚ferendis, nna cum Dominis Conäliaris Snae Majellatis, 
caeterisque Magnatibus ac potioribus harum partium Nobi- 
libus initum tracıatum continuo, ct A qwid boni eflicere 
potero , inelytos Status et Ordiucs nom eelabo ... Datar | 
in oppido Kiraly Darocza die 10. Juni 1610. 
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sichter ſeyen, zu deren Wereitelung die unirten 
Länder mit vereinigten Kräften beitragen müßten *). 
©» 


— — — — — — 
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*) Interim cum Archidux Leopoldus, Paflav. Epifcopus, haud 
ita pridem relicto agro Juliacenfi (ex quo noctu et clam 
difcefliffe, nec ullum eo redeundi indicium reliquifle fcri- 
bitur) Paflavium veredo appulerit, indeque recta Pragam 
advyolarit, nec tamen Paflavienfis ille exercitus — qui ta · 
men ſolo praetextn Leopoldini auxilii contra Palatinum et 
Brandeburgicum conforiptus, et hactenus in noftris limiti- 
bus detentus ef, — 10co Hoveatur, immo rie minimum qui- 
dem argumentum difceflus appareat; acccdente infuper Caef. 
Majeftatis liquida petiione de reflituendis his provinciis, 
cum dictis Electoribus et Principibus propofita, tum publi- 

cis litteris divulgata ; et nuper adeo a D. Leopoldo Archi- 
duce et Epifcopo in tranlitu emiflis minis, quod nimirum, fac- 

\ tareconciliatione inter Caef. et Reg. Majeftatem, conjunctis 
copiis inobedientes Imperii Principes et Status (Evangeli- 
cos: oonfoederatos notans) ſint aggreiluri: ur, quae plura 
alia imminentis periculi indicia fe quotidie offerunt, tacea- 
mus, certe Illuftr. et Magn. Dom, Vefira pro prudentia 

_fua videre facile potefl, quam non fit tutum, auxiliares co- 
pias jam collectas, et in omnem fortunam diſpoſitas, re- 
bus fic flantibus dimittere, cum nemini adhuc exploratum 
effe poflit,. quem actio illa de reconciliatione fit exitum 
fortittura - . { Proinde Illuftr.. Dom. Veftram ea, qua par 
ef , obfervautia rogamus et oramus denuo, ut nec fama, 
nec litteris hominum, longe aliud forte, quam prae ſe fe- 

xrunt, agentinm, nec ulla alia ratione eo ſe adduci patia- 
tur, ut-praeparationem hanc aut non fumme necellariam, 
aut alias inutilem eſſe arbitretur, fed omnibus potius mo- 
dis provideat, qua ratione nobis , exigente ita neceflitate, 
copiis et genere et numero firmiflimis (uccurri tempeltive 
qucat. Ein Brief eines ähntichen Inhaltes, aber in Deutfcher 
Sprache abgefaßt, wurde von den Hiefigen Ständen zur nämli—⸗ 
chen Zeit an den Ehurfürften von der Pfalz abgeſchickt; man 
wolte ihn befonderd auf — Drohungen aufmerkſam 
machen. 


’ 
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So fehr fih die Stände von Hberöft. beei⸗ 
ferten, ihren Patriotismus bei den vorgenommenen 
Vertheidigungs-Anftalten an den Tag zu legen, fo 
konnten fie es doch nicht verhindern, daß fich nicht 
einige Gegner in Mien vorfanden, welche gegen 
ihre Friegerifchen Vorkehrungen manche Einmwendung 
machten. Nach einem Berichte des Herrn von Ro- 
fenftein und Herrn von Flußhardt fpottete man in 
Mien ganz ungefcheuet über die Bauern - Soldaten 
an / den Paſſauiſchen Gränzen, mit welchen bei ein⸗ 
tretender Gefahr wenig oder ıgar nichts gedienet ſeyn 
würde ; fie verfäumten, fagte man ferner, nur 
ihre Hausarbeit, verurfachten große Unfoften,, und 
nüßten nichts. Auch von den aufgerichteten Schan- 
zen ſprach man nicht vortheilhaft, fo wie auch von 
der Austheilung der Quartiere. Der König fand 
daher raͤthlich, den Dberfilieutenant Stauder fammt 
dem ingenieur Franz Belignini nach Oberöſt. zu 
fhiden, welche von Allem den Uugenfchein einneh- 
men, die nöthigen WVerbefferungen veranftalten, 
und dann Bericht erftatten follten. Am ı8. Juni 
fündigte der Landeshauptmann den Ständen die 
Ankunft diefer beiden Männer an, und theilte ih. 
nen den Fon. Befehl mit, daß fie den Commendan- 
ten ihrer Truppen die Anmweifung geben follen, die— 
fe Säfte allenthalben herum zu-führen, und ihnen 
über alle Tragen die nöthige Auskunft zu geben. 
Vermöge des Berichtes an den König fand der Herr 
Oberſtlieutenant folgende Verbeſſerungen anzuord- 

— nen 
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nen für nöthig: die Schanzen bei Neuhaus im Mühl⸗ 
viertel ſollten erweitert, und mit grobem Geſchütze 
verſehen werden; zur Deckung derſelben ſind zwei 
Tſchaicken herbeizuſchaffen; aus dem Feldlager im 
Hausruckviertel ſollten fünf Compagnien auf den 
Aichberg verlegt werden, damit fie deſto Yeichter im 
Falle der Noth dem Mühlviertel Hülfe leiſten könn— 
te; um dieſes ſchnell bewerkſtelligen zu können, 
müſſen zu Weſenufer ſtets Schiffe in Bereitſchaft ge⸗ 
halten werden; Neukirchen am, Wald, Neumarkt, 
und Peurbach müſſen beſſer beſetzt werden; alles 
übrige Volk ſoll in Kollerſchlag im Mühlviertel 
einquartieret werden; von Engelhardszell, wo 300 
Soldaten lagen, ſollen 250 nach Weſenufer ziehen, 
um die Schiffe zu bewahren; der Hauptmann Ho— 
heneck ſoll im Schloſſe Ranarigl verbleiben, und 
ſich wenigſtens auf drei Wochen verproviantiren; 
ſeine übrige Mannſchaft behält Hofkirchen, Kappel, 
und Haslach zu ihren Stationen; in Kollerſchlag 
ſoll eine große Schanze erbauet werden, weil der 
Ort an der Landſtraße liegt, welche von Boͤhmen 
in das Paſſauiſche führet; der Hauptmann Schal⸗ 
lenberg hat die Schanze und das Dorf ſelbſt zu be— 
ſetzen, und zu feiner größeren Sicherheit 50 Mann 
nad) Wildenrana, 50 nad) Peilftein, 100 nad 
Aigen, und 50 nach Ulrichsberg bei Schlag! zu 
verlegen, um bejto leichter den Streifzügen der 
Paſſauer Einhalt zu thun, welche bereits fihon ei= 
nige Male über Ulrichsberg herein gekommen. find ; 
im 
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im Böhmerwalde koönnte man ebenfalls an bei 
Gränze auf Grund und Boden des Klofters Schlägt 
eine Schanze bauen, wenn man von dorther et— 
was zu befürchten haͤtte. Endlich hielt Stauder für 
gut, dem Volke allenthalben gewiſſe Zufluchtsorte 
zu beſtimmen, wohin man bei einem Einfalle, wels 
cher wegen des offenen Landes einer feindlichen Ui— 
bermacht niemahls verwehret werden kann, die be— 
ſten Habſeligkeiten und das Vieh flüchten könnte. 
Letzteres hatten die Stände ohnehin ſchon friiher be— 
forget, und dem Volke bekannt gemacht, wie man 
ſich bei einem feindlichen Uiberfall nach MöglichFeit 
berathen , umd feine Güter. fichern Fönnte : fie hat- 
ten‘ die namliche Ordnung in Rückſicht der Sammel: 
pläge und Zufluchtsörter entworfen, welche man 
fpaterhin in. dem Jahre 1619 wieder erneuerte, 
und die auch von dem rebellifchen Bauern unter dem 
Sadinger iſt angenommen worden; der Nuten da- 
bon war aber jedesmal fehr gering. 


Die Abänderungen in den Wertheidigung3-An- 
ftalten, welche der Dberftlieutenant Stauder ent- 
worfen hatte, wurden von den Ständen genau be- 
folget, nur Eine ausgenommen, nämlich die Sper- 
rung der Donau. Gtauder hatte anflatt der zwei 
großen Ketten Pallifaden vorgefchlagen, welche 
wohlfeiler Famen, und auch fiherer die Abſicht er- 
füllten, feindlichen Schiffen die Fahre zu verweh- 
rer; aber Die Stande jlellten wiederholte. Unterſu— 
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chungen an, und da zeigte ſichs, daß der Fluß zu 
tief wäre, um feſte Pallifaden anzubringen, und 
daß Felſen, die fich im Flußbette befanden , große 
‚Hinderniffe machen würden ; nebſtdem wären daraus 
viele Anbequemlichfeiten für neutrale Schiffe ent 
ftanden , denn den ganzen Fluß konnte man theils 
wegen der Unterhandlung, theils wegen ber Zufuhr 
der Lebensmittel und anderer nöthiger Dinge nicht 
füglich vollfommen fperren: die Ketten waren 
aber bald angefpannt und wieder niedergelaffen, 
weswegen man auch befchloß, fie beizubehalten. 
Da übrigens die ganze Commiſſion des Oberfil. 
Stauder den Ständen fehr. unwillfommen geweſen 
fei, erhellet aus ihrem Schreiben an die ftändifchen 
Abgefandten in Mien, in welchem fie fich beflagten, 
daß es müffige Leute in Wien wagten, über die in 
Oberoͤſt. getroffenen Anftalten zu fpötteln; man 
könne e3 freilich nicht verhindern, daß ſich immer 
Einige hervordrängen, welche alles beffer verſtehen 
wollen, und mit einer hohen Miene aburtheilen : 
wollte man aber billig feyn, fo würde man nicht 
vergeffen, daß die Befehlshaber der ftändifchen 
Truppen in Oberöft. Männer find, welche fic) vie— 
le Kenntniffe der Tactif erworben, und Diefelben, 
mit vieler Tapferkeit verbunden, im Türfenfriege 
bereit3 genug dargethan haben. Was das Lande 
Aufgeboth vermöge, das habe fi) in Ungarn, und 
erit vor ein ‚paar Jahren in Böhmen unwiderleglich 
gezeiget. Zudem fei es feltfam, daß man in Wien 
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ſo viele Ausſtellungen zu machen wiſſe, da man boch 
das Land ob der Enns dort gewiß weniger kennet, 
als hier: mit ‚einer ſolchen Geſchäftigkeit, die über— 
all nur Fehler ſehen, und Verbeſſerungen anbrin— 
gen will, ſei wahrlich wenig gedienet. Zum Be— 
ſchluſſe dieſes Schreibens, aus welchem allenthalben 
ein großer Unwille hervorblickt, fügen die Staͤnde 
noch hinzu: man müſſe ſich darüber wundern, daß 
die Hofkanzlei den ſtändiſchen Ausſchüſſen in Mien - 
Abſchriften einiger Actenſtücke der Unterkandlung mit 
den Fürſten in Prag verweigere, da doch der Kö⸗ 
nig bei Errichtung ber Union in Preßburg ben Stän. 
den feierlich verheißen habe, ihnen alles mitzuthei- 
len, was die umirten Länder betreffen würde. Auf 
diefes Schreiben erhielten Die Stände von ihren Ab⸗ 
gefandten zur Antwort: Stauders Commiffion follte 
die Stande nicht betrüben, denn fie war in der 
That nicht dahin gemeinet, um diefelben zu be— 
ſchimpfen, fondern der König wollte fih nur voll- 

kommen von der Zulänglichkeit der Unftalten verfi- 
ern; gefchähe num ein Unfall an den Gränzen, fo 
wären die Stande deſto weniger einer Werantwor: 
tung ausgefeßt. Die noch fehlenden Actenftüde ha- 
ben Die Ubgefandten zwar zu verfchiedenen Malen in 
der Hofkanzlei begehret, erhielten aber nebft einer ' 
abſchlägigen Antwort die beißende Frage: ob bie 
Stande von Oberöft. wieder gefonnen wären, ein 
Buch im Drude ausgehen zu laffen, im welchem 
niche nur alle Actenſtücke, ſondern auch alle Reden 

Sa des 
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de3 Könige, der Minifter, und der flandifchen 
Abgeſandten aufgezeichnet ftänden *)? 


Zu der unfeligen Spannung der Stände gegen 
ihren Landesfürften, welche durch Religionszwiſte 
erwecket, durch die verrufene Zufommenfunft im 
Horn noch mehr angefachet, und felbft durch die 
Gapitulations - Refolution des Küniges , die er. den 
Standen am 19. März ı609 unterzeichnet hatte, 
nicht gänzlich aufgehoben wurde, geſellte ſich jet 
ein neuer Gegenftand. des Mifvergnügens, welcher 
unferem Baterlande großes Unheildrohte. Die Stande 
hätten den. Ausbruch deffelben abfichtlich befördert, 
wenn ihn der König nicht Durch weife Nachgiebigfeit, 
welche die Zeitumftände nothivendig machten, unter- 
drück hätte. Mir haben bereits vernommen, daß die 
hieſigen Stände in mehreren Briefen fowohlden König, 
als auch) den Palatinus Thurzo, und die Stände von 
Mähren und Unteröft. recht dringend erfucht haben, 
daß fie fich rüften ‚ und bereit halten möchten, dem 

Lande 





*) Der Titer des Buches, auf welches Hier gezieret wird, iſt fol 
gender ; Relation der Unter: und Dberöft. evangelifhen Stände 
Adgefandten nah Wien, allda zwifchen Ihrer Kön. Mit. und 
ihnen, den dreien Oeſterr. evangeliichen Ständen, der Fried 
tractiret und gefchloffen worden. Gedrudt im Jahr ı6ı0. Bon 
diefem Buche geſchah fchon in dem, eriicn Tpeile meiner Beiträge 

"pP. 23 und 532 Meldung. 
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Lande ob der Enns fihnelle Huülfe zu bringen, weil 
dafjelbe allem Anfcheine nad) der nächſten Gefahr 
ausgefegt wäre. Die unirten Länder ſäumten nicht, 
‚den Forderungen der Conföderation genug zu thun, 
und warben theils zu ihrer eigenen Sicherheit, theils 
zur Unterftügung ihrer Verbündeten ein anfehnli- 
ches Truppencorps, denn man Fonnte noch unmög- - 
ih die Plane des. Kaifers durchſchauen, und wußte 
nicht , gegen welchen Theil der abgetretenen Lander 
fein Angriff gerichtet würde; daß Oberöſt. am erſten 
wurde herhalten muffen, daran Fonnte man defto 
weniger zweifeln, teil der Herjog von Baiern, 
und au die unirten Neichsfürften fich gefaßt ge- 
macht hatten, dem Paſſauer-Volke das Vordrin⸗ 
gen in das Deutfche Reich hinaus zu vermehren. 
Wollte der König Mathias feine Länder und feine 
Hauptſtadt felbjt vor dem Ungemache des Krieges 
fihern, fo mußte er alfo bedacht fenn , daß nicht 
etwa Oberöſterreich durch. einen plöglichen Ans 
fall übermältiget würde, wo dann dem Feinde der 
Meg zu weiteren Fortfchritten gebahnet, und durch 
den verfpateten Miderftand die Gefahr defto grö- 
fer geworden wäre. Am diefem Uibel zuvorzukom— 
men, trug er den Dberöfterreichifchen Ständen zu ver: 
fehiedenen Malen Hülfstruppen an, welchen Antrag 
fie aber immer ablehnten: theils fürchteten fie die 
Dampierifchen Reiter, über welche man in Unteröft. 
fehr geklagt hatte, theils hörten fie, daß diefe Trup- 
pen fihon durch einige Monathe keinen Sold erhal 
ten N 
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ten hatten, und beforgten, daß fie nun ben Auftrag 
erhalten würden, die ausftändige Schuld abzutras 
gen. Da fie felbft ‚Immer von der nahen Gefahr 
Meldung machten, "die ihnen drohete, und doch 
nicht zugeben wollten, daß ein fremdes Militär. zu 
ihrem Schuße in das Land Fommen follte, fo dad)= 
ten fie einen Mittelweg aus, und bathen den König, 
wie auch die Stände von Unteröft. und Mähren, 
fie möchten ihre geworbenen Truppen an die Grän— 
zen herauf verlegen, damit man fich ihrer im Noth— 
falle bedienen könnte; und damit Feine Zeit verlo- 
ren gienge, fo follten die Befehlshaber diefer Trups 
yen den Auftrag erhalten, fich alfogleich aufzu— 
machen, wenn e5 die hiefigen Stände verlangen 
würden, ohne erft Befehle von Wien abzumarten, 
Umfonft wurden den Ständen Gegenvorftellungen gez 
macht: wenn gleich die Truppen an Oberöfterreichs 
Granzen verfommelt würden, fo wären fie Doch viel 
zu weit von den Paffauifchen Gränzen entfernet, 
und Fönnten das Aufgeboth des Landes, welches 
bald zerftreuet würde, unmöglich unterftüßen, wenn 
da5 Paflauer- Wolf mit der vollen Uibermacht her- 
vordrange; es ſey auch befremdend, daB DOberöft. 
nur immer fremde Hülfe verlange, und doch die 
Laften von fi) auf Andere fehieben wolle ; man folle 
nicht vergeffen, mas Unteröft. bei dem Botfchfais - 
ſchen Aufftande für unfägliche Drangfale erlitten 
habe, und doch habe es jekt wieder Soldaten ge- 
worben, und auf 1500 Fußgänger Liefergeld be=. 
wil⸗ 
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williget, von welchem nur noch 20,000 Gulden 
mangeln: es half nichts; man blieb in Linz bei 
dem einmal gefaßten Vorſatze, und gab immer zur 
Antwort: es mangeln die Mittel zur Beftreitung 
der Löhnung, und die Lebensmittel für fremdes Mi- - 
Yitär; das Aufgeboth verurfache ungeheure Unkoften, 
würde fich aber bald zerftreuen, und die Gränzen, 
welche man bisher ohnehin nur mit Außerftier Mühe 
‚gegen willführlihe Ginquartierungen der Paffauer 
ſchützen fonnte, würden bald entblößt werden , wenn 
die Leute vernähmen, daß fremde Gaͤſte in ihren 
Haäufern angelommen waren; man dürfe ſich an— 
derswo auch nicht damit brüften, daß man ben 
HDberöfterreichern fo große Hülfe bereitet habe, denn 
im Grunde genommen fey alles diefes doch auch zur . 
eigenen Vertheidigung gemeinet; fiele Dberöft. in 
die Hände der Feinde, fo Fäme bald die Reihe aud) 
an Linteröft,, und die benachbarten Provinzen. Alles 
diefes wurde auf eine ziemlich heftige Weiſe dem 
Könige, und den Ständen von Unteröſt. Find ge 
macht. Als dieſe das Schreiben ihrer Nachbarn in 
ihrer Berfammlung vernommen hatten, ergriff fie 
ein großer Unmwille: Die Oberöfterreicher, riefen fie 
aus, taugen bloß dazu, Anderen zu rathen, gute 
Drdnung vorzufchreiben,, für fich felbft gute Hülfe 
zu begehren, und fich Dabei zu fihonen : man Fünne 
und dürfe auf ihre Ginwendungen nicht achten. 
Der Herr von Lofenftein, welcher als Abgefandter 


gegenwärtig war, befließ ſ umſonſt, die erbit— 
ter⸗ 
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terten Gemüther zu befänftigen, und ihnen das 
Unvermögen feines erarmten Vaterlandes vorzuſtel— 
len: er wurde überſtimmet, und zum Schweigen 
gebracht. Die Fon. Minifter traten der Meinung 
der Unteröft. Stände bei, und der König befchloß, 
ohne die Einwilligung: der hiefigen Stande abzuwar— 
ten, den ı500 Fußgängern unter den Oberſten 
Günther Hager den Mufterplag in Oberöſt., und 
zwar in Freiſtadt anzumeifen, Die biefigen Stände 
erhielten davon noch früher eine Nachricht, als der 
Fön. Befehl ſelbſt ausgefertiger werden konnte. Sie 
hielten eine Berfammlung, und machten den Schluß, 
Daß fie für keinen Fall weder den Mufterplas in 
Freiſtadt zugeben, noch auch die 20,000 Gulden 
zum Liefergeld für diefelben bewilligen würden ; die 
Verordneten und Ausſchüſſe in Linz erhielten dem 
gemeſſenſten Auftrag, ſich im nichts einzulaffen, 
was diefem Schluß entgegen wäre, Der Herr von 
Lofenftein und Flußhardt befamen noch dazu einen 
Verweis, daß fie fih zu wenig widerfeßet haben, 
und num gar vorgaben; es wäre unmöglich, die 
Hinauffunft der Hagerifchen Knechte zu verhindern ; 
und weil diefes ſchon einmal befchloffen fey , fo hiel— 
ten diefe beiden Herren für gut, die 1600 Knechte 
ordentlich in den Dienft der Stande aufzunehmen , 
und Dagegen. eben fo viele Bauern von dem Aufges 
bothe zu entlaffen, welche bei der nahen Merndte 
ohnehin zu Haufe viel yerfaumen würden, 


So 
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| So ftanden Die Sachen , als den Ständen ein 
fon. Schreiben vom 20. Juni überantworiet wurde, 
in welchem ihnen der König fagte: il fie ihn ſchon 
zu verfchiedenen Malen um Huülfe angefprochen ha— 
ben, er auch ſelbſt verfpühre, daß die Gefahr für 
Oberoͤſt. taglich zunehme: fo habe er mit den Stän— 
den von Unteröſt. dahin unterhandelt, daß fie nebft 
dem bereit3 angeworbenen Regiment Fußvolf und 
den taufend Meitern, noch) 1500 Knechte anwerben 
laſſen, welchen letzteren Freiſtadt hiemit zum Mu— 
ſterplatze zu beſtimmen waͤre, weil von dorther Ge— 
fahr drohe. Die Stände, heißt es ferners, wür— 
den daraus die kön. Fürſorge, und die Bereitwil— 
Ugkeit der Unteröft. Stände erkennen, dem Lande ob 
der Enns nah Möglichkeit zu Hülfe zu Fommen. 
Nur mangelten bei der Bewilligung derfelben noch 
20,000 Gulden zur Unterhaltung der Truppen ; 
der König verfehe fich zu den Ständen ob der Enns, 
und erfuche fie zugleich, diefe Summe zu bewilli— 
gen, wodurch die allgemeine Bertheidigung, : und 
vorzüglich) das Mohl des Landes ob der Enns be; 
fördert werde; man folle dem Beifpiele der Unteröft. 
Stände hierin nachfolgen, welche ungeachtet der 
Errichtung eines anfehnlihen Truppencorps nod) 
eine fehr betrachtlichei Summe bemwilliget haben, um 
daffelbe unterhalten zu Fönnen. Die Stände ant- 
‚ worteten ihm am 27. Juni in einem fehr weitlaufi- 
gen Schreiben ; fie danften ihm unterthanigft für die 
bewieſene paterliche Fürſorge, bathen ihn aber zu— 
gleich, 
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gleich, fie mit den Hagerifchen Knechten zu verfcho- 
nen; es fey ihm die Armuth und die Schuldenlaft 
des Landes, die fi) zum Theile au) von dem Zu: 
ge nach Böhmen, den fie mit ihm wider Nubolph 
unternommen haben, herfchreibe, ohnehin genug be= 


kannt; ‚nebft dem Aufgebothe des Landes auch fo 
viele Soldaten zu unterhalten, und nod) dazu 20,000. 


Gulden zu bewilligen, ſey geradezu unmöglich; die 
ftandifchen Abgefandten, die fih in Mien befinden, 
feyen auch keineswegs dazu bevollmachtiget, fo etwas 
zuzugeben; man fähe große Unordnungen voraus, 
die bei dem Landvolfe daraus entfpringen würden ; 
und dann befremde es fie, daß man ohne Wiſſen 
und Willen der Stände fremden Truppen im Lan- 
de ob der Enns den Mufterplag anmweife: — „Ha— 
ben fih E. Kön. Mit. auch gnädigft zu erinnnern, 
als vor diefem durch die Röm. Kaif, Mit. Mufter: 
pläße ins Land gelegt werden wollten, daß doch 
‚auf unfer gehorfamftes Anbringen und ausgeführte 
Unmöglichkeit diefelben zu etlich Malen wieder ein- 
geftellet worden: wie dann unter den befchwerlich- 
ftien Land -gravaminibus die Einquartierung frems 
des, oder von diefem Land nicht geworbenen Bol 
kes nicht ‘die Kleinfte Befchwerung geweſen.“ — 
Die Stände beiwiefen zugleich durch mehrere Anftal« 
ten, daß e5 ihnen voller Ernft wäre, den Hages 
rifhen Knechten (fo nannte man die 1500 Fußgaͤn— 


ger, welche Günther Hager in Freistadt fammeln 


follte) den Mufterplaf zu verwehren. Sie erließen 
| | om 
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am 27. Juni an die Herrfchaften im Lande, und 
an die Städte einen verfchloffenen Befehl: wenn 
fih irgendwo Hagerifche Knechte, welche aus Un— 
teröft. kaͤmen, anmeldeten , fo follten fie diefelben — 
„mit gutem Glimpf abweifen, mit Andeutung, 
daß fie in diefem Land Feinen Mufterplag haben 
werden ; fonderlich aber follen die Kottierungen , 
und daß folche Knechte nicht haufenweis durchlaufen, 
aller MöglichFeit nach verhütet werden, und da fich 
etwas Lingelegentliches dawider zutragen würde, foll 
e5 alfogleich angezeigt werden. Die Städte follen 
unter den Stadtthoren gute Mache halten, und fol- 
che Knechte mit gleicher befcheidentlicher Abweiſung 
nicht einlaffen.” Dem Oberſten Günther Hager 
fchrieben fie, daß fie vernommen haben, er wolle 
in Oberöſt. einen Sammelplaß für fremde Truppen 
errichten, welches ihnen fremd vorkomme, weil fie 
von Feiner Werbung wiffen. — „Inmittelſt kön— 
nen wir aber dem Herren zu weiterem Nachgedenfen 
nicht verhalten, daß wir noch zu der Zeit, und bis 
wir es felbft begehren werden, einigen Lauf *) oder 
Duartierung zu des Landes merflichem praejudicio, 
Schaden und Gefahr nicht zugeben und geflatten, 


noch) 





°) Der Marſch der Geworbenen , und auch derienigen, welche fich 
wollten anwerben laſſen, zu dem beftimmten Muſterplatze wurde 
Lauf genannt ; die fchriftiichen Anweifungen, die fie hierüber 
erhielten, und die ihnen anfiatt der EISEN dienten „ hleßen 
daher Laufzettel, 
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noch weniger dem Herrn und deffen untergebenen 
Hauptleuten, Befehlshabern, und Knechten mit 
Geld oder Bewehrung beifpringen Eönnten, wie 
wir denn fowohl bei den Städten al5 auf. dem Lans 
de die Verordnung gethan, daß fie Feinen Lauf ins 
Land herein pajfiren laffen folten, welches wir dem 
Herren ſowohl zur Verhütung deffelben "eigenen, 
als auch des Landes Ungelegenheit, die auf den mis 
drigen Fall gewiß daraus :entjtehen würde, zur 
Nachrichtung nicht verhalten wollen.“ Als ihnen 
der Herr Oberft antwortete, dab er dem Hofsbefehle 
nachfommen müßte, der ihm Freiftadt zum Mus 
ſterplatze anwies, fie möchten ihn alfo gutwillig durch⸗ 
ziehen laffen, fo erhielt er ein zweites Schreiben, 
in welchem ihm gedeutet: wurde: die Stände könn— 
ten ihre angegebenen Befehle nicht zurück nehmen; 
er follte fih ja nicht übereilen, und feiner Unge— 
legenheit ausfegen; dem Könige habe man bereits 
Gegenvorſtellungen gemacht, und man erwarte 
täglicd) eine Abänderung des ertheilten Befehles, 
Nach einem Berichte des Herrn von Kofenftein hat 
der König diefes Betragen der Stände fehr übel ge- _ 
nommen, und gab demfelben zu verftehen, daß das 
durch das Anfehen des Landesfürften widerrechtlich 
herabgewürdiget, und auf eine fo beleidigende Weiſe 
der Wunſch der Stände gewiß nicht erfüllet würde. 
Der Landeshauptmann erhielt auch ein Reſcript 
vom Könige, im welchem ihm angedeutet wurde, 
dafür zu forgen, daß die Hagerifchen Knechte ohne 
Scha⸗ 
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Schaben der Unterthanen in Freiſtadt ſich ſammeln 


können; der gegebene höchſte Befehl könne nicht zır 
rüc genommen werden, und die Einwendungen der 
Stände fänden nicht ‚Statt. Das Namfiche zeigte 
der König auch den Ständen an; aber diefe berie- 
fen fich wieder auf ihre bereits gemachten Gegen: 
vorftellungen, und befahlen am 3. Juli dem Ma 
giftvat von Freiftadt, den Hagerifchen Knechten die 


Stadtthore zu verfchließen, umd ihnen den Paß durch) 


den Freiwald herauf zu verfperven, zu welchem En: 
de fie auch dreißig Soldaten von Linz — 
ao 


Märe uns die vorhergehende Gefchichte der 
Seindfeligfeiten zwifcher Rudolph und Mathias um: 
befannt, fo müßte uns ein fo halsftörriges und wi— 
driges Betragen der Stände gegen ihren Landesfür- 
fen allerdings fehr befremden; aber wir wiſſen es 
bereits, daß Mathias ſelbſt unter ihren diefen Geift 
des Miderfpruches und hoher Anmaßungen angefa- 
het, und fie gelehret habe, wie man es anfangen 
müſſe, dem Regenten MWiderftand zu leiften: nun 
traf ihn das namliche Loos; er erfuchte, ermahnte, 
und befahl auch ernftlich im mehreren Schreiben, 
die bald auf einander folgten, die Stände follten 
fi) bequemen, den Hagerifchen Knechten Quartiere 
zu verfchaffen:: umfonft; er erhielt immer die nam: 
fichen Gegenvorftelungen und ganz fonderbare Bit: 
ten, welche vielmehr den Namen einer Drohung 

ver⸗ 
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verdienten. Die Stände von Unteröft. befließen fich 
ebenfalls umfonft, ihre Nachbarn auf andere Ge 
finnungen zu bringen; fie erhielten zur Antwort: _ 
‚man mwundere fih, mie eine Provinz zum Schaden 
der anderen dem Landesfürften etwas bemilligen fön- 
ne; wollten fie in Unteröſt. Truppen werben, fo 
ſollten fie diefelben auch dort muſtern laſſen, und 
für ihren Unterhalt forgen ; aber bdiefelben nach 
Dperöft. fhiden, und noch dazu zwanzig taufend 
Gulden begehren, fey einmal zu auffallend ; man 
folle nicht vergeffen, Daß das Land ob der Enns 
mit Unteröft. weder in Nücficht der Ausdehnung 
noch der Fruchtbarfeit verglichen werden könne, 
und doch werden hier eben fo, mie dort, 5000 
Mann fchon feit mehreren Wochen unterhalten‘, 
u. ſ. w. Alle hierüber gemwechfelten Schriften an- 
zuführen, wäre zu mweitläufig; beide Theile wur- 
den ſich gegenfeitig abhold, beitanden hartnädig 
auf ihren gefaßten Meinungen, und wichen nicht, 
während doch dem Vaterlande große Gefahren dro— 
beten, und der Regent Fonnte dem Uibel nicht ab: 
helfen, denn er hatte es felbft herbeigeführet, und 
durch fein eigenes Betragen gleichjam geheiliget und 
befeftiget. - 


Die hartnädige Weigerung der Stände Fonnte 
die Sammlung der Hageriſchen Knechte Feineswegs 
verhindern, denn Diefe hatten in Unteröft. den fon. 
Befehl erhalten, ſich nach Freiſtadt zu begeben, 

Ä und 
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und — bei der Mufterung zu erfcheinen. Sie 
zogen alfo, jeder nach feinem Belieben auf dem 
ihm bequemften Wege, in unfer Land herauf, theils 
über Enns, theils über Grein, die meiften aber 
auf der Straße, die aus Unteröft. durch den Mald 
über Sandl nach Freiftadt führe. In den ge: 
fchloffenen Städten und Märkten wurden fie dem 
fiandifchen Befehle gemäß abgemwiefen ; in Freiftadt 
ſchloß man vor ihnen die Stadtthore, wodurch 
fie genöthiget wurden, ſich in den Vorſtadten und 
in der dortigen Gegend felbft Quartiere zu füchen. 
Die Folge davon war, daß in den einzelnen zer 
ſtreueten Bauernhaufern bald mancher Unfug ge - 
trieben wurde, und doch Fonnten die Befehlshaber 
dem Uibel nicht abhelfen,, denn fie hatten vom Kö: 
nige den Auftrag, in Freiſtadt zu bleiben, und. 
dort wurden fie ungeachtet aller Borftellungen und 
der Vorweiſung des höchſten Befehles nicht einge 
laffen. Der Magiftrat von Freiftadt wendete fich 
in der DVerlegenheit, in welcher er fi) befand, an ' 
die Stände, und berichtete ihnen am 7. Zuli, daß 
ſich bereits einige hundert Hagerifche Knechte im 
den Borjtädten und in der Nahe herum befanden, , 
welche voll Ummillen mit Raub, und Mord, und - 

Brand drohen, wenn man fie nicht einlaffen wür— 
de; das Traurigfte dabei ware, daß die benadh- 
barten Herrfchaften ihre Unterthanen verfammelten, 
und den SHagerifchen Knechten überall befählen, 
ſich nach Freiftadt zu begeben , weil fie dorthin ante 

gewie⸗ 
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gewieſen waͤren. Dem Quaͤrtiermeiſter des Ober— 
ſten, heißt es ferners, habe man ebenfalls die 
Wohnung in der Stadt verſaget, und ihm ange— 
deutet, daß man Gewalt brauchen würde, wenn 
ſich die Knechte nicht bald wieder aus den Vor— 
ftädten. begaben; er antwortete: „er wolle das 
Schlagen ja feinem rathen, denn er und die Knechte 
ſeyen mit ehrlichem Titel auf Ihr Kön. Mit. Bes 
fehl ungeachtet der löbl. Stände recuhrung , wel⸗ 
che er zu Wien im Landhauſe ableſen gehört ha⸗ 
be, hieher beſchieden worden, von dannen fie au— 
ßer Verordnung ihres Oberſten nicht weichen könn⸗ 
ten. Uibrigens , fagen die Bürger von Freifladt, 
fünnen wir Unvermögens halber felbft nicht geſtat— 
ten, daß einiger Mufterplas allhier follte einge: 
legt oder gehalten werden, zumalen diefe Leute 
fein Geld haben, fondern erft bei uns in dieſem 
Lande mit unferem und aller Inwohner Schaden 
und Verderben reich werden wollen, welches Feine 
Hülf einer Defenfion, fondern vielmehr Schaden: 
freud und unmwiederbringliches Ausmärgeln heißen 
würde.” US der Oberſt Hager, die unfreundliche 
Aufnahme der Seinigen in Freiftadt erfuhr, . eilte 
er nad) Linz, wies den Standen den Fün. Befehl, 


und: deutete ihnen an, daß ihm der König erſt vor 


drei Tagen den Auftrag gemacht habe, fich alfe- 
gleich nad) Freiſtadt zu begeben, denn auf die ge: 
machten Borftellungen der Stande Fonnte man nicht 


Ruüdjicht nehmen. Diefe aber. blieben unbeweglich 
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bei ihrem Vorſatze, daB fie Feinen Mufterplag im 
Rande bemwilligen Fönnten, und lehnten den An 
trag des Oberſten damit ab, daß fie ihm fagten, 
fie würden ihre Borftellungen bei dem Könige näch- 
ftens wieder erneuern. Der Oberft gieng von Linz 
nach Freiftadt, und verlangte, fammt feinen Trup- 
pen in die Stadt eingelaffen zu werden; aber er 
befam eine abfchlagige Antwort ; er warnte bier- 
auf die Bürger, fi) ja Feine Gemaltthätigfeit ge- 
gen. feine Soldaten zu erlauben, weil daraus viel 
Böfes entfiehen würde, und begab fich nach Rau— 
henöd , einem Dorfe in der Pfarr Grünbach, mo 
er fein Duartier aufichlug , und fernere Fon. Ber: 
haltımgsbefehle erwartete. Als die Stande den Be- 
richt des Magifirates von Freiftadt vernommen hat- 
ten, antworteten fie: — „Wir haben euer Schrei— 
ben empfangen, und daß ihr unferem Schluß mit 
Sperrung der Thore vor den Soldaten bisher flei- 
Big nacfommen feid, mit mehrerem vernommen. 
Mie ihr nun dieß Orts gar recht gethan, und wir 
e5 nochmalen wegen der wiffentlichen Unmöglichfeit, 
"und der daraus entftehenden Ungelegenheit nicht an- 
derft bei uns befinden Fönnen : als werdet ihr noch 
weiter, und bis von Ihr Mit. auf unfere unter: 
fehiedliche gehorfamfte Anbringen eine gnädigite Re— 
ſolution, die wir anjeßo abermals beweglichft ur: 
giren , erfolgt, in terminis zu verbleiben, und in- 
mittelft das Volk zur Verhütung allerhand Unge— 
legenheit und Erweiterung, mit allem Glimpf ab» 
| 1% ' Ju 
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zuweiſen wiſſen. Linz ben 8. Juli.” — Sie hiel— 
ten Wort, und wiederholten ihre alten Vorſtellun⸗ 
gen wider den Muſterplatz, obwohl ſie erſt ein 
kön. Schreiben vom 4. Juli erhalten hatten, in 
welchem ihnen ausdrücklich gefagt wurde, daß der 
Befehl wegen der Mufterung in Freiſtadt nicht könne 
zurücd genommen werden; und fü hätte Mathias 
noch hundert Befehle ſchicken mögen, die Stände 
wichen der Erfüllung derfelben flet5 mit dem Vor⸗ 
geben aus, daß fie eine endliche gewünfchte Re— 
folution erwarteten. Da aber auf diefe Weiſe der 
Dperft Hager gezwungen wurde, fich felbft Quar— 
tiere in der Gegend von Freiftadt zu fuchen, und 
ſo die Laſt bloß einzelne Herrſchaften traf, welche 
ſich darüber bei den Ständen beſchwerten, und um 
Abhülfe bathen: fo gaben ihnen diefe die heimli- 
he Verſicherung eines Schadenerfages, um nur 
nicht meichen, und. eine ordentliche Yustheilung 
der Lieferungen für das ganze Land machen zu 
müjfen. | Be | 


/ 


Dem Fon. Befehle gemäß follte der Mufters 


platz am 8. Juli eröffnet, und das Gefchäft der 
Kegulirung der Truppen angefangen werden. Oberft 
Hager fchmeichelte ſich bisher noch immer mit ber 
Hoffnung, die Stände würden doc) endlich nicht 
länger mehr MWiderftand thun, und die Muſterung 
vornehmen laffen: aber er täufchte fich, und mußte 
gerade das Gegentheil vernehmen, daß namlich Die 
Staͤn⸗ 
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Stande am 8. neuerdings befchloffen haben, von 
ihrem vorigen Schluffe nicht zu weichen. Er ſchrieb 
ihnen deswegen am 9. Juli aus Rauchenöd, und 
bath fie, fich eines befferen zu bedenken, und ihm 
Quartiers-Commiſſaäre zuzuordnen, damit er end» 
lich doch einmal aus feiner qualoollen Lage Fame,‘ 
die ihm nichts Gutes erwarten ließe: — „Ich 
kann nicht umgehen, fchrieb er, zu meiner Fünf: 
tigen Verantwortung hiemit foviel dienftlich anzu⸗ 
deuten, daß folcher Aufzug und, Sperrung de3 Mu- 
fierplages fehr gefährliche und befchwerliche Unord⸗ 
nungen verurfachen werde , indem ich ohne Herren 
Duartier » Commiffarien den allbereit3 angelofenen 
Kriegsmann einlofieren muß, und zwar wider meis 
nen Willen alfo, daß ich meine Ehre und das 
Heil meiner Soldaten in Acht nehme, weilich durch 
ftarfes Aufmannen von eines Theils Pflegern der 
loöbl. Stände, und Armirung der Unterthanen mich 
allerlei zu beforgen habe, wie auch, dab um bare 
Bezahlung für den nothmendigen Unterhalt nichts will 
erfolgt gelajfen werden, mit Anhörung vieler bedrohli⸗ 
chen Reden, welche mir gar unſchuldig und unverdient 
. auf den Hals Fommen. ‚Derowegen langt an meis 
ne günftige. Herren mein höchitdienliches Bitten, _ 
daß folche jekf eingeführte Unordnungen aufgehebt, 
jemand, wer der auch fei, mir zugeordnet werde, 
beffen Befehle nach ich quartieren, und alle Un=' 
gelegenheit abſchaffen möge, und daß auch nichts 
Gewaltthätiges (mie zwar ſchon ein Anfang ges 
K2 


ı48 


macht if) von dem Bauersmann gegen den Kriegd- 
mann vorgenommen werde, bis mir von Ihr Kön. 
Mit. andere Drdinanzen, welche ich, ftündlich er— 
warte, zufommen, welches, wie es die höchfie 
Billigfeit ift, alfo erfodert es auch die höchſte Ges 
fahr, die aus dem Widrigen erfolgen würde.” Die 
Antwort, welche dem guten Oberſten ertheilet wur⸗ 
de, war ganz kurz: die Stände Fönnten in fein 
Begehren Feineswegs willigen; fie erfuchten ihn zus 
gleich , feinen Soldaten die Waffen wieder abzu— 
nehmen, die ihnen mider die gewöhnliche Sitte 
ſchon vor der Mufterung und. .vor dem geleifteten 
Schwur find ausgetheilet- worden. Hager erwie⸗ 
derte ans Rainbach am 16. Juli: es fen ihm leid, 
daß er den Ständen läftig fallen müffe, denn er 
habe wieder: einen neuen Befehl vom Könige erhal 
ten, die Mufterung in Freiftadt vorzunehmen ; er 
dürfe ſich alfo von dieſer Gegend nicht entfernen. 
Mit. der Herhaltung einer guten Ordnung unter 
feinen Soldaten werde man hoffentlich mit ihm zu: 
frieden feyn ; dejto fchmerzlicher falle es ihm, daß 
er nicht im Stande fei, das Namliche auch von 
dem Berhalten der Herrfchaften und Unterthanen 
gegen feine Leute fagen zu können; dieſes fey auch) 
die Urfache, die ihn zwang, die. Seinigen zu be- 
waffnen : — „etlihe Pfleger der benachbarten Her: 
ren find herum geritten, haben die Unterthanen im 
die Wehr gemahnet , und find drohlich geweft : wenn 

ih mit meinen- Soldaten nicht fortziehen würde, 

woll- 
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sollten fie mir felbft Füße machen ; ja es find auch 
gar einige des geworbenen Kriegsvolfs an die Pälfe 
‚geführt worden, (namlich in den Freywald) meine 
ehrlihen Soldaten von einander zu zerftreuen: und 
abzufchaffen. Darum hab ich zur Erhaltung mei: 
nes wohlhergebrachten, auch in Ehren getragenen 
ritterlichen Namens, zuvorderift aber um höchfter- 
nannter Ihrer Kön. Mit. Authorität und Hoheit, 
ſowohl Derfelben mir eingehandigten Ordinanz wil- 
Ien, foldy wenige Bewehrung an die Hand genom- 
men, welches dann fowohl bei E. ©. und Fr., 
al3 gegen jest höchfternatnte Mit. und der ganzen 
weiten Melt hoffentlih wohl verantwortlich feyn 


fol, Wann und wofern ich aber von E. ©. und 


Fr., als meinen gm. Herren und geliebten Freun- 
den, vor fernerer Gewaltthätigfeit der Untertha— 
sen und Anderer mit einiger Gewißheit verfichert 
werde, fo bin ich erbiethig,, die Wehren von den 


Soldaten alsbald wieder ablegen zu laffen.” Wenn - 


uns die ganz außerordentlihe Geduld des Herrn 
Oberſten auffällt, fo dürfen wir nicht vergeffen, 
Daß die Stände auch die Geduld des’ Königes felbft 
gar fehr auf die Probe flelten, und aud) gegen 


ihm auf gleiche Weife verführen. Auf wiederholte 


Fon. Befehle von 14. und 23. Sulius, welche ih- 


nen der Landeshauptmann einfcharfen mußte, mach- 


ten fie nur noch heftigere Vorſtellungen, welche 
freilich ganz hieher gefeßt zu werden verdienten, 
- wenn es der Raum dieſer Blätter zuließe. Der 


5 


Bere 


\ 
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Berfaffer derfelben fhilderte dem Könige mit einer 
nicht gemeinen Beredfamkeit den Zuftand des Lan- 
be3 0b der Enns, und machte ihn aufmerkffam, 
daß die Stände nun fohon fait vier Monathe bei 
fech5 taufend Mann an den Gränzen erhalten, 
und auf Munition, Gewehre, Lebensmittel, und 
Berfchanzungen ungeheure Unfoften zu beftreiten ha- 
ben; in Vergleichung mit: anderen Ländern leifte 
Hberöft. ohnehin mehr, als die übrigen Provin- 
sen, amd. habe auch bei dem Zuge nad) Böhmen 
eine größere Bürde, als die Anderen getragen; 
der Erfolg diefer fortdauernden Anftrengung feit Dem 
Anfange des Türkenfrieges fen eine Schuldenlaft von 
fünf Millionen Gulden, und nun fordere man ſchon wies 
ber neue, ganz unmögliche Opfer; man fönne dem 
Aufgebothe dig Löhnung nicht mehr ordentlich reis 
chen, und follte deifen ungeachtet doch 1600 Knechte 
in den Sold nehmen, welche die Stände von Uns 
teröft. auf fremde Unfoften wollten anmerben laffen; 
gälte diefes, fo würden auch die hiefigen Stände Dem 
Könige große Bewilligungen machen, und ihre Nach: 
barn anweiſen, Diefelben zu leiſten; der Unterthaw 
fen bereits fo arın, daß ihm nichtS mehr übrige, 
als Aufftand oder Flucht aus einem Lande, das 
ihn nicht ſchützet; vernäͤhme er, daß fein Weib wäh: 
rend feiner Abweſenheit an den Paffauifchen Gräns- 
zen von fremden Soldaten miähandelt, und fein 
geringes Gut geraubt würde, fo würden die Gräns 
sen bald ganz entblößt werden, und die Hagerifchen 
| Knech⸗ 
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Knechte machten ſo das Maaß des Verderbens voll, 
anſtatt das Land von demſelben zu erretten; die 
Stände wären feine getreuen Unterthanen des Kö- 
niges , wenn fie ihm die Wahrheit verhehlten,, und 
ihn nicht bathen, die fremden Soldaten ohne Ver: 
zug wieder zu entfernen; die verlangten 20,000 
Gulden wollten fie zwar herzlich gerne zum allge: 
meinen Beften beitragen, nur hindere fie ein gänz— 
Yiches Unvermögen, diefen ihren Wunſch zu erfül— 
Yen. — Wenn man diefe Schrift ohne die frühe: 
zen ; welche hieher gehören, und den namlichen Ges 
genftand betreffen, leſen würde, fo Fönnte man kei— 
neswegs zweifeln, daß die Stände die gerechtefte 
Sache vertheidigten: aber leider verhielt fih, die 
Schuldenlaft ausgenommen, nicht alles fo, wie 
man vorgab, und fie verriethben es, befonders in 
den Antworten, die fie dem Landeshauptmann er 
theilten, und dann auch in ihren Schreiben an die 
Abgeſandten in Wien nur gar 3 zu deutlich, daß fie 
dem Könige jene uneingeſchränkte Macht, nach fei- 
nem Belieben den Soldaten Quartiere anzumeifen, 
durchaus nicht geftatten wollten. Der Freiherr Rei- 
hard von Starhemberg, der erft vor Furzer Zeit 
von Prag wieder in Wien angefonmen war, er— 
hielt von den Ständen den gemeffenften Auftrag, 
obige Schrift dem Könige zu übergeben, und feine 
ganze Gemwandtheit, die er in Unterhandlungen bis- 
her bewiefen hatte, aufzubiethen, ihn zum. Wir 


derrufe des gegebenen Befehles zu vermögen, Star: 
hem⸗ 


N. 


hemberg ließ auch nichts unverſucht, dieſes gie 

zu erreichen, konnte aber nichts anderes erhalten , 
als daß fi) Mathias entfchloß, durch Gommiffäre 
mit den, Ständen wegen der Hagerifchen Knechte 
"zu unterhandeln. Georg: Andreas von Hofkirchen, 
ein Bruder des verrufenen Molfgang von Hoffir- 
hen, der fi damals in Prag aufhielt; dann der 
Landeshauptmann Freiherr von Volkenftorf, und 
Wilhelm Abt zu Garften, erhielten vom Könige 
die Vollmacht, in feinem Namen die Stände da- 
bin zu bewegen, daß fie die bewußten 20,000 Gul- 
den bewilligen möchten; der Mufterplag in Frei-. 
ſtadt müffe aber ohne Miderrede zugeftanden wer⸗ 
den. Die Unterhandlung war aber ganz fruchtlos, 
denn die Staͤnde verweigerten beide Dinge, und ent- 
ſchuldigten fich ſchriftlich ſowohl gegen die Commiſ— 
färe, als auch gegen den König auf die nämliche 
Meife, wie fie es fchon öfter gethan hatten. Die 
. Hagerifhen Knechte blieben alfo in der Gegend von 
Sreiftadt liegen, wurden nicht in die Stadt einge- 
Jaffen, und Fonnten nicht gemuftert werden, weil 
s ch niemand herzuließ, ihnen die Löhnung zu 
"zeichen. Ihre ferneren Schidfale werden ae 
bin erzählet werden, 


Mir Eehren nun wieder zur Geſchiche der Un⸗ 
terhandlung des Königes mit den verſammelten Für⸗ 
ſten durüd. 


Vier— 


Viertes Hauptfiüd. 


Ankunft der vermittelnden Fürften in Wien. 
Geheime Unterhandlung des Königes mit 
ihnen. Vergleichs-Artikel, welche der Her: 
309 von Braunſchweig dem Kaifer zur Be 
ftätigung vorlegt. Die kaiſ. Näthe ändern 
einige Diefer Artikel, und’ ſetzen neue hinzu. 
Schreiben der Böhmifchen Stände an die 
verfammelten Fürften. Streifjüge des Paf 
fauer : Volkes in. das obere Mühlviertel. 
Schreiben des Ehurfürften von Maynz und 
des Erzherzoges Marimilian an die Oberöft. 
Stände wegen einer neuen Schanze; Ant—⸗ 
wort der lesteren. Zurücffunft des Herzo⸗ 
ges von Braunſchweig, welcher von Prag 
neue Friedens = Artikel mitbrachte. Die Boͤh⸗ 
men dringen dem Kaifer eine unnüge Verfis 
derung ab, daß das Paſſauer-Volk nicht 
wider den König, noch wider die unirten 
Län: 
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Laͤnder fei geworben morden. Neue, in 

Wien abgefaßte Friedens: Artikel, mit wel⸗ 

chen fi) der Herzog von Braunfchmeig 
. wieder zu dem Kaifer begiebt. 


— 


— — — — 


Mi die Fön. Gefandten unverrichter Dinge bon 
Prag wieder in Wien angefommen waren, fieng 
"man allgemein zu befürchten an, daß die Streitig- 
feiten zwiſchen Rudolph. und Mathias in einen fürn 
Tichen Krieg ausbrechen würden, wodurch die Abe 
neigung gegen den erfteren nur noch mehr zunahm, 
weil es fih nun ganz Klar zeigte, daß das Paſſauer⸗ 
Bolt nur dazu fei getvorben worden, um die abge 
tretenen Ränder dem Mathias abzunehmen, und ihn 
auch mit Gewaltdazu zu zwingen, wenn er nicht gutz 
willig den Forderungen des Kaifers beiftimmen wür⸗ 
de. Die: einzige Hoffnung einer möglichen Ausföh- 

nung beruhte auf der Wermittelung der in Prag 
verfammelten Fürſten, welche ſich entichloffen hat— 
ten, einige aus ihrem Mittel nach Wien abzufen- 
den, um dort die abgebrochene Unterhandlung wie-⸗ 
der fortzufegen. Mathias traf Unftalten, diefe ho« 
ben Gäfte ihrem Stande gemäß zu empfangen. Gie 
Famen am 3ten Juli bei Wien an. — „Ihre Kön, 
Mit. ift ihnen bis zur Molfsbruden mit achtzig 
Kutſchen, und zehn Corneten Pucheimifcher und 

Col⸗ 
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Gollonitfchifcher Neiter, dann drei Gorneten Bür- 
gern und HandelSleuten, deren bei vierhundrrt ge- 
wefen, wohlgepußt, fammt einer ftarfen Compagnie 
Ungarn entgegen gezogen; folgends find fie in guter 
Hrdnung mit der gefammten Keiterei vom rothen 
Thurm an dureh die Stadt, allda der Burgerfchaft 
vier Fähndl Fußvolf in der Ordnung geftanden, bis 
zu der Fön. Burg einbegleitet worden, wo die fürft: 
lichen Perſonen alleſammt einfofieret find *).” Biss 
her hatte der König den in Mien verfammelten Aus» 
{huffen der unirten Länder die Uctenftüde der Un— 
terhandlung mit feinem Bruder entweder in Ub- 
fhriften mitgetheilet, oder ihnen disfelben, wie e5 - 
bei einigen wenigen: geſchah, doch verlefen laffen ; 
nun wurde auf Verlangen der Fürften hierin eine 
Abanderung gemacht. Diefe hielten namlich dafür, 
das Vermittelungs-Gefhäft Fame leichter zu Stande, 
wenn die fländifchen Ausſchüſſe, denen fie nicht al— 
Yerdings volle Billigkeit gegen den Kaifer, und 
wahre Friedensliebe zutraueten, nicht über jeden 
Punkt um ihr Gutachten befraget würden, welches 
defto mehr unnöthig wäre, weil nicht alles die unir- 
ten Zander, fondern manches bloß die Perfon des 
Königes beträfe. Mathias willigte ein, und ver: 
hieß den Fürſten, daß er den ftandifchen Ausfchüfs 
| fen 


I) 





*) Diefed berichteten die ſtändiſchen Abgefändten, von Wien herauf, 
welche Kiefer Feierlichkeit beiwohnten. j 


! 
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ſen nur dasjenige von der uUnterhandlung bekannt 


machen würde, was unmittelbar die abgetretenen 
‚Länder angehen würde. Von dieſer Zeit an wur: 
den die Berichte der Abgefandten von Dberöft. an 
die Stände über den Gang der Unterhandlung noth- 
wendig viel magerer und mehr abgebrochen, und 
wir wären nicht im Stande, hierüber nähere Auf- 
ſchlüſſe zu geben, wenn uns nicht der Freiherr von 
Senkenberg aus dem berzogl. Braunfchweigifchen 
Archiv die Acten der geheimen Conferenzen des Kö- 
niges mit den Fürften befannt gemacht hätte *), 
> aus 





”) Häberlin, T. XXIII. p. 230 — 237. Die Art und Beile 


der Unterhandlung in Wien lernen wir aus einem Berichte der 
ſtändiſchen Abgefandten vom ıoten Juli Eennen : „Die Chur: 
und Fürften bringen ihre Saden allein mündlich in Beiſeyn 
der Kön. Mit. und Dero geheimen Rathes vor und an; ſolches 
teferiven mlindlich die geheimen Näthe den anwefenden Ausichüfr 
fen aus den unirten ändern, und wird atsdann derfelben Rath 
und Gutachten, wie die Kürften wieder beantwortet werden fol: 
len, abgefordert. And weit ihnen die Ungarn, Mährer, und 
Unteröiterreicher diefen Proceß nicht zuwider feyn laſſen, fünnen 
wir, als die wenigften,, und demfelben auch n'cht toiderfegen, 
Sonften fünnen wir anderft nicht fagen, ald dag man mit ung, 
foviet ung bewußt it, und ſoviel die unirten Länder in diefer 
Tractation angeht, bisher aufrichtig und Gne praejudicio der 
Länder procediret bat. Bishero find die Sachen foweit fommen, 
dag die Fürften nunmehr zum anderten Mal an Ihre Kön. Mit. 
fait eben des Inhalts mündlich angefonnen, wie ed ungefähr ar 
die Abgefandten zu Prag beihehen, auch von Ihr Kön. Mit. 
hierüber ebnermaffen, wie von Dero Abgefandten zu Prag bes 
fchehen ift, jedoch mündlich beantwortet worden find, Und nb 
wir zwar einige Bergewwiffung des emvünfchten Friedend nicht 
geben können, jedoch aus etlichen Umftänden, und werfen fich 
| ad 
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aus welchen hier das Merfwürdigfte angeführt wird;' 
Die dort vorhandenen Lüden werden duch Benhül- 
fe der häufigen Urfunden, die ſich in den Archiven 
unferes Baterlandes hierüber noch vorfinden, volle: 
kommen ausgefüllet werden. ; 


Verfchiedene midrige Umftände eröffneten ‚den 
Zürften eben nicht die beften Wusfichten eines er- 
wünfchten Erfolges ihrer Sendung nad) Wien. An 
allen Orten, wo fie auf ihrer Neife durchzogen, 
bemerften fie eine große Abneigung der Unterthanen 
gegen den Kaifer; man war allenthalben bereit, Tie- 
ber alles zu wagen, als fich die Regierung Ru— 
dolphs wieder aufdringen zu laſſen: daß die gehei« 
men Näthe des Königes im diefem Stüde mit dem: 
Wolfe übereinflimmten, Fonnten die Fürſten ohne- 
bin leicht muthmaffen, und erfuhren es auch bald 
in der That. Zu allem diefen Fam noch die Nach— 
richt, daß die unirten Neichsfürften den König in 
ihren Bund eingeladen, und ihm ihren Beiftand 
zugefichert hatten. Die Fürften durften ſich deffen 
ungeachtet dadurch nicht abhalten laſſen, ſich ihres 
Auftrages zu entledigen; fie machten alfo dem Kö— 
nige-den Willen des Kaifers befannt, und forber- 

W ten 
— — — — — — — — —— 
ad partem etliche fürnehme Perſonen verlauten laſſen, konnen 


wir muthmaſſen, daß wir an einem leidentlichen Accord ſo gar 
nicht verzweifeln ſollen. 


— 
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ten die abgetretenen Laͤnder zurüd. Mathias er- 
theilte ihnen feine Antwort. fhriftlich ; fie gieng da- 
bin: er hoffe nicht, daß man ganz klare, hoch bes 
theuerte Verträge werde umftoffen wollen; der traus 


rige Zuftand von Ungarn und Deft: habe ihn ges - 


nöthiget,, fo zu hahdeln, wie es wirklich gefchehen - 
if. Es murden hierauf mehrere Schriften zwiſchen 
dem König und den Fürften gewechfelt, ohne daß 
fich beide Theile näher Famen. Die Fürften, wel- 
he in Prag zurüc geblieben waren, fanden alfo für 
nöthig, von den erften Forderungen an den König 
in manchen Dingen zu weichen, und machten ihm 
gemäßigtere Friedensporfchläge, die darin beftan- 
den: Mathias möchte die ihm abgetretenen Lander 
mit einer Ausftelung eines förmlichen Inſtrumen— 
tes dem Kaifer wieder zurück geben, worauf diefer 
auf Zurbitte der verfammelten Fürften die Länder 


aufs neue wieder feinem Bruder übertragen würde; 


der, Konig follte dem Kaifer jährlich 100,000 Kro= 
nen, nebſt einer großen Anzahl Dchfen und ande: 
ven Sachen für die Faif. Tafel Tiefen; er follte 
nichts Michtiges, welches das Haus Deft.' beträfe, 
ohne Zuthun des Kaifers beſchließen, fid) in Feine 
fremden Bündniffe wider den Kaifer, wider das 


Rom, Reich, oder das Haus Deft. einlaffen; bie 


Ungarifche Krone fol nad) Böhmen wieder ausge: 
liefert werden ; und beſonders ſoll er wegen des Ver— 
gangenen dem Kaiſer demüthige Abbitte thun. Nach 
vielem Unterhandeln zwiſchen den Fürſten und den 
kön. 
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Fön. geheimen Raͤthen wurden endlich folgende Wer: 
gleich5-Artifel entworfen: 1. Mathias Teiftet durch 
die Erzh. Marimilian und Ferdinand nad) einer 
feſtgeſetzten Formel dem Kaifer eine Abbitte, wors 
auf diefer fo antworten wird, wie man. bereit darz; 
über fich verftanden hat. 2. Meil die Zurückgabe 
der Länder aus wichtigen Gründen nicht Statt fin- 
det, fo bittet der König, daß ihm der Kaifer die- 
fe3 nicht zur Ungnade vermerfen möge. 3. Der 
König Liefert ihm jährlich zwei taufend Eimer Mein, 
and 50,000 Gulden. 4. Beide Brüder werden 
ſich gegenfeitig unterftügen. 5. Mathias wird im 
Kriegsfachen, in.Gränzveränderungen mit den Tür- 
fen, in Friedenstractaten, und in allen wichtigen 
Sachen nichts ohne den Kaifer unternehmen, mwoge: 
gen diefer verfichert, nichts gegen ihn und Die abge: 
tretenen Länder zu unternehmen. 6. Entitänden 
zwifchen den beiden hohen Brüdern Uneinigfeiten, 
fo ſollen fie durch die verwandten Fürften des Haufes 
Deft., und auch durch andere vertraute Fürften beis 
‚gelegt werden. 7. Der Kaifer wird nie ſäumen, Ab⸗ 
gefandte des Königes vorzulaffen, und feinem Bru— 
der eine Antwort zu ertheilen. 8. Die Urfunden 
der abgetretenen Länder werden ausgeliefert. 9. 
Meder der König, noch feine Unterthanen werden ſich 
in fchädfiche Bündniffe einlaffen. -ı0. Won beiden 
Seiten ift für die Unterthanen allgemeine Amnejtie 
wegen des Vergangenen aushedungen. 21. Der Kös 


nig wird Feine Schmähreden gegen den Kaiſer gedul: 
den, 
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den. 12. Die vermittelnden Chur⸗ und Füurſten ver⸗ 
bürgen alle angeführten Friedens⸗Artikel. 


Mit dieſem Vorſchlage zu einem Vergleiche rei- 
fete der Herzog Heinrich Julius von Braunfchweig 
am ıdten Juli vor Tages Anbruch nad) Prag ab. 
Der König berief am namlichen Tage die ftändifchen 
Ausſchuſſe zu einer Verfammlung, und ließ ihnen 
durch feine Räthe vortragen: — „Seine Kön. Mit. 
haben fich gegen die anmwefende Chur: und Fürften 
lauter erläret, Sie Fönnten und wollten in reali- 
bus, und mas im geringften demjenigen zuwider, 
fo allbereit hievor durch die Kaif. und Kön. Miten 
und Dero Länder aufgericht, und mit Brief und 
Siegel beftätiget worden, außer Dero Lander Mif- 
fen und Zuthun fich in nichts einlaffen; was aber 
perfonalia, allein Ihrer Kaif. und Kön. Miten Per: 
fonen betreffend, anlanget, fo haben die. Fürften 
fammentlih den Herzog von Braunſchweig dahin 
vermöcht, daß ſich derſelbe heut vor Tages Anbruch 
per pofta nad) Prag zu Ihr Kaif. Mit. begeben, mit 
dieſem Anbringen: wenn Ihr Kaif. Mit. fich auf die 
perfonalia, wie folhe von Ihr Kön. Mit. fürgefchla- 
gen worden, nicht einlaffen wollten, daß alsdann 
auch Ihre Kön. Mit. in allem, weſſen Sie ſich in 
ermeldten Sachen gegen Ihr Kaif. Mit. eingelaffen, 
in nichte verbunden zu feyn fich willen wollten. Und 
da Ihr Kaif. Mit. Dero Gebrauch nad Ihre Re- 
folution aufichieben würden, feyen Ihre Kön. Mit. 
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nebſt Ihren Laͤndern bedacht, dieſen Sachen dermal einſt 
ein Ende zu machen, und. ſich ſammt ihren Ländern 
dieß Orts Gott, wie es derfelbe ſchicken möchte, zu 
befehlen. “Endlich haben auch Ihre Kön. Mit. an 
den Ausfhuß der Stände gnadigft gefinnen laſſen, 
bis zu dem Ende der Tractation allhier zu Wien zu 
verharren, und auf den Fall, mwenn ſich der Vers 
gleich zerftoßen follte, dergeftalt, wie es die Noth— 
Durft erfodert, fich gefaßt zu halten.” Nebſt dem 
Auftrage des Königes brachte der Herzog Heinrich 
Sulius auch ein Schreiben feiner Mitabgefandten 
von Wien an den Kaifer mit, in welchem ihn diefel- 
ben dringend erfuchten, die vorgefchlagenen Vers 
gleich: Punkte anzunehmen, weil ihm die, Stände 
fämmtlicher Lander fehr abgeneigt waren, und aus 
diefer Urfache der König felbft nicht mehr bewilligen 
Fönnte *). US: der Herzog bei dem Kaifer feine 
Bothfchaft abgeleget hatte, hielten die kaiſ. Räthe 
einige Tage hindurch Berathfchlagungen über die. 
Föniglichen vorgelegten Vergleichs⸗Artikel, und fans 
den für gut, verfchiedene derfelben abzuandern, und 
nene hinzu zu fügen. Ihr Schluß fiel endlich dahin 
aus: Der Vertrag der Erzherzoge, durch welchen 
Mathias im Jahre 1606 zum Haupte des Hauſes 
Oeſt. erfläret wurde, foll ausgeliefert und caffiret 
wer⸗ 
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werden; Mathias foll die abgesretenen Länder aus 
bloßer Gnade des Kaifers bejigen, und ihn als 
feinen Lehenheren anfehen ; die Soldaten und. Be: 
fehlshaber in den Graͤnzhaͤuſern follen aud) in des 
Kaifers Pflichten genommen werden; der König 
foll dem Kaifer in dem gegenwärtigen Kriege we— 
gen Jülich beiftehen; die Driginale der Urkunden 
aus dem MWienerifchen Brief-Gewölbe foll der Kai: 
fer als Aeltefter der Familie behalten ; der, König 
foll die übrigen Erzherzoge bewegen, daß fie dem 
Kaifer ihren Untheil an Tyrol abtreten, die vors 
gefchlagene jährliche Abgabe des Königes an den 
Kaifer müffe erhöhet werden... Diefe veränderten 
Vergleichspunkte wurden den Fürſten in Prag zum 
Gutachten übergeben, welche fie zwar billigten, 
aber zugleich dafür hielten, daß der Kaifer wegen 
‚des legten Punktes lieber, den fürjtlichen Abgeſand⸗ 
ten Vollmacht zur ferneren Unterhandluug darüber 
ertheilen follte, weil Mathias ohne Willen und 
Willen ‘der Landftände hierin nichts bemwilligen 
könnte; und dann follte dem Herzog von Braun« 
ſchweig, der nächſtens wieder nad) Wien abgehen 
würde, eine Berfiherung wegen des Paſſauer- 
Volkes mitgegeben werden, daß nämlich daſſelbe 
weder dem Könige, noch feinen Rändern zur. Laft 
fallen würde; allein der Kaifer war zu letzterem 
nicht zu bewegen, und der Herzog Heinric) Zu: 
lius mußte ohne dieſe Tag feine Reife nach 
Wien antreten. 
Deß 
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Daß ſich die Fürften befließen, von dem Kai- 
ſer eine Verfiherung wegen des Paffauer - Volkes 
‚zu erhalten, geſchah deswegen: ſie wurden durch 
ein Schreiben der Böhmifchen Landftande vom 24. 
Juli dazu aufgefordert. Leiztere gaben den Für— 
ſten Nachricht, daß ihnen der Herzog von Braun— 
ſchweig ein gnädiges Schreiben mit der Ermah— 
nung zugeſchickt habe, daß fie ihre Werbungen ein: 
ftellen möchten , weil fi) fonft die Friedens⸗Unter⸗ 
handlung leicht serfchlagen fünnte. Die ohnehin 
Foftfpieligen Merbungen , fagen die Stände, mir: 
ben fie herzlich gern einftellen, wenn fie nur auch 
wegen de5 Paffauer-Volfes gefichert wären, deſſen 
Befehlshaber ganz ungefcheuet vorgeben, daß fie. 
naͤchſtens wegen Mangels an Lebensmitteln nad) 
Böhmen aufbrechen, und fi ich dort beſſere Quar— 
tiere fuchen würden. Wenn gleich die Anführer 
dieſes leidigen Volkes, das noch dazu Feine Löh— 
nung erhaͤlt, vom Kaiſer den Befehl bekaͤmen, im 
Bisthume Paſſau liegen zu bleiben, ſo könne 
man doch wegen eines Uiberfalles nie ſicher ſeyn, 
weil man faſt taͤglich eine Meuterei der unzufrie— 
denen Soldaten befürchten müſſe, wo dann kein 
kaiſ. Befehl, und kein Befehlshaber über fie et— 
was vermöchte. Nebſtdem haben die Böhmifchen 
. Stände den Bertrag zwifchen Rudolph und Ma: 
tbias im Jahre 1608 verbürget; und nun wer: 
den fie fchon zu verfchiedenen Malen vom Könige, 
und von den Ständen von Deit., Mähren, und 
= 2 Un—⸗ 
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Ungarn angegangen, darauf bedacht zu ſeyn, daß 
ihr gegebenes Wort nicht zu Schanden, und ihre 
Bürgfchaft getreulich erfüllet werde. Aus Diefer 
angegebenen Urfache, und auch vorzüglich zu eiges - 
ner WVertheidigung fähen die Böhmifchen Stände 
ſich genöthiger, ihre Werbungen fortzufeßen ;_ baͤ— 
then aber zugleich die verfammelten Fürften, es 
bei dem Kaifer dahin zu bringen, daß man doch 
bald von der Furcht eines Uiberfalles von Paſſau 
befreiet werde, und in Ruhe und Frieden leben 
könne, auf welchen Fall man auch in Böhmen 
sticht ſäumen würde, das geworbene Volk zu ent- 
laſſen, und ſo das Vaterland von den drückenden 
Ausgaben, welche dazu nöthig ſeien, bald wieder 
zu befreien. — Ohne Zweifel haben die Fürſten 
dent Kaiſer von dieſem Schreiben Nachricht ertheie 
Yet, und ihn auf die fihlimmen Folgen aufmerkfam 
gemacht, welche aus der. längeren. Beibehaltung - 
de5 Paſſauer⸗Volkes entſpringen würden: aber Ru— 
dolph war nicht einmal zu bewegen, eine bloße 
Verſicherung auszuſtellen, noch viel weniger das 
Volk zu entlaſſen, und doch forderte er, ſonder— 
bar genug, ſeinen Bruder zu verſchiedenen Malen 
auf, ſeine Rüſtungen einzuſtellen, während er ſelbſt 
unausgeſetzt in den Waffen bleiben wollte. Dieſes 
halsſtörrige Weigern des Kaiſers, und neue Ge— 
waltthätigfeiten, welche das Paſſauer-Volk verübte, 
hatten zur Folge, daß die unirten Länder neuer: 
dings anfiengen , einen nahen Krieg zu befürchten, 
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zu den fie fih auch nach Möglichkeit rüfteten, um 
nicht unvorbereitet überfallen zu werden, 


Maährend mat im Deft. ungeduldig die Zurück: 
Funft des Herzoges von Braunfhmeig aus Prag 
erwartete, und ſich mit der Hoffnung fehmeichelte, 
daß er den vom Kaifer unterzeichneten Friedens 
Vertrag mit ſich bringen würde, liefen in Linz 
wieder neuerdings Klagen ein, daß Wallonifche 
Keiter, melde in Megfchaid im Quartier lagen, 
Streifzüge in das obere Mühlviertel vornahmen, 
in die Bauernhäuſer einfielen, nach Belieben als 
les, was ihnen geftele , mit fi) fortnahmen, das - 
Vieh hinmegtrieben, und recht muthwilliger Weiſe 


durch die Felder ritten, wodurch viel Korn, das 


fchon faft reif war, zum größten Schaden der Bau« 
ern. verdorben wurde. Cine ſolche Bosheit brachte 
die armen geqiälten Bauern in eine Art von 
Muth und Verzweiflung ; fie fammelten fih, paß— 
ten den Raubern vor, und ſchworen ihnen blutige 
Rache. Zu Albernöd unweit Kollerfchlag ereignete 
ſich am erften der Fall, daB MWallonen mit einie. 
gen Unterthanen der Herrfchaft Falkenſtein handge— 
mein wurden : ein Reiter wurde auf der Stelle von 
feinem Pferde herab gefchlagen, ein anderer ent— 
floh verwundet in den nahen Wald, und, ließ 
dort fein Pferd zurück, um ſich deſto füglicher ver- 
bergen zu Fönnen; andere dergleichen Freibeuter 
wurden von den ftändifchen Truppen -gefangen, mit 
| ſehr 
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fehr zahlreichen Stockftreichen gezüchtiget, und nach 
Berfchiedenheit ihres Verbrechens entlaffen, oder mit 
‚Ketten beleget ins Gefängniß geworfen, bis der 
König über ſie entſcheiden würde. Die Stände 
Fagten dem Könige, und der Landeshauptmann 
fchrieb an den, Faif. Feldmarfchall Grafen Adolph 
von Althann, umd erfuchte ihn ,. bei feinen Trup— | 
pen folche Ungebühr zu verkindern , fonft Fönnte 

man für die traurigen Folgen nicht bürgen. Die- 
fer Unfug des Paſſauer-Volkes, und die Dro- 
bungen deffelben,, daß bald eine noch flärfere An- 
zahl Mallonen fommen würde, um die Schmadh 
zu rächen, die man einigen aus ihnen zugefügt 
hatte; und dann auch vorzüglich die Warnung 
bes Königes, daß fich die Stände für den Fall 
eines förmlichen Bruches bereit halten follten,, fo 
wie auch das feindfelige Betragen, welches man 
fh in Pafjau wieder gegen die KRaufmannsgüter 
erlaubte, die nach Deft. gebracht werden follten, 
wirkten. fo fehr auf die Stände, daß fie. ihrem 
Landoberiten den Befehl ertheilten, die Schanzen 
an den Paſſauiſchen Gränzen eiligft zu vermehren, 
und die bereit angefangenen- zu vollenden. Bez 


ſonders eifrig wurde der Bau der Schanze zu Kol- 


lerfchlag betrieben; bei dem: Schloffe Neuhaus 

wurden zur Vertheidigung der zwei Ketten zwei 

neue Schanzen angelegt, und zwei bewaffnete Schif—⸗ 

fe ſorgten für die Sicherheit derſelben; die Stadt 

ee. mußte zur Br Abficht acht Anker 
‘ übers 
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üuͤberſchicken. Und weil der Landoberſt den Staͤnden 
Bericht erſtattete, daß die aufgebothenen Bauers— 
leute ſehr unwillig ſeien, und drohen, nach Hau— 
fe zu gehen, weil fie vernaͤhmen, daß ſich bei 
Freiftadt die Hagerifchen Knechte befinden, die ſich 
in Abweſenheit des. Hausbefigers Teicht manchen 
Unfug erlauben dürften, und. weil von den Stän- 
den auch. die Löhnung für das Aufgeboth nicht or— 
dentlich gefchidt würde, wodurch die arınen. Leute 
in große Noth geriethen, weil fie‘ fich die tägliche . 
Nahrung nicht anfıhaffen Fonnten,, und doch Sol- 
‚daten-Dienfte thun mußten : fo befchloffen die Stan: 
de, wegen Abführung der Hagerifchen Knechte den 
König wieder neuerdings zu erfuchen, und auch 
dafür zu ſorgen, daß Den Aufgebothenen, die fich 
nun fon vier Monathe zur DBertheidigung , der 
Gränzen fehr wohl brauchen ließen, alle zehn Ta: 
ge die Löhnung vrdentlich gereicht würde, 


Die neuen Vertheidigungs-Unftalten in Ober: 
öfterreich wurden bald den in Prag verfammelten 
Fürſten befannt, und machten dort einige Senfa- 
tion, denn man hielt dafür, daß die Deflerreicher 
dem Paffauer-Bolfe die Zufuhr der Lebensmittel 
fperren, und fo den Ausbruch des Krieges befchleu: 
‚nigen wollten. Um diefem Uibel vorzubauen, ent: 
fchloffen ſich der Erzbifchof Schweichard von Mainz, 
und der Erzherzog Marimilian, den Ständen von 
Dberöft. zu ſchreiben, und fie zu ermahnen, daß 
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fie fi von allem enthalten möchten, was einen 
Verdacht gegen ihre friedlichen Gefinnungen ermwe- 
en, den Kaifer beleidigen, und die angefangene 
Sriedens-Unterhandlung ſtören könnte; megen des 
Paſſauer⸗Volkes könnten fie ruhig und ſicher ſeyn- 
denn die Fürſten hätten ſowohl dem Könige, als 
auch den unirten Laͤndern Bürgſchaft geleiſtet, daß 
ihnen daſſelbe Wolf keinen Schaden zufügen wir: 
de *. Die Stände danften ihnen unterthänigft 
für das gnadige Schreiben, und verficherten, daß 
fie Feineswegs aus feindfeligen Abfichten ,, fondern 
bloß zu ihrer Vertheidigung Schanzen aufgemworfen 
‚ haben, und daß fie dazu durch das Paſſauer-Volk 
feloft feien genötbiget worden ; fie bathen ferners 
die Fürften, daß diefelden es durch ihre hohe Ver: 
wendung dahin bringen möchten, daß die angehal- 
fenen Kaufıhannsgüter wieder freigelaffen,, und die 
- Sränzen bon Oberöft. vor Einfällen gefichert- wür⸗ 
den ; Fame durch ihre Vermittelung dann aud) der 
Friede zwifchen dem Kaifer und dem Könige zw 
Stande, fo mürden fie fich nicht nur um die ges 
genmwärtige Generation, fondern auch um die Nach: 
welt höchft verdient machen, — Die Stände ſchick— 
ten ohne Verzug dem Könige fowohl das Schrei= 
‚ ben der Fürften an fie, als auchihre Antwort an die 
| Ä Für: 
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Fürſten, und hatten den Troſt, durch ihre Abge⸗ 
ſandte zu vernehmen „, daß demſelben das ſtändiſche 
Antwort⸗Schreiben zum höchſten Wohlgefallen ge 
reichte. Uibrigens ſahen fie, ſelbſt in der. bedenf- 
lichen Lage, in’ welcher fie ſich befanden, deſto ge- 
trofter einer befferen Zukunft entgegen, meil fie 
svieder fowohl von dem Landeshauptmanne in 
Mähren, Grafen. von Zierotin, und von den Mah⸗ 
rifhen Ständen, als auch von dem Palatinus 
Thurzo neue Verfiherungen des Fraftigften Bei⸗— 
ftandes erhalten hatten, wenn der Kaifer den Frie— 
den nicht eingehen, oder das Paffauer:VBolf einen 
Einfall nach Dberöft. wagen würde *). Dieſe 

| re Ver⸗ 





) Thurzo ſagt unter anderen: Non et, quod Illufir. .. Domi- 
nationes Vefirae gratias ullas agant pro fufcepto in nobis 
onere, cura, et Audio, hactenus et patriae et vicinis pro- 
vinciis praefiitis , quae profecto nulla funt refpectu vo* 
luntatis noftrae paratiflimae, qua aflecti ſumus et patriae, 
et reliquis confoederatis provinciis; Deum enim teflamur, 
quodfi majora in omnibus praeflare potwiflfemus, immo et 
in pofterum poffumus, re ipfa eflectuofe id facturos eſſe. 
De fubfidiis petitis ferendis, cum foederati et Deo et vo- 
bis juraverimus, una vivere et una mori; promittimus, 
immo Sancte pollicemur: ubi‘neceflitas et ufus requifive- 
sit, quod Secundum factam et initam confocderationem, 
guamprimum faltem tam a Sua RHegia Majeftate, quam ab 
Illufr,.. Dominationibus veflris certiores redditi' fueri- 
mus, quo tempore et quo numero comparere debeamus, 


parati fumus in fuccurfum et defenlionem tam Sacrae Co- 

ronae Regiae, quam confoederatarum provinciarum fubito 

militem et exercitum nofirum mittere, et omuibus viribus 
ſup· 
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Verfröftungen einer ficheren gegenfeitigen Hülfe 
machten den in Mien verfammelten Ausfchäffen der 
unirten Länder immer, mehr Muth, fo wie theils 
das Paſſauer-Volk, theild auch die geheime Unter- 
handlung mit dem Kaifer, von welcher ihnen nicht 
alle Acten mitgetheilet wurden, ihren Unmillen er= - 
regte, und ihnen fogar eine bange Beforgniß ein 
flößte, daß nicht etiva der König zu nachgiebig - 
‚wäre, und etwas bewilligte, was zum Schaden 
ber unirten Länder gereichen Fönnte. Um hierin 
fiher zu gehen, erfuchten fie ihn in einer lateini- 
ſchen Bittfchrift, die Unterhandlung fo einzuleiten, 
daß die Union von Preßburg, “ der Vertrag von 
Prag ‚' fein Fönigliches Wort, und das allgemeine 
Befte feiner Lander in feinem, Punkte gefährdet 
würde. Aus allen Reden, aus allen: Handlungen 
der Stände der unirten Länder erhellte der feſte Vorſatz, 
daß fie eö nie zugeben würden, daß Rudolph je 
einmal wieder die Regierung der abgetretenen Lan 
der übernähme; für den Fall, wenn er Gewalt 
brauchen. würde, feine verhaßten Plane auszufühe 
ven, war man das Aeußerſte zu wagen gefaßt. 


) " Sn 





fuppetias ferre. Die Stände danften ihm in einem zierlich ab» 
gefaßten Schreiben, weiches aber übrigend nichts Merkwürdiges 
enthält. 
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In einer folchen Spannung fand ‘der Herzog 
von Braunfchweig die Gemüther, al er am 4. 
Yuguft in Wien ankam, und die von den Faif. 
Miniftern umgemodelten Friedense Artifel mit fich 
brachte. Um allen Argwohn zu befeitigen, als 
giengen die Fürften bei der Unterhandlung nicht 
vedlich zu Merfe, oder die mißmuthigen Ausſchüſ— 
ſe der Stande wieder zu beſänftigen, hatte er den 
Entſchluß gefaßt, Teßteren alle Acten der Unterhand: 
Yung mitzutheilen, zu mwelchem' Ende er eine von 
ihm felbft unterzeichnete Abfchrift derfelben bereits von 
Prag mitgenommen hate *) ; aber die Föniglichen 
Miniſter, beffer bekannt mit dem Character der 
Stände, gaben diefes nicht zu: vielleicht befürchte- 


ten. fie eine zweite Union der Länder, melche nur 


gar zu leicht dem Könige alle Schritte bei der Uns. 
terbandlung mit dem Kaifer vorzeichnen, feine 
Macht einfchränfen, und durch plögliches Yufbraus 
fen alle Ausfühnung und den Frieden hätte verhin- 
dern können. Es wurde alfo beliebt, ohne Zu- 
thun der ftändifchen Ausfchuffe die Unterhandlung 
in Wien fortzufegen ; um aber leßtere dadurch nicht 
zu beleidigen, ließ ihnen der König befannt ma: 
hen: — „Wann etwas, fo die Lande ſelbſten 
betrift, fürfallen würde, fo follte. ohne ihre com- 
mu- 





) Häberlin, ]. c. p. 238. 
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munication nichts gefchloffen werden.” — Go, 
wie die Faif. Minifter zuvor viele Bedenflichkeiten - 
gegen die Königlichen Friedens - Artikel aufgemworfen 
hatten, eben fo verführen jegt die Fün. Räthe mit 
den Ausföhnungs-Punkten, welche der Herzog von 
Braunfchweig aus Prag mit fich gebracht hatte. 
Das Mißtrauen zwifchen den beiden hohen Brü- 
dern„ Rudolph und Mathias, hatte bereit3 einen zu 
hoben Grad erreichet, als daß fie fi geraden We— 
ge3 einander hätten nähern, und einer. wahren, 
Verſöhnung Plag machen können. Zu laͤugnen ift 
e5 Feineswegs , daß Mathias hierin gerader, offe— 
ner, redlicher zu Werke gieng, als Rudolph; je 
ner hatte den Grundfaß aufgeftellet: er wäre zu al- 
lem beveit, was den Vertrag von ı608, und fei- 
ne Ehre nicht verlegen würde; und er zeigte e5 
auch im Merfe, daß er Diefen Grundſatz getreu⸗ 
lich befolgen wollte; dieſer im Gegentheile hüllte 
ſeine Plane in ein zweifelhaftes Dunkel ein, ſchien 
eine Yusföhnung zu wünſchen, und hinderte fie 
doch immer durch neue Forderungen, fprac) vom 
Frieden, und hörte nicht auf, fih zu rüften, ver— 
langte die Abdankung der Truppen feines Bruders, 
und vermehrte feine eigenen im Stifte Paffau ; und 
was noch am meiften Zweifel erregen mußte: er 
wollte nicht einmal eine wahre Berficherung auf fein 
Faif. Ehrenwort geben, daß das Paſſauer-Volk nicht 
gegen Mathias und die unirten Länder feindlich aufs 
treten würde ; felbft die verfammelten Fuͤrſten konn⸗ 
ten 
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ten über ben letzteren Punkt nur die unbefriedigen- 
de Antwort ertheilen : daß fie keineswegs dafür 
hielten, daß dieſes Wolf gegen Mathias gemeint 
fei, und daß fie dafür Bürgen wären. Uber was 
half ihre Bürgfehaft, wenn es dem Kaifer beliebte, 
zu befehlen: das Paſſauer-Volk follte plöglich über 
Heft. herfallen ? Was half die Bürgfchaft, wenn 
diefes Volk, da3 man nicht entlaffen, nicht von. 
Oeſterreichs Gränzen abführen wollte, aus Mangel 
der nöthigften Lebensbedürfnife gezwungen würde, 
fich felbft andere Duartiere zu fuchen ? Diefes zu 
befürchten, hatte man gute Gründe. So unter- 
nahmen am 14. Auguſt vierhundert Reiter aus dem 
Lager bei Paffau einen Streifzug nad) Baiern, 
plünderten zu Hadelberg die Hanfer, und trieben 
alles Vieh, deffen fie nur habhaft werden. konnten, 
mit fih in ihr Lager fort. Aehnliche Auftritte er, 
eigneten ſich zu verſchiedenen Malen an den Baie⸗ 
riſchen und Oeſt. Graͤnzen, machten unausgeſetzte 
Vertheidigungs » Anftalten nöthig, und trübten die 
Ausficht zu einem baldigen Frieden. 


Auch den Böhmifchen Randfländen wurde das 
Paſſauer⸗Volk ftets mehr verdächtig; fie befürchte: 
ten von demfelben einen Einfall in’ ihr Vaterland, 
von welchem ſowohl die Befehlshaber, als auch der 
‚gemeine Mann ohnehin öfter Meldung machten ; 
und wenn auch diefes nicht geſchähe, fo Fonnte ſich 
doch Teicht ein Wrieg an den Böhmifchen. Gränzen 
ent⸗ 
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entfpinnen, in weichen fie dann, als Unterthanen . 
des Kaifers, nothwendig verwidelt würden. Shrer 
Sicherheit halber, und auch als Bürgen des Pra- 
ger-Bertrages von Mathias, und von den unirten 
Ländern aufgefordert, riefen fie den Faif. Feldmar— 
fhall Grafen von Althann im ihre Verſammlung, 
und fragten ihn, zu welcher Abficht das Paffauer- 
Volk verfammelt ware? Wider die Feinde des Kai- 
ſers, war- feine Antwort, durch welche freilich die 
vielen Zweifel nicht gehoben wurden. Die Stände 
entfchloffen ſich aljo, den Kaifer felbft um eine 
völlige Yufflarung über diefen Punkt anzugehen. 
Shre Art, mit ihm zu fprechen und zu unterhan-- 
deln, die man eigentlic) durch das fremde Mort :- 
impertinent, ausdrüden kann, "hatte er erſt im ver- 
floffenen Jahre hart empfinden müſſen, als fie 
ihm den berüchtigten Majeftärsbrief abgenöthi- 
get haben. Rudolph hatte weder feinem Bruder, 
noch den verfammelten Fürften, noch den unirten 
Ländern bisher eine- Antwort über die Frage er 
theilet: zu welcher Abficht er das Paſſauer-Volk | 
verfansmelt habe; jeßt Famen die Böhmen, und 
fragten ihn, und Rudolph faumte nicht, ihnen ei: 
ne Antwort zu ertheilen, wie fie fich diefelbe wünfch- 
ten. Die Böhmifchen Stände fehrieben den Inhalt 
derſelben am 3ı. Suli den Ständen von Ober: . 
öſterreich: — „daß Ihre Kaif. Mit. mit diefem 
Bolt Ihrer Kön. Mit. von Ungarn und Dero: 
Rändern nichts. gefährliches vermeiner; wie dam 


. auch 
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auch foldje declaration micht allein ſchriftlich, fon: 
dern auch durch gewiſſe fürftliche Perfonen aus 
ihrem Mittel Ihrer Kön. Mit. mündlich zu wiffen 
gethan worden ill. Wir aber find nicht anderſt 
gefinnet, denn allein vermöge des zwifchen Ihrer 
Kaiſ. Maj. unſerm allergn. König und Herrn, und 

Ihrer Kön. Mit. zu Ungarn, ‚ unferm gnaͤdigen 
Herrn, und. Ihrer Mit. Ländern getroffenen Ver— 
trags gebührlih und friedlich uns zu verhalten.” 
Aber auch ſelbſt diefe Faif. Verficherung nüßte 
nichts, weil ungeachtet derſelben das Paffauer- 
Volk nicht abgedanft, und auch wicht von -den 
Deit., Gränzen hinweg. geführet wurde. Mathias 
fuchte dieſes durch die fortgefeßte geheime Unterhand⸗ 
lung mit deu Fürſten in Wien zu bewerfftelligen, 
mit welchen nach vielen Berathfchlagungen endlich 
wieder folgende neue umgeänderte Vergleichs⸗Artikel 
zu Stande kamen: 


Der König wird dem Kaiſer durch die Erzh. 
Marimilion und Ferdinand, und durch den Herzog 
von Braunfchweig eine Abbitte thun, worauf der 
Kaifer die verabredete Antwort verlefen laffen, und 
dem Könige alle brüderliche Liebe sufichern wird. 
Obwohl der König Aus brüderlicher Gefinnung dem 
Raifer gerne die abgetretenen ‚Länder zurüdgeben 
wollte, fo wäre diefes doch aus mehreren Urfachen, 
welche. die Chur⸗ und Fürſten kennen, nicht mög- 
lich; der Kaifer möchte alfo daraus Feine. Verach— 

⸗ “tung 
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tung feiner Perfon folgern, fondern vielmehr vere 

fichert feyn, daß fein Bruder die Abtretung der 
Länder al3 eine befondere Gnade anfehe, und dem 
Kaifer als das Oberhaupt der Chriftenheit, als 
den Uelteften des Haufes Deft., und wegen Oeſt. 
als feinen Lehenheren erkennen und ehren werde ; 
der König erwarte aber auch vom Kaiſer eine 
Behandlung, welche feiner Würde entfpreche. In 
Rückſicht der Vertheidigung der Gränzen gegen die 
Türken, und der dazu nöthigen Beiſteuer werden die 
vorigen Verträge genau beobachtet / werden ; . ‚beide 


hohen Brüder werden fi) hierin Yetreulich unterſtü— F 


gen. Der König wird dem Kaiſer jährlich. fünf— 
zig faufend Gulden, und zwei taufend Eimer 
. Mein nach Prag liefern laſſen, und ſich allenthal— 
ben gegen ihn freundfchaftlih und brüderlich be= 
zeigen. Die Unterzeichnung dieſes Vertrages ſoll 
laͤngſtens bis Ende des Monathes Auguſt erfolgen, 
und hernach innerhalb eines Monathes ganz gewiß 
das Kriegsvolk beider Theile von den Graͤnzen ab— 
geführet, oder gar abgedankt werden. Die Chur— 
und Fürften ſollen dieſen Vertrag nicht nur zugleich 
als Vermittler unterzeichnen, fondern ſich auch ver⸗ 
bindlich machen, daß fie möglichit helfen wollen, 
denſelben in Erfüllung zu bringen. — Diefes Fries 
dens-Inftrument hatte der Herzog von Braun 
ſchweig eigenhändig gefchrieben, und der König uns 
terzeichnet, worauf erflerer wieder die Neife nach 
Prag antrat, um auch die “a Unterſchrift zu er⸗ 
| hal 
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haften, und fo die Unterhandlung zu vollenden, 
Bevor wir aber mit ber Geſchichte dieſer langwei⸗· 
ligen Unterhandlung fortfahren, muß ein merkwürdi⸗ 


ger Vorfall erzaͤhlet werden, der ſich unterdeſſen im 
Lande ob der Enns ereignet hat. 


— M— Bine, 


Fanftes Hauptſtück. 


Mangel an Lebensmitteln zwingt den Oberſten 
Hager, fein Quartier von der Gegend um 
Sreiftadt in Das unfere Machlandviertel zu 
verlegen. Die Bürger und Bauern bon 
Gutau, Pregarten, Wartberg, und Der 
dortigen Gegend swiderfegen fich der Eins 
quartierung, und erregen einen Aufftand. 
Der Landeshauptmann und Die Stände er 
mahnen fie durch Patente zur Ruhe. Auf 
die geleiſtete Verſicherung, daß. die Bauern 

- mit dem Duartier verfehonet bleiben wuͤr⸗ 
den ,. Eehrten fie in ihre Haͤuſer zurück, 
und Dberft Hager vertheilte. feine Truppen 


in die Märkte im Machland. Nach vielen 


zudringlichen Bitten und ungeſtuͤmen Vor⸗ 
ſtellungen bewilligte der Koͤnig endlich die 
Abdankung der Hageriſchen Truppen. Der 
Randeshauptmann forgfe für Die Ordnung 
— | ‚bei 
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bei — Abmarſch, und die Stände | leis 
fteten denjenigen einen Schadenerfas, sek 
che durch das Quartier gelitten haben. 


/ 





Kr haben bereits vernommen, wie hartnaͤckig 
die Stände den Hageriſchen Fußknechten den Mu. 
ſterplatz in Freiſtadt verweigerten, obwohl der Ko— 
nig die ernſtlichſten Befehle deswegen erlaſſen hatte. 
Da die Stände befürchteten, ihre Verordneten möch- 
tert ſich in dieſem Puncte zu nachgiebig bezeigen, ſo 
hielten ſie in Linz eine allgemeine Verſammlung, 
erneuerten ihren Vorſatz, in dieſem Stücke nicht zu 
weichen, und. berfertigten hierüber ein ordentliches 
Inſtrument, welches von allen Anmwefenden unter 
fchrieben wurde; der Schluß deffelben Tautete alfo: 
„Wohlgedachte Stände befehlen demnach. detfelben 
Herren Verordneten und den ihnen adjungirten Her- 
ten Ausſchüſſen, daß fie in Dero Abweſenheit in 
diefen terminis verbleiben , fich jedesmal davon ent- 
fhuldigen, und in nichte ſich einlaffen follen, es 
werde ihnen gleich deswegen vom Hof, von den 
Miederöft. Ständen, oder anderwärt3 darüber zu: 
gemuthet, mas da wolle.” Die Verordneten fa» 
men auch getreulich diefem Befehle nach, und ant- 
foorteten dem Oberſten Hager auf alle feine. Briefe 
immer das Namliches daB fie auf ihre Vorſtellun— 
Ma gen 


180 


‚gen eine endliche Neſolution bes Königes erwar⸗ 
ten, im welcher er befehlen würde, daß die Ha— 
gerifchen Knechte das Land. räumen follten ; und 
' Fam vom Könige an bie Stände ein neuer Befehl, 
daß fie fi) dem Mufterplage nicht widerfegen foll- 
ten, fo machten die Verordneten wieder neue Ges 
genvorftellungen , und die Stabtthore von Freiſtadt 
blieben den Truppen, und dem Oberſten Hager ver⸗ 
ſchloſſen. Aus dem, was vorgieng, konnte auch 
der Einfaͤltigſte die Geſinnungen der Staͤnde leicht 
abnehmen, und zwar deſto leichter, da die ſtaͤndi⸗ 
ſchen Befehle an die Herrſchaften und Staͤdte, die 
Hageriſchen Knechte nicht einzulaſſen, ohnehin all⸗ 
gemein bekannt gemacht waren, und hier und da 
auch ungefchent in Erfüllung giengen, indem eini- 
ge Pfleger ihre Unterthanen aufbothen, um die Ein⸗ 
‚ quartierung der fremden Truppen zu verhindern; _ 
Treiftadt gieng mit dem Beifpiele der ganzen Ges 
gend vor. Man muß fi) im der That über die 
Selaffenheit des Oberften Hager und feiner Trups 
. pen verwundern, welche einen folchen Schimpf meh> 
rere Wochen hindurch ganz ungeahndet hingehen 
ließen ‚ und es gereicht ihnen zur großen Ehre, daß 
feloft ihre Feinde, die Stände, in allen Schriften 
an den König. Feine Meldung vom Nauben und 
Plündern machten, welches damals doch allgemeine 
Sitte des rohen Kriegers war. Dem Fön. Befehle 
gemäß durfte Hager die.Gegend von Freiſtadt nicht 
verlaffen; feine Sicherheit forderte es, daß er feine 
Trup⸗ | 
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Truppen bewaffnete, und in den möglichſt kleinſten 
Bezirk zufammen zog, um von den benachbarten 
Bauern und Pflegern nicht überfallen, und in eine 
fchändliche Flucht gefchlagen zu werden. Go lang 
er fo ruhig liegen blieb, ruheten auch feine Geg⸗ 
ner, weil fie von den Laften des. Duartieres vers 
ſchonet blieben ; aber diefes Fonnte doch nicht Tange 
dauern, weil in ben Borftädten von Freiftabt, und 
in den ‚benachbarten Dörfern bei dem gänzlichen 
Mangel der Zufuhr die Lebensmittel endlich ausgiens 
gen, da dann den Oberſten die Noth zwang, auf: 
‚zubrechen, und fi) andere Duartiere zu fuchen, 
Die Bauern erhielten davon Faum Nachricht, fo 
‚ thaten fie auch das, was ihnen die Stände bei der 
Ankunft der Hagerifchen Knechte ſelbſt gebothen, 
und wozu fie bisher ihre Pfleger ebenfalls aufgefor: 
dert hatten: fie fammelten, und bemwafftieten ſich, 
um dem Oberften Hager a“ Umquattierung zu vera 
—— 

Der Oberſt Hager hatte ſeinen Quartiermeiſter 
in das untere Machlandviertel abgeſchickt, um in 
Münzbach, Perg, und in der dortigen Gegend für 
feine Truppen das Quartier zu beſtellen; aber letz⸗ 
terer mußte froh ſeyn, daß er mit heiler Haut da— 
von Bam, denn überall,. wo er Duartier anfagte, 
vernahm er. nicht nur flarfen Miderfpruch , fondern 
mußte e5 auch felbjt anfehen, daß fich Bürger und 
Bauern — rotteten, und mit den Waffen in 

der 
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der Hand bereit waren 7 fi) der Einquartierung mit 


Gewalt zu widerſetzen. Die erfte Nachricht von die- 


fem Aufitande erhielten die Stande durch den Herrn 
Graßmus von Tfchernembl aus Schwertberg, der 
ihnen am 165. Auguft fchrieb, daß er nun Fein befz 
feres Mittel Fenne, einer größeren Gefahr vorzus 
bauen, als daß die Stände den König neuerdings 
baͤthen, die Hagerifchen Knechte nlfogleich aus Oberöft, 
zu entfernen. Am folgenden Tage, nämlich den 
16. Auguft, erließ Hanns Wilhelm von Zelfing aus 
Meinberg ein weitläufiges Schreiben an die Stände, 
in welchem er ihnen die bedenfliche Lage des Lan— 
des, und dem ganzen Hergang des Aufftandes fehil; 
derte. Er berichtete ihnen, daß. fich die Bürger 
und Bauern, von Gutau, Tragwein, Zell, Wei: 
ßenbach, befonders aber von Pregarten, Wartberg, _ 
und der dortigen Gegend verfammelt haben, und 
entfchloffen fein, — „den Dberflen Hager und 
feine Leute durchaus nicht einzulaffen, oder an des 
nen Orten, wohin er. zu fommen Willens ift, "eis 
niges Quartier zu geben, fpndern wollen eher Leib 
und Leben wagen, und ihn mit den Seinigen, wie 
fie können, abtreiben.” Zelking ſchickte feingn Pfle- 
ger von Meinberg, Chriſtoph Mörwaldt, nad) 
Gutau, theils, um genauere Nachrichten von dem 
Aufitande einzuziehen, theils auch, um durch ihn 
feine -Unterthanen zur Ruhe zu ermahnen, und vor 
dem Unheile zu warnen, das aus ihrem Betragen - 
nothwendig entfpringen würde, Als der Pfleger 
| \ nach 
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nach Meinb rück kam, flattete er feinem Herrn 
folgenden Berttht ab: — „er als er nach 
Gutau gekommen, allda nicht a bei vierhun⸗ 
dert bewehrter Mann, die von Tragwein, Zell, 
Schönau, und von anderen Orten auf beſchehenen 
Glockenſtreich, den ſie in etlichen Flecken ergehen 
laſſen, denen von Gutau zu Hülf gekommen, im 
Markt beiſammen gefunden, und von ihnen gehört, 
daß nächft bei Gutau auf einem. Paß an der Wald: 
aift gegen Zell und Tragwein andere erlich Hundert 
Mann, dann auch um Pregarten umd Martberg 
allda der Oberft feinen Weg nad) Perg in fein Quar⸗ 
tier nehmen ſoll, in die ſechs, wo nicht gar ſieben 
oder acht Hundert bewehrter Mann allbexeits bei⸗ 
ſammen ſind, und noch immer aller Orten haufen⸗ 
weis zuſammen laufen; und als er ihnen aufs ber 
fcheiden- und glimpflichite zugefprochen, und fie ab: 
gemahnet, daß fie dergleichen Zufammenlaufen uns 
terlaffen ſollen, weil es zuvorderſt wider Gott, here 

nach wider die Kön, Mit. , und wider ihre Obrig⸗ 
keiten wäre, auch Fünftig, wenn ein Unheil daraus 
entftehen follte, ſchwerlich zu verantworten fände: 
haben fie ihm lauter und trotzig vermeldet: dieweils 





boch die Obrigkeit, welche lang genug Rüſtgeld, 


Steuern , und andere Landes - Anlagen von ihnen 
eingenommen, und nur immerzu mehr haben will, 
anjetzo vor diefem Gefindel nicht ſchützen will, 
welches doch fie und. die, Ihrigen auf ein Ende ver: 
derben wollte, wie e3 anderen Benachbarten bereits 

| ge: 
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zeſchehen iſt; und weil fie ſolches Geſindel ins Land 
herein gelaffen , und dieſes verderben ließen: fo wol: 
Yen fie fich ſelbſt fchügen, und fehen, wie den Sa 
chen hinfüro zu thun wäre. Andere aber haben 
ausdrücklich vermeldet : wanna -je nicht ander ferm 
könne, fo wollten fie fi) ebnermaßen zu den Sol- 
Daten ſchlagen, ihre Häufer den Obrigfeiten liegen 
laſſen, das Land mit verderben helfen, hernach mit . 
ihnen in ein anderes ziehen, und dort auch) fo, 
- wie bier befchieht, haufen; und was anderer böfen 
leichtfertigen Neden mehr geweit, daß alfo gedach— 
ter mein Pfleger , den’ fie haufenweis in einer Stu: 
be überlofen, auch auf dem Platz in einen Ning 
gebracht, zu thun gehabt hat, daß er letztlich ohne 
Stöße von ihnen gefommen, weil ihnen feine War: 
nung und Abmahnung nicht gefallen hat.”. Am 
Schluffe des Schreibens machte Zelfing den Stans 
den den Vorfchlag, daß ſie dem Hberften Hager die 
nahe : Gefahr vorftellen, und ihn dahin bewegen , 
follten, daß er feine Truppen über den Mald nad) 
Unteröft. abführen möchte, weil man fonft befürdh- 
ten müßte, daß fi) die Bauern und Soldaten eins 
‚ander aufreiben, und die Aufgebothenen ihren Brü- 
bern zu Hülfe eilen würden, wodurch Entblößung 
ber Paffauifchen Gränzen, und allgemeines DBerder 
ben des Landes eutſtande. 


| Die Stande theilten dieſe allerdings ſehr beun⸗ 
ruhigenden ——— ohne Verzug dem Landes⸗ 
one 


ı85 


hauptmanne mit, welcher für gut befand, ben Ober⸗ 
ften Hager zu erfuchen, daß er mit feiner Mann⸗ 
ſchaft bis auf weitere Fön. Kefolution in dem vorigen 
Duartieren bei Freiftadt noch) einige Tage verweilen 
möchte; er erhielt aber die Antwort von ihm, daß 
ihn eigentlich eine Hungerönoth zwaͤnge, von Freis 
ftadt aufzubrechen,, und er erwarte zugleich bon dem 
Landeshauptmanne und von den Ständen, daß fie 
bei den Bürgern und Bauern ſolche Vorkehrungen 
treffen werben, daß gegen feine Truppen Feine Ge⸗ 
waltthätigkeit ausgeübet werde, denn fonft fähe er 
ſich genöthiget, ſelbſt für feine Sicherheit zu forgen. - 
Daß ſich Hager nicht entfchließen Fonnte, feine Sol: 
Daten ohne ausdrüdlichen Befehl des Königes, der 
ihm Freifladt zum Mufterplage angewieſen hatte , 
aus Oberöſt, abzuführen, verfteht. ſich von felbft. 
Dem Landeshauptmanne machte e3 fein Amt zur 
Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß der Aufſtand 
bald wieder gedämpft würde; er geboth in einem | 
Patente den Aufwieglern Ruhe *), und hieß es gut, 
daß die Stände in einem befonderen Aufruf die Bürs 
ger und die Bauern ermahnten, fich ruhig zu ver- 
halten, und die Hagerifchen Truppen nicht zu bes 
leidigen. Die Stände befahlen zugleich den Herr 
’ fchaften im Machlandviertel, diefen Aufruf den Bauern 
vo in den Kanzleien , als auch in den Pfarr⸗ 
| | kir · 
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kirchen von den Kanzeln zu verleſen, und ſie an die 
Pflichten der Unterthanen zu erinnern, auf deren 
Uibertretung ‚ganz gewiß großes Unheil folgen würde, 
Um zugleih auch alle Meutereien bei den Yufges 
bothenen an den Paffauifhen Gränzen zu verhin⸗ 
dern, befablen die Stände ihren Offizieren, alle 
Sorgfalt anzuwenden, daß nicht etwa die unruhi— 
gen Bauern in Machland Abgefandte oder Briefe 
an ihre Mitbrüder an den Graͤnzen ſchickten, fie 
verleiteten, ungehorfam zu werden, und fich mit 
den Bauern gegen die Hagerifhen Truppen zu berz 
einigen. Das ficherfte- Mittel, den Aufitand zu 
ftillen, fchien übrigens die Abführung der Hageri⸗ 
ſchen Truppen aus dem Lande ;. Deswegen wurde an. 
den König ein Schreiben abgeſchickt, in welchem 
ihm von den Unruhen Nachricht gegeben wurde, 
mit beigefügter Bitte, den Grund des Uibels zu 
heben, und den Oberſten Hager ohne Verzug abzus 
rufen. Sie thaten ſich viel zu gute darauf, daß fie 
es voraus gefehen, und auch ſchon öfter gemeldet 
haben, daß ein Aufitand erfolgen würde, wenn der 
König feinen Befehl megen des "Mufterplages im 
Freiſtadt nicht zurücknähme. Bei dem fchon befanns 
ten Benehmen der Stände ließ fich diefes freilich 
leicht oorausfehen, denn fie hatten ja alles gethan, 
um einen. Aufſtand zu veranlaffen ; deffen ungeachs 
tet machten fie nun dem Könige gleichjam den Vor⸗ 
wurf, daß nur Er die Urfache der entitandenen Uns 
suben wäre. Gie fagten ihm gan offenherzig:e — 
„Mit 
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„Mit was unterthanigften Gehorſam, Treu, und 
Eifer wir nicht weniger, als unfere lieben Vorfor⸗ 
dern, uns des gemeinen lieben Waterlands Nuß 
and Erhebung, auc dadurch Euer Kön. Mit. felb- 
ſten Wohlfahrt, Hochheit, Land und Leut Vermeh⸗ 


zung vom Anfang bis jeßt haben zu Herzen gehen 


und angelegen feyn laffen, das werden hoffentlich) 
ſowohl vielfältige fchriftliche Documente, als auch 
E. Kön. Mit. ſelbſt gnädigſte Bekenntniſſe auswei⸗ 
fen. ... Aus ſolcher' getreuen gehorſamſten Devo⸗ 
tion — E. Kön, Mit. und das liebe Vaterland 


- haben wir gleich anfangs um. guadigfte Wiederab⸗ 


führung der bereit3 angelofenen Knechte unterthäs 
nigft gebethen, auch auf- den widrigen Fall wegen 
des darauf ſtehenden Schadens und Gefahr erfos 
dernder Nothdurft nach proteftirt. Demnad) aber 
bierüber die fernere unterthänigft gebethene gewahrs 
fihe Reſolution bishero ausgeblieben , hiezwifchen 
aber bei bereits entitehendem Mangel der nothwens 
Digen Unterhaltung (weil um Freiftadt, als in dem 
vom Oberſten Hager am erflen genommenen Quar⸗ 
tier faft alle Victualien aufgezehret, und der arme 
Bauersmann mit Meib und Kind felbft Hunger 
leiden muß, und nichts mehr herzugeben gehabt hat) 
die Lofierung weiter in das benachbarte Machland⸗ 
viertel geſucht werben wollen: fo ‚erzeigt ſich nun 
leider bei dem gemeinen Landvolk daſelbſt eben das⸗ 


jenige, welches wie zuvor. höchlich beſorgt haben, 


und was gleichſam der Vernunft nach erfolgen mußte, 
in. 
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indent der gemeine Mann im gemeldten Machland- 
viertel (weil er gehört und gefehen, wie verderblich 
dieſe Knechte feinen Nachbarn, und deffen armen 
Weib und Kind geweſen feier) zum MWiderftand 
mit gewehrter, Hand zufammen lauft und vottiret, 
auch ganz gefährlicher Drohwort wider die Obrig- 


feiten felbft, um daß fie nicht befferen Schuß von _ 


denfelben wider diefe fremde Knechte haben mögen , 
ſich vernehmen läßt, wie dann bergeftalt etlich taus 
fend Mann, als uns glaubwürdig fürfommt, be= 
reits felbiger Drten fich verfammelt, und noch mehr 
und mehr zufammen Fommen, welches zwar, ob 
e5 gleich noch zur Zeit aus einer befugten Urſach 
der Defenfion zu befchehen ſcheinet , fo iſt doch in 
Mahrheit höchlich zu beforgen, daß, wo fie fi 
mehrers verflärfen, und gefaßt finden werden , das 
euer bei ohnehin fo Tangwierigen ſchweren Lands⸗ 
- auflagen größer und gefährlicher ausbrechen möchte, 
als zuvor im Jahre 1595 in dem gemeinen Bauerns 
aufftand mit fonders großem Schaden des Landes 
erfahren worden.” Die Stande machten ferners 
‚den König auf die Gefahr aufmerffam, wenn fich 
‘die Unruhe auch unter den Aufgebothenen verbreis 


ten würde, und bathen ihn deswegen, ohne Verzug die 


Hagerifchen Truppen aus dem Lande abführen zu lafs 
fen, weil die Lebensmittel ohnehin nicht mehr hinveich- 


ten, fie länger ernähren zu Fönnen. Daß diefes “ 


ftändifche Schreiben, im welchem der Aufftand der 
Bauern „mit einer befugten Urfache der Defenfion ”- 
| | a ent⸗ 
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entſchuldiget wurde, vom Könige nicht gut ſei auf⸗ 
genommen worden, kann man ſich leicht vorſtellen. 


Das Patent des Landeshauptmannes brachte 
bei dem erhitzten Haufen Feine gute Wirkung here 
vor. Als der AUbgefandte der Regierung daſſelbe 
den Bauern verlefen wollte, wurde er mißhanbelt; 
man ſchoß nach) ihm, aber zu feinem Glüde wur« 
de er nicht. getroffen, und er mußte froh feyn, durch 
eine fchnelle Flucht dem Tode entgangen zu feyn. 
Die Bauern riefen ihm troßig zu: „ſie fragten 
weber um den König, um den Landeshauptmann, 
noch um ihre Dbrigfeiten etwas.” Der Landess 
hauptmann ertheilte von diefem wilden Troße der 
Bauern den Ständen Nachricht, und gab ihnen 
zu bedenken, wie beleidigend fo ein Betragen der 
Unterthanen gegen den König und gegen die Obrige 
Feiten fei, und daß ihnen zuletzt die Urfache des Auf⸗ 
ſtandes leicht zugemeffen werden könnte, weil fie 
fo oft von dem Könige aufgefordert wurden, für 
da5 Duartier und den nöthigen Unterhalt der Ha 
gerifchen Truppen Sorge zu tragen, welche Ton. 
Befehle jedoch niemals feien vollzogen worden. Er. 
müffe ferners den Ständen melden, daß er vom 
Könige den gemeffenften Auftrag erhalten habe, felbft 
Duartiers» Commiffäre zu ernennen, weil ſich die 
Stände bisher immer gemweigert haben, durch flätte 
difhe Commiſſäre den Hagerifchen Knechten ordent⸗ 
lihe Quartiere anzumeifen, und für ihren nöthie 

| gen 
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gem Unterhalt zu forgen. Die Gefahr fei im fo 
drohender, weil fih die Soldaten wegen des Auf: 
ſtandes der Bauern ebenfalls bewaffnet, und fich 
in Verfaffung gefegt haben, der Gewalt und den 
Beleidigungen MWiderftand zu Teiften. „And weil 
bei fo beſchaffnen Sachen zu beſorgen ift, der ges 
meine Mann werde fih, fo lang er die Soldaten 
vor Augen hat, nicht Teichtlich zur Ruhe begeben t 
fo hielte Herr Landeshauptmann für gut, Die löbl. 
Stände interponirten ſich felbft, folches Feuer zu 
accomodiren, und unterhandelteri mit den Städten, | 
ob fie nur auf etliche Tage, und bis daß Ihrer 
Kön. Mit. diefes alles könnte berichtet Werden, 
nach Proportion bei ihnen einquartierten, oder doch 
nur fo weit, bis fich die rebelliſche Baurfchaft mies 
der von einander, und aus der fürgenommenen Fus 
ria begäbe; fo wollte Herr Landshauptmann alas 
bald Ihrer Kön. Mit: von der Sade folhen Be- 
richt thun, daß verhoffentlich ſolche Hagerifche Knechte 
nicht Yang im Lande follten gelaffen werden. Im 
Midrigen aber, und zum Fall die Stände noch wie 
vorher auf ihrer Opinion bei fo gefährlichen Umſtaͤnden 

zu den Sachen nichts thun, fondern das alles gleiche _ 
fam über und über gehen laſſen, und durch die Fin⸗ 
ger fehen wollten : fo kann Herr Landshauptmann 
den Herren Berordneten und den Anwefenden vor 
den Ständen nicht verhalten, daß er nothdrungents 
Yich zur Erhaltung Ihrer Kön. Mit. Reputation , 
and Dero gegehenen Drdinanz diefer Einguartierung 

re Be hal: 


* 


191 


Halder eine Reſolution nehmen müßte, die er aber E 


feinem ‚geliebten Baterlande - zu Ä ‚gute lieber unter 
laffen wollte.” — Die. Stände ‚antworteten dem 
Landeshauptmanne, daß es fie ſehr ſchmerze, daß 
man auf ihre wiederholten Vorſtellungen ſo wenig 
geachtet, und dadurch Anlaß zu dem Aufſtande ges 
geben babe, den fie ſchon lange vorher vorausges 
fehen haben; — „es wäre auch nicht zu ſolchem 
gefährlichen Stand gerathen noch gefommen, ‚wenn 
Die vorgefchlagenen Mittel und Möge von denjents 
gen alfo eifrig und treuherzig wären angenommen 


amd. beherziget worden, welche mit diefen Hageri« 


ſchen Kuechten auf diefes arme Land fo unausſetz⸗ 
lich zudringen, und um daffelbe gleichfam mit ber 


Unmöglichkeit zu beſchweren, Ihrer: Kön. Mit. Uns 


feitung geben, Daß mir anjeßo auch des ſtarken 


praejudicii gefchweigen , indem den Landesfreiheis- 


ten zuwider, ohne alle vorhergehende Marnung, 


Miffenheit, und Einwilligung eine folche namhafte 


Summa fremden Volkes in das Land gefchict wor 
den, fo it & © und Fr. als einem fürnehmen 
Landesmitglied ohnehin beffer bewußt, wie fehlecht 


und gering diefes Land mit Proviane und anderen 


Nothwendigkeiten verfehen ſei. : . So willig wir 

aber nun find, das Aeußerfte an die Hand zu neh⸗ 

men, und zur Skillung des beunruhigten gemeinen 

Mannes zu verfuchen : fo finden wir doch Fein an⸗ 

deres beftäandiges und erhebliches Mittel, als daß 

bie Urfach der Unruhe und des Zufammenlaufens 
| auf⸗ 
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aufgehebt und aus dem Weg geraͤumt werde, wel⸗ 
che dann einig und allein an der Abführung der 
1500 Hageriſchen Knechte haftet, welche unverſe— 
hener Sache, und ohne einiges vorgehendes Wiſ—⸗ 
ſen, und ohne Einwilligung, ohne Proviant und 
Geld in das Land herein geſchickt und gelegt wor⸗ 
den.” Mit den Städten, fagen die Stände fer⸗ 
ners, Fönnten fie wegen der Cinquartierung nicht . 
unterhandeln, weil zu befürchten flände,. daß uns 
ter den Bürgern eben fo, wie unter den Bauern, 
eine Unruhe ausbrechen könnte. — Das einzige Pas 
tent an die rebellifchen Bauern - Ausgenommen, thas 
ten bie Stände alfo gar nichts, um die Ordnung 
und Ruhe wieder herzuftellen : fo fehr- war ihr 
Stolz gefränfet, daß fie der König nicht vorläufig 
um ihre Einwilligung angegangen hatte, die Has 
gerifchen Knechte nach Oberöſt. verlegen zu dürfen. 
Der König gab ihnen auch in einem Schreiben vom 
23. Auguft feinen gerechten Unwillen über ihre 
Unbeugfamfeit deutlich zu erfennen, und fagte ih 
nen, daß er den Bericht über den Aufftand- der 
Bauern mit großem Mißfallen vernommen habe. — 
» Wann aber alle dergleichen Weitläufigfeiten leicht» 
lich (da ihr euch anderft Unferer gnädigſten, väter 
lichen, und wohlmeinenden Intention accomodieren, 
von eurem vielfältigen difficultiren einftmals wei— 
hen, und hierin dem Landshauptmann Affiftenz 
eiften woltet) wären verhütet worden, und alles mit _ 

: befferer Ordnung, auch ohne fondere Beſchwerung 
dee 
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der Unterfhanen durch Zuordnung tauglicher Com— 
“ miffare ſchon laͤngſt hätten befchehen Fönnen , mie 
Wir Uns dann deffen Zu. euch nicht verfehen hät: 
ten, Demnach es aber nunmehr an eine gar Furze 
Zeit gefommen, und Wir die durch die allhier ge- 
weiten Chur» Erzherzog: und Zürften abgerebete 
Bergleihungs - Gonfirmation täglich erwarten, wel⸗ 
che dann dem Verlaß nach laͤngſt zu Ende dieſes 
laufenden Monaths Auguſt beſchehen ſoll: alſo iſt 
nochmalen Unſer gnddigftes Begehren, ihr wollet 
Unſerem Landshauptmann hierin alle gebührende 
Aſſiſtenz leiſten, daß licht allein dieſe kurze Zeit 
über die Hagerifchen Knechte droben mit guter Ord⸗ 
nung erhalten, fondern auch der Aufftand_der Baur: 
haft ohne alle fernere Weitläufigkeit und Gefahr 
wiederum remediret, und auch die Gränzen in gus 
‚ter Obacht und Sicherung erhalten werden möchten, 
und dieß Drts das, was getrenen und gehorfamen 
Unterthanen ihrem Herrn und Landsfürften, auch) 
dem gemeinen Vaterland zu erzeigen obliegt und zu- 
ſteht, wirklich erweifen, und diefe wenigen Tage. 
neben euren Unterthanen mit Geduld übertragen; 
wie Wir dann berührte Hagerifche Knechte alsdann 
entweder gänzlich entlaffen, oder auf den widrigen 
Fall zur Defenfion des Landes muftern zu laſſen 
entfchloffen find. Wien den 23, Aug, 1610.” — 


Man follte glauben, die Staͤnde würden fich 
doch endlich beſonnen, amd dem Willen des Köni« 
N | ges 
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zes Folge geleiitet haben: aber Feineswegs; fie ber 
Hagten fich vielmehr in ihrer Antwort auf das vor⸗ 
hergehende Fön. Schreiben, daß man einen unbils 
ligen Verdacht gegen fie gefchöpfet habe, als hätten 
fie den Aufftand verurfachet; fie erklärten ſich, daß 
fie bereit wären, in die Fußftapfen ihrer Voreltern 
zu treten, und für den Landesfürften, und für das 
Vaterland alles zum Opfer zu bringen; in Rüde 
ficht der Hageriſchen Knechte fegten fie aber Hinzu: 
„Meil aber die oft angezogene Unmöglichkeit (Uns 
vermögen) des Landes fo groß, heil, und Flar iſt, 
daß wir über alles fleißiges Nachfinnen und Geden⸗ 
en nochmalen Fein anderes Mittel erfinden Fönnen, 
. wie diefem beforgenden Unheil zu begegnen wäre, 
denn die ehifte wirfliche Abführung ‚der fünfzehen 
hundert Knechte: ſolchemnach ift an E. K. Mit. 
unfer gehorfamftes Bitten, Sie geruhen dergleichen 
unverfchuldeten Verdacht gegen uns gnaͤdigſt fallen 
zu Taffen:” Zum Befchluffe wiederholten fie noch 
einmalihre gewöhnliche Proteftation, daß fie auch — 
„inskünftig auf unverhofften widrigen Tall, wenn 
die Baurfchaft aus Ungeduld und Kleinmüthigkeit 
etwa fürbrechen würde, eben fo wenig als vorher 
eine Schuld tragen wollen.” Nun mochte Fommen, 
wa5 da wollte: die Stände waren nicht zu ‚beie- 
gen, daß fie Duartiers - Commiffäre ernannt, oder 
für die Zufuhr der Lebensmittel Anftalten getroffen 
hätten; fie wollten auf diefe Weife den König zwin⸗ 
gen, daß er bie Truppen wieder abriefe, die ohne 
ihre 
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ihre Einwilligung gegen ein altes Privilegium ins Land 
eingerüdt waren, um in Freiſtadt gemuftert zu mer: 
den. Um doch dem dußeren Anfcheine nad) behaup: 
ten zu Fönnen, daß fie den Aufftand nicht herbei- 
geführet haben, oder auch wirklich begünſtigten: 
fo ensfchloffen fie fih, Commiſſäre an die Bauern 
zu fenden, die es verfuchen follten, dieſelben zu 
bewegen, daß fie fi) wieder von einander begäben, 
und zu ihren Häuſern zurück kehrten; doch biefe Com- 
miffion unterblieb, meil es dem Oberſten Hager 
und einem alten Amtmanne glüdte, bie Bauern zu 
befätftigen , ‚abet freilich auf eine Bedingniß , durch 
welche das Unfehen des Landesfürften gar fehr herz 
abgemwürdiget wurde, weil es die Bauern ertroßs 
ten, daß fie vom Quartiere befreiet blieben, wos 
durch für die Fünftigen Zeiten die böfe Folge ent— 
ftand, daß der Pöbel defto beherzter zu den Waffen 
griff, wenn er fich für beleidiger oder für gekraͤnkt 
hielt: Sollte man fich wohl darüber noch wundern; 

daß fich nach dergleichen Worfällen unfer Oberöfk 

fpäterhin Durch einen vorzüglichen Geift der Wider, 

fpenftigfeit und des Aufruhrs auszeichnete? Waͤh⸗ 

rend der Negierung des Kaifer3 Rudolph und feines 
Bruders Mathias wurde das Wolf ganz eigentlich 
kriegeriſch; und da es demfelben gelang, manches 

durch Gewalt zu ertroßen, fo wiederholte es der: 

gleihen Auftritte nur gar zu oft, und wendete zu: 

legt die Waffen auch gegen den eigenen Landesfür: 

ften, und ber Kaifer Ferdinand II. mußte dasjenige 

Ns büßen, | 
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süßen, was in dieſem Stüde fein Wetter Mathias, 
und was auch die Landftände gefehlet hatten, wel⸗ 
che alle fich des Volkes als eines Mittels bedienten, 
ihre nicht immer lobenswerthen Abfichten ausführen 
zu können. 

- Die erfte Nachricht von dem Ende des Aufs 
ſtandes erhielten die Verordneten in Linz von dem 
Herrn Hanns Wilhelm von ‚Zelfing aus Weinberg. 
Er wohnte am ı7ten Auguft. einer ftändifchen Ber 
fommlung bei, und Fehrte'am folgenden Tage nach 
feinem Schloffe zurück, mo fich ihm auf der Reife 
eine Gelegenheit anboth, zur Herftelung der Ruhe 
etwas beizutragen. Mir wollen ihn felbft ſprechen 
laffen, und einen Theil feines Briefes herſetzen. 
„Ich berichte, daß ich nicht allein an heut in mei» 
nem nad) Haufe Reiſen bei Meiterftorf *) zween 
meiner Unterthanen zu den zufammen. laufenden 


WBurgern und Bauern auf Wartberg und Pregarten 


gefchieft, und fie von folcher Ungebühr aufs befte 

und eifrigfte habe abmehnen laffen, fondern auch 

gleich diefe Stund, mie ich nach Haufe gekommen, 

meinen alten Amtmann, einen, der den. Bauern 

weit und breit bekannt ift, auf gedachten Markt 

Pregarten, und zu. dem ermeldten zuſammen gelofes 
| nen 
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*) Ein Dorf, wo fich iept die PoR-Eration zwiſchen ein nnd Steh 
ſtadt befindet, | 
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nen Geſindel abgeordnet, und fie aufs befte ver= , 


mahnen und getwarnen laffen, daß fie von ihrem 
unbilligen Fürnehmen weichen, fi zur Ruh und 
Fried begeben, und diefe weit ausfehenden Sachen 
beffer in Acht nehmen follen. Darauf zeigt mir 
gedachter Amtmann foviel an, daß fich zwar diefe 
zufammen gelofenen Leut ein für alle Mal gegen ihn 
verlauten laffen, fie wollten, ebe fie die Soldaten 
haben, oder in ihren Häufern gebulden wollen, 
Leib, Gut, und Blut laſſen; er habe aber über 
folches als ein Bekannter neben dem Herrn Obriften 
Hager, der felbft zu dem Nebellanten geritten und 
zugefagt, daß Feinem Bauern nicht allein Fein 
Soldat ſoll eingelegt, fondern auch fonften Feiner 
von ihnen würde befchweret werden, die Sachen 
dahin gerichtet, daß fie ſich, deren bloß an Ei- 
nem Drt bei drei taufend beifammen, als auch noch 
an zweien Drten bei Pregarten und um Wartberg 


zwei große Haufen geweſt, erbothen haben, auf 


dieß des Obriften Zufagen,, und gedachtes meines 
Amtmanns befehehenes Gelüben, das er ihnen an⸗ 
ftatt meiner leiften mußte, alfobald von einander, 
und ein.jeder nach Haufe zu ziehen, wie fie dann 
folches gleich in feinem Beifeyn ins Werk gerichtet, 
und nad) Haus gegangen. Ob fie aber nunmehr 
Frieden halten, umd nicht weiter zufammen laufen 
werden, item, ob nicht fonften unter diefem ihren 
unverhofften Aufitand etwas anders gemeint fei, das 
wird die Zeit in künftiger Einforderung der Landes⸗ 
, An⸗ 


san 


198 
Alnlagen erläutern. Anheut ſchick ich wieder bin- 
aus, und erfundige mid) der ferneren Befchaffen- 
beit weiter. Mie ichs dann befinde, erinndere ich 
den Herren wiederum. Weinberg den 18. Auguſt, 
1610.“ Um folgenden Tage erſtattete Zelking ſei— 
nem Verſprechen gemaͤß weiteren Bericht: — „Ich 
erindere, daß gleich meiner Unterthanen Einer, 
ben ich anheut der zuſammen / gelofenen Bauern hal⸗ 
ber nach Pregarten und Wartberg geſchickt, wieder 
zu mir kommen iſt, und anzeigt, daß bemeldte zu- 
fammen gelofene Bauern alfbereit alle von einander 
find, und jeder nach Haufe fich begeben habe, doch 
‚ mit dem Vermelden, daß ihnen einiger Soldat, nicht 
‚ eingelegt, oder damit nicht bedrangt werden ; fon: 
fien fie alsbald wieder zufammen laufen, und nicht 
fo eilends, als jeßt befchehen, von einander kom⸗ 
men wollten. Daher bitte ich, die Herren wollen 
‚neben dem Herrn Landshauptmann , zumalen der 


Frieden (mit dem Kaifer) unzweifentlich gefchloffen 


iſt, auf Mittel bedacht feyn, damit doch dieſes Wolf 
aus dem Land und von meinen armen Unterthanen, 
auf denen noch ein Faͤhndl, wie auch auf andern 
zurück liegenden Unterthanen zwei Faͤhndl liegen, und 
. fie faft gar ausgefaugt, und hoch bedrangt werden, 
abweg gebracht, und weiteres Feuer verhütet werde, 
welches, da e3 nochmalen anbrennen follte, nicht fo 
bald zu löfchen feyn würde. Herr Oberſt Hager ift 
fammt feinem Volk zu Pregarten und am Martberg 
legend. Weil Graf Dampier, item Collonitſch, 
und 
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und Herr von Puchheim unzweiflich zur Stillung ber 
Bauern « Rebellion ſich offeriren, und gerne brau⸗ 
chen laſſen wurden, ſo iſt eine große Nothdurft, 
daß der Herr Landshauptmann und die Herren Ver⸗ 
ordneten bei Tag und Nacht nach Wien berichten, 
daß ſchon wieder alles geſtillet fei.” 


Her Aufftand mar nun zwar geſtillet, aber 
man mußte ſowohl von den erbitterten Bauern, al$ 
auch von den beleidigten Soldaten gegenfeitige Nec⸗ 
fereien, und zulegt Feindfeligfeiten befürchten, wel: 
che über das ganze Land viel Unheil verbreiten Fonts 
ten. Der Landeshauptmann hielt Deswegen für gut, 
die Soldaten von denjenigen Orten zu entfernen 8 
in welchen ſich zuvor die Bauern verfammelt hat⸗ 
ten, weil dort die Gemüther zu fehr gegen bie frem- 
den Gäfte eingenommen waren; er befahl alfo, daß 
sich alle Hagerifchen Knechte auf dem großen Felde 
Hei Mauthaufen fammeln, und dort wie in einem 
Lager die weiteren Befehle des Königes erwarten 
follten, ohne jedoch ben Markt. felbit zu betreten, 
um die Bürger nicht mißmuthig zu machen. Gie 
fammelten fich wirklich diefem Befehle gemäß, blie- 
ben aber nicht in ihrem Lager, ſondern quartierten 
fich feloft im Markte Mauthaufen ein, wo bald ber 
Kaum zu enge ward, umd bie Kebensmittel zu man⸗ 
geln anfiengen, Es entſtanden Klagen, und die 
dortigen Bürger verlangten mit vollem Rechte eine 
Abänderung der Quartiere, weil fie fonft ganz allein 

die 
I 


2008 | " 


die volle Laſt hätten tragen müffen. Die Stände 
vernahmen diefe Klagen mit vielem Mohlgefallen, und 
wendeten fi) mit einem Schreiben an ben Landes: 
bauptmann,, in welchem fie ihn an fein Berfprechen 
erinnerten, baß er es bei dem Könige dahin brin- 
gen wollte, daß die Hagerifchen Knechte aus dem 
Lande abgeführet würden; die Umquartierung Fönne 
die Laft nicht verringern, und bei dem gaͤnzlichen 
Mangel an Lebensmitteln ſei es nicht laͤnger mög⸗ 
Ulich, den nöthigen Unterhalt herzuſchaffen. Der 
Landeshauptmann antwortete ihnen: da Mauthau⸗ 
ſen nicht im Stande iſt, bie Truppen ordentlich zu 
verpflegen, fo fähe er fich genöthiger, diefelben in 
bie nahen Märkte zu vertheilen, weil man den 
Bauern das gemachte Verfprechen halten müſſe, 
daß fie von allem Quartier befreiet bleiben würden. 
Der König habe ihm zwar verheißen, daß er mit 
‚ben Ständen von Unteröft, eheftens wegen Darrei- 
hung des nöthigen Liefergeldes unterhandeln wolle, 
um die Truppen bezahlen zu können; da fich aber 
die Vollendung dieſes Gefchäftes vieleicht noch eini- 
de Tage verzögern könnte: fo fordere er von den 
Ständen ein Gutachten, was nun am füglichiten 
vorzunehmen wäre, um fowohl die Soldaten, ala 
auch die Bürger und Bauern in guter Ordnung zu 
erhalten ; das Quartier müffe. aber auf ſtarkes Ber- 
langen des Dberften Hager noch heute (den 25. Au— 
guſt) don Mauthaufen an andere Drte verlegt wer: 
den. Anſtatt eines Gutachtens überſchickten die 
Staͤn⸗ 


Stände ein Schreiben, in welchem fie dem Landess 
hauptmanne fagten: er. wife ohnehin, was aus dem _ 
- ängeren Aufenthalte der Hagerifchen Truppen bei 

Hreiftadt, und dann aus der Veränderung ihres 

Duartiers entftanden fei; das Nämliche fei auch) in 

der Zukunft noch zu befürchten, wenn fie nicht 

ohne Verzug aus dem‘ Lande fortgeführet werden, 
welches er bei dem Könige bewirfen möchte. Bei 

Durchlefung diefer Schrift brach! dem Landeshaupt- 

manne endlich die Geduld; einer ſolchen Antwort, 

fehrieb er ihnen zurüd, und eines folchen Gutach—⸗ 
tens hab ich ‚mich Feineswegs getröftet noch verfe- 
ben; es ift diefes alles fürnemlich ihnen, den Stäns 
den felbft, und dem armen Manne auf dem Lande 
zum Beften angefehen und gemeinet gewefen. Und 
weil fich nicht gebühren, noch mir verantwortlich fal- 
len will, dem Fön, Befehle zuwider etwas anzuord- 
nen; und da es auch unmöglich ift, daß fo viel 
Volkes in dem Fleinen Markte Mauthaufen langer 
beifammen bleiben follte, fo babe ich bis auf wei- 
tere Fön, Nefolution die Truppen auf die benachbar- 
ten Märkte Perg, Münzbach, Steyred,, St. Gör- 
gen, und Mauthaufen vertheilet, welches den. dor⸗ 
tigen Obrigkeiten bereits befannt gemacht worden 
iſt; die von mir dazu ernannten Commiffäre. wer- 
den die Einquartierung beforgen. Will mich dem: 
nach von höchfigedacht Ihrer Kon. Mit. wegen zu 
den Herren Verordneten gänzlich verfehen, fie wer⸗ 
den dieß Orts, weil es allein zur Verhütung mehs 
j rerer 
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verer Ungelegenheit, Verſchonung des armen Mans 
nes, Auslauf der Soldaten, und zu befferer Manns» 
zucht angefehen ift, an ihrem Zuthun nichts erwins 
den, noch an Abftellung beforgender Ungelegenheit 
einiges Mittel. ermangeln laffen. Im widrigen 
Kal, wenn durch ein und den andern unverhofften 
weiteren Aufzug, Berbinderung, oder Verweige⸗ 
rung dem Lande, der armen Burger- und Bauer 
ſchaft, wie nicht weniger ihnen felbft insfünftig hier- 
durch einiger Nachtheil, Schaden oder Gefahr be 
gegnen würde, will ich deffen gänzlich unentgolten 
auch bei Ihrer Kön. Mit. hierüber entfchuldiger 
feyn , und deswegen feierlich proteftivet haben. Dar⸗ 
nach fie ſich zu richten wiſſen.“ Anſtatt im fich zw. 
gehen, und fich in Zeit und Umftände zu fügen, 
ertbeilten die Stände eine noch trogigere Antwort ; 
Die Sachen ftehen noch fo, wie zuvor; der längere 
Aufenthalt der Truppen mache die Leute nur immer 
noch drmer, und werde alfo wahrfcheinlich ein noch 
‚ größeres Unheil anftiften, als der leßte Aufitand ges 
wefen ift; man habe den verfammelten Bürgern und 
Bauern verfprochen , fie mit dem Quartier zu ſcho⸗ 
nen: man fehe zu, was aus der Nichterfüllung Dies 
ſes Verſprechens entfiehen möge; bis die Stände 
bon Unteröft. das Liefergeld herauffchiden werden, 
möge der Herr Landeshauptmann Geld vorfchießen z 
und weil er die neue Ginguartierung feloft angeord⸗ 
net habe, werde er auch dafür forgen, daß aus 
derfeloen Feine böfen Folgen entfpringen; zuletzt pros 
| | teſti⸗ 
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teftiven auch fie, daß man ihnen ja Feine Schuld 
beimeffen folle, da ihr treuherziger Rath, ihre Bits. 
ten und wiederholten Vorftellungen niemals geachtet, 
niemals angenommen wurden. — Der Randeshaupts 
mann Tieß fich nun aber durch nichts mehr irre 
machen, fondern beforgte dem Fön. Befehle gemäß 
die Einquartierung und die Zufuhr der Lebensmit- 
tel, welche von allen Vierteln des Landes. geliefert 
werden mußten, um auf diefe Weife Die Duartierss 
Laft dem Machland zu erleichtern, und allem mög— 
lichen Mangel defto gemwiffer vorzubauen. Die Stän- 
de fanden ſich freilich Dadurch wieder beleidiget, weil 
derlei Gefchäfte in den vorigen, Zeiten immer von 
ihnen abgethan wurden ; aber ihre Miderfeglichfeit 
mar Schuld daran , daß der König diefes Mal fich 
genöthiget ſah, eine Ausnahme zu machen. Haͤt⸗ 
ten die Stande nach dem Willen des Königes fchon 
früher die nämlichen Anftalten getroffen, fo wäre 
bei Sreiftadt Fein fo drückender Mangel an Res 
bensmitteln entftanden, fo hätte auch) der Hberft 
Hager nicht nöthig gehabt, fein Quartier zu veraͤn⸗ 
dern, und der Aufitand in Machland wäre ebenfalls 
unterblieben. Bei der Vertheilung der Truppen in 
mehrere Märkte war freilich zu beforgen, daß viel: 
feicht manche unzufriedene Gemeinde die vorigen 
Yuftritte wiederholen, und einen Aufftand erregen 
möchte: aber der Oberſt Hager belehrte die Leute 
eines Befferen, indem er befannt machte, daß er 
bei feinen Truppen gute Mannszucht herhalten, 
aber 
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aber auch ohne Verzug über diejenigen herfallen wür⸗ 
be, die es wagten, fich zu fammeln, oder Die Mies 
ne machten, als wollten fie gegen feine Truppen 
Seindfeligfeiten ausüben. Durch diefe getroffenen 
Rinftalten wurde die Ruhe hergehalten, und es zeigte 
fi) auch der Ungrund des Vorgebens der Stände, 
daß das Heine Land Oberöft. nicht im Stande wä- 


ze, fünfzehn hundert Soldaten den Unterhalt zu 


verſchaffen. 


Waͤhrend dieſes in unſerem Vaterlande vor⸗ 
gieng, hatten die Fürſten, welche zur Unterhand⸗ 
lung des Friedens nach Prag gekommen waren, 
Wien wieder verlaſſen, und find zu dem Kaiſer Zus 
rück gereifet, um dort ihre Verhandlungen fortzus 
fegen, und zu beendigen. Es verbreitete fich auch 
allenthalben der Muf: der Frieden zwifchen Rudolph. 
und Mathias wäre abgefchloffen, und das Paffauer 
Volk würde nächftens abgedanft werden. Unſere 
Stände ergriffen ohne Verzug diefe gute Gelegens 
heit, und fehrieben an den König: ‚wenn fich die all⸗ 
gemeine GSage-beftätigte, fo Fönnten nicht nur defto 
füglicher die Hagerifchen Knechte, fondern auch die 
AYufgebothenen des Landes, welche nun ohnehin 
ſchon faft ſechs Monathe hindurch von ihren Haus 
fern und Arbeiten entfernet find, abgedanft, und fo 
alle Ungemächlichfeiten und großen Ausgaben befiis 
‚tiget werden; fie bathen alfo um eine baldige Nefo- 
Intion, und um eine Abſchrift der Friedens = Artie 

kel 
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kel ganz dem Berfprechen gemäß, das ihnen Seine 
Mit. gnädigft gentacht hat, den fländifchen Ausfchüfe 
fen alles mitzutheilen, mas die nnirten Länder bes 
treffen würde. Der König ertheilte ihnen die Ant-⸗ 
wort, daß der Frieden noch nicht unterzeichnet fei, 
daß er aber täglich von Prag die letzte und eigent⸗ 
liche Erklärung des Kaifers erwarte; diefe möge nun 
wie immer befchaffen feyn, fo fei es doch nicht raͤth⸗ 
lich, zu voreiligdie Truppen abzudanfen; der Schluß 
ber Friedens - Unterbandlung würde den Ständen 
mitgetheilet werden; im Rückſicht der Hagerifchen 
Knechte verbleibe es bei dem, mas der König lebte 
hin den Ständen gefchrieben habe. Da aber von 
Seite des Kaifers gegen den Abſchluß des Friedens 
immer neue Hinderniffe erweckt wurden, fo mußte 
fi) die Abdankung der Truppen: auch nothiwendig 
verfpäten, welches zur Folge hatte, daß unfere Stäns 
de mit neuen Vorftellungen und Bitten auftraten , 
das Land doch endlich einmalvon der übergroßen Laft 
des Aufgebothes und der Hagerifchen Knechte zu bes 
freien. Mathias fieng felbft zu zweifeln an, ob 
der Friede mit feinem Bruder zu Stande fommen 
würde; und da er auf den widrigen Fall den Beis 
fland der Stände nöthig hatte, fuchte er fie auch bei 
gutem Muthe zu erhalten, und. fehrieb ihnen am 
5. September in fehr gnädigen Ausdrüden: Die 
drohende Gefahr, und die oft wiederholten Bitten 
der Stände um Unterflügung feien die Urfache gemwes 
fen, daß er zum Schutze und zur Sicherheit des Lan, 
bes 


u 
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des den Hagerifchen Knechten das Quattier in Oberöſt. 
angewiefen habe. „Wann aber noch diefer Zeit die 
Umguartierung oder Abführung berührter Knechte 
vieler erheblichen Urſachen halber, fonderlich weil 
ſich die Kaiſ. Mit. über den fürgegangenen Ver⸗ 
gleich noch nicht reſolviret hat, nicht rathſam, und 
den Unterennſeriſchen Landſtaͤnden auch das Kiefer: 
geld gleich. jegt herzugeben nicht, möglich ift, weil 
e5 ihnen zur täglichen Unterhaltung des im Lande 


Häufig liegenden Kriesvolfes faft an Mitteln erman- 


gelt: fo haben fie fich doch auf Unfer Ermahnen 


dahin gehorfamlich erfläret, daß fie eich inmittelft 


freundlich und nachbarlich um die Dargabe ſolchen 
Liefergeldes erfuchen, und daffelbe nachmals aus ihz 
rer beurigen Kriegsfontribntion wieder danfbarlich 
eritatten und bezahlen wollen. Wann wir denn, 
daß die Bezahlung berührten Liefergeldes aus der 
heurigen Kriegsfontribution befchehen fol, Fein Bes _ 
denken haben: alfo ift dieſemnach Unfer gnädigftes 
Begehren, (meil es noch um wenig Tage zu thun 


iſt, daB man wird wiſſen Fönnen, ob zur Muſte— 


rung gefehritten, oder das ungemufterte Volk dem 
vergliechenen Accord nach wieder von. einander ges 
laffen werden ſoll) ihr wollet bei bewuſten Obliegen 
des Landes ein Uibriges thun, und gegen der an⸗ 
gebothenen gemwiffen Miedererftattung der gemachten 
Ordinanz nach, alfo des Tags auf ein jedes Faͤhndl 
von drei hundert Mann 76 Gulden 35 Kreußer 
Liefergeld, gutwillig dargeben, und mit und neben 
| dem 
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dem Landeshauptmann die Sache dahin richtet, damit 
berührtes Kriegsvolf noch dieſe Heine Zeit über mit 
guter Ordnung daſelbſt unterhalten werben möge. 
Das wollen Wir gegen euch mit Gnaden erfennen.” 
Die Stände von Unteröft. ftellten zugleich unferen 
Ständen eine Berficherung der Miedererftattung aus, 
und übergaben ihnen das Recht, von denjenigen 
Güterbefigern welche fih in Oberöft. aufbielten, 
aber doch auch in Unteröft, Unterthanen hatten, bie 
Steuern abzufordern, welche fie fonft im Landhaufe - 
zu Wien erlegen mußten. Unfere Stände blieben 
unerbittlich; ſowohl dem: Könige, als auch) den 
Ständen von Unteröft. antworteten fie bloß biefes : 
dass Elend wachſe täglich, und Sammer und Noth 
verbreiten fich immer mehr; es gäbe Fein anderes 
Mittel, dem gänzlichen Verderben vorzubauen, als 
die fihleunige Abführung der Hagerifchen Knechte ; 
von der Darleihung des Liefergeldes gefchah gar Feine 
Meldung. 


Diefes hartnädige Verweigern aller Beihülfe 
zur Unterflügung der Hagerifchen Truppen feßte den 
Landeshauptmann in eine große Verlegenheit. Er 
hatte vom Könige den Auftrag, für ihren Unterhalt 
Sorge zu tragen ; ‚Lebensmittel wurden ihnen freis 
lich verfchaffet: aber der Soldat hatte auch manche 
andere Bedürfniffe, und forderte feine Löhnung, 
die er fchon fo viele Mochen entbehren mußte; da⸗ 
zu war aber Fein Gelb vorhanden. Die Stände 
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von Unteröft. leiſteten freilich Bürgſchaft dafür, 
aber die hiefigen Stände waren keinesweges zu bes 
"wegen, auch nur auf wenige Tage die Löhnung hers 
zugeben, weil fie befürchteten, die Soldaten möch— 
ten alsdann deſto weniger aus dem Lande abgefüh— 
ret werden, wenn für ihren Unterhalt, und für die 
Löhnung ordentlich geforget. würde. Der Landes» 
hauptmann - wendete fich deswegen an den König, 
und berichtete ihm, daß er nicht im Stande wäre, 
unter diefen. Umftänden Ordnung herzubalten ; er 
befürchte, daß ſowohl die Soldaten, als auch die 
Bauern unmwillig werden, und fehr unangenehme. 
Auftritte erfolgen möchten: von den Landſtänden has 
be er in Feinem Stüde eine Unterftügung zu er⸗ 
warten. Der König -erließ am 10. September ein 
Schreiben an ihn, in welchen er ihm fein Miß—⸗ 
fallen über daS Betragen der Stände zu erfennen 
gab: er Fönne es nicht begreifen, wie fi) die 
Stände auf empfangene Bürgfchaft der Miederers 
ftattung noch ftrauben können, das Liefergeld vors 
zuftreden; die Soldaten follten in die Städte und. 
Märkte verlegt werden, wie diefes auch in frühe- 
ven Zeiten gefchehen ift, damit der Bauersmann 
vor ihrem Muthwillen gefichert fei, und defto Teich» 
ter Ordnung unter den Knechten hergehalten werden 
Tonne, „Es ift hierauf Unfer gnädigſter Befehl, 
du molleft bei fo. befchaffnen Sachen die Landftänd 
dahin vermahnen und anhalten, daß fie das Ihrige, 
obliegender Schuldigkeit nach, hiebei auch erzeigen, 
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and alles ferneres difficultiren beifeits ſetzen, ba- 
mit allerhand- Weitläufigfeit und. Unordnung verhüs 
tet werden möge; mie dann Ans fehr frembd für- 
kommt, daß die Baurfchaft anjetzt fo ſtark zuſam⸗ 
men Fommen felle, und daß es ihre Obrigfeiten 
nicht follten verhüten Fönnen,; dem du wohl nad)« 
zudenken haft.” Um diefem Fön; Befehle Folge zu 
leilten, forderte der Landeshauptmann die Verord⸗ 
neten auf, ein Gutachten abzugeben, wie man wohl 
den Hagerifchen Knechten am füglichiten nebſt dem 
nöthigen Unterhalt aud) die Löhnung verfchaffen - 
könnte; getraueten fie fich nicht, wie diefes ſchon 
oft der Fall war, hierüber einen Entfchluß zu fafa 
fen, fo follten fie die Stände zufammen berufen, 
und eine allgemeine Berathfchlagung über diefen Ge« 
genftand veranftalten. Die Verordneten erflärten 
hierauf dem Landeshauptmann, daß es nicht in 
ihrer Macht ftehe, fic) wegen der Hagerifchen Knechte 
in irgend eine. Unterhandlung einzulaffen,, weil ih: 
nen diefes durch einen gemeinfamen Schluß der Stäns 
de gemeffenft unterfagt worden fei; und wenn gleich 
die Stände verfammelt waren, fo wurden auch dieſe 
alle Unterhandlung ablehnen; .indeffen wollen fie 
doch feinem Verlangen Genüge leiften, und aufden, 
28. September eine ftändifche Verſammlung aus« 
‚ fhreiben ; alles Uibrige, was die Verordneten noch 
ferners meldeten, war eine bloße Miederholung von 
Klagen, die fie fhon zwanzig Male vorgebracht hat- 
ten, umd die wieder damit fchloffen, daß die Has 
j Pr geri⸗ 
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geriſchen Knechte auf der Stelle abgeführet werden 
ſollten. Da nun alle Hoffnung verloren war, daß 
ſich die Staͤnde je einmal entſchließen würden, 
nachzugeben, und ſich zu einem Beitrage für bie 
Hagerifchen Knechte herzu zu Taffen: fo hielt es 
der König für räthlicher, fie mit ferneren Befehlen 
zu verfhonen, indem er ohnehin ganz gewiß vor⸗ 
ausfehen mußte, daß fie alle unerfüllet bleiben würs 
den, Um fich ihres Beiftandes für die Zukunft des 
flo mehr zu verfichern, erklärte er feine Willens» 
meinung dahin, daß er es ihnen noch einmal frei 
ftelle, die Bürgfchaft der Unteröft. Stände wegen des 
Liefergeldes anzunehmen, oder anftatt des Land = 
Aufgebothes die Hagerifchen Knechte in ihre Dienfte 
zu nehmen; fänden fie auch diefen Vorſchlag nicht 
annehmbar, fo fei er bereit, die Knechte gänzlich 
abzudanfen. Bür dieſe erzwungene Nachgiebigkeit 
dankten ſowohl die Verordneten, als auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Staͤnde in zwei verſchiedenen Schreiben dem 
Könige, in welchen wieder alle Puncte hergezählet 
wurden, die den Hagerifchen Knechten die Abnei- 
dung der Stände zugezogen hatten; nämlich ihr 
Einmarfch ohne fländifche Bewilligung ; die erzwun⸗ 
gene Zufuhr der Lebensmittel für fie; und dann 
auch das Betragen der Stände von Unteröft., wel 
he anfangs diefe Truppen werben ließen, fie dann 
sum Schaden ihrer Nachbarn fortfchicten, und zus 
legt eine Anweiſung auf alte unfichere Steuer » Aus 
Rände ertheilten, und fo die Bezahlung des Lies 
ar fers 
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fergeldes den hieſi gen Ständen aufdringen wollten: 
daß der König um die fchleunige Abführung diefer 
verhaßten Truppen neuerdings erfucht wurde, ver» 


ſteht fich Be: 


Den 29. September erließ der König an den 
Landeshauptmann ein Schreiben folgendes Inhal⸗ 
tes: „Meilen Wir aus deinen Schreiben verneh: 
men, daß Fein vorgefchlagenes Mittel, außer der 
- wirklichen Abführung der Hagerifchen Knechte, bei 
den Dberennferifchen Ständen verfangen, noch an⸗ 
genommen werden will: fo haben Wir Unferm Hof: 
. Friegsrath anbefohlen, alsbald, und noch heut den 
Obriſten Hager zu dem Ende hieher zu citiren , da⸗ 
mit der mit ihm aufgerichten Beftallung nach unver 
zogentlich accordiret, "und das Volk von einander 
gelaffen werden möge.” Uibrigens wurde ihm aufe 
getragen, während der Abwefenheit des Oberſten 
gute Ordnung herzuhalten, und auf die wenigen 
Tage noch für die Zufuhr der Lebensmittel zu fors 
gen, weil der Aufbruch der Truppen ohnehin bald 
erfolgen würde. Der Landeshauptmann theilte den 
Verordneten eine Abſchrift diefes Fön. Befehles mit, 
und erfuchte fie, Anftalten zu treffen, daß den Sol- 
Daten die wenigen Tage hindurch bis zu ihrer Ab» 
dankung die Lebensmittel ordentlich verfchaffer wür- 
den, um fo defto leichter aller Unordnung vorzu⸗ 
baue; aber er befam von den Verordneten die lei 
dige ——— : „Mir wiſſen nochmalen kein ander ⸗ 
» 2 res 
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tes und befferes Mittel, als die Abführung diefes 
Kriegsvoltes ; werden demnach E. On. und Fr. uns 
hierinnen der äußerften Unmöglichkeit halber für ent- 
fehuldiget halten.” Der Landeshauptmann ſah ſich 
alfo genöthiget, das, was den Merordneten ganz 
unmöglich war, felbft zu beforgen, und die nöthie 
ge Zufuhr der Lebensmittel aus den übrigen Vier— 
teln auf einige Tage noch ferners zu veranſtalten, 
wie fie ohnehin ſchon feit der Zeit beftanden hat, 
als Dberft Hager fein Quartier in den Märkten 
des Machlandes aufgefchlagen hatte. Am gten Oc⸗ 
'tober fertigte endlich der König fowohl an die Stände, 
als auch an den Landeshauptmann das Erinnerungs- 
Schreiben aus , daß die Entlaffung der Truppen 
mit dem Oberſten Hager verabredet, und bereits be= 
fchloffen worden fei; man foll darüber wachen, daß 
fi) die Soldaten bei ihrem Abmarſch Feine Unord« 
sung oder Ausfchweifungen gegen die Bürger und 
Bauern erlauben. Die Stände bathen den Lanz 
deshauptmann, daß er dem Oberſten Hager den 
Auftrag ertheilen möchte, ohne Berfäumniß eines 
einzigen Tages den Abmarfch feiner Truppen zu 


E veranſtalten, aber zugleich auch durch Patente an 


die Herrichaften die Vorſorge zu treffen, daß durch 
vereinigte Hülfe der Landgericht und der Untertha- 
nen allem Unfuge der entlaffenen Soldaten Einhalt 
geſchehe. Der Landeshauptmann erfüllte den Wunfch 
dev Stände, und erließ am 16. Hctober an alle 
Grund» und Landgerichts - Obrigkeiten ein Patent, 
in 
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in welchem er ihnen die Abdankung ber Hagerl— 
ſchen Knechte befannt machte, und zugleich verord- 
nete, daß allenthalben gute Aufſicht hergehalten 
werden ſollte, daß die Soldaten nicht in Rotten, 
ſondern nur einzeln, und höchſtens drei mit einan—⸗ 
der abmarſchieren; — „Alſo ſollet auch vorderiſt 
ihr, die Landgerichts-Herren, gute Fürſehung thun, 
und alles Fleißes darob ſeyn: welcher Orten den 
‚armen Unterthanen (e3 gefchähe gleich durch die ab« 
gedanften abziehenden Hagerifchen, oder anderwärts 
durchziehenden Knechte) im geringften eine Befchwer 
zugefügt werden wollte, daß denfelben bedrangten 
Unterthanen nad) Möglichkeit aller guter Schuß, 
auch auf den Nothfall mit Zuzug der nächftgefeffe- 
nen Grundobrigfeit, Aufmahnung des Landvolfes, 
oder gar mit offenem Glodenftreih Hülf und Beir 
ftand geleiftet, die Verbrecher gefänglich eingezo- 
gen, und Anderen zum Erempel und Abfchen ernſt⸗ 
lich geftraft, und alfo alle weitere Befchwerung des 
vorhin erfeigerten armen Mannes und mehrere Ge« 
fahr. foviel möglich verhütet und abgewendet werde, 
Mie nun hierin des Landes Mohlfahrt und Beftes 
befördert wird, alfo gefchieht auch hieran Ihr Kön. 
Mit. guadigfter Willen und Meinung.” 


Der Abmarſch der Hagerifchen Truppen aus 
dem Lande war das Zeichen des Sieges, welchen 
die Stände über ihren König errungen hatten. Gie 
haben gefehlet, denn fie fträubten fich wider die 
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Befehle ihres Landesfürſten. Sollen wir ſie mit 
verdienten Vorwürfen überhäufen ? Wenn mir bil⸗ 
lig ſind, ſo werden wir ihr Vergehen zwar keines⸗ 
wegs entſchuldigen, aber deſſen ungeachtet aufrich- 
tig geſtehen, daß es der König ſelbſt geweſen ſei, 
der die Stände eine ſolche Hartnädigfeit gelehret 
hat, indem er ihnen mit feinem eigenen Beifpiele 
voraus gieng, und fie zu Mitwiffern und Mit- 
ſchuldigen an der Verſchwörung wider feinen Bru⸗ 
der machte, wodurch fie an Macht und Anſehen ge— 
wannen, welches fie nur gar zu bald gegen ihren 
eigenen hohen Vorgänger geltend zu machen fuch- 
ten. Die erften Schritte, die Macht des Kaifers 
Rudolph zu befchränfen, wagten feine proteftanti- 
ſchen Unterthanen ; fein Bruder Mathias bediente 
fi) ihree, um eine Revolution herbei zu führen, 
die ihn zum Negenten über Ungarn, Mähren, und 
Defterreich erhob, und ihm die Nachfolge in Böh- 
men zuſicherte. Die Schuld, daß die Stände auch 
fpäterhin zu dergleichen Auftritten immer bereit wa⸗ 
ven, fallt auf Mathias zurüd, der ihnen diefen 
gefährlichen Geiſt eingepflanzet, und denfelben zu 
feinem perfönlichen Vortheile genähret hatte. So— 
lange dieſe widrigen Gefinnungen der Stände und 
der übrigen Unterthanen fortwährten , fo lange 
berrfehte auch in unferem Waterlande Unruhe, Mi- 
- berfpänftigkeit, und Empörung, welche Uibel nach 
wenigen Jahren gegen Ferdinand II. losbrachen, 
und feinen “r erfchütterten.. Aus der allgemei- 
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nen Verwirrung gieng endlich eine neue, beſſere 
Ordnung, wie die Sonne aus Gewitterwolken, 

hervor; den Ständen wurde ihr eigentlicher Wirkungs⸗ | 
kreis zum Beften des Landes angemwiefen; ben Uns» 
terthanen wurde Sicherheit des Eigenthumes, und | 
innere Ruhe verfchaffet, und fo alles dasjenige ent» 
fernet, was feinen unrühmlichen. Urfprung bem ale 
‚ten Fauſtrechte, oder einer plöglichen gewaltfamen 
Ummälzung der allgemeinen Ordnung, oder einem 
wilden Religions - Fanatismus verbanfte. Die Vol⸗ 
fer ganz verfchiebener Länder fanden ſich ſeitdem 
unter Oeſterreichs Regenten glücklich, und ihre kind⸗ 
liche Ehrfurcht gegen den Landesfürſten, und ihre 
unerſchütterliche Treue, welche ſelbſt ihre Feinde 
in den neueſten Zeiten anprieſen ), beweiſen ge⸗ 
nugſam die innere Güte der beſtehenden Ordnung, 
und eine warme Anhaͤnglichkeit der Unterthanen an 
dieſelbe **): zwei mächtige Stützen des fortdauern⸗ 


den Glückes der Oeſt. Monarchie. | 
j Um, 
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*) Man erinnere ſich an das Manifeft , weiches der Kaiſer Napo⸗ 
leon vor feiner Zurüdtehr nach Eranfreih an die Statt Wien 
ertieß ; und an den Abſchied, welchen ber franzöfifche Comment 
dant von den Bürgern zu Braunau genommen bat. 


·) Auguſt Wilhelm Mehberg: Wiber die. Staatsverwaltung deut⸗ 
ſcher Länder und die Dienerſchaft des Regenten. Hannover, 1807. 
©. 69 wird geſagt: „Hieraus erktärt fich der allgemeine Abichen 
gegen die preußifche Herrſchaft, den man bey alten Ständen , 
nicht allein in fremden Nationen , fondern auch in jedem deut» 
fchen Lande bemerkt hat, welches, fich ienem Scepter neuerlich 
unterwerfen -fouse s da Hingegen das Dans Defierseich . viele, | 
a⸗ 
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Um die Erzählung ber folgenden Geſchichte 
nicht wieder unterbrechen zu müſſen, ſoll gleich hier 
von dem Schadenerſatze Meldung geſchehen, mel- 
chen die Stände denjenigen leiſteten, die durch die 
Hagerifchen Knechte vorzüglich gelitten haben. Zeit 
und Umſtände geftatteten es erft im Jahre 1612, 
daß eine Commiffion niebergefeßt wurde, zu wels 
her alle vier Stände zwei Mitglieder erwählten, 
Die Obrigfeiten, welche entweder felbft, oder des 
zen Unterthanen durch die Hagerifchen Knechte Scha⸗ 
den gelitten hatten, wurden durch ein ftandifches 
Patent vom ı2. October 1612 vorgeladen, am 
6. November vor der Commiffion zu ericheinen. 
Es ward feftgefeßt, daß Feinem ein Schadenerfaß 


. . bewilliget werden könnte, der feine Forderung nicht 


durch glaubwürdige Beweiſe beſcheinigen könnte; 
bie gemachten Lieferungen an Lebensmitteln flan« 
den oben ans die Unkoſten, welche das gewöhnli⸗ 
che Quartier verurſachte, kamen ebenfalls in An⸗ 
ſchlag, doch mußte man ſich bei dieſen Dingen her: 
zu laffen, einen Theil ber Forderung nachzuſehen, 
und die Commiffion unterhandelte mit den Partheien 
gewöhnlich dahin, daß ſie ſich mit zwei Dritteln, 
IE Ä . oder 
Nationen, und fo manche deutfche Provinzen mit Liebe erfülst, 
u. ſ. w.“ Bon dem Nutzen, welchen die Landftände gewähren, 


wenn fie ihre Grängen nicht, überfchreiten , handelt der berühmte 
Verfaſſer in einem befonderen Anhange, ©. ıgı, u. f. 


J 
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‚oder gar mit ber Hälfte begnügten. Unter den Herr. 

ſchaften hat vorzüglich das Schloß Freiftadt, Wein— 
berg, Waldenfels, Steyreck, und Baumgartenberg; 
unter den Märften, Perg und Mauthaufen viel ge- 

‚Titten. Die befcheinigten Forderungen beliefen fich 
allenthalben auf 41,116 Gulden; die Commiffäre . 
‚ unterhandelten aber fo gut, ‘daß fich die Partheien 
mit 20,397 ©ulden begnügten. Die Stände wa— 
zen allerdings ſchuldig, einigen Schadenerſatz zu lei- 
ften, denn bei der Commiffion wurde folgender 
Grundſatz aufgeftellet: „Meilen fich die löbl. Stan 
de vom Anfange bis zum Ende des Hagerifchen 
Mufterplages jederzeit dahin refoloiret haben, daß 
fie lieber auf dem Land Yeiden, als denfelben wider 
Derofelben Zreibeiten in die Stadt Freiftadt verle⸗ | 
gen zu, laffen geftatten wollten, inmaßen dann dar⸗ 
auf denen Intereffirten mündliche Vertröſtung der 
theils Miederergögung befchehen,, daß demnach die _ 
Enthebung ſolches auferlofenen lie ganz bils . 
lig iſt, u, ſ. m.” | 


Sch% 
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Sechstes Hauptſtuͤck. 


Neue Forderungen des Kaiſers verhindern die 
Unterzeichnung des Friedens. Feindſeligkei⸗ 
ten des Paſſauer⸗Volkes gegen die Kauf⸗ 
feute, welche nach Linz auf ven Jahrmarkt 
reifen, worüber die verfammelten Fürften 
mit Klagen angegangen werden. Mathias 
theilet den ftändifchen Ausfchüffen in Wien 

einige Verhandlungen mit, die zwifchen ihm 
und dem Kaifer Statt gehabt haben. Per 
ter Caſal bringt neue Vergleichs + Artikel 
nach Wien, melde der König vermirft. 
Die Ausfchüffe werden aufgefordert, ein 
Gutachten abzugeben, wie man fich verbal 
ten follte, wenn die Unterhandlung fruchts 
(08 abliefe. Erfreuliche Friedens » Nachrich- 
ten des Herzuges von Braunſchweig, wel 
er mit annehmbaren Vergleichs » Artikeln 
in Wien — und den Koͤnig ſammt 

den 
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den ſtaͤndiſchen Ausſchuͤſſen vor den liſtigen 
Anſchlaͤgen der unirten Reichsfuͤrſten war⸗ 

net. Nach einigen gewechſelten Schriften 
ſtellt der Herzog dem Könige eine Verſiche⸗ 
rung tegen der Gränzhülfe in Ungarn, _ 
und wegen Der gewiſſen Abvankung des 
Paſſauer⸗-Volkes aus, worauf legterer Den 
Frieden unterzeichnet, und durch Stellver- 
treter dem Kaifer die. verabredete Abbitte 
leifter. 


ı 


— — 


Mi großer Ungeduld erwartete man in Mien bie 
Zurüdfunft des  Herzoges von Braunfchweig aus 
Ptag, der die Faiferliche Beftätigung derjenigen Fries 
dens-Artikel mitbringen follte, welche der König 
bereit5 genehmiget hatte: dev Kaifer wollte fie aber 
nicht unterzeichnen, und warf gegen den Abfchluß 
eines vollfommenen Friedens immer neue Schwie 
tigfeiten auf; diefes Mal gab der MWertrag der 
Erzherzoge von 1606, in welchem fie Mathiam 
zum Haupte der Familie erfläret haben, die Haupt 
urfache zur Berlängerung des Bruderzwiſtes. Ru⸗ 
dolph beftand darauf, daß im Friedens - Inftrumente 
ausdrücklich Meldung gefchehen follte, daß obiger 
Vertrag gänzlich aufgehoben, und für nichtig er- 
klaͤret würde, und dieſes deſto mehr, weil derſelbe 
allge⸗ 
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"allgemein befannt geworben iſt, und auf diefe Weiſe s 
das Faiferliche Unfehen fehr viel verloren hat: "zur 
Genugthuung foll er alfo auch wieder öffentlich zu— 
rückgenommen, und aufgehoben werden. Mathias 
verficherte im Gegentheile, daß dadurch feine, Ehre 
zu fehr gefränfet würde; jedoch wolle er das Dri- 
ginal des obigen Vertrages den Fürften ausTiefern, 


amit e3 nach dem Abfchluffe des Friedens‘ vor den 


Augen bed Kaifers caſſiret würde *, Umfonft machte 
der Herzog von Braunfchweig Vorftellungen , und 
fuchte den Kaifer zur Unterzeichnung des Friedens 
zu bewegen; er fand kein Gehör, und Rudolph 
verharrte auf geringfügigen Forderungen, deren Er- 


füllung ihm doch weder die verlornen Länder, noch 


‚auch fein zu fehr verfallenes. ak wieder ——— 
fen konnten. 

Das längere Ausbleiben des  Herjoges von 
Braunfhweig, und neue Feindfeligfeiten, welche 
ſich das Paſſauer-Volk gegen Heft. erlaubte, erregs 
ten nicht geringe Beforgniffe eines fehr wahrſcheinli⸗ 
hen nahen Ausbruches des Krieges zwifchen Ru⸗ 
dolph und Mathias. Was ſich der Faif. Feldmar- 


ſchall Graf von Althann und der Oberft Name ſchon 


| früher erlaubt hatten, daß fie die Kaufleute, welche 
zur DOftermeffe nach Linz reifen wollten, anhielten, 
Ä \ bie 





9 Häberlin, 1. c. p. 240. 
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die Waaren durchſuchten, manche derſelben hinweg 
nahmen, andere zum Schaden der Eigenthümer be⸗ 
fchädigten, und fo dem Könige in Rückſicht der 
Mauthgefälle, und der Stadt Linz megen der ges 
binderten Meife einen großen Nachtheil verurfachten : 
eben diefes geſchah nun wieder zur Zeit. der Bars 
tholomäi.= Meffe, welches defto mehr auffallen mußte, - 
da man täglich den Abfchluß des Friedens erwar—⸗ 
tete, da vermöge einer Uibereinfunft während der 
Unterhandlung alle Zeindfeligkeiten eingeftellet wa: 
ren, da der. Kaifer den Böhmifchen Ständen die 
Verſicherung ertheilet.hatte, daß weder fie, sich Mas 
thias, noch auch die. unirten Länder von dem Pafs 
fouer- Volke etwas. zu befürchten hätten, und da 

diefes auch von den Fürften feierlich verbürget wur ⸗ 
de. Die Kaufleute, die hiefigen Stande, welche 
- von diefem Borfalle den. unirten Reichsfürften ohne 
Verzug Nachricht gaben, und der König beflagten 
fich fehr gegem die. Fürften, daß man eingegangene 
Tractate und geleiftete Bürgfchaften von Faiferlicher 
Seite fo fchlecht beobachte, und ſich Ungerechtigkei— 
ten und Feindfeligfeiten erlaube, während man ims 
mer von einem nahen Friedensfchluffe rede, Bor» 
züglich wurde durch diefes Verfahren der EChurfürft 
Zriederich von der Pfalz beleidiget,. weil er Arge 
wohn fhöpfte, der Kaifer möchte den Plan gefaßt 
haben, die freien Neichsftädte wieder von der Union 
zu trennen; er fohrieb deswegen an den Kaifer, an 


den König, und an feine guten Freunde, .die hies - · 


ſigen 


x 


“ 


figen Stände, daß fie fi) bemühen follten , den 
Kaufleuten und den angehaltenen Waaren eine bal- 
dige Loslaffung zu verfchaffen *). Die Stände danf- 
ten und berichteten ihm, daß fie fich bereits um 
fchleunige Abhülfe in Nüdficht des gefperrten Hans 
dels an den König gewendet haben: — „Was nun 
Ihr Kön. Mit. hierüber an die zu Prag anweſenden 
Chur⸗ Erzherzog= und Fürften fehriftlich deswegen 
gelangen laffen, das haben Euer Churfl. Gn. in 
dem Beifhluß gnadigft zu vernehmen; und wollen 
wir (als die es fonderlich empfinden) auch noch) bins 
füro an dem, was wir zur Beförderung des gemei- 
‚nen Friedens, auch diefes und der unirten und cor= 
refpondierenden Länder Nutz und Sicherheit Dienft« 
liches befinden und ermeffen Fönnen, nad) Möglich» 
Felt zu fuchen und fortzufeßen an uns nichts erwin⸗ 
den laffen. Sonften haben wir gemwiffe Nachricht, 
daß die Nürnbergifchen arreſtirten Schiffe und Per⸗ 
fonen zu Paffau gegen erlegte eilf taufend Gulden 
bereits velaxiret worden; das Ulmerifche Güterfchiff 
aber, unerachtet der Erlaffung der Perfonen , noch 
aufgehalten bleibe. Benebens laſſen wir E. Churfl. 
Gn. auch hiebei gefchloffen zufommen, was feit uns 
ſerm jüngften Schreiben wegen ber Tractation zwi⸗ 
fchen der Röm. Kaif., und der Koͤn. Hungarifchen 
Mit. fürgangen.” | 

Die 
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Die in Prag noch, anwefenden Fürften (einige 
waren bereits fchon in ihre Staaten zurücgefehret) - 
befanden fi) in der That in einer fehr unangenehs 
men Lage; nicht nur, daß fie deutlich abnehmen 
fonnten, dem Kaifer wäre e5 nicht voller Ernft, 
die Friedens -Urtifel zu beflätigen : fie fahen ſich 
auch eigentlih dadurch befchimpfet, da ihr gegebe⸗ 
nes fürftliches Wort und. ihre Bürgfchaft auffallend 
verlegt wurde, indem das Paſſauer⸗Volk ungefcheut 
über Reifende und über Güter herfiel, die nicht etwa 
Seinden, fondern foldhen Leuten zugehörten, die 
mit dem Kaifer in einem guten Bernehmen fanden, 
und fi) keineswegs einer Feindſeligkeit beforgten. 
Die unirten Länder Fonnten für fich deſto mehr die 
Schlußfolge machen, mas fie von dem Paffauers 
Volke zu befürchten hätten, wenn daſſelbe nicht vor 
ihren Gränzen abgeführet würde. Mathias hatte 
fich bereits in einem Schreiben an die Fürften über 
. den Oberſten Rame fehr beflaget, und forderte fie 
auf, darüber zu wachen, daß ihre Verficherung und 
Bürgfchaft wegen des Paffauer-Bolfes fünftig beffer 
geachtet, und, von den Faif. Truppen nicht fo un 
geftraft verleget werden follte. Die Fürften fanden, 
die Klagen, mit welchen fie von allen Seiten be- 
flürmet wurden, billig, und ließen nichts unver- 
fuchet, den Kaifer dahin zu bewegen, daß er mer 
gen der Loslaffung der Kaufleute und ihrer Waaren 
ſtrenge Befehle ertheilen. möchte. Sie bewirkten 
nichts anderes, als bp der laiſ. Hofkriegsrath dem 

Ober⸗ 


— 


224 


Oberſten Rame auftrug, das, was die Fürſten ver⸗ 
langten, in Erfüllung zu bringen. Die Urfaches 
warum es Name wagen durfte, den Auftrag de3 
Faif. Hofkriegsrathes unerfüllet zu laffen, iſt uns 
unbefannt: das wiffen wir, Daß.-er einige Kaufs 
leute fammt ihren Waaren nicht Losgelaffen habe: 
Durch diefes Betragen. äußerft aufgebracht, ſchrieb 
der König am ıoten September an die Fürften 2 
es fei ihnen befannt, daß er und-feine Unterthas 
nen durch das Paffauer-Volf gleich damals, als 
e5 an den. Gränzen gefammelt wurde, fehr beun= 
ruhiget wurden, und daß. man noch eher, als Fön. 
Gefandte nach. Prag abgeordnet wurden, bie Yb- 
danfung deſſelben verlanget habe; diefe Beforgniffe 
zu heben, fei von den Fürften eine feierliche Ver— 
ficherung gegeben worden, daß weder der König, 
noch feine Unterthanen von diefem Volke etwas zu 
befürchten hatten : aber davon habe ſich, ungezwei— 
felt wider ihren Willen, das Gegentheil gezeiget, — 
„da das zu Paffau liegende Faif. Kriegsvolf die aus 
ben h. Röm. Reich auf freie Märkte und Sahrmef- 
fen dahin kommenden Handels » und Kaufleute nicht 
ollein dem alten Herfommen und ihren anfehnlichen 
Privilegien und Freiheiten zuwider, ſondern auch 
Uns, Unferen Landen, auch Unferm Iöbl. Haus Oeſt. 
zu höchften Schaden, Schimpf, und Spott, den 
fie nicht bald überwinden werden, mit allen ihren 
Waaren gemwaltthätig angegriffen, aufgehalten, und 
‚nereflivet hat, das Wir um fopiel mehr empfinden, 

- weil 
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weil Mir fonften dergleichen Gemwaltthärigfeiten ab⸗ 
zutreiben wohl gefaßt gewefen und noch find, aber 
Uns allein Euer Liebden Uns deromwegen gegebenen 
fo ftarfen aflecuration vergemwiffet haben, dadurch 
Mir nicht allein um viel taufend Gulden an Uns 
feren Mäuthen und Zollen Fommen, fondern auch 
der Eredit bei Vielen nunmehr ganz und gar. ab« 
nimmt. Und was. das Mehrfte ift, daB hinfüro 
auf. diefe offene Linzer » Jahrmarkte fich fobald nies 
mand mehr ficher wagen und auslaffen wird, fons 
derlich weil noch) bis Dato einiges Handelsfchiff nicht 
relaxiret, und theils Waaren darunter inmittelft an« 
gegriffen und verdorben worden, und noch) dazu an⸗ 
jetzo im Hinaufreifen den Hohenauen ebenmäßige ge⸗ 
waltthätige Aufhaltung fürgenommen, und dadurch 
der Traffico in und aus diefen Landen ganz und gar 
genommen, und aljo die Wein» und Getreid- Aus 
fuhr, deffen viel andere Länder zu entgelten haben 
werden, gefperrt wird. Ob nun diefes einer brü⸗ 
derlihen Bereinigung , oder einer friebliebenden 
pacification gleich) fieht, und Eurer Liebden Uns 
gegebenen allecuration gemäß ift, wollen Wir E. 
Liebden und männiglichen davon urtheilen und ju⸗ 
diciren laſſen. 


„Es iſt uns — nicht möglich auf der 
Länder ſo große Beſchwer, und der ab» und zurei⸗ 
ſenden Handelsleute ſo hohe Lamentiren und Klagen 
bergleidhen länger zuzuſehen, das Wir E. L. halber,‘ 

i 2 in 
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in Hoffnung, daß dieß alles wäre abgeftellet wor⸗ 
den, biöher gleichwohl übertragen haben ; aber Wir 
werden äußert gedrungen, bei folcher Befchaffenheit - 
unfere Ränder, die herein trafficirenden Perſonen, 
wie auch Unſere felbft eigene, und der Länder Pri- 
vilegien zu ſchützen, und Uns vor noch weiteren 
Schaden zu erhüten, fonderlich da die inhibition. 
und relaxation, davon E. L. Uns gefchrieben, ‚fo 
fchlecht und unauthenticiret ift, daß es nicht von 
Ihr. Kaif. Mit., fondern bloß allein vom Faif. Kriegs⸗ 
rath herkommt und unterfchrieben ift, und Wir dar- 
aus nebjidem das vernehmen müffen, daß eben vom. - 
gemeldten Faif. Kriegsrath die Arreſtirung anbefohs 
ben und zugelaffen worden, die fie auch in diefenz 
ihren Schreiben nochmalen nicht unrecht heißen, und 
Dadurch dad Paffauerifche Kriegspolf in dem Ber: 
brechen noch mehrers confırmiren, Dahero Wir 
gedrungen. werden, wofern diefer Paß des Donau: 
ſtroms nicht alfobald geöffttet, das Kriegsnolf davon 
im gefeßten Termin: nicht alfo. abgeführt eder abge— 
dankt wird, daß dadurch Alnfere Lander genugfam 
verſichert werden „ auch dem Handelsleuten ihr frey 
und ficher Traffico im Auf⸗ und Wbreifen nicht ges 
laſſen, und den Arreflirten die relaxation nicht er⸗ 
folgen follte: daß Mir die Mittel, fo Wir an der 
Hand zu Unferer, "auch der. Unfrigen nothwendigen 
Defenfion :haben, und juris naturalis find, nicht 
nesligiren, und dasjenige thum werden, was jeb- 

Meden, auch dem geringſten Stand im h. Roͤm. Reich 

| bey 
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bey dergleichen ihnen sugefügten Ungelegenheiten 
vermöge ber Reichsabſchiede eignet und gebühret, 
wie Uns dann nicht mangeln wird, dergleichen Schaͤ⸗ 
den alle wieder herein zu bringen; haben aber noch 
vorher folhes an E. L. durch. diefen eigenen Kurier 
gelangen laffen wollen. ‚Gefchieht nun die remedi- 
‚ zung obbemeldter großer Befchwernuffen, und wird 
auch hierüber die Ubdanf- oder Abführung gemeld- 
ten Kriegsvolfs von Paſſau und den Det. Granzen 
in dem gefegten Termin fürgenommten : wohl und 
gut; wo nicht, fo werben Wir verhoffentlich anal 
lem Unrath, fo daraus entſtehen, dabei es auch 
wicht verbleiben, fondern noch weiter einreißen möch⸗ 
te, und das Meitere bei den Ländern nicht verhüten 
könnten, ‚gänzlich entſchuldiget ſeyn. Sind E. &, 
Antwort hierüber erwartend, Dero Wir zu allen 
annehmlichen freundlichen Willen und Dienſten wohl⸗ 
gewogen verbleiben.” — Da in den Acten Feine 
weiteren Klagen wegen der angehaltenen Kaufmanns: 
güter vorkommen, fo werden fie auf die vorherges 
henden ſtarken Borftellungen BEINEN. wieder 
Freigegeben worden feyn. 


Diefes kön. Schreiben am bie Kürten wurde 
den ſtändiſchen Ausſchüſſen in Wien mitgetheilet, 
aber die Friedens-Artikel, welche der Herzog von 
Braunſchweig das legte Mal mit fich nach Prag ges 
kommen hat, wurden noch immer vor. ihnen. ver- 
MN, En fie fih’5 öfter. haben. abmerken 

- 92 | laſſen, 
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laſſen, daß fie die Mittheilung detfelben wünſchten. 


* 


Um ihrem Wunſche doch einiger Maßen Genüge zu 
leiſten, wurden ſie zu einer Verſammlung nach Hof 


berufen, wo ihnen im Namen des Königes eine 


Schrift mitgetheilet wurde, in welcher alle jene For⸗ 
derungen enthalten waren, die der Kaifer durch die 
Fürften an den König gemacht hatte: Mathias follte 
alle Länder, oder doch Deft. und Mähren, oder 
letztere Provinz: allein zurüdgeben ; der vor Prag 
errichtete Vertrag follte gänzlich aufgehoben werden ; 
das Kriegsvolf in Ungarn follte dem Kaifer wie dem 
Könige ſchwören, fo wie auch die Fönigl. NRäthe ; 


‚ der König follte ſich bloß Gubernator der Deft. Laͤn⸗ 


ber fchreiben, und den Titel eines defignirten Könis 
ges von Böhmen aufgeben. Der König, heißt es 
ferners, fei aber bereit, mit feinen Unterthanen zu 
Veben und zu flerben, und werde ohne Wiffen und 
Willen der Stände der unirten Länder nichts bes 
fließen, was diefelben bei gegenmärtiger Unter- 
handlung betreffen: Fönnte. In Rückſicht feiner eis 
genen Perfon fei er zu jeder Genugthuung willfäh- 
tig, wenn feine Ehre dabei nicht gefränfet wird. 
Er habe auch den Fürften erfläret, daß er fih in 


‚gar Feine Unterhandlung einließe, wenn fie nicht die 


Verfiherung und Bürgfchaft leifteten, — „daß fie 

alle zugleich, und ihr jedweder infonderheit dem hal⸗ 

tenden Theil diefer Compactaten für fih, ihre Er⸗ 

ben, und Nachkommen mit ihrer ganzen Macht wie 

ber dem Unhaltigen beiftehen wollten.” Nach lan⸗ 
| gem 
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gem Unterhandeln habe der Kaifer endlich feine For⸗ 
derungen fahren laffen, und die Fürften haben die 
verlangte Bürgfchaft für die genaue Beobachtung der 
Friedens-Artikel zugefager ; die gänzlihe Aus: 
gleihung, und der endliche Friedensfhluß werde 
zu Ende des Monathes Auguft erfolgen. Sobald 
Die Artikel unterzeichnet find, werden fie den Aus» 
fchüffen mitgetheilet werben ; früher aber könne bie: 
fes nicht gefchehen, weil es der König den Fürften 
fo verheißen habe. . „Wenn dann, mie vernommen 
worden, folches Merk noch nicht vollfommen vol: 
lendet iſt, und Teichtlich durch etliche friedhäßige, in- 
tereffirte, unruhige, und paffionirte Leut, ſo der 
Kaif. Mit. alitiren, zerſtoßen werden möchte: alfo 
erfuchen Ihr Kön. Mit. Dero Länder Löbliche Uns 
ſchüß gnaͤdigſt und väterlich, fie wollen fi) bis zu 
Ende obbemeldsen Monaths noch gutmwillig gedulden, 
inmittelft aber darauf gedacht feyn, daß Ihrer Kön. 
Mit. Königreich und Länder auf den wibrigen Fall, 
deffen man: doch nicht verhoffen will, nicht bloß ge: 
Yaffen, fondern für jeden Fall bei Ihrer Kön. Mit. 
und gemeinem Baterland zu ftehen, zu leben uud 
zu flerben gefaßt feyn, wie dann Ihr Kön. Mit. fols 
ches eberimäßig zu thun erbiethig if.” Die Aus: 
ſchüſſe danften dem Könige für die gnädige Mit 
theilung, und befonders dafür, daß er es nicht zur 
Hab, daß dem kaiſ. Verlangen gemäß der vor Prag 
errichtete Vertrag follte aufgehoben werben, fehten 
aber hinzu , daß ihnen der fo lange Aufzug des Abs 
| ſchluſſes 
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fchluffes eines vollkommenen Friedens fehr bedenk⸗ 

ich falle, — „fintemal duch folches Temporifiren 
ber andere Theil, da er nur will, zu allerhand feind⸗ 
lichen Antentionen gewünfchte Gelegenheit hat, ent- 
gegen aber auf diefer Seite. zu "der. Länder höchiten 
Ungeduld fo viel geworbenes unterfchiedliches Kriegs« 
volf vergebentlich unterhalten werden muß. Es ift 
auch hiebei nicht weniger in Betrachtung zu ziehen : 
weil man von Prag aus vorige Bergleichs - Pactata, 
Sriedensfhluß, und Vollmachten auf unterfchiedliche 

verfuchte Wege difputirlich machen wollte, ob nicht 
eben diefe jeßige Vergleichung auf. begebende Gele: 
genheit interpretirer, und in zweiflichen Verſtand 
follte oder Fönnte gezogen werden ; und ift wohl zu 
muthmaßen, wenn nur. die Unruh im Reich geftillt 
ift, darauf man vieleicht dieſe Zeit zielet, und den 
Ausgang erwartet, wie man alsdann dasjenige ge: 
gen Eure Kön. Mit. und Derofelben KRönigreidy und 
Länder fortſetzen möchte, mas etwo jegt unterlaffen 
bleibt, welches wir aber nicht darum melden, in 
Demjenigen, was E. Kön. Mit. ſich für Ihre Per- 
fon eingelaffen, Maß und Ordnung zu geben, fon 
bern es gefchieht von uns aus treuherzigfter, ſchul— 
digfter, gehorfamfter Fürforg.” Sollte die Faif. Bes 
ftätigung der Friedens= Artikel erfolgen, ſo bitten fie 
um gnaͤdige Mittheilung derfelben, damit die Aus⸗ 
fchüffe in den Stand gefeßt werden, die Stande der 
unirten Länder. von dem Ausgange der Unterhand: 
hung arboeie zu unterrichten, Zuletzt bathen fie den 

| König ; 
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König: — „weil bei mündlich uns angebenter vor⸗ 
ſtehender Abfendung in das Reich unfer und der 
Zander Ehre und guter Name intereffiret if, E. K. 
Mit. geruhen fih auf ſolche Perfonen gnädigft zu 
refolviren, denen das ganze Weſen befannt ift, und 
die fowohl E. Kön. Mit., als aud) Dero getreue 
Königreich und Länder in dem, was bisher wegen 
Beranderung des Regiments tractiret und gehans 
delt worden, vertheidigen, auch den Fürften und 
Ständen, zu denen fie gefchidt werden, die Im: 
preflion benehmen follen, als ob im jegiger für: 
über 'gegangener Vergleichung etwas wider fie (mie 
vielleicht E. Kön. Mit. Widerwärtige zu Dero Fünf . 
tigen Nachtheil fonderlich aus diefer Urfach, weil 

alles fo geheim gehandelt worden, einbilden möch-⸗ 
ten,) wäre gefchloffen und tractiret worden.” Aus 
Veßterer Stelle erhellet unbezweifelt, daß Mathias 
wirklich. ensichloffen war, zu den unirten Neichs- 
fürften eine Gefandtfchaft zu ſchicken, welches Rus 
dolph muß erfahren haben, weil ex ſtets ausdrück— 
lich verlangte, daß fich fein Bruder erfläten follte, 
daß weder er felbft mit Auswärtigen ein Bündniß 
errichten, noch dieſes auch ai —— ger 

ſtatten wolle. | 


Wahrend man in Wien zwiſchen Furcht und 
Hoffnung ſchwebte, was da wohl geſchehen würde, 
und die Zurückkunft des Herzoges von Braunſchweig 


RER erwartete, traf ganz unvermuthet bes Er 
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herzoges Ferbdinand Rath und geheimer Sekretaͤt, 
Peter Caſal, als Kurier aus Prag in Wien ein. 
Man fieng allgemein zu befürchten an, daß er kein 
Bothe des Friedens, ſondern never Schwierigkeiten 
gegen denſelben wäre, und man betrog ſich nicht. 
Am zweiten September wurden bie ſtaͤndiſchen Aus- 
fhüffe zufammen berufen, welchen der König durch _ 
feine Raͤthe bekannt machen ließ: er habe zwar 
verhofft, daß eine fürftliche Perfon .die Faif. Be- 
ftätigung überbringen würde, weil ber dazu feftge- 
feßte Termin bereits verfloffen wäre; aber wider 
alle Vermuthung fei Eafal mit einigen Abanderumn- 
gen der vorgefchlagenen Friedens - Artifel angekom⸗ 
men, welche man in Prag für bloße verbalia aus- 
gäbe, die aber. doch in der That- realia mwären, 
welchen Ihre Kön. Mit. nicht beyftimmen Fönnten. 
‚Seine Mit. habe fich entfchloffen,, zu allem Wiber- 
fluße noch acht Tage Termin zu. bewilligen ,. wäh 
rend welcher Zeit die Faif. Beſtaͤtigung derjenigen 
Sriedens » Artifel erfolgen müßte, über welche der 
König und die in Wien anmwefenden Fürften bereit 
einig geworden find. Caſal reifete am aten Septem- 
ber abends wieder nach) Prag zurüd. Diefes war 
auch alles, was ben ftändifchen Ausſchüſſen befannt 
gemacht wurde ; worin die Abanderungen der Frie- 
dens-Artikel, welche der Kaifer wieder neuerdings 
verlangte, beftänden,, und was Gafal noch für an— 
dere Aufträge gehabt haben mochte, wurde fehr 
gebeim gehalten, Die aus dem Braunſchweigiſchen 
Archive 
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Archive befannt gemachten Actenſtücke verbreiten 
hierüber mehr Licht: Caſal brachte dem Könige 
ein Schreiben , welches der Churfürft von Cölln 
und der Erzherzog Ferdinand: unterzeichnet. hatten, 

Die, ihm. anzeigten, daß der Kaifer nebit anderen 
Fleinen Abänderungen der Friedens : Artikel vorzüg— 
Yich darauf behatre, daß in denfelben von der ganz: 
lichen Aufhebung des Vertrages, welchen die Erz 
berzoge 1606 zu Gunften Mathiä errichtet. hatten, 
ausdrücklich Meldung gefchehen müffe, wozu fich 
aber letzterer keineswegs verfiehen wollte, fondern 
fi) nur dazu bereitwillig erflärte, daß das Inſtru—⸗ 
ment diefes Vertrages nach gefchloffenem Frieden 
vor. den Augen des Kaifers vernichtet werden follte. 
Ferners wurde dem Eafal aufgetragen, den Fürften 
Die Gemaltthatigfeiten des Oberſten Name zu unter- 
bringen, und fie an ihre geleiftete Bürgfchaft zu 
erinnern, Er follte auch dem Kaifer melden, daß 
er von fehr ungetreuen Leuten umgeben fei, indem 
man von ihnen auch die geheimften Schriften im 
Eopien erhalten: könne; ein Beweis. davon wäre, 
daß dem Könige die Relation des Herzoges von 
Braunfchweig nach feiner erften Zurückkunft nach 
Drag fei zugefchicdt worden *). Caſal hatte in 
Mien zugleich vernommen, daß fich Die Woiwoden 
von Siebenbürgen und der MWallachei. erfläret ha— 

ben, 





)  Yäberiin, 1. c. p. 241, 
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ben, dem Könige Beiftand zu. leiften,, wenn es zu 
. einem Kriege zwifchen ihm und dem Kaifer kom— 
men folte. Da ſich Mathias ferners ſowohl gegen 
Gafal, als auch in: feinem Antwortfehreiben an die 
Fürſten beſtimmt erfläret: hatte, . daß. er eines Tan- 
geren Alnterhandelns müde wäre, .. daß. er. fich ges 
zwungen fähe, die ganze Verhandlung feinen Land- 
ftänden befannt zu machen, und daß er wegen des 
Bruches und der traurigen Folgen vor Gott und vor 
der Welt -entfchuldiget ſeyn wollte: fo fah ſich der 
Kaifer wohl genöthiget, endlich einmal nachzugeben, 
und die Hand sum — zu biethen. 

Der Ausgang der Hinterhantlung: war alerbings 
ungewiß., und Mathias mußte mit gutem Grunde 
befürchten, daß es bei den befannten Gefinnungen 
feines Brubers leicht. zu einem völligen Bruche kom⸗ 
men Fonnte. Um fich für dieſen Fall in die gehö— 
rige Berfaffung zu: feßen, fehien es ihm nöthig zu 
feyn, fich mit den ftändifchen Ausſchüſſen in eine 
. engere Verbindung zu: fegen, und die Dinge fo-ein- 
zuleiten,, daß fie die. ganze Sache gleichfam für ihre 
eigene anfähen, und deſto Träftiger vertheidigten. 
Zu: diefem Ende wurden fie am. bten September 
zufammen berufen, wo ihnen dann durd) Die königl. 
Räthe ein Dekret verleſen wurde, in welchem es 
unter andern hieß: daß der Kaiſer neue Abande— 
rungen ber Friedens-Artifel verlange ‚- fei ihnen bes 
reits befannt ; de König habe darauf den ıoten 
| Septem⸗ 
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“ September zum letzten Termin angeföget, an wel⸗ 
‚chem. Tage die Faif. Beftätigung der vorgefchlagenen 
Artikel erfolgen müßte. Die Unterhandlung Fönnte 
ſich eben fo Teicht zerſtoßen, als einen guten Aus: 
gang gewinnen. ",, Deswegen haben Ihr Kön. Mit. 
aus der fonderbaren väterlichen Zürforge, die Sie 
zu Shren Ländern und gehorſamen Landfaffen tra 
gen, nicht unterlaffen wollen, von den Herren’ Aus- 
ſchüſſen fchriftlich ein wohlmeinendes: Gutachten zu 
begehren, auf den Fall, wenn es zum Bruch Eom- 
men, oder die Fertigung des Bergleiches noch laͤn— 
ger aufgezogen werden follte, was alsdann fie für- 
zumehmen nothwendig erachten, und was fowohl in 
Ungarn, Deft. ob und unter der Enns, als auch 
in Mähren für ein gemuftertes Kriegsvolk vorhans 
dert fei, wie bald das ungemufterte zu muftern, und 
wohin daſſelbe zufammen zu führen, auch ein be 
quemes Lager anzuordnen ware, damit die Kriegs 
ſchaubühne nicht in dieſe Länder zu derfelben höch- 
ſtem Verderben verlegt werde. Und weil beinebens 
allerlei Feld-⸗Ausgaben dazu vonnöthen find, da= 
bei Ihr Kön. Mit. das Shrige gern und Außerft 
thun wollen, foldhes aber alles aus eigenem Saͤckel 


unmöglich zu leiſten iſt: als wollen auch die löbl. 


Ausſchüſſe dieſes Werk, und woher dergleichen noth- 

wendiger Verlag zu nehmen, und was ſonſt bei al⸗ 

ten diefen Sachen ins Werk zu richten: fei, in flei- 

ßige Berathfchlagung ziehen, und Shrer Mit. noch 

morgen. berichten,” Endlich wurden die Ausfchüffe 
| auch 
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auch aufgefordert, ein Schreiben an die Böhmifchen 
Landftände und Defenforen zu verfaffen, und fie zu 
fragen, melde Beihülfe fie dem Könige im Falle 
eines Krieges leiſten würden, wozu fie ſich Durch 
ihre Bürgihaft des Vertrages von 1608 verbinde 
lich gemasht haben. — Anſtatt des verlangten Gute 
achtens ertheilten die Ausfchüffe die fehr Furze Ant⸗ 
„wort: in dem Fön. Defrete feien Punkte enthalten, _ 
über welche die Landfkände ſelbſt entfcheiden müß⸗ 
ten, deren Urtheile fie nicht vorgreifen Fönnten. Um 
aber diefelben in den Stand ſetzen zu Fönnen, ein 
richtiges Urtheil zu fällen, müßten den Ausfchüffen 
Die Acten der Unterhandlung mitgetheilet werden, 
worauf diefelben nicht fäumen würden, fowohl das 
verlangte Gutachten an den König, als auch das 
Schreiben an die Böhmen zu verfoffen. Aus bie 
fer Antwort leuchtet der Unwille nur gar zu deutlich 
hervor, ‚welchen die Ausfchüffe über die. geheime Uns 
terhandlung zwifchen dem Könige und den Fürſten 
empfanden, bei der fie nicht jene wichtige Rolle 
Spielen Tonnten, die fie fich gewünfcht haben moch⸗ 
ten, und die fie 1608 vor Prag wirklich gefpielet 
haben. Um fie jedoch nad) Thunlichkeit zu befänfs 
tigen, und bei gutem Willen zu erhalten, ließ ib» 
nen ber König am gten September durch feine Raͤthe 
Folgendes erklären: Er hätte gar Fein Bedenken, ' 
den Ausſchüſſen die Acten der Unterhandlung mit⸗ 
zutheilen, aber. er werde daran durch fein gegebe- 
nes fürftliches Wort gehindert, denn er habe es den 
Für⸗ 
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Füͤrſten verheißen, diefe Acten geheim zu halten z 
die Friedens» Artifel würden ihnen aber alfogleich 
mirgetheilet werden, fobald fie der Kaifer werde un—⸗ 
terzeichnet haben. Uibrigens fehe der König nicht 
ein, in welchem Berhältniße die begehrte Berath- 
ſchlagung der Ausſchüſſe mit den Acten der Unter« 
handlung ftehen follte, denn follte. es wirklich zum 
Bruce fommen, fo fände man dort, wo man fi) 
vor dem Anfange der Unterhandlung befunden habe, 
and jest fei es bloß darum zu thun, wie man fich: 
auf einen möglichen Krieg vorbereiten folle. Am 
jedoch allem Argmohne zuvorzufommen, als hätte. 
der König, wenn es zum Kriege Time, denſelben 
veranlaffet, fo mache er. hiemit den Ausfchüffen die. _ 
neuen Faiferlichen Forderungen befannt, welche ihm 
durch den Caſal find zugefchict worden ; da er den 
Kürften nur verheißen habe, die Ucten der vorigen 
Unterhandlung geheim zu halten, fo dürfe er, ohne 
fein Fönigliches gegebenes Wort zu verlegen, bie 

ı neueften Abaͤnderungen der WBergleichs - Artikel, 
welche der Kaifer. von ihm verlange, ganz füglic) 
den Ausfchüffen befannt machen. Gie follen alfo 
wiſſen, daß der Kaifer begehre, es follte in‘ ben 
Friedens «Artikeln von der Bernichtung des Ver—⸗ 
trages von 1606 ausbrüdlicd Meldung geſchehen; — 
„obwohl Ihre Kön, Mit. Kraft ſolchen Vertrages 
Ihre Intention allbereits wirklich erlangt haben, 
fo haben Sie doch billiges Bedenken, denfelben in. 
die Artikel eintommen zu laffen.” Mebftdem vers 

£ lange 
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fange der Kaifer, daß ihm eben ſowohl, wie dem 
Könige, die Anführer der Ungarifchen und Deuts 
fhen Truppen den Eid der Treue Ablegen follen z 
weil aber bdiefes nicht nur die Hoheit und das Ana 
fehen des Königes verkleinern, fondern auch manche 
Verwirrung verurfachen würde, fo Fönnte man in 
diefes Begehren nicht willigen. Endlich fordere 
‚der Kaifer, daß fih Alle und ‚Jede, die ſich bei 
‘ dem vorigen Berlauf der Dinge haben brauchen laſ—⸗ 
fen, einzeln bei ihm um Gnade und Bergebung 
anmelden follten ; diefes ftreite aber geradezu gegem 
den Bertrag von ı608, in welchem von beiden 
Theilen eine allgemeine Ammeftie Fund gemacht wurde. 
„Und diefes find die Hauptpunfte, derentwegen ſich 
Ihre Kön. Mit. zum Bruch wider Ihren Willen tes 
folviren müffen, darauf Sie dann auch alsbald die 
Länder erfucht haben, und mit ihnen vorangedeuter. 
Punkte halber nothwendige Berathſchlagung fürneh⸗ 
men wollten, wie Sie ſich dann noch gnaͤdigſt ver⸗ 
ſehen, dieſelben werden Ihrer Mit. vaͤterlichen und 
gutherzigen Intention mit dem begehrten Gutachten: 
gehorfamft correfpondiren.” Zugleich ertheilte der 
König den Ausfchüffen Die Nachricht, daß ein Kur 
vier angekommen fei, welchen die Fürften aus Prag 
an ihn mit einem Schreiben geſchickt haben, in wel⸗ 
hem fie ihm :meldeten, daß es ihnen. wichtiger Ge⸗ 
ſchaͤfte halber unmöglich werde, noch Sänger in Prag. 
zu verweilen ;. weil fie‘ aber ‚befürchten , der Kaiſer 
BR den Frieben nicht unterzeichnen, wenn der 
König 
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König die, legten Ubanderungen der Friedens + Arti- 
kel nicht genehmigte : fo machten fie. den Vorſchlag: 
„daß fie: bei. dem. vor Prag 1608: aufgerichteten 
Bertrag verbleiben wollten, und leiden möchten, 
daß Ehur » und Fürften deffen Bürgen wären, und 
wie jetzund gefchloffen worden, dent haltenden Theil 
beiftänden.” Der König. wäre zwar. nicht ungeneigt, 
diefen Borfchlag einzugehen, befürchte aber, daß. 
die Unterhandlung dadurch wieder neuerdings ins 
nöthiger Weife aufgezogen werden möchte, woraus: 
zulest großer Schaden entftehen könnte; dieſes fei 
auch Die Urfache, warum der König den lebten Terz 
min feitgefest habe, innerhalb deffen die Unterzeich- 
nung der Friedens-Artikel erfolgen müßte, „Mie - 
dem aber auch ſey, fü will die außerſte Noth er⸗ 
fodern, daß bei Beſchaffenheit fo vieler friedhaͤßi⸗ 
ger Leute, die Ihrer Kaiſ. Mit. beiwohnen, und 
den Accord nicht gern fehen, und bei ſo ftündlicher 
Beränderung die. begehrte Berathfchlagung von den 
Herren Ausſchüſſen nochmalen aljobald fürgenom⸗ 
men, und Feine Zeit hierin verfäumet werde.” 


Die Ausſchüſſe faymten nicht, ihren Prinzie: 
palen, den Landſtänden, Abfchriften von dem kön. 
Dekrete mitzwiheilen, welches fo ganz unerwartete 
Eröffnungen über den wahren Stand der Unter⸗ 
handlung mit. dem Kaifer enthielt.” Je getrofter 
man auf den gewiffen Abfchluß des Friedens mit 
voller Zuverficht gewartet hatte, defto ‚mehr Unruhe: 

ö . er⸗ 
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erregte nun die plößliche Nachricht, daß der König 
feloft einen Krieg nicht nur als möglich ,. ſondern 
‚als fehr wahrfcheinlich vermuthe, und ‚die Stände. 
auffordere, fih für den Außeriten Fall gefaßt zu 
halten. In Oberoͤſt. entſtand darüber eine allge- 
meine Beftürgung ; die nöthige Herhaltung des Land» 
Aufgebothes an den Paffauifchen Gränzen ; die. Ha⸗ 
gerifchen Knechte, die ſich damals noch im Mach: 
land befanden; und, mas das Uibelfte war, ber N 
gewiſſe Einfall des Paſſauer⸗ Volkes ‚ wenn es zum 
Kriege kommen ſollte: alle dieſe Dinge erfüllten die 
Herzen Aller mit Kummer und Bangigkeit für die 
Zukunft, und zugleich mit einer ſehr großen Erbit⸗ 
terung wider den Kaiſer, der nach der allgemeinen 
Meinung die Quelle das Uibels war, das ſo ſchwer 

auf den. unirten Laͤndern lag. Die Beſorgniſſe nah». 
men deſto mehr zu, weil zur naͤmlichen Zeit von 
dem Hauptmann Hoheneck die beunruhigende Nach— 
richt ankam, daß die Paſſauer⸗Truppen angefangen 
haben, ihr Lager ſtark zu verſchanzen, und in die⸗ 
fer Arbeit fo raſch fortfahren, daß nebſt den Sols: 
daten auch täglich einige hundert Bauern verwendet 
werden, um neue Schanzen aufzuwerfen. Man, 
509 daraus die Zolgerung, daB wahrfcheihlich. die 
Winterquartiere des Paſſauer-Volkes an den Grän- 
zen würden aufgefchlagen werden, und daß daher 
das Aufgeboth des Landes ebenfalls nisht entlaffen 
werden dürfte, wodurch Die Abgaben der bebräng- 
ten nn nothmendig noch vermehret werden 

müßten. 
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müßten: Da aber bei diefen neuen Merfehanzungen 
eben fo Leicht auch feindfelige Unternehmungen von 
dem Gegentheile beabfichtiget werden Fonnten : fo 
„befahlen die hiefigen Stände ihren Hauptleuten, die 
Aufſicht an. den Gränzen zu verdoppeln, um doch 
nicht unverfehens von dem Feinde überfallen zu 
werden: 


Wer ſchon einmal die Drangfale des Krieges 
erduldet hat, dem iſt die ganz eigene Empfindung 
befannt, die man bei der frohen Nachricht fühlet, 
daß’der Frieden geſchloſſen ſei. Waͤhrend man in 
Wien zu neuen Zuräftungen für den bevorſtehenden 
Kampf ſchreiten wollte, eilte ein Kurier aus Prag - 
heran, welcher ‚zwei Schreiben des Herzoges vo 
Braunſchweig mit ſich brachte, deren eines an bem. 
König, das andere an bie ftändifchen Ausſchuͤſſe ge⸗ 
richtet war. Letzteren ſchrieb er: „Wohlgebohrne, 
Liebe beſonders! Demnach ich gemeint bin, in we⸗ 
nig Tagen zu Mien anzulangen, als hab ichs bei 
Zeigern euch berichten wollen. Und weil ichs mit , 
bem König und ben Landen und euch fammt und fon 
ders auf gut redlich deutfch, ehrlich, aufrichtig, und 
gut meine, und folches bei diefem Werk bisher in 
der That bewiefen : als win ich ferner nicht nach⸗ 
laſſen, ſondern all mein Vermügen daran ſtrecken, 
damit es zu gewünſchtem End gelangen möge, und 
ſollt es mir auch das Leben koſten. Euch als ver— 
ſtandige un will ich treulich ermahnt haben, Sie 

_ Q wol  - 
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wollten ſich von böfen, falſchen, und unruhigen 
Leuten zum Widrigen nicht verlauten laſſen, denn 
fie werden von mir viel beſſere und wahrhaftigere 
Information befommen, als Gie vielleicht jeßund 
fich einbilden. Darum bedenket euer Gewiſſen, eure 
Ehr und Redlichkeit, euer eigenes Vaterland, euer 
Hab und Gut, euer Weib und Kinder. Ich meine 
es treulich und gut mit euch, nulla enim ſalus bello, 
pacem depoſcimus omnes. Und haben Sie ja keine 
Urſach, von neuem wiederum Tumulte zu erregen, 
dieweil die Kaiſ. Mjt. anders nichts begehren, als 
mit Dero Brudern verglichen zu ſeyn, und in gu= 
tem Frieden zu leben, und die vor dieſem aufges 
richten Compactaten Faiferlich zu halten, Das ich 
Aſo zur Nachrichtung denen Herren nicht verhalten _ 
tollen. Datum in Eil, en — 30. Auguſti 

* antiquo 1610. | 


So — ihnen dieſes Schreiben in ihrer 
Lage ſeyn mußte, ſo nahmen ſie es doch übel, daß. 
ihnen der Herzog in demfelben die wohlgemeinte 
Marnung ertheilte, daß ſie fi) von unruhigen Zeus 
ten nicht zu neuen Feindſeligkeiten follten verleiten 
laſſen. Sie dankten ihm für die Aeußerung feiner 
grädigen Gefinnungen, und berficherten zugleich, 
daß fie e5 mit ihrem Könige und Waterlande rede 
lich, deutſch, ehrbar, und aufrichtig meinten; bes 
fänden ſich unruhige Leute, wie der Herzog dafür 
hielt, in ihrer Mitte, wovon fie doch Feine Spur 

häts 
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hätten, fo würden fie denfelben gewiß fein Gehör ge⸗ 
ben. Uibrigens möchte der Herzog bedenken, mas 
das für Leute bet der Gegenparthei feyn müßten, 
\ die damit umgehen, feierlich befräftigte Verträge 
umzuſtoßen, und die durch Merbungen und Ein- 
Auartierungen an den Granzen von Deft., und durch 
manche Feindfeligfeiten die unirten Länder in Furcht 
And große Unfoften verfegten, und es nöthig mach— 
ten, daß fo viele anſehnliche Chur- und Fürſten 
mit nicht kleiner Unbequemlichkeit eine weite Reife 
antreten, und num ſchon fo lange Zeit von ihren 
haͤuslichen Gefchäften, und von ihren Ländern ent: 
fernet fich mit einer Unterhandlung beſchaͤftigen müß- 
ten, beren Abfchluß immer durch neue Schwierig: 
feiten verhindert würde, wie dieſes erft unlängft 
wieder der Fall war, als niehrere Kaufleute und 
Waaren von dem Paffauer-Bolfe angehalten wur: 
den. Mürde der Frieden nicht bald unterzeichnet; 
und das leidige Kriegsvolk von den Oeſt. Gränzen 
hicht abgeführet werben, fo waͤren die Landftände . 
hothgedrungen,, zur Rettung ihres Königes und Ab» _ 
wendung fo vieler Befchwerden zu anderen Mitteln 
zu fehreiten, welche aber bloß zum eigenen Schuße, 
und nicht zu einem Tumulte abzielten, deſſen fie 
fi) bisher niemals ſchuldig gemacht haben , noch 
‘auch Fünftig ſchuldig machen wollen; fie hoffen aber, 
daß der gute Gott die Bemühungen des Herzoges 
ſegnen, und den Ländern den fo fehr gewünſchten 
Frieden verleihen werde, nur müſſe alles Zögern 

a befei- 
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befeitiget werden, denn aus einem Längereit Aufs 
fhube der Unterzeichnung des Friedens könnte viel 
Unheil für die Lander entfpringen, - 1: - 


Hier muß natürlich die Kenge entſtehen, was 
 benn eigentlich ‚den Kaifer bewogen habe, nad) eis 
nem fo langen hartnädigen Sträuben doc endlich 
friedlichere Gefinnungen anzunehmen, und fi) mis 
feinem Bruder auszuföhnen. Man darf ſicher ans 
nehmen, daß die Relation, welche Cafal über feine 
Sendung nad Wien den Fürften abgeftattet hatte, 
das Meiſte zu diefer Veränderung beigetragen habe, 
Die hohe Sprache, die Mathias annahm ; die Feſt⸗ 
feßung eines Termines zur Unterzeichnung des Fries» 
dens; die Anträge eines Beiſtandes, die dem Kös 
ige von allen Seiten gemacht wurden, wenn e3 
zum. Kriege Fame; und endlich die ernfllichen Wors 
ftellungen der Zürften, die fie dem Kaifer machten, 
daß es beffer wäre, nachzugeben, als alles dem uns 
gewiffen Ausgange eines Krieges zu überlaffen : 
alles diefes legte dent Kaifer die Nothwendigkeit auf, 
dem unnüßen GStreite ein Ende zu machen. . Auf 
weſſen Beiftand hätte er auch wohl rechnen Fönnen ? 
Seine Böhmen, die er ohnehin gut Fennen mußte, 
hatten den unirten Ländern Bürgfchaft für die Beob⸗ 
achtung des Vertrages von 1608 geleijtet, und gas 
ben ihm bei mehreren Gelegenheiten zu verſtehen, 
daß fie dem Paſſauer-Volke in Böhmen Feine Duars 
tiere geſtatten würden; wie konnte er vermuthen, 
daß 
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daß fie ihm in einem Kriege wider die. unirten Laͤn⸗ 
der Hülfe leiften würden ? Und dann Fonnte es ihm 

auch nicht unbefannt bleiben, daß die vermittelnden 
Fürften felbft dem Könige Mathias erft vor wenigen 
Tagen den Antrag gemacht haben, daß auf dem’ 
Tale, wenn die Unterhandlung fruchtlos abliefe, 
der Vertrag von 1608 neuerdings beftdtiget werden 
follte, wo fle dann Bürgen feyn wollten, demjeni- 
gen Theile Beiftand zu leiften, welcher wider dieſen 
Vertrag von dem anderen beeinträchtiget würde. So 
in die Klemme gebracht, entfchloß ſich Rudolph zu 
einem DBergleihe, und ließ zum letzten Male feine 
Hoheit und Großmuth fchimmern, da er von feinem 
Bruder noch weniger verlangte, als ihm diefer felbft 
angebothen hatte. Er that nicht nur Verzicht auf 
die Zurückgabe der abgetretenen Länder, auf die auss , 
drückliche Erwähnung in den Friedens - Artifeln, daß 
der Bertrag der Erzherzoge bon 1606 wieder ver: 
nichtet worden ſei, und auf die alte Forderung, daß 
es Mathias bewirken ſollte, daß die übrigen Erz 
herzoge ihren Antheil an Tirol dem Kaifer abtreten 
möchten: er wollte nun nicht einmal die jährliche 
Summe annehmen, die ihm fein Bruder auf fein 
sudringliches Begehren fowohl an Gelde als an Les 
bensmitteln beveit5 vermwilliget hatte, Rudolph ließ 
auch alte übrigen Punkte fahren, zu deren Unnahme 
ſich Mathias nicht entfchließen konnte, ‘und trüg 
dem Herzöge von Braunfchweig auf, ein neues Fries 
den5 » Infirument zu entwerfen. So Famen anitatt 
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der vorigen fiebzehn Artikel jetzt nur fieben zu Stande, 
deren Hauptinhalt darin beiland ; 


Der König wird dem Kaifer burch die Erzher⸗ 
zoge Marimilian und Ferdinand, und durch den 
Herzog von Braunfchweig eine Abbitte thun, worauf 
der Kaifer fo antworten wird, wie es verabredet 
‘ wurde; dabei wird er feinem Bruder, dem Könige, 
alle brüderliche Liebe‘ zu erzeigen verfprechen. Der 
‚ König wird die Abtretung der Länder als eine ſon⸗ 
berbare MWohlthat erkennen, und den Kaifer als das 
höchste Haupt der Chriſtenheit, als den Xelteften fei- 
nes Haufes, und als feinen Lehenherrn erfennen und 
ehren ; da entgegen ihn der Kaifer als feinen geliebs 
ten Bruder feinen Würden gemäß behandeln wird, 
Der König wird alle Beleidigungen fowohl für feine 
Perſon, als auch bei feinen Unterthanen befeitigen, 
und ftet5 zum Schuge des Kaifers bereit feyn, mel 
ches leßterer ebenfalls zu thun verfpricht. Der Ks 
nig wird fich in Feine Bündniffe wider das Röm. 
Reich, wider das Haus Deft., noch) wider den Kai« 
fer einlaffen, noch fo etwas feinen Unterthanen ge- 
flatten ; wäre bereits fo etwas. gefchehen, fo wird 
e5 hiemit für aufgehoben und ungültig erfläret. Der 
König wird fi) in die Reichsfachen nicht einmengen, 
nod) etwas ohne Wiſſen des Kaifers unternehmen, 
wa5 das ganze Haus Deft. betrifft, wie z. B. Kriege, 
Graͤnz ⸗Berichtigungen, Friedens - Unterhandlungen, 
u. ſ. w.; der Kaifer wird das Naͤmliche in Ruͤckſicht 
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der abgetretenen Länder beobachten. Die borigen 
Verträge bleiben in ihrer Kraft; -alfo auch die für 
beide Theile ausbedungene allgemeine Amneftie, Die 
Mittheilung authentifcher Abſchriften der Defterrei- 
hifchen Privilegien, Verſehung der Gränzen, u. |. w. 
Innerhalb eines Monathes werden beide Theile ihr 
Kriegsvolf von den Graͤnzen gemwißlich abführen laf- 
fen; Fönnte die Abführung oder gänzliche Abdan— 
kung aus erheblichen Urfachen nicht geſchehen, fo 
verpflichtet fich der König, feine Truppen nicht wi: 
der den Kaiſer zn gebrauchen, noch auch gegen ſei⸗— 
ne Länder, oder gegen die gehorfamen Fürften und 
Stände des Reichs; das Nämliche hat der Kaifer 
in Rücdficht feiner Truppen den Chur- und, Fürften 
bei feinem’ Faiferlihen Worte zugeſagt. Zu meh⸗ 
rerer Beſtaͤtigung dieſer Artikel unterſchrieben ſich 
die anweſenden Fürſten, und leiſteten zugleich Bürg- 
{haft für die Beobachtung derfelben, indem fie ver 
fiherten, demjenigen Theile beizuſtehen, der ſie be⸗ 
folgen würde *). 


Mit dieſem von dem Kaiſer und von den ver⸗ 

F mittelnden Fürſten unterſchriebenen Vergleichs⸗Inſtru⸗ 

ment trat der Herzog von Braunſchweig wieder die 
Rei⸗ 





*) Eine genaue Abſchrift dieſer Vergleichs-Artikel findet man bet 
Lünig und Häberlin am angeführten Orte, fo * auch in mehr 
veren vaterländifchen Archiyen. 


248 


Reiſe nach Wien an, mo er daſſelbe dem Könige 
zur Unterzeichnung überreichte, und ihm zugleich 
rin Memorial übergab, in welchem er Nachricht 
über die letzte Abänderung drr Artikel ertheilte ‚ die 
nun ohne Zweifel den Beifall des Königes haben 
. würden. Er bath ihn zugleih, alle böfen liſtigen 
Practiken zu verhindern, damit doch endlich Ruhe - 
and Frieden geftiftet werden. könnte. Daß es der- 
gleichen gefährliche Anſchlaͤge, die er unter dem 
Morte Practifen verſtand, wirklich gabe, bewies er 
durch Actenſtücke, deren Abſchriften er dem Köni- 
ge mittheilte. Eines derſelben betraf die unirten 
Keichsfürften, und bewies die gänzliche Abneigung 
derfelben gegen den Kaifer; fie giengen auch damit 
um, ben König Heinrich von Frankreich zum Rö— 
‚mifchen Könige zu erwählen, weil er die Religion 
freiftellte, und Macht genug befaß, dem Könige 
von Spanien und dem Papfte Einhalt zu thun; 
das Haus Defterveich follte die Kaiferfrone nie mehr 
" erhalten; in einer Zufammenfunft zu Paris fei dem 
Könige förmlih die Deutfhe Krone angetragen 
worden: der Fürft Chriſtian von Anhakt, der Pfäl- 
zifche Gefandte Hippolytus von Colli, ein Gefand: 
ter von Pfalz Neuburg, und von der Chur Bran: 
denburg, fo wie auch zwei Grafen von Solms ha— 
den firh bei dieſer Werfammlung eingefunden „ ans 
ſtatt des Königes war ber befannte Bongars zuge⸗ 
gen; die Städte Straßburg, Nürnberg, und Ulm 
haben ſich aklaret zu dieſem Endzwecke eine bes 
— txaͤcht⸗ 
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traͤchtliche Summe Geldes beizutragen; folfte der 
König Heinrich noch ver der Ausführung dieſes 
Planes fterben, fo war der König von Dinnemarf 
auserfehen, auf den Deutfchen Thron erhoben zu 


werden. Ferners bewies der Herzog dem Könige 


durch ein anderes Actenſtück, daß Einige feiner Un« 
terthanen mit den gleich zuvor genannten Neichs- 
fürften, die doch ungezweifelt eben Feine Freunde 
des Kaifers und des Haufes Defterreich wären, in 
einem gefährlichen Briefwechfel ftänden, und ſich 
bemüheten , neue Unordnungen herbei zu führen *). 
Der Herzog, der e3 mwahrfcheinlich erfahren hatte, 
‚daß der König den ftändifchen Ausfchüffen die Er— 
öffnung gemacht habe, daß er nächſtens eine Ges 
fandefchaft an bie unirten Neichsfürften abfenden 
würde, um fi im Nothfalle ihres Beiftandes ges 
gen feinen Bruder zu verfichern, den fie ihm ohnes 
bin ſchon unaufgefordert angebothen hatten, warnte 
dadurch nicht undentlich den König vor der gefähr- 
lichen Bahn, die er durch einen verkängerten Brus 
derzwiſt den Feinden des Kaifers und des Haufes 
Defterreich unvorfichtig felbft eröffnen würde; mochte 
er dann Sieger bleiben , oder überwunden werden, _ 
fo wurde doch immer das Befte des Haufes Defter- 

‘reich gar fehr gefährder., Die damals freilich fehr 

ges 2 
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geheim gehaltenen Plane des Königes Heinrich von 
Frankreich kennen wir jeßt ganz vollfommen; die 
Adfichten der unirten Reichsfürſten offenbarten fich 
nach wenigen Jahren, und vorzüglich bei der Erhe: 
bung des Winterköniges Friederich auf den Böh- 
mifchen Thron: das Actenſtück bes Herzoges von 
Braunſchweig enthielt alfo die lautere Wahrheit, 
Die enge Verbindung, und der vertraute Brief: 
wechſel der Defterreichifchen proteftantifchen Unter: 
tbanen mit den unirten Reichsfürften ift uns ohnes 
bin zur Genüge befannt,. fo wie wir auch) darüber 
vollkommen unterrichtet find, was wir dabei zu den⸗ 
ten haben, wenn fie von den NReichsfürften eine fo« 
genannte allgemein zufammen gefegte Fürfprache 
verlangten, welche am Ende fo Fraftvoll ausfiel, 
daB fogar der rechtmaßige Landesfürft von ihnen 
feiner Regierung entfeget wurde. Traurig ift es, 
daß man auch da wieder befennen muß, daß Rus 
dolphs Negierung zu dieſem Unweſen zwar Gele: 
genheit gegeben, Mathias aber den Ausbruch des 
Uibels abfichtlich befördert habe, um nur feine 
Herrſchluſt befriedigen zu Fönnen, 


Auf das überreichte Memorial des Herzoges 
erfolgte am 20. September die fchriftliche Antwort 
bes Königes: er trüge Fein Bedenken, die neuen 
Vergleichs » Artikel zu begnehmigen, nur müffe er 
noch dagegen bemerken, daß der Kaifer die im Pra- 
ger: Bertrage 1608 fefigefeßte Gränzhülfe für Uns 

gern 
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garn bisher nicht. geleiftet, ja fogar bem Ungariſchen 
Depntirten nicht einmal eine Antwort. ertheilet has 
he, obwohl die Böhmifchen Stände auf fünf Jahre 
eine Graͤnzhülfe bemwilliget hatten; der Kaifer müßte 
alfo das Bewilligte ausliefern, und den König auch 
für die Zufunft in Rüdficht diefer Gränzhülfe ver⸗ 
fihern. Nebſtdem fehe der König nicht ein, mie 
man vor der völligen Abführung des Paffauer - Bol, 
kes zu einer wahren Ruhe und Sicherheit gelangen 
Fönnte; folange diefes Volk an den Gränzen fläns 
de, Könnte auch der König zu feinem großen Scha 


den feine Truppen nicht entlaffen. Die Fürften har 


ben es ungeachtet alles ihres Bemühen: nicht da= 
hin bringen Fönnen, daß diefe Befchwerde wäre ab⸗ 
geftellet worden: mas müßte man erſt dann befürch- 
ten, wenn diefelben von Prag wieder abgereifet ſeyn 
würden? Wenn unter dem Paſſauer-Volk ein Auf 
ruhr entftände ? wenn die Friedhäſſigen denfelben 
noch) dazu veranlaßten ? wohin würde ihr Aufbrud) 
wohl gefchehen, als nad) Hefterreih ? ES fei alſo 
nöthig, daß über Diefen Punct entweber in dem 
Vergleiche ſelbſt, oder befonders noch eine weitere 
Verficherung geleiftet werde. In Rückſicht der Prac- 
tifen, von welchen der Herzog in. feinem Memorial 
Grwähnung that, fand der König für gut, auch 
nicht mit einer Sylbe Meldung zu machen ; e& drückte 
ihm wahrfeheinlich fein böfes Gewiſſen. Auf Dier 
ſes Fönigliche Nefeript antwortete der Herzog, daß 
der Kaifer, wie es ihm und den übrigen Fürſten 
ber 
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befannt wäre, gefinnet fei, in Rüuͤckſicht der Graͤnz⸗ 
hülfe den Vertrag von ı608 zu erfüllen, worüber 
auch die Fürften Bürgſchaft leifteten; wegen des 
Daffauer + Volkes haben die Fürften dem Kaifer wies 
berholte WVorftellungen gemacht, und zur Antwort 
erhalten, daß man auf Mittel zur Abführung und 
Abdankung bedacht fei; der Herzog wiſſe auch, daß 
man wirklich damit umgehe, diefes zu bewerfftelli- 
genz die zu Paſſau angehaltenen Kaufmannsgüter 


werden ebenfalls ſchon wieder losgegeben feyn; da 


vermöge der Actenſtücke, welche der Herzog dem 
Könige übergeben hat, auf dem längeren Verzug 
der Unterzeichnung des Friedens ein nod) größeres 
Uibel hafte, fo möchte der König diefelbe nicht laͤn- 
ger verweigern; mehr zu thun fei der Herzog nicht 
im Stande; er habe von allem den übrigen Fürs 
ften bereits Nachricht ertheilet, und erwarte täglich, 
eine Antwort von ihnen; würden auch alle Fürften 
vor der gänzlichen Beilegung der Streitigkeiten von 
Drag nach Haufe reifen, fo fei er entfchloffen, auch 
allein zurüc zu bleiben, bis alles zu gutem Ende 
gebracht wäre *). Auf diefe zweite Schrift des 
- Herzoges antworteten die Föniglichen Raͤthe: es 
Fönne Fein MWergleich zu Stande Fommen, fo lange 
das Paffauer » Volt nicht von den Gränzen abge 
führet würde: ſelbſt die unirten Länder würden Dies 
ſes 
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ſes nicht zugeben, mie es ein Gutachten der ſtaͤn⸗ 
diſchen Ausſchüſſe bewieſe, von welchem dem Her⸗ 
zoge eine Abſchrift mitgetheilet wurde. Da in Dies 
ſem Gutachten die Ausſchüſſe wieder neuerdings dem 
Konige den Rath ertheilten, daß er mit den unir⸗ 
ten Reichsfürſten ein Bündniß errichten, ſollte: fo 
nahm der vedliche Herzog, der den König erft vor 
wenigen Tagen in feinem Memorial auf die Gefahr - 
aufmerffam gemacht hatte, welche dem Haufe Des 
fterreich von den unirten Fürften bevorſtand, dar 
durch zu einem gerechten Unwillen aufgereigt den 
Anlaß, die Ausſchüſſe eines Beſſeren zu belehren; 
er erließ am 25. September ein weitläufiges Schrei⸗ 
ben an ſie, in welchem es unter anderen heißt: 


„Euch / iſt unverborgen, welchergeſtalt etliche 
anſehnliche Churfürſten, Erzherzoge ‚ und Fürſten 
des h. Röm. Reichs fi) eine geraume lange Zeit 
bero bemühet, daß die zwilchen der Röm. Kaif, 
Mit., AUnferem;allergn. Herrn, und Ihrer Kaif. 
. Mit. Herin Bruder Mathia, König in Ungarn, ' 

Unſerm freundlid) lieben Oheim, eingeriffene bes 
fchwerliche Differenzen und ‚Mißverftand durch güte 
liche Interpofition beigelegt, und alfo dadurch allem 
beſorgenden Unheil, fo endlich daraus hätte entſte— 
ben mögen , vorgebauet werden möchte. Weil dann 
nunmehr, Gott Lob und- Danf , wie ſchwierig ſich 
es auch anfangs angelaſſen, durch gehabte Bemü—⸗ 
hung, we ‚ und Sorgfätigteit, dabei Wir auch 

das 
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das Unfrige gethan, e3 fo weit gerathen, daß diefe 
Sach zum gaͤnzlichen Beſchluß an Seiten der Nöm, 
Kaif. Mit. geratben, und nunmehr zu ebenmäßiz 
ger Bollziehung an Seiten Ihrer Kön. Würden bes 
tuht, berer Urſachen Mir dann jeko allhier zur 
Stätte find, und alfo dadurch nicht allein die brüs 
berlihe Verſoͤhnung wieder geftiftet, fondern alles 
unfriedliches Wefen, aus welchem endlich nichts ans 
deres, als Zerrüttung und Ruinirung des löbl. Haus 
ſes Defterreich , Verderb und Untergang der Länder, 
gemeiner Aufftand im ganzen Roͤm. Reich, auch 
Schwächung des h. Religions = und Profanfriedenz, 
und aller. Zucht und CEhrbarfeit, auch fchuldigen 
Gehorſams der Unterthanen. gegen ihre von Gott 
geſetzte Dbrigfeit erfolget wäre, hierdurch aufgehos 
ben wird: als wollen Wir Uns verfehen, daß Fein 
ehrliebender Menfch, der fein chriftliches Gewiſſen 
vor Gott rein behalten, und deffen an jenem gro⸗ 
Ben Tage des Heren NRechenfchaft zu geben, und 
das Endurtheil zu erwarten bereit ift, auch allhier 
vor ber zeitlichen Welt feine Ehre, Redlichkeit, gu— 
ten Namen, Meib, Kind, Hab und Gut zu bes 
denfen, auch Zucht, Chrbarkeit, und Redlichkeit 
mehr, als feine widrigen Privat » Affecten bei ſich 
gelten zu laffen gemeinet ift, folches chriftliches , 
Gott mwohlgefälliges, und hochnützliches Werk zu 
verhindern fich unterfichen, v0 fich daſſelbe zumis 
der ſeyn laffen werde. 


„Weil 
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„Weil — denn nun anjetzo darauf vornaͤmlich 


beruhet, daß zu beiden Seiten die Waffen nieder⸗ 


gelegt, und alles feindſelige Unweſen wieder in fried⸗ 
lichen Stand geſetzt werde, an Seiten der Röm. 
Kaiſ. Mit. man auch jetzo in Bemühung und Are 
beit iſt, wie das Paſſaueriſch Volk abgeführt und 
abgedankt werden möge, und ſich dann ſolches eb⸗ 
nermaßen an dieſem Ort ſowohl bei Ihr Königl. 
Würden, als auch’ den Ständen, die ſich mit Kriegs: 
volf beladen haben, daß folches gleichfalls gefchehe, 
gebühren will: dieweil aber allerhand bedrohliche 
and weitausfehende Neben von den Eurigen, und 
auch von andern Orten her ausgefprenget werden, 
Mir auch fonften nicht allein aus mündlichen Nach: 
richten, fondern auch ans fchriftlichen Urkunden , 
fo Wir bei Handen haben, und jedesmal. vorzeigen 
fönnen *), foviel Bericht erlanget haben, daß etlie 
che vornehme und anfehnliche Leute in diefen Lan— 
den vorhanden find, (denen es gleichwohl wegen 
ihres Standes, und daß fie Deutfche find, Feines» 
wegs gebühret) die mit allerhand gefährlichen, bins 
terliftigen , weitausfehenden , und bei ehrlichen uns 
vartheiiſchen Leuten ganz unverantwortlichen Practi⸗ 
ken 





= Diefed betrifft vorzüglich eine weitläufige Schrift des Landes⸗ 


hauptmannes von Mähren); Grafen Kart von Zlerotin, an 
Churpfalz, welcher den unirten Reichsfürſten rieth, noch vor 


der Unterzeichnung des Friedens zwiſchen Rudolph und Machins. 


fiber das Paſſauer-Volk herzufallen. 
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Fen umgehen, und da es ihnen gelingen möchte, nicht 
allein dadurch eine große Flamme im Röm. Reich ans 
zuzünden, fondern auch diefe brüberliche Vergleichung 
wo nicht gar umzuftoßen, doch zu verhindern, und 
fich nicht entfärben, damit fie ihr giftiges, vermef- 
fenes, und leichtfertiges Intent deſto bas ins Merk 
richten möchten: alfo haben Mir aus getreuem , 
aufrichtigen, und Deutfchen Gemuͤth, auch Pflicht 
und Eid, womit Wir der Röm. Kaiſ. Mit. ber; 
wandt find, auch guter Affection, die Wir zu der 
Kön. Würden, dem Haus Oeſterreich, und dem 
Ständen diefer Länder tragen, nicht umgehen Fön 
nen, euch getreulich vor eurem Schaden zu warnen, 
und von dem; wozu ihr ettva von unruhigen Gans 
ten verleitet ſeyn möchtet, ae 2 


Der Herzog warnte ferners Die Ausſchüſfe, daß 
e5 je niemand wagen follte, den Vertrag, der nur. 
bald würde unterzeichtiet werden, zu verlegen, weil 

ſonſt die Fürſten als Bürgen deffelben mit verein 
ten Kräften auftreten, und ihre verlekte Ehre ret⸗ 
ten würden. „Wegen der ausgefprengten Lügen, 

fo euch viekeicht wegen des Paſſaueriſchen Volkes 
mögen vorgekommen ſeyn, habet ihr euch nichts zu 
befahren, denn weil Chur⸗ und Fürſten, darunter 
auch Wir find, einmal Unſer Chur⸗ und fürftl. 
Dort deswegeh von Uns gegeben, das Mir Auch 
Unfers Theils hiemit erindert haben wollen: als fol- 
let ihr das gewiſſe Vertrauen zu Uns haben, ug 

Mir. 
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Wir daran ſeyn wollen, daß folches abgeführt ud‘ 


abgedankt werde, und ihr euch alſo daher nichts zu 
beforgen haben ſollet. — Diefes Schreiben , wel, 
ches der Herzog ſchon am 25. September ausgefer: 
tiget:hatte, würde aus mir unbekannten Utfachen 
erſt am 30. den Ausſchüſſen übergeben, welche art 
1; October int ihrer ebenfalls fehr weitläufigen Ant 
wört dem Herzöge für feine viele Bemühung dank: 
ten; die. er bisher zur Herflellung des Friedens fo 
unausgefegt verwendet hat. Daß es umter den Lande 
Ständen auch Leute von Auſehen geben folle; wie 
ihnen der Herzog zugefchrieben hatte, welche fich 
ſchlimmer Practifen bebienten, um dei Abſchluß 
des Friedens zu verhindern, und den Raifer ſammt 
dem ganzen Haufe Oeſt. ins Verderben zu ſtürzen, 
fehmerze fie ſehr; die Ausſchüſſe müßten fich jedoch 
in ihreni Gewiſſen, vor Gottes Angeficht, und vor 
der ganzen werthen Chriftenheit in diefem Puncte 
fiber, frei, und unſchuldig. — „Alſo mögen 
fih €. fürftl. Gn. fiherlich vergewiſſen, daß, da 
uns dergleichen von einem oder dem andern Lars 
besmitglied oder Inwohner glaubwürdig fürgefoms 
men wäre; oder wir nur im geringfien dergleichen 
vermerken könnten: dag wir ohne Reſpect einiger 
Perſon, wer die oder diefelbigen auch feyn möchten; 
nicht allein mitt ganzem Ernſt ſammentlich uns da⸗ 
wider geſetzt, ſondern auch am außerſten Fleiß und 


Zuthun nichts unterlaſſen haben wollten, damit ſie 


zu BE gebührlicher Straf Wären gezogen more 
R —den, 
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den, wie auch insfünftig, daß wir dergleichen wife 
fentlich unter uns follten gebuldet haben, ob Gott ' 
will, nimmermehr fich befinden wird.” Wahrſchein⸗ 

ih, fagen die Ausfchüffe,, feien es bloße Verlaͤum⸗ 

dungen ihrer Feinde, denen aber der Herzog, feinen 

Glauben geben, fondern vielmehr bedenken möchte, 

daß die jegigen Landitände in, die Fußſtapfen ihrer 
Voreltern getreten feien,, und alle möglichen Bes 
mweife ihrer Anhaͤnglichkeit an. ben, Landesfürften, ges 
geben haben, wie, fie auch ihrem vorigen Negenten, 

Rem Kaifer Rudolph, zwanzig Iahre bei, fortwähr 
rendem Türfenfriege — „bis gar zu, ihrem aͤußer⸗ 
ften Verderben und, Entgehung aller, vertvöfteten 
menfchlichen Hülfsmittel unausfegfich ‚beigefprungen.” 
An die Paſſquiſchen Gränzen ‚haben: fie. nothgedrun⸗ 
gen, und wit Willen und Willen ihres Königes 
Truppen verlegen müſſen, Die fir. aber. gewiß ſtets 
fp, betragen haben, daf, man mit Wahrheit über fie 
sicht werde klagen können; Die Ausſchweifungen und 
Gewaltthatigkeiten des Paſſauer + Volkes: ſeien ber, 
kannt, und, doch habe man denfelben; nicht, mit Ges 
walt entgegen kommen ‚wollen, um nur. feine, neuen 
Hinderniffe gegen den, Abſchluß des Friedens. zu— 
erweden. Sind. die, Stände, ducch. bie Werbung: in 
Paſſau in die traurige Nothwendigkeit verſetzet wor⸗ 
den, auch Truppen zu werben, und dieſelben num, 
ſchon durch) fo viele Monathe zw. erhalten; fo müſ⸗ 

ſen ſie auch jet noch. frei,befennen, daß fie ſich nicht: 
für ſicher halten Fönnten., wenn das Paſſauer⸗Volk 

nach 
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nach Böhmen verlegt wiirde, beim das hieße bloß daſſel⸗ 
be von einer Graͤnze Oeſterreichs an eine andere führen, 
Der Wunſch nad) Frieden fei allgemein; Deswegen 
bitten fie den Herzog, in feinem fürſtl. Bemühen 
fortzufahren, um die Ränder diefes hohen Glückes 
endlich theilhaftig zw machen, wodurch er fich nicht 
kur in den unirten Ländern, fondern auch bei allen 
friedliebenden Herzen der ganzen Chriſtenheit einen 
ewigen Namen — werde. 

⸗ Man konnte die Frage aufwerfen: warum hat 
denn der Herzog: den Ausſthüſſen die Actenſtücke 
nicht vorgelegt, um fie ihres Briefwechſels mit Aus⸗ 
wärtigen, die es init dem Haufe Deft: nicht guit mein⸗ 
- ten, unwiderſprechlich zu überweifen? Die Antwort 
darauf ift leicht zu ertheilen : er Fonnte diefes ‚nicht 

- füglich thun, ohne zugleich den König zu heleidi⸗ 
gen, welchem dergleichen gefährliche Schritte feiner 

. Unterthanen nicht nur bekannt waren, ſondern dei 
fi) fogar felbft auch des nämlichen Vergehens ſchul⸗ 
dig gemacht hatte; auch ber König bewarb ſich um 


ben Beiftand der unirten Neichsfürften ; die er als 


erklaͤrte Feinde feines Bruders kannte, und wollte 
ſich ihrer Hülfe bedienen; um dei Kaiſer deſto ge⸗ 


wiſſer zu aͤlem dem zu nöthigen, Mas er nicht gut⸗ 


willig eingehen würde. Dem Konige hat der Herz 
508 die genannten Aetenftüde ohnehin mitgetheilet } 


in Rückſicht der Ausſchüſſe fchien 83 ihm, genug ge⸗ 
than zu haben, wenn er ihnen nur bekannt machte; 


Ra daß 


n 
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daß ihm ihre Geheimniffe nicht verborgen wären. 
Der Friede, welcher eben damals abgeſchloſſen mur« 
de, machte auch alle ferneren Schritte in demfelben 
Puncte unnöthig. Da der Herzog fo wohlmeinend 
den König in dem Memorial, welches er ihm über« 
geben hatte, auf feinen wahren Vortheil aufmerk- 
fam gemacht, und ihn durch die mitgetheilten Ac— 
tenftüdle vor Schaden gewarnet hatte : fo iſt es wirk⸗ 
lich gar nicht zu begreifen, mie es bie Fönigl. Raͤ— 
the aus einer falfchen Politit wagen durften, ihm 
‚einen neuen Beweis verfehrter Maßregeln , die man 
zu ergreifen drohte, in die Hände zu liefern; fie 
ſchaͤmten fich namlich Feineswegs, ihm, eine Abfchrift 
des Gutachtens , welches die Ausſchüſſe auf mwieder- 
holtes Begehren dem Könige ausftellten, mitzutheis 
Ien, in welchem unter anderen folgende auffallende 
Stelle enthalten war: „Mir find der gehorfamften 
Meinung, weil die der Zeit im Reich unirten Fürs 
ſten und Stände ſich nicht allein vorhero gegen Eure 
Mit. in Derofelben fürgenommenen Handlungen 
freundlih und willig erzeigt haben, fondern jeßt 
eben mit dem Theil, mit welchem E. Mit., zu thun 
und zu fchaffen haben (nämlich mit dem Kaifer), 
auch mit einer ‚großen Macht naͤchſt dem Stifte Pafe- 
fau gefaßt find, und E. Mit. zu Dero mehreren 
Praͤtenſionen in viel Wege verhülflich feyn können: 
E. Kön. Mit. ſolle mit denſelben in enger Correſpon⸗ 
den; und Vereinigung, zur Erhandlung auf jeden 
Fall ihrer Hülfen und Beiſtands, einzugehen, Fein 
’ Bes 
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Bedenken haben, und ſich durch ben Unterfchieb ber 
‚Religion nicht irren laſſen, u. f. mw.” Diefe Stelle 
mochte der: Herzog von Braunfchweig vorzüglich im 
Auge gehabt haben, als er obigen Brief an bie 
Ausfchüffe fchrieb, um fie auf ihr wahres Befte auf- 
merffam, und zu einem BEIN: mit dem Kaifer 
geneigter zu — 


Der Herzog von Braunſchweig hatte den Fürs 
ſten alle Schriften, die er mit dem Könige gewech⸗ 
ſelt hatte, nach Prag überſchicket, und ihnen zugleich 
angedeutet, daß derſelbe die Vergleichs⸗Puncte al» 
fogleich unterzeichnen nlirde, wenn er wegen ber 
Graͤnzhülfe in Ungarn, und wegen des Paſſauer⸗ 
Volkes genugſame Verſicherung erhielte. Die Für— 
ſten antworteten ihm in zwei verſchiedenen Schrei⸗ 
ben vom 23. und 25. September. In dem erſten 
dankten fie ihm für feine raftlofe Bemühung, die 
er allenthalben bewies, um die beiden hohen Brüs - 
der miteinander auszuföhnen, und den Frieden end- 
Yich einmal wieder herzuftellen. Er follte ferners 
dem Könige melden, daß fie Feineswegs zweifeln, 
daß der Kaifer nächftens einen Reichstag ausfchrei- 
ben, und dann mit ‚den Keichsfürften wegen der 
Gränzhülfe unterhandeln werde; man hoffe, daß 
fie fich eben fo,. wie ihre Vorfahren, entichließen 
werden, zur Erhaltung des Königreih Ungarn, 
welches al3 die Vormauer des Röm. Neiches zu bes 
trachten ift, das Ihrige beizutragen. Eben fo mes 

Ze nig 
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nig zweifelten fie, daß der Kaifer in Ruͤckſicht 
Böhmens dasjenige genau erfüllen würde, mas 
über die Gränzhülfe in dem vorigen Vertrage bereits 
ift feflgefegt worden. Wegen des Paffauer - Bol: 
kes meldeten fie ihm, — „daß die Defrete der Ab— 
danfung ſich bei der Kaif. Mit. zur Unterzeichnung 
befinden, deren man alle Stund gewärtig ift, und 
deren Ausfertigung fie inftändig zu betreiben nicht 
unterlaffen werden; und wollen deswegen dafür hal- 
ten, daß nunmehr dieſer Punct dadurch feine Erle— 
bigung erlanget babe, und fernere Verſicherung 
nicht vonmöthen fei; find auch unfers Theils daffelbe, 
was Wir einmal zugefagt und verfprpchen, und was 
E. Liebden fich bei diefem ferners zu erflären über- 
fhrieben haben, feftiglich zu halten und zu vollzie— 
ben vermeinet. Und wollen Uns nunmehr getröften, 
E. 2. werden die gefuchte Unterzeichnung - allbereitä 
ausgewirkt haben, und mit gutem Contento allher 
wiederum anlangen mögen.” In dem zweiten Schrei⸗ 
. ben fagen die Fürften, daß die Furcht vor dem Paf- 
ſauer-Volke den König Feineswegs abhalten follte, 
den Frieden zu unterzeichnen, denn die Abdankung 
deſſelben fei vom Kaifer bereitä befohlen worden, — 
„wie Dann auch ſolches Ihr Kaif. Mit. gegen Uns, 
ben Churfürften von Cölln, fich in Unferer geftris 
gen Audienz ausdrücklich erfläret, auch nunmehr im 
Merk, find, auf Mittel und Mege zu gedenken, 
wie die Nothdurft zu dem Ende beigeſchafft und er⸗ 
langet werden möchte, Dieweil Wir dann vor Uns. 
feren 
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feren Augen ſehen, daß ſolches alles zu Werk ge⸗ 
ſtellt wird, und darneben befinden, daß die Obri⸗ 
ſten dahin incliniren, und die Abdankung ſich nicht 
laſſen zuwider ſeyn, auch bei den Böhmiſchen Land. 
offizieren der Anfang gernäacht ift, die nöthigen Mit: 
tel dazu zu erlangen und beizufchaffen, und dann 
der Buchftabe des Vertrags unter andern mitbringt, 
daß nach vollzogener Vergleihung die Oberöfterreis 
hifche Abführ- und Abdankung innerhalb Monaths⸗ 
feift endfich gefchehen foll: fo wollen Wir Uns nicht 
verfehen, daß von wegen dieſes geringen Verzugs 
die Königl. Würde und L. mit der Unterzeichnung _ 
fänger inhalten, " vielmeniger Ihres Theils zu fer 
nerer Differenz Urfach geben werden, wie ſolches 
alles Euer 2. Ihrer befannten dexteritaet nad) zu 
urgiren, und an nöthigen Orten zu befürdern nicht 
unterlaffen werden. Dagegen find Mir aud) des 
Erbiethens, dieweil des von Maynz Liebden allber 
reits abgereiſet, daß Wir an endlicher Vollziehung 
diefes hochnöthigen Punctes dieß Orts an Uns nichts 
wollen ermangeln laffen. Getröften Uns alfo gewißlich, 
E. 8. werden nach verrichter willfähriger Erpedition 
Ihre Widerkunft nach allem Vermögen befürbern.” 


Diefe zwei fürftfichen Schreiben an den Her: 
zog von Braunfchweig fonnten dem Könige aller 
dings die Zweifel auflöfen,. die er in Küdficht des 
Paſſauer⸗Volkes bisher aufgeworfen hatte: volle 


Beruhigung hierüber erhielt er aber erſt dann, als 
ihm 
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ihm ein Schreiben ber beiden Erzherzoge Marimi- 
lian und Ferdinand vom 30. September überant- 
wortet wurde, welches folgende erfreuliche Nachricht 
enthielt: „Mir haben bei Diefem eigenen Curier zu 
berichten nicht umgehen follen, daß_eben in diefer 
Stund des Erzh. Leopold Liebden bei Ihrer Kaif, 
Mit. und L. Audienz gehabt, in welcher fi) dann 
Shre Mit. unter andern auf die gänzliche Abdanfung 
des bewußten Paffauerifhen Kriegsvolks gnädigſt 
und endlich reſolviret, und zu deſſen Effectuirung 
dann des Erzh. Liebden gegen Paſſau noch dieſe 
Nacht eilends reifen, und dieſe Sach auf den gemünfch)- 
ten Weg zu bringen nicht unterlaſſen wird. Wenn 
dann dieß Kriegsvolk hierdurch unter einſten hindan 
kommen, und alle von deswegen bishero ausgeſtan— 
dene Unluft nunmehr aufhören wird, darob wir uns 
dann felpft nicht wenig erfreuen, indeffen dann mehr 
gemeldtes Wolf gegen den Böhmifchen Gränzen alls 


bereit incaminiret worden; fo wiſſen wir demnach 


feine Merhinderung , derentwillen der überſchickte 
Vergleich der Fertigung halber weiter retardiret wer⸗ 
den follte, Und ift hierauf an E. Kön. Mit. und 
L. unſer ganz freund = und dienftliches Bitten, Gie 
‚wollen angedeuten Vertrag (wenn ed zuvor nicht 
beſchehen it) ohne allen Verzug unbefchwert un— 
terfchreiben,, und des von Braunfchweig Kiehden mit 
ſolcher Abfertigung zurück veifen laſſen; wie wir uns 
derſelben getröſten, und mit —5 Verlangen 
darauf warten. 


Alle 
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Alle Anftalten, die in Paffau getroffen wur 
den, verriethben, daß es dem Kaifer Ernft wäre, 
das Paffauer :Volf von den Deft. Gränzen abzus 


führen, und dann daffelbe vollends zu entlaffen. 


Die hiefigen Landftände berichteten diefes ohne Ber: 
zug den Ausfchüffen in Mien, und befahlen dem 
Landoberften, Heren von Jörger, daß er dafür Gor: 
ge tragen follte, daß das Land » Nufgeboth und das 


. prbentlihe Militär , das im Solde der Stände war, 
ſich näher zufammen zöge, und die Unterthanen ges 


börig befchügte, wenn das Paſſauer-Volk dem Faif. 
Befehle gemäß über Wegfchaid, Kolerfchlag, Schlag! 
und Aigen nach wenigen Tagen nach Böhmen ab: 


marſchirte. Jörger ertheilte auch wirklich den fläns 


difchen Dffisieren den Befehl, vier Compagnien aus 
dem Seldlager bei Holzing unter dem Oberften Schis 
fer, die Compagnie der Tandesfürftlichen Städte, 
welche zu Engelhartszell im Quartiere Yag, ferners 
die Compagnie des Oberhauptmannes Heren von 
Schallenberg, und zwei hundert Reiter nebft denje⸗ 
gen Truppen, welche an verfchiedenen Pläsen im 
pberen Mühlviertel zerftveuet Ingen, an die Straße 
zu verlegen, auf welcher das Paffauer- Wolf nach 
Böhmen abziehen würde, und alle Ausfehweifungen 
deffelben zu verhindern, Die Stände marhten die- 
fes auch durch ein Patent am 30, September den 
Herrfchaften im Mühlviertel befannt, und forderten 
diefelben auf, nicht nur die Zufuhr der Lebensmit⸗ 


mittel für bie näher zuſammen gezogenen fländifchen 


Trup⸗ 


Ä 266 

Truppen pünetlich zu beforgen, fondern auch famme 
ihren Unterthanen zu wachen, daß nicht etwa don 
dem Pafjauer- Volke bei dem Durchmarfch nad 
Kruman Streifzüge vorgenommen, und fo einzelne 
Sausbefiger im einen Schaden verfeßt würden. Am 
naͤmlichen Tage, ben 30. Geptember, berichteten _ 
die Ausſchüſſe von Wien, daß der König den Bes 
fehl ertheilet habe, die Hagerifchen Knechte in Oberoſt. 
abzudanfen, daß ihnen der Herzog von Braunſchweig 
. bie angenehme Nenigkeit mitgetheilet habe, daß zur 
Abdanfung des Paffauifhen Kriegsvolkes bereits 
der Anfang gemacht worden fei, wozu die Böhmi« 
ſchen Stände Geld vorſtreckten, und daß der König 
‚verfchiedene Feierlichteiten angeordnet habe, um dent 
Gerzoge feine, Zuneigung und Dankbarkeit zu bezei- 
gen, weil er e5 eigentlich war, der zur Herſtellung 
bes Friedens das Meifte beigetragen habe; die öfs 
fentlihe Bekanntmachung deffelden, zu welcher bie 
Ausihüffe nah Hofe berufen wurden, follte am 

ı. October erfolgen. 


Mas die Nusfchüffe den Ständen herauf ber 
richtet hatten, ift auch wirflich gefchehen.: Der Her: 
zog von Braunſchweig hatte freilich noch manche 
Schwierigkeit zu überwinden, bevor ſich der König 
entſchloß, die Friedens = Artifel zu umnterfchreiben : 
er mußte dem königl. Raͤthen die beiden Schreiben, 
die er lesthin von den Fürften aus Prag erhalten 
hatte, ausliefern, und erhielt davon authentifche 

Abs 
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Abfchriften zu feinem Gebrauche, und nebſtdem for: 
derte man von ihm noch eine eigenhändige Verſiche- 
rung in feinem und der übrigen Fürften Namen, 
daß alles das erfüllet würde, was in den beiden 
angeführten Schreiben der Fürften enthalten war *) : 
der Herzog erfüllte alle diefe Forderungen, und ftellte 
dem Könige am ı. October die Berficherung aus, 
daß der Kaifer und die Fürften fich verbürgen, daß 
die Gränzhülfe den Horigen Verträgen gemäß werde 
betrieben, und das Paffauer «Volk innerhalb eines 
Monathes werde abgedanfıt werden. Mathias, auf 
diefe Meife durch die Bürgfchaft der Fürften ficher 
geftellet, ſaͤumte nun auch nicht Yänger mehr, der 
- Friedens »‚Unterhandlung das Siegel aufzudrüdfen , 
unterfehrieb die Vergleichs - Artikel noch am namli- 
hen Tage, den 1. October, und theilte nach der 
öffentlichen Verleſung derfelben den ſtaͤndiſchen Aus⸗ 
ſchüſſen Abſchriften davon mit. 

Nun ſchien Alles geendiget, und der Bruder⸗ 
zwiſt vollkommen beigelegt zu ſeyn. Die im erſten 
Artikel des Vergleiches feſtgeſetzte Abbitte ſollte nach 
dem Wunſche des Kaiſers durch den König Mathias 
ſelbſt geſchehen; als ſich aber dieſer keineswegs dazu 
verſtehen wollte, ſo übernahmen anſtatt ſeiner die 
beiden Erzherzoge Ferdinand und Marimilian nebſt 

dem 





Häãberlin, 1. c. p. 260, 
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dem Herzoge von Braunfchiyeig dieſen Act der Des 
müthigung , welcher in Prag entweder vom Kaifer, 
oder von den Erzherzogen, welche wieder nach Haufe 
zu reifen wünſchten, fo fehr befchleuniget wurde, 
daß man nicht einmal die Zurüdfunft des Herzos 
ges von Wien abwartete, fondern anftatt feiner den 
Gefandten des Erzherzoges Albrecht erwählte, der 
dabei feine Stelle vertrat *). Der Verabredung ge- 
mäß begaben fich alfo die zwei Erzherzoge nebft dem 
Grafen Geonelbrio am 9. October zum Kaifer,, der 
fi) mit bedecktem Haupte an einen Tifch anlehnte, 
und fie mit einem großen Ernft erwartete. Als fie 
ſich auf ihre Knie niederlaffen, und die Abbitte thun 
wollten, zog der Kaifer feinen Hut ab, gieng ihnen 
entgegen , und fagte: . „Obwohl mein Bruder Mas 
thias diefes und noch mehr um mich verfehuldet, ' fo 
will ich doc) unferm Haus, daß Euer Liebden die 
Abbitt auf den Knien verrichten follten, die Schand 
nicht aufthunz;” er hieß fie dann niederfisen, und 
fprach mit ihnen von ganz anderen Dingen **). Dies 
ſes, und diefes auch bloß allein, war der ganze Er: 
folg der langen Unterhandlung zwifchen Rudolph 
und Mathias, die dem Friedensftifter Herzog Heins 
rich Julius von REN fo viele Mühe ges 
foftet 





m) Diefed erzägtet — aus der Handſchrift des Slawata, 
p. 261, 


*) Khevenhitler, T, VII pP: 278, 
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Foftet hatte; alles Uibrige war unnütz, ‚und gieng 
- verloren. Das Paffauer «» Volk war die Urfache, da- 
von. Vermöge des abgefchloffenen Vergleiches follte 
es innerhalb eines Monathes abgedanft werden, wel 
ches freilich fehon viel früher füglich hätte gefchehen 
Fönnen, denn die Bundesveriwandten der Liga hats 
ten ſchon den Entfchluß gefaßt, den Kaifer zu er- 
fuchen, daß er ihnen diefes Volk in ihren Dienſt 
überlaffen möchte *); warum es nicht gefchehen fei, 
findet man nicht aufgezeichnet. Spaterhin war Rus 
dolph wohl geneigt, Diefe Truppen in. die Dienfte 
des Herzoges von Baiern zu entlaffen, . aber dieſer 
feheinet den Antrag abgelehnet zu haben **. Der. 
Kaifer erließ hierauf wirklich mehrere Befehle, daß 
das Paffauer -» Volk abgedanft werden: follte, aber: 
fie wurden nicht vollzogen, entweder, weil der Erzh. 
Leopold e5 verhinderte ***), oder weil vielmehr die 
Mittel mangelten, den Truppen den ausiländigen 
Sold zu bezahlen, ohne deſſen Berichtigung fie fich 
geradezu mweigerten, aus einander zu gehen. Der 
gute Herzog von Braunfchweig erhielt Deswegen von 
dem Kaifer den Auftrag, fi) nad) Paffau zu verfü- 
gen, und das Volk zu bereden,, oder demfelben zu 
befehlen, daß es fich zur Abdanfung bequemen follte. 
Er nahm eigenes und geborgtes Geld mit fih, um 
feine Sendung defto gewiffer zu einem guten Ende zu 
bringen: da man ihn aber von Prag aus nicht une 
terftügte, fo achteten die Soldaten auch feiner Bes 
| | | fehle 





*) Häbertin, 1. 5. p, 800, 
*) 1. c. p. 869, in der Note b. 
"") 1. c. p. 572, in der Note. 
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fehle nicht, fondern droheten, fich in Tirol, in Juͤ⸗ 

lich, oder auch in Böhmen Winterquartiere zu fuz 
hen, weil im Paffauifchen Gebiethe bereits alles 
aufgezehret war. Umſonſt machte der Herzog ben 
kaiſ. Kriegsräthen bittere Vorwürfe, umfonft erließ 
der Erzh. Leopold neue Abdanfungs= Befehle: es 
kam Fein Geld, und die Soldaten verhatrten darauf, 
eher Feine Folge zu leiften, bis man ihnen das ges 
machte Verfprechen würde erfüllet haben, In dies 
fer Verlegenheit eilte der Herzog von Paffau nach 
Prag, um dem: Kaifer durch dringende Vorſtellungen 
zu bewegen, . dem ferneren: Hibel vorzubauen, und 
den Sold ohne weiteres Verzögern auszuzahlen: 
Rudolph blieb unbeweglich, konnte ſich von dem 
Gelde, das er wirklich beſaß, nicht trennen, und 
gab fo Gelegenheit, daß. das Paffauer- Wolf plötz⸗ 
lic) aufbrady, und in Oberöfterreich einfiel ). Mas 
für Drangfale damals unfer Vaterland erlitten, ir 
weld eine traurige Lage fich eben: dadurch der Kai⸗ 
ſer Rudolph geftürzet habe, wird in dem folgendeit 
Bande erzählet werden. 





*) Die zwei feltenen Bücher, auf die ſich Senkenberg beruft; 
Fonnte ich nitgends Auffinden. Sie erfchlenen unter folgenden 
Zitern Im Drude: Wahrhäfter und fummarifcher Bericht wegen 
der im verfchtenen Jahr 1610 nicht gefcheheneri Abdankung des 
Pafauifhen Kriegsvolks. 1611. in 4to. Ohne Angabe des Dr; 

tes. — Gedrtuckte Copien und Abſchriften der Abfendungen, Ini 
ſtructionen, Propofitionen, und Hauptfchtiften, fo der Kalfer 
an den König von Ungarn . . . durch den Herzog von Braun: 
ſchweig und - Grafen von Döhenzotiern-getangen laſſen. In-for 
‚So, ohne Angabe des Jahres und Drudortes; 
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Beilage Nro. I. 


„Herrn Wolfgangen Herrn von Hofkirchen 
Relation, was er bey Chur⸗ und Fuͤrſten 
im Reich verrichtet hat. 1603,” | 


An die zween loͤbl. Ständ von Herrn und 
Nitterfchaft in Deft. ob der Enns, F 


DS hlgebohrne Herteh, auch Edl Geftrenge, forte 
ders liebe Herren ünd Freund; unfer jederzeit freund: 
Yiche und willfährige Dienft * denſelben zuvor be⸗ 
reit. Und haben auf derſelben im Namen und we— 
gen beeder obiger löbl. Staͤnd von Herrn und der 
Ritterſchaft Augsburgiſcher Confeſſion beyverwandt 
ſchriftlichen Anſinnens der bishero jederzeit gepflege 
ten vertreulichen Correfpondenz nach, ihnen unfers 
lieben Herrn Mitverwandten, Herrn Wolfen Hrn. 
von Hofkirchen Freyherrn Relation in dem bewuß—⸗ 
ten Legations negotio hierbey, verwahrter hiemit 
überfenden wollen, nicht zweiflend, die werben Ihe 
nen alles und jedes, fo wohlgedachter unfer gelieb⸗ 
ter Herr Mitverwandter dies Orts mit befonders ans 
gelegenem Gifer, Fleiß, und dexteritet. fractierty 
S ge⸗ 


A 
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Ahandlet, u und verricht, denſelben nicht weniger, 
als wohlgedachte heruntrige löbl. Stände belieben, 
und angenehm ſeyn laſſen, wie bisher von der ver⸗ 
treulichen Correſpondenz ihrem ſelbſt lobwürdigen 
Erbiethen nach nicht ausſetzen, und dies angefan⸗ 
gene gottſelige chriſtliche Vorhaben zugleich eifrig zu 
verhofftem erfreulichen Effect müglichft treiben hel⸗ 
fer. Darbei die Herren unzweiflich das Ihrige auch 
greuherzig thun, und erweiſen, auch dies in gebüh- 
render Still und Geheim bey fich verbleiben laffen. 

Denen wir jederzeit willfährig bleiben‘; des Höch⸗ 
ſten Schuß beinebens uns alle ‘befehlend. Datum 
Mien des „ten Tag Januari Anno 1604. ' & 


N, einer ehrſamen Landſchaft und 
beeder Staͤnd von Herrn und 
Ritterſchaft in Oeſt. unter der 
Enns Augsburgiſcher Confeſ⸗ 
ſion zugethan Verordnete. 


Relation des Fteyherrn von Hofkicch an die 
H. Verordneten unter der Enns, übergeben 
den 24. November 1605. 


Wohlgebohrne auch Edle a — Her⸗ 
ren, günſtig und ſonders ir un und 
Trend ! 

- Demnad): alle chriſtglaubige Menſchen vor Gott 
ſchuldig auch von ganzem Gemüth, Herzen, und 

allen 
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allen Kräften williger und geneigter ſeyn follen, die 
heilig chriſtlich Kirchen vielmehr mit Gott zu pflan- 
zen, zu erhöhen, und zu erbauen, als mit dem 
Teufel, deffen Trieb das ift, Diefelbig zu zerreif- 
fen, verftören, und endlich gar in Grund zu Yes 
gen ; alfo hab ich nach jüngft E. Gn. und Fr. hrift- 
lich und letzten gehaltenen Rath und feligen Ent: 
ſchluß, auch Auftragung diefes hochwichtigen Werkes 
auf Erheb - und Uibernehmung der Eredenzfchreiben, 
Inſtruction, und allen anderen Schriften, Inſtru⸗ 
menten,. und Nothdurften von der Kanzlei mich im 
großer Eil, und.alsbald ich ein wenig ausgerüftet, 
* (weil eben damalen die h. Oftern eingefallen, und 
“ich durch die Kaufleut, allerlei Handwerker, auch 

wegen Roß, Magen, und dergleichen etwas vers 
hindert .und gefäumt worden ,,). im Namen ber h. 
Dreifaltigkeit den 6. Aprilis dies laufenden 1603 
Jahrs auf den Weg begeben, in guter Hoffnung, 
meine Reis und Werbung was eher zu verrichten, 
Dieweil fich aber die wider Willen und Vermeinen 
über die Zeit verzogen, bin ich doch endlich ver- 
mittelft görtlicher Hilf und Gnaden, obwohl mas 
fpäter, jedoch Gott Lob, Ehr, und Preis, mit 
glücklicher Verrichtung und Vollendung zu dieſem 
Mal den 16. October allhier nach Wien angelangt ; 
aber früh genug, wenn es gut genug. | 


Und obwohl das naͤchſt und 5 geweſen, 
am allererſten nach Prag und Dresden zu ziehen, 
S 2 ſo 
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ſo habe ich doch zu wenigeren Vermerkung meinen 
Meg erſtes Anfangs nad) Oetting und Anſpach ges 
nommen, und noch darzu, daß man e3 fo leicht 
nicht wahrnehmen und vermuthen ſollen, ausgege⸗ 
ben, ich reiſete, meinen Schwagern, Hrn. Grafen 
von Oetting, zu beſuchen, und von dannen zu Ihro 
Durchlaucht Markgrafen Geörg Friedrich zu Bran⸗ 
denburg jetzt hochſeligen, die verfallenen Lehen in 
Oeſt. auszubitten, darbei dann ſonderlich zu befor- 
gen geweſt, daß ich entweder (wie ich hernach er- 
fahren, daß es gemwißlich befchehen wäre) zu Prag 
wurde verbothben und aufgehalten, oder von Dres⸗ 
den wieder zurüd berufen werden, oder fonften in 
ander Meg Inhibitionen und mehrerlei Zuftänd zu 
gewarten haben möchte. Bin alfo den 8. May in 
Anfpach anfommen, aber höchfigedachte Ihr Fürſtl. 
Durchlaucht hochfeligifter Gedächtnuß nicht mehr im 
Leben angetroffen, Die dann ain Tag oder zween 
‚ zuvor feligift und fanftiglih im Herrn entfchlafen 
gewefen. 


Mas allda meine Verrichtung, und daß ich 
mic) bei drei Wochen lang aufgehalten, fol alsdann 
erzählt werden, wann ich (mie die Handlungen in 
Linz mit etlich Herren aus den Evangelifchen Stäm 
den und Verordneten dafelbft fogar bloß ohn einige 
Frucht wider alles Verhoffen, zu etwas Abbruch) 
oder doch Verhinderung und Sperrung diefes hohen 
Werks, abgangen) werd angezeigt. und vermeldt 

ha⸗ 
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Haben. Denn da ich zu meiner Ankunft allda im 
Namen beeder Evangelifcher Ständ mic) angemels 
det, bin ich den 14. April in der Herren Verord⸗ 
neten Kanzlei im’ Gegenwart alfein acht Perfonen: 
aus den Hrn. Verordneten und Ständen. (wie fie; 
Dann. allbereits don einander gezogen) ‘gehört und‘ 
vernommten worden, da mir dann nach Uiberreichung. 
des Gredenzfchreibens und gethanen mündlichen Bez: 
richt, ſoviel es folcher Eil und Zeit halber feyn 
mögen, fowohl auch Hineingebung zum Erfehen und‘ 
Nachrichtung etlicher Inftrumente, habender In- 
firuction, und was fonften Chur- und Fürften zu⸗ 
gefchrieben; und dieweil ich mic) um erheblicher Ur— 
fach willen nicht ferner aufhalten wollen, noch Föns 
nen, iſt folcher Befcheid erfolgt : weilen die in bee- 
den Ständen der Augsburgerifchen Eonfeffion in 
Heiner Anzahl vorhanden, Fönnten die ſich nicht 
wirklich und fchließlich einlaffen; oder unterwinden; 
wären aber bedacht, in wenig Tagen aus beeden 
Ständen foviel möglich zufammen. zu befchreiben, _ 
und ehift Tag und Zeit zur Berathfchlagung anzu: 
ftellen ; was fie alsdann fi) auf ein oder anderem 
Meg entfchließen möchten, wollen fie mich nad) 
Nürnberg bei gewiſſer Gelegenheit unverzogentlich 
erindern. Und wiewohlen ich damalen gute Wer: 
tröftung empfangen, und die fi) auch der vertraͤu⸗ 
lichften Correſpondenz (zu der man es doch bei der 
bishero zu nicht Fleinem unfern Schimpf und Scha- 
den nicht beingen können) bebamft und erfreuet, und 
diefe 
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dieſe Schifung gern gefehen, auch die hierzu ſelbſt 


willig und geneigt befunden, (mie dann auch ſonder 


Zweifels aus mwohlermeldter loͤbl. Stand Wiederant⸗ 
wort, bie ich vor meinem Verreiſen, habenden Be- 
fehl nach, treulich Tollicitiret, ebenfalls wird zu 
vernehmen gemweft feyn) fo ift mir doch ferners, da 
id) 14 Tag auf der Neis geweſen, und noch. in 14 
ganzen Tagen, da ich zu Nürnberg.und Detting ges 
wartet, nichts zufommen, darüber ich dann auch 


ben gottfeligen frommen Markgrafen hochmildigifter 


und feligifter Gedächtniß zu etwas ‚Verhinderung 
Diefes heilfamen Werks verſaumt. 


Sch habe, ohne Ruhm zu melden, großen 
Fleiß gebraucht, und allerlei die damalen antefende 
Herren. zu perfuadiren. eingewendt, auch etliche ad 
partem der Nothdurft nach informiret, und theils, 
foviel es feyn Fönnen, unfere Motiven eröffnet, ſo— 
wohl auch vor meinem Verreiſen ein ausführlich 
Schreiben an die. Hrn, Verordnete, die Stände -zu 
ermahnen, und diefe fihöne Gelegenheit nicht zu 
verſaumen, hinterlaſſen. Was num der Inhalt meis 
nes Schreibens, und bann der Stände und Aus: 
ſchüße etwas Fühlen Antwort gewefen (fo. mir erſt 
inner vier Monathen zu Anfpach zukommen, und 
da ich nit felbft, da meine meifte Reis verrichtet 


war, zu Nürnberg forfchen und nachfragen laflen, 


vielleicht gar Liegen: verblieben war), das haben 


E. G, und Sr. aus denen Beilagen mit A et B mehs 


rers 


- 


27%, 


rers zu vernehmen. Dahero die Sachen (leider 
vielleicht, weil nicht Allen unſer Entſchluß und Fürs 
nehmen auf diefen Weg gefallen) etwas langſam 
und ungewahrfam: ‚geführt worden. Mie mir num 
folches, als nur dem Menigeren, zu Gemüth und: 
Herzen: gangen, und was Leid und Traurigkeit ich 
dabei gehabt, kanu ich. micht genugfam erzählen. 
Das gefammte' Werk hätte fonder Zweifel noch meh⸗ 
reren Nachdruck und Anſehn bei Chur⸗ und Fürſten 
gewonnen, auch mehrere Wirkung und gewünſchten 
effect erreicht, wäre auch mehrers ‘pro authoritate 
gewefen, da beede Landſchaften ‚und die in. gleicher 
Bedrangnus und Elend wären, zuſamm getretten, 
“amd in folcher Such⸗ und Werbung gleicher Cifer, 
Fleiß, Fürfichtigkeit und Sorgen von Chur- und 
Fürſten wäre gefpührt worden, wie dann, daß fols 
ches unterlaffen worden, nicht bei wenigen im h. 
Keich in Befremdung und Nachdenken gezogen wor⸗ 
den. Zudeme auch ungezweifelt Ihr Kaif. Mit. uns 
fer. allergnädigfter Herr, da die eine folche Einig⸗ 
keit, Eifer, und Zufammenfeßung vermerkt hätten, 
defto eher und leichter zu etwas Milderung, Zulaß⸗ 
und Connivirung wären bewegt und verurſacht wor⸗ 
den. Das dann auch forglich und gar vermuthlich 
bei Etlichen und beeden Ständen unter ber Enns zu 
etwas Empfindung. (und daß fie die geſuchte Ver⸗ 
traulichkeit und Correſpondenz, auch Treuherzigkeit 
nicht beweglich ausgeſchlagen) gereichen ned aufge⸗ 
nommen werden möchte. 
| Soviel 
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“. Soviel ih dann nach fleißiger Nachforſchung, 
weil mir die Sach hoch angelegen geweſen, auf die⸗ 
fer Reis hin und wieder forſchen mögen, habe ich 
dieſer Verhinderung und Abſchlags folgende Beden⸗ 
ken und Urſach erfundiget,' daß erſtlich eine Kleine 
und unerhebliche Reputation und geiſtliche Hoffart 
dieſelben abgehalten; und daß die fürs Anderte 
Forcht, Zweifel, und Klein muͤthigkeit eingenom⸗ 
men; drittens, daß der Unterfertiger unſerer In— 
ſtruction und Credenzſchreiben gar zu wenig ſollen 
geweſen ſeyn, da dann an der Anderen Willen und 
Beſtändigkeit, da Ihr Kaiſ. Mit. dieß ahnden ſoll⸗ 
ten, und empfinden, gezweifelt worden; und viers 
tens, dieweil auch die Ausführung gegen Chur - 
and Füriten beſchehen, in. denen Gredenzfchreiben 
gar zu ring und wenig gehalten worden. Im erften 
ſoll fürgeben worden feyn, Eur G. und Sr. hätten 
ihnen erſt nach. fchon gemachtem Schluß diefe Sa- 
hen, und etwas eilends communiciret, daS aber 
mehr Nachdenten und reifer Erwegung bebürfte und 
erforderte. Im anberten haben vielleicht yiele aus 
. ihnen Ihr, Kaif. Mit. offenſion nicht erwarten wol- 
len, dieweil fie Feinen ſolchen effect noch Wirkung 
(wie Gottlob anjetzo erfahren). aus . menfchlicher 
Blödigfeit und Eingebung des Fleiſches nicht glau- 
ben, hoffen, und noch‘ weniger fehen können, da 
fie ihnen felbft im Geginfpiel dag Aergere eingebil- 
det: beede Ständ würden Zeit, Mühe, und Un- 
Foften verloren haben, und nichts mehr, als bei 
BEER. Chur⸗ 
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Ehur- und Fürften Abfchlag = oder ſolch ringe EF- 
fectuirung, . bei Ihrer Mit. aber allein Unmillen 
und Ungnad, mie auch bei unfern Feindfeligen und 
Friedhaͤßigen mehrerlei MWidermärtigfeiten zu gewar⸗ 
ten und zu empfahen haben. Sch habe aber bei 
dem: Erften. den: Zweifeligen (Zweifelhaften) zur 
Nahrichtung, auch zu etwas der umterenferifchen 
Stände Entfchuldigung fopiel vermeiden wollen, daß. 
ich etlich Tag vorher diefe Sad) im Vertrauen nad) 
Linz. berichtet, welches auch bei etlichen durch Hrn. 
Ludmwigen von Starhemberg mündlich angebracht und 
‚entdecht worden, da die Ständ noch meift in Land- 
tagsfachen beifammen gewefen, und um mein fchies 
rifte Ankunft wohl gewußt, wie fie mir dann felbft 
vermeldet, "fie wären noch drei Tag über die. Zeit 
meinethalben beifammen blieben, allda dann leicht⸗ 
lich eine Vorarbeit und Vorbereitung hätte gefchehen 
können, weilen dieß Caufa ’et Calamitas omnium 
communis gewefen.” — — Der Freiherr von Hof: 
Firchen widerlegt nun der Länge nach alle Zweifel, 
welche die Stände ob der Enns gegen feine Abfen- 
dung zu den Reichsfürſten geheget haben, welche 
auch die Urfache waren, daß fie dazu nicht einftimm« 
ten. : Unter andern fagt er auch, daß es der Kaifer 
nicht übel nehmen könne, — „benn Bitten ift Nie 
manden auf Erden jemalen verbothen, oder übel 


aufgenommen, und.noch weniger verwiefen oder ges. 


firaft worden, denn Bitten ift nichts, dann Demuth 
und Gehorfam; und wer wollt dann dieſe fo hohe 
| : Tu⸗ 
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Tugenden nicht vielmehr bilfigen und rühmen, als 
perwerfen?” — Da er aber zu den Reichsfürften 
zeifete, fo that er nichts anderes, als bloß, fie bit- 
ten, den Proteftanten in Deft. beizuſtehen, welches 
fie auch gänzlich verfpradhen, und hielten, indem 
fie dem Kaifer Feine Hülfe wider die Türken bewils 
ligten, wenn er nicht Die Wünfche feiner proteſtan⸗ 
tifchen — En würde. 


Der Baron von. voflirchen erzähle alsdann, 
daß er bei den Reichsfürſten auch. für die Oberöfter- 
teichifchen Stände gebethen habe, ungeachtet fie in 
feine Sendung nicht eingemwilliget hatten, und fagt, 
daß die Stände. unter der Enns das Mißtrauen der 
Erfteren wohl verdient haben — „mit unferem 
faul⸗ Seyn und fchlechter Zufammenfegung, Die uns 
dergleichen Tapferkeit, Eifer, und Nachfegen nit 
zugetrauet, und die wir vor diefem oft nit wenig 
geärgert und damit von uns getrieben, daß fie alfo 
anjeßt nicht recht trauen, oder fi) mit uns wagen 
dürfen. ... Ich halte aber dafür, die meifte und 
| — ſey der Satan geweſen, welcher durch 
ſeine tauſend Liſt und Geſchwindigkeit alle derglei⸗ 
chen Verhinderungen zum Abbruch unvermerkt ein⸗ 
geworfen und eingeſtreuet, damit nur dies hohe 
Merk mit folcher Trennung und etwas Mißtrauen 
wo nicht. gar. ab= und eingeftellt,: jedoch den ges 
mwünfchten Effect nicht erlangen follte. Aber von 
biefem genug. . Der Allmächtige verleihe, daß zwi⸗ 

ſchen 
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fhen allen Glaubensgenoffen aller Orten das Band 
der Einigfeit nicht zerriffen, alles Mißtrauen auf- 
gehebt, und beffere Verträulichkeit und Zufammen- 
fesung zu feinem Lob und Erbauung der Kirche und 
chriſtlichen Gemeinde gepflanzt und vermehret werde.” 


»Daß ich mich bei Drei Mochen zu Anfpach 
aufgehalten, ift aus folgenden Urfachen befchehen, 
dieweilen fich alldorten vier Marfgrafen, alle er: 
wachfene Fürften und der churfürftl: Durchlaucht zu 
Brandenburg Söhne und Gebrüder damalen befun- 
ben, .fonderlich aber, daß mich Markgraf Harms 
Sigmund, auf deffen Rath, Gutachten, und Ber: 
mahnen ich fo lang verzogen, auf Ihr churfl. Durchl. 


dero geliebteften H, Vattern Ankunft gnaͤdigſt ver- 


tröſtet, dadurch ich viel Zeit, und Zehrung erfpa- 
ven mügen. Diemeilen e5 aber in folder Zeit nicht 
erfolgt, und noch zweiflich und ungemiß gemeft, hab 
ich mich weiter nicht faumen wollen, wiewohl Ihr 
churfl: Ducchl. drei Wochen nach mir alldort. in der 
Still und unverfehens anfommen. Und Damit einige 
Zeit und Gelegenheit nicht verabfaumer würde, hab 
ich den 9. May auf Anhalten im völligen Marfgrä- 
fiſchen Rath, darbei Hr. Wilhelm Graf von Mans- 
feld Praͤſident geweſt, Audienz erlanget, allda er: 
meldtem Hrn. Grafen und Hrn. Kanzler D, Statt 
mann Ihre Credenzſchreiben überantwortet ; ſoviel 
aber das Marfgräfifche Eredenzfchreiben betroffen, 
war für gut angefehen, folches in Perfon höchſter— 

nann⸗ 


284 


nannten und damalen anmefenden Marfgrafen zu: 
gleich in Gehorfam zu praefentiren. Es hat mich 
aber der ganze Rath fehr willig, gern, und mitleis 
dig vernommen, bei dem ich auch, ſoviel möglich, 
allerlei bewegliche Argumenta eingeführt, und bars 
auf ſoviel Befcheid empfangen : wollten begehrter 
Maßen bei Ihr churfl. Durchl., auch den anmwefen- 
den Markgrafen, foviel an ihnen und nur möglich: 
wäre, mit Rath, Fürbitt, und Fürderung das Beite 
thun ; dabei ich dann hernach mit Information nichts 
erwinden laffen, die dann ihnen diefe Sachen weit 
anderft und beifer eingebildet, und wenig Bericht: 
gehabt, fich aber treflich und eiferig erbothen; und 
war im völligen Rath vermeldet: Steyrmarf, Kärn⸗ 
then, und Grain follten fi) nimmermehr. von der 
Burgerfchaft und den Städten getrennt haben, fo 
hätte viel Ungelegenheit mögen verhütet werden. 


Nach diefem Hab ich auch Audienz bei jedem 
Markgrafen allda infonderheit gefucht und erlangt, 
und alfo allenthalben,, foviel möglich geweſen, fürs 
gebauet, und anfangs Ihr fürftl. Gn. Markgrafen 
\ Hanns Sigmunden, der churfl. Durchl. Alteften Sohn 

und in der. Chur Nachfolgern, ein Herr von 3o Jah- 
ven und verehlicht, neben nothwendiger Aufführung 
ber Stand hohen Bedrangniffen zu fonderm Mitleis 
den und Erbarmung bewegt, welcher mic) dann gar 
gnaͤdigiſt getroft, und ſich erbothen, bei dem Chur: 
fürften Ihe Durchl. ein treuer Interceflor und Bes 

für- 
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fürberer zu ſeyn, auch fonft in all anderweg willig 
und gnadigft fi) erfinden laffen. Und da die unter 
andern vernommen, daß man ſich an mehr Orten 
dieß chriſtlich Merk zu hindern unterftanden, haben 
fie geantwortet : das wäre allein zu Trennung ber 
chriſtlichen Religionsgenoffen angefehen ; mir follen 
nur fortfahren, und Gott, deffen die Sach ift, be: 
fehlen. Darauf zu Erzeigung dero gnadigften Ge- 
müths und Willens ferners vermeldet : dieß Erbies 
then befchebe von einem aufrichtigen Lutherifchen 
Sürften, der es gewißlich mit der reinen Keligion 
und allen Glaubensgenoffen gut meine, wie auch 
heut oder morgen, fo Ihro Gott das Reben friſten 
wurde, ſich im Werk befinden ſollte. Darauf ich 
im Namen der Stände demüthigiſt gedankt, und 
fold) gnädiges Gemüth gegen fie langwierig zu er: 
halten gehorfamft gebethen, mit welchen die Stand 
"nicht wenig verbunden, und Sie die Belohnung bei 
Gott, und unfterblich Lob auf Erden zu gewarten, 
und daS werde auch zu noch mehrer Befeftigung und 
Erweiterung der Brandenburgerifchen Lande und 
Zurftenthum gedeihen. Darauf mir dann Ihr fürſtl. 
Gnaden bewegliche, eiferige, und anſehnliche Für⸗ 
ſchriften an die Churfürſtliche Durchlaucht in Sach— 
ſen, ſowohl an Dero geliebteſte Frau Mutter, die 
verwittibte Churfürſtin, und der churfl. Durchl. zu 
Brandenburg eheleibliche Schweſter, fo denen Sa- 
chen wohl erſprießlich geweſt, ertheilt, deren Ab— 
ſchriften, weil die ex fundamento und treuherzig 
ge⸗ 
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geftellt, mit Signo C et D hiebei eingelegt; und 
dieweil Ihr fürftl. Gnaden eben damalen ihren Weg 
in dero Privatgefchäften nach) Neuburg zu dem Pfalz⸗ 
grafen genommen, haben Die proprio motu mir 
aldorten einen guten aditum und Eingang zu mas 
hen ſich ferners gnädigſt erbothen, welches ich 
darumen deſto ausführlicher und fleißiger aufzeich— 
nen wollen, dieweil an nothwendiger Beſchreibung 
etlicher eifriger Fürſten Eigenſchaften und Qualitaͤ— 
ten den Staͤnden jetzt und künftig zur Nachrichtung 
viel gelegen, zudem auch dieſer Fürſt in der Chur 
ſuccedirt, und den ich vor andern eifrig, und durch» 
aus wider die Galviniften, und fonften fehr gerreigt, 
mitleidig, treu, fromm, und fonderlich den Stäns 
den wohl affectionirt und gewogen befunden, und 
neben dem auch, daß Ihr Kaif. Mit. und das Haus 
Defterreich ein Aug und Reſpect auf diefe Chur has 
ben; dahero für Fünftigen Fall diefe Erinderung . 
wohl vonnöthen feyn wollen, | 


In fimili hab ich auch bei denen andern Marf- 
gtafen, Ihren fürftl. Gn., als dem poftulirten Bi- 
ſchof' zu Straßburg, Markgrafen Hanns Georgen, 
der churfl.- Durchl. Sohn; auch bei Markgrafen 
Shriftion, und Markgrafen Joachim Ernft, des 
Churfürſten Gebrüder, denen beede Fürftenthümer 
Anſpach und Blaffenburg am Gebirg erblich zuge- 
- fallen, von der Stand wegen auch die Nothdurft 
angebracht, u bei jedem und allen gewuͤnſchte gnaͤ⸗ 
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dige Vertröftung,, Veſcheid, und Antwort. erlangt. 
Unter andern hat der poftulirte Bifchof vermeldt, 
welcher diefes Jahr in Ungarn und Defterreich ge: 
wet: hätten zuvor auch ziemliche Information ges 
habt, auch groß Mitleiden mit Steyrmark, die fich 
dann von der Burgerfchaft nicht trennen hätten Taf 
fen follen. Die Fürften follten ja ein mehrers bei 
den Slaubensgenoffen thun, und fei der Eifer in 
ber Religion gefallen; das erfahren Sie felbft mit _ 
Straßburg. Marfgraf Georg Friedrich, hochfelig: 
fer Gedächtnuß, als ein Haupt, Licht und Säule 
bes Haufes Brandenburg, und ein treuer Befchüger 
der h. Religion ‚ wäre nun auch dahin; deſſen man 
beforgentlich bald, und nicht wenig mangeln wer -· 
de. — Und damit einige Occalion und Gelegenheit. 

mit Unterbauen,, dem MWefen zum Beten, nicht ver- 
abſaumet würde, habe ich mit etlicher Fürſten Ge- 
fondten, fo damalen den verftorbenen Markgrafen 
zu beflagen allda ankommen, fonderlich mit dem 
Mürtenberg= und Neuburgifchen der Nothdurft nach 
conferiret, und um Befürderung bei ihren Fürften 
gebethen, damit die Sachen vorher relolviret, und 
ich um ſoviel eher abgefertiget wurde. : Nebft diefen 
find auch ofthöchfternannte Ihr fürftl. Gn. Marke 
graf Hanna Sigmund vor meinem. Ubreifen (weil 
des hochſeligiſten Markgrafen Conduct auf dem 
Pfingſtmontag alten Kalenders angeftellt war, dazu 
dann viel 'anfehnliche Chur» und Fürften deruffen ) 
schorfamf von mir erfücht und angefprochen worden, 

- der 
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der bedrangten öfterreichifcehen Stände bei. folcher 
großen Zufammenkunft auch gnadigft zu gedenken, 
ob doc) auf Ein oder andere zuläßig billige Weg und 
Mittel, denen zu helfen, möchten gefunden werden, 
welches dann allen andern Fürften zur Anleitung 
und Nachdenfen, auch zu befferer unferer Befürdes 
tung ‚vermeint war; die. mic) dann deſſen gar gnä— 
digft vertröftet. Nicht weniger find aud), etliche für« 
nehme Raͤthe hierunter erfucht worden, die wöllen 
darbei auch gute Anmahner und Befürderer feyn 5 
darzu dann auch auf mein bittlic) Anlangen ſich Hr. 
D. Streitperger, ein treuer Sollicitator zu feyn, 
als der all unferer Befchwerden gutes Wiſſen hat, 
gutwillig erbothen. Und dieß alles zu dem Ende, 
damit auch andere Fürften, zum Fall es zu geſamm⸗ 
ter Interceflion fommen follte, vorher etlicher Ma⸗ 
fen Information und Bericht empfingen,, : die fich 
alsdann defto lieber und leichter entfchließen wurden, 
dieweilen über dieſe Frag allbereit einer den andern 
zuvor gehört, und deffen Gemüth, Wille und Meis 
\ nung verftanden, 


Drauf hab. ich zum Befchluß den vier Marks 
grafen zugleicd) das vorgemeldte Eredenzfchreiben an 
die verftorbene Durchlaucht hochmildefter Gedächtnuß 
geantwortet, und weiter, wie oben erzählt, gebes 
then, und nach gebührlicher Dankſagung den 30. 
May meinen unterthänigen Abfchied und Urlaub ges 
nommen, allda die Markgrafen ſammtlichen ihr 


chuſ—⸗ 
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chriſtlich Gemüch und Affection gegen die Neligion 
und die Stände noch ferner erfläret,, und das folkte 
ich denfelben alfo vermelden, anzeigen, und die ver 
tröften. Und neben diefen hab ih auch Hr. Prafi- 
denten, Kanzler, und Vicekanzler, und alle Kath, 
auch geheime. Secretarien valedicirt und gebethen, 
wie auch von etlichen der Fürnehmſten an etliche 
Sächfifche Käthe, mit denen fie befannt find, Fürs 
derungsfchreiben genommen, die fich dann auf mein 
billig und fermers bittlich Anlangen auf ihren Kans 
zeln um Gebdeihen von Gott zu diefem heiligen Werk 
(dod unbenennet) zu bitten, und in das gemeine 
Gebeth zu ſchließen ſich treuherzig erbothen, das ich 
dann auch zu Nürnberg und Detting gebetben, und. , 
erhalten. Und das wäre die Berrichtung-diefes Mo⸗ 
naths, um derentwillen hoffentlich die drei Wochen 
zu Anſpach nicht vergebentlich angewendet worden, 


Hierauf bab ich meinen Meg duch Sranfen, 
Thüringen, theils Sachſen und Meiffen nach Dres« 
den genommen, und. allda erft den ıgten, meilen 


ich unterwegs auch noͤthwendig zu verrichten gehabt, 


angelangt; bin alfo den 6. nach Weimar kommen. 
Dieweilen ich aber Herzog Johann von Sachfen (die- 
fer Herr ift des gewefenen Herzog5 und Adminiftra- 
torn der Ehur Sachfen: hochfeligiften Gedaͤchtnuß 
leiblicher Bruder) nicht angetroffen, hab ich Ihe 
Drchl. acht Meilen davon zu Altenburg gefunden. 
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Da ich zuvor auf Jena, um erheblicher Urfa- 
chen willen, zu Heren D. Müller gereiſet, und alle 
da viel vertreuliche Communicationen und Berath: 
fhlagungen nach Miberantwortung der Stände Ere: 
denzfchreiben gehalten, welcher ihme dann dieß unfer 
ehriftlich Fürhaben treflich gefallen laffen, mit Ver: 
wunderung, daß man bei fo üblen Stand und Be: 
fchaffenheit der Sachen fo lang gefeiert, ‚und alles 
foweit Fommen laffen, und nicht laͤngſt dieß fürge- 
nommen habe, darbei aber infonderheit der drei 
Landen Steyrmarf, Kärnthen, und Erain Noth und 
Stillſchweigen durch ihn betrachtet worden; da er 
auch diefe Sachen anderft, als chriſtlich und billig, 
befände, wollte er es felbft widerrathen. Die es 
fuiten werden es zwar wohl fchärfen und aufmugen : 
aber die Sache fey Gottes; man Fönne uns weder 
geiftlich noch politifch zufommen; Bitten wäre jeder: 
männiglich erlaubt. Cr rühmt auch, daß fich die 
. Stand eines ſolchen hriftlich entfchloffen, und daß 
ich mich gleichwohl nicht ohne Gefahr darzu brau- 
hen laffen; es ſey aber an des Werkes Segen und 
Gedeihen nicht zu zweifeln. Cr wolle auch für fei- 
nen Theil der Sachen in Gottesfurdht ferners nach⸗ 
denfen, und an allem, was möglich ift, nichts er- 
Winden laffen. Darbei dann die Ständ feinen Eifer 

und treuberziges Gemüth, und nothwendiges Zu⸗ 
thun gewißlich jekt und Fünftig. im Merk fpühren 
follen; wie er dann auch diefe Sachen in das ger 
mein chriftlich Gebet einzuſchließen ſich erbothen. 

Ne 
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Neben dieſem hat er mir etliche Befuͤrderungsſchrei⸗ 
ben, als an die churfl. Drchl. in Sachſen, deren 
geliebteſte Frau Mutter, die verwittibte Frau Chur⸗ 
fürſtin, an Herzog Johann von Sachſen, und feis 
nen Hofprediger, auch nicht weniger an Hr. D. Po- 
licarpum churfl. Hofprebiger mit eigner Hand ertheilt, 
denn diefer Mann „als maxumae authoritatis et 
doctrinae für groß in denfelben Landen gehalten-wirb, 
und der aud) anjetzo nach Wittenberg anftatt des Hr. 
D, Hunnii fel. begehrt und berufen worden. And 
bieweil er auch) bei der Chur hoch angefehen ift, und 
Fünftig bei diefem Werk nicht wenig thun kann, und 
wird, fo hab ich ihm im Namen der Stand, zum 
Fall, wie mir gar nicht ziveifelt, was Gutes vers 
richtet wird, einer guten Verehrung zur Dankbar⸗ 
keit und billigen Erkenntniß vertröſtet, in fonderm 
Bedenken, daß die Ständ auf alle Fälle in zweiflie 
chen und wichtigen Sachen fich bei ihm als einem 
weifen und gar fürnehmen Theologo nofiro hoc lae- 
culo Raths und Gutachten. erholen möchten; und er 
hierzu defto willfähriger , fonderlich weil er auch alls 
‚bereit5 publice et privatim von Defterreich aus ohne 
einige Wiedervergelt= pder Ergögung confulirt wor⸗ 
den, und er fich jederzeit allerbefliffenft erwieſen. 


Den ıoten bin ich nach Altenburg Fommen, 
und folgenden Tags hab ich gnaͤdigſte Audienz er- 
langt, darbei auch vier NRäthe geweſen; allda ich 
nach gethaner Werbung das Credenzfehreiben ſammt 
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andern habenden Fürfchriften überanttvortet Die: 
fer ift.ein überaus höflicher, und demüthiger Fürſt, 
und haben mir Ihr fürſtl. Gnaden der Ständ wegen 
‚viel Gnad und Ehr bewiefen, wie ich dann über 
alle Entfchuldigung mit Gewalt in Dero fürftlich 
Schloß lofieren müffen; und nachdem -fie mich etlich 
Tag aufgehalten, bin ich neben gnädigfter Vertroͤ⸗ 
ftung und Entbiethen nach empfangener Wiederant- 
wort an E. ©. und Fr., auch Interceflions Schrei⸗ 
ben an die churfl. Drchl. zu Sachſen, aͤuch an die 
derwittibte Churfürflin, dero geliebte Frau Mutter, 
wiederum abgefchieden. Dieſes Herzog: Hofprebdi- 
ger ift ein gelehrter,, glimpflicher, und befcheidener 
Mann, auch ein feiner Politikus, mit deme ich 
viel conferirt ; wie ich mich denn infonderheit be- 
flifen, der Chur- und Fürften Beichtoäter und geift- 
liche Raͤth ausführlich zu berichten, weil diefe ge= 
meiniglich als Geiftliche ihnen die Sachen eifriger, 
als etliche politifche Raͤthe angelegen ſeyn, und auch 
in der Beicht die beſte Gelegenheit, dergleichen Sa— 
chen wohl einzubilden, und auszuführen, haben. 
-In converſando hin und wieder hab ich befunden, 
daß die Raͤthe von unfern : Sachen viel anderft be— 
richtet worden; fonderlich hat man vermeint, derglei⸗ 
chen fchädliche reformation wäre in der Kaif. Mit. 
Königreichen und Erblanden gar nicht zn befahren 
gemwefen : und dieweil in diefem Neichstag Ihrer Mit. 
eine fo anfehnliche Reichs - Bewilligung befchehen, 
das Sie dann auch felbft ‚ wie auch Erzherzog Mas 
thias 
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thias zu Oeſt. zu allergn. und gnaͤdigſtem Dank an⸗ 
genommen: fo habe man deflo mehr Fug und Ur 
fach, mie auch eine mehrere gehorfame Hoffnung und 
Bertrauen, ein folches von Ihr Mit. zu bitten und 
zu verlangen; Diefelben werden auch den Sächſiſchen 
fo getreuen,, und jederzeit fo gehorfamen Sürften, 
und die fich viel eines Mehrern würdig gemacht, 
nicht leicht etwas abfchlagen , die fich denn auch ins- 
künftig zu allen Fällen nicht weniger allergnädigft zu 
vertröften hätte. Darauf aud) ermeldter Hofpredis 
ger (der ihme denm auch die Sachen in Gegenwart 
ſtark angelegen feyn laffen) mich in dieſem chriſtli⸗ 
hen und wichtigen negotio freudig, muthig, und 
eifrig zu ſeyn, ernſtlich ermahnet und getröftet, und. - 
das gemeine Gebeth darüber zu halten fich erbothen. 
* Ferners, als ich zu Altenburg geweſen, habe 
ich Fürſt Chriſtian zu Anhalt, welcher erſt dama- 
len von Prag von Ihrer Kaiſ. Mit. kommen iſt, 
angetroffen. Was ich mit Ihr fürſtl. Gnaden für 
eine Converſation gehabt, und von Dero für Be- 
richt und Erinderung diefer Schickung wegen empfans 
gen, (bieweil es nicht undienſtlich, und den Stän- - 
den zur Nachrichtung zu wiffen nothwendig if) habe 


ich foldhe aufs Türzeft, ſoviel vonnöthen ift, .hieher 


fegen und fchreiben wollen. Unter andern vermeldete 

Ihr fürftl. Gn. ganz vertreulich und gnädigft in Ge- 

heim: Sie fämen jekt vom Kaif. Hof; der Stände 

Sachen und Werbung wären ganz verfundfchaftet ; 
f man 


294 
aan wollte es fchier gern für eine Rebellion halten; 
die Faif. Käthe hätten manchen Difcurs gehabt. Der 
Fürſt vermahnte darauf: man follte ſich gleichwohl 
fürfehen; dieſe Negotiation wäre verhaßt, und ver- 
daͤchtig; er gäbe fein gnädigftes Erbiethen, er wollte‘ 
ferneres Nachforfchen deftwegen halten, und berichten ; 
wenn er felbft auch bei diefer Sache etwas thun und 
fürdern Fönnte, woll er es gewiß an ihm nicht ers 
winden laffen. Dagegen ift von mir die geziemend 
Dankſagung für ſolche gnädigfte Erinderung , Affec- 
tion, und chriftliche Mitleidigkeit befchehen. Defr 
felbigen Abends iſt vorige Converlation wieder ans 
gefangen worden, und war zu vermerfen, daß Ihr 
fuͤrſtl. Gnaden dieſe Sache nicht wenig angefochten 
haben; meldeten: fie hatten der Sache mehr nach—⸗ 
gedacht; Ihe churfl. ODrchl. der Pfalsgraf werden 
dieß gar hoch empfinden, wie diefelben dann allbe⸗ 
reits Nachrichtung hätten, daß ſie allein neben ans 
dern Chur- und Fürſten in hoc negotio- praete- 
riret und ausgeſchloſſen, da fie doch der erſte Chur: 
fürft wären; man müffe einen Meg ſuchen, diefe 
Sachen zu remediren, und glimpflich abzuleinen ; 
Sie hätten gewiß das Ihrige willigft und gern bar» 
bei gethan; es hätte das Anfehen, als ob dieß zur 
Trennung angefehen, ‚und al3 ob die evangelifchen 
Stand in Deft. einen Unterfchied zwifchen denen Nes 
Ügionen machen wollten. Darauf ich gehorfam in 
Eil mit ſonderm Glimpf und Beſcheidenheit geant⸗ 
wortet, ſoviel es die Zeit, Ort, Gelegenheit, und 
die 
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die. Sachen felbft leiden wollten: Es wäre zwar in 
der Hauptberathfchlagung fürfommen, auch nad) 
Nothdurft erwogen worden; dieweil man ſich aber 
biefes , und anderer Puncten wegen nicht hat vergleis 
chen mügen, feyen- diefelben auf eine andere Zeit, 
bis man fi) „accordire,; anftehen blieben. - Diefe 
Schidung aber. hat, weil [ummum periculum in 
mora gemwefen, müſſen eilends zu Werk gerichtet wer 
den, und Fönme alfo nicht willen, was die Stand 


ſich hinführo werden entfchließen. Es fei auch dies 


malen gewagt, und wife Niemand, wie es Ihr Mit. 
möchten aufnehmen; zubem wäre die niederländifche 
Religion bei den Meiften mehr, als die Augsbur⸗ 
gerifch Confeſſion, verhaßt und verdacht, dahero 
Shr-Kaif.: Mit. ein anders auf ungleiches Fürges 
ben der Miderwärtigen einbilben, und fürnehmen 
börften und werden, fonder Zweifels, fo es zu ges 
fammten Werk und Interceffion kommen follte, fh 
‚Chur: und Fürften felbit wiffen mit einander zu ver⸗ 

gleichen. Alles übrige, weil diefer Fürſt etwas em⸗ 
- pfindlich geredet, hab ich unverantmwortet und undifpue 
tiert gelaffen, weil da Feine Noth noch Urfach ges 
wefen ; zudem in Eil leicht etwas vereilet, und oft 

zu Nachtheil oder Spott überfehen, geirret, und 
gefehlt wird, und überdies ich anch von den Gtäns 
den Fein Gemeßnes noch Befehl gehabt. Iſt alfe 
verantwortlicher und beſſer, hie zu vergeſſen, ober 

gar fehweigen, als ichtes zu vergeben geweſt. 
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t Darauf Ihr fürftl. Gnaden bermeldet, Ihr 
Durchl. hätten fi) vor dieſem proprio motu ber 
Glaubensgenoffen angenommen, und wurden ohne 
Sweifel bei dieſem negotio mehr als andere gethan 
haben. Dieweil ich aber dieſes Gefprach5 gern ent> 
lediget geweft, habe ich. hoch wohl gedachten Für: 
ften auf eine andere Materie zu bringen, mich -bemüs 
bet, und fürgebracht: dieweil nämlich die Chur Pfalz 
teformire, gäbe das zur öſterreichiſchen Reformation 
nicht wenig Gelegenheit, _ Anleitung, und Urſach, 
denn man gebe uns bald zur Antwort: ein jeder 
Fürſt reformire in feinem Land feines Willens und 
©efallens, und Ihr Mit. fol es gewehret feyn, 
Mas nun denen membris zuläffig, fei bei dem Ca- 
pite recht und billig. Darauf der Fürft weiter ge⸗ 
ontwortet: zu Prag wäre ihm auch dergleichen vor= 
geworfen. worden (ba er vielleicht in hoc negotio 
eonferirte),, denen er aber zu Befcheid gegeben: Gie 
feyen übel berichtet; und foviel Pfalz betreffe, leide 
der Churfürft die Fatholifche Religion an Orten, da 
ers wohl hindern Fönnte, und auch die Augsburs 
giſche Gonfeffion. Und fchließlichen - ward diefer 
Schidung und meines, als Gefandten, gedacht, und - 
das Koggendorfifche Exempel ſtark alldort eingeführt, 
welcher fi) faft in Amili auch gebrauchen laffen , 
and da er nicht alfo verdient gewefen wäre, hätt er 
etwas Ungelegenheit dörfen ausftehen. Mit diefem 
haben mich beede herzogl. und fürftl. Gnaden aus 
gelegnet, Glück gewünſcht, und ſich der Ständ mes 
| Ä | gen 
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gen gnaͤdigſt und willigft erbothen, von fich gelaffen, 
und abgefchieden. Diefer Fürſt ift eines hohen Vers 
ftandes, der viel gelefen und erfahren, ein feiner 
Politicus, und darzu bemüthig und höflich, der 
fi) feiner berihmten Gaben nit überhebt, und 
da es ohne die Religion wär, ber vielen andern 
Fürſten fürzuziehen wäre. Uber Gott, ber ihn 
verlaffen, Fann ihn herwieder bringen, das reipubli- 
eae caula von Herzen und eifrig zu wünfchen, und, 
son dem Allmächtigen zu bitten it. 

Den ibten bin ich gegen Malthaimb bei der 
verwittibten Churfürftin von Sachſen Drchl. ankom⸗ 
men, allda ich. die Eredenz und Interceffion Schrei: 
ben fammt D. Müllers Schreiben überantwortet, und 
um gnadigfte Audienz in der Stand Namen gehor- 
famft gebethen, die mich aber mit Entfchuldigung , 
daß Sie etwas übel auf wäre, auf die Näthe be- 
fihieden , bei denen ich die Werbung und Rothdurft 
angebracht neben nothwendiger Information der gan- 
zen Sache. Es ift aber in folcher Eil bei der Kanz⸗ 
lei eine Uiberfehung befchehen, daß ich Fein Gredenz- 
ſchreiben von’den Ständen mitgebracht, das mir in 
Mahrheit wohl wäre angejlanden; hab auch foviel 
vermerken können, daß mans fchier etwas hab em- 
pfinden wollen. Habe aber die Sachen dahin. ent- 
fhuldiget, daB es in folcher Eil verfehen, und bei 
der Kanzlei ein Irrthum mit der Uiberfchrift begans 
gen fei; es ſey aber im allmeg der Stände Meinung 

gewe⸗ 
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geweſen, wie dann infonderheit benfelben Ihr churfl. 
Drchl. riftlicher Eifer und mitleidig Gemüth gegen 
die Glaubensgenoffen wohl befannt und berühmt wäre, 
und. damit Ihr churfl. Drchl. deffen Keinen Zweifel 
haben, werden die Ständ, ob Gott will, bei zus 
künftiger gehorfamften Dankffagung für fo gnädig er⸗ 
geigte Wohlthaten dergleichen Verſehen felbit gehor⸗ 
famift entfhuldigen. Darauf id dann nach Erlans 
gung zweierlei Interceffionen an die Chur Sachfen 
und Chur Brandenburg gar gnädig und vertröftlich 
des vierten Tags abgefchieden, und haben Ihr churfl. 
Drchl. Ihr die Sachen in meiner Gegenwart laſſen 
eifrig angelegen feyn, wie auch meine habende In- 
ftirumenta, wie ich berichtet, meiftentheils erfehen. 
In Converlationen mit den Räthen war fürgebracht, 
daß man dergleichen Schickung pro Interceflione in 
Religionsfachen mehr Erempel habe, und die Ständ 
den Sachen recht und vernünftig nachgedacht, und 
ſich hriftlich entfchloffen haben. Alſo die Stadt Aach 
ſchickt unlängft zur Chur Sachen, Pfalsgrafen zu 
Neuburg, und Herzogen zu Würtemberg pro inter- 
ceffione zu Ihr Mit. Item die Hugonotten zu Chur: 
und Fürften, bei ihrem König zu bitten. Die Nies 
derländer Anno 58 in fimili zu allen Chur= und Fürs 
ften pro interceflione ad Philippum Regem Hifpa- 
niae, wie ich folches in Nachfchlagung der Hiftorien 
felbft befunden, und wie etlich wollen, fol auch 
Maximilianus Caelar felbft Bitt eingelegt haben. Zus 
dem hätte Die Chur Sachfen vor dieſem proprio motu 
| für 
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für die Religionsgenoffen gebethen; darbei man mir 


ferners vermeldete: es waͤre vernünftig vorgeſehen, 


daß man die Chur Pfalz nicht erſucht hätte, denn 
ſonſt beſorgentlich die Chur Sachſen ſich dieſer Sa— 
chen nicht wurde angenommen, ſondern gar ent: 
ſchlagen haben. 


Zu Dresden bin ich vom 19. Juni’ bis auf 


decn 16. Zuli aufgehalten worden. Etlich und zwan⸗ 


zig Tag war das Längfte Aufhalten auf diefer Keis, 
wie dann auch das meifte an diefem Ort gelegen 


und zu verrichten war, nam latcito, fi [at bene. 


So find auch große Herren und willige Rathe nit zu im- 
portuniren gewefen, wie ich dann diefelben bei fo gnä= 
digen Willen und Gemüth zu erhalten auf fonderem Be: 
fehl etlich Tag mit Ihr churfl. Drchl. auf etliche Feftun- 
gen und Lufthäufer herum gereifet, damit aber viel mehr 
befürdert, dann verhindert worden: hatten mic auch 
noch länger der fonders gnädigen gegen mic) unwürbis 
gen und unverdienten gefaßten affection nach bei fich 


behalten, da ich nicht durch Mittel der Raͤthe auf mein’ 


fo hohes gehorfamftes Anlangen und Bitten die Erlaf- 
fung erlangt hätte. Anfangs aber hab ich Herrn 


D. Polycarpo und etlichen geheimen Räthen des Herrn - 


und Nitterftandes der beeden Ständ Eredenzfchreiben 
überantworter, und mit benfelben conferirt, wie 
das Merk am allerbequemften und füglichften anzu: 
greifen, darbei ſich dann fonderlih Hr. D. Poly- 


earpus emfig, eifrig, forgfältig, und rathfam erwie⸗ 


fen, 


— 


306 


fen, wiewohl auch an den übrigen Herren gar nichts 

erwunden, fondern männiglich dazu willig, eifrig, - 
und felbft begierig gewefen. Den 24. Juni, das 
war nach dem alten Kalender der dritte Pfingftfeir- _ 
tag, bab ich nach gehaltener Schloßpredigt geheime 

Audienz gehabt, allda die churfl. Durchl. in Gegen» 
- wart dreier anfehnlicher Rath die ganze Merbung mit 
entblößtem Haupt, inmaffen von allen Ehur« und -- 
Fürften befhehen, neben Uibernehmung der Stand 
Gredenz und anderer mehr Interceflion- Schreiben 
angehört. Darauf ward zur Antwort: Ihr churfl. 
Durchl. hätten der Ständ Anbringen gnädigift und 
mitleidigift verfianden; wollten die Credenz und an⸗ 
dere Schreiben. ehift gnädigſt erfehen und ſich refol- 
viren, damit hoffentlich die Stand gehorſamlich con- 
tent und zufrieden feyn mögen, mit fernerem gnd= 
digften Grbiethen ; deffeir ich mich in Gegenwart ge⸗ 
. horfamft im Namen der Ständ bedankt und abgetret⸗ 
ten. Im gethanen Fürbringen hab ich auf Anleitung 
diefe Elaufel inlerirt und einverleibt: Ihr Churfl. 
Durchl. wollen denen beeden Ständen und andern 
bedrangten Glaubensgenoffen die fonder und hohe 
churfl. Gnad erzeigen,, und das Directorium und 
Interceſſions⸗Werk gnädigft auf fi) nehmen, und 
die Sad) bei andern Ehurfürften und Fürften treiben, 
richten, ‚befürdern, und vollenden helfen ; welches 
fonders Zweifel zu mehrgewünfchten effect und Ers 
fprieffung gereichen und gedienen wird. Des an. 
dern — haben die Herren von Einſiedl, geheimer 

Rath, 
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Rath, und D, Polycarpus, geiſtlicher Rath, fih 
als directores umd follicitatores hujus negotii der 

Ständ wegen freimilligft proprio motu erflärt und 
erbothen. Inter conferendum habe ich befunden, 
daß die churfl. Drchl. vielleicht aus etlicher Privat 
Anzeigen und Erinderung denen Herrn ob der Enns 
eine Fürfchrift proprio motu ertheilen wollen ; die— 
meilen fie aber indeffen zugefabren, und die Predi— 
ger de facto eingefeßt, fei e3 hernach unterblieben. 
Es werde uns auch an Interceſſion nicht mängeln ; 
und fo es follte (mie man aber nicht hoffe, daß es 
bedürfen werde, und Ihr churfl. Drchl. Ihr felbft 
ein ſolches mit Hülf Gottes getraueten) zu geſamm— 
ter Interceſſion Fommen, fo wurde man auch andere 
evangelifhe Fürſten, fo jeßt nicht erfucht worden, 
zu ſich ziehen, und ein gemein Werk daraus machen, 


Da ich unter andern vermeldet, mie gnädig 
ih bei der verwittibten Säachfifchen Churfürftin Drehl. 
abgefertiget, allein daß ich. nicht gegenwärtig gehört 
worden bin, mard mir zur Entfehuldigung gefagt, 
Ihr Orlcht. wären ein blöd Frauenbild ; es wären 
auch die Raͤth und Hofhaltung damalen nicht bei 
einander geweit, fonjt wurde es auch) an diefem nicht 
gemangelt haben, denn fie find eifrig und gar de= 
müthig ;: die haben mir auch vor meinem Verreiſen 
(welches droben zu melden vergeffen worden) laſſen 
gnaͤdig anzeigen : dero Schreiben meinetwegen werde 
eher, als ih, zu Dresden ankommen, weldes fie 
- dann 


* 
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dann in derfelben Nacht fortgeſchickt. Da ih nun 


allda ankommen, hab ich erfahren, daß Ihr churfl. 
Drchl. an den geheimen Rath von Prantenſtein ge⸗ 
ſchrieben, alsbald ich ankomme, mir alle Befurde⸗ 
zung zu thun. Dieweilen aber diefer eben damalen 
wegfertig gervefen, bat er die Sachen dem gehei- 
men Secretario Mofer anbefohlen, deffen gute Hülf 
und Befürderung ich dann in mehr Weg empfunden. 


| Den 27. bin ich in der Kanzlei vor die Näthe 
erfordert worden (denn ich im gehaltener Audienz 
gebethen, Ihr churfl. Drchl. wollten, doc) ohne ges 
horfamftes Maßgeben, zu mehrer Information der 
Raͤthe, einen, zween, ober mehr, die auch das 
Yibrige von mir anhörten, gnädigſt verorbnen), 
welche dann auch alle Sachen damalen nothwendig 
eingenommen, und mid) ferners diefer churfl. Re⸗ 


folution erindert: daß Sie nämlich anjego feldft als . 


Yein ein Interceffions Schreiben an die Kaif. Mit. 
und Erzherzogen Mathiam zu Deft. wollen abgehen 
Yaffen, und inmittelft aud) das Uibrige zu Werk 
richten, beinebens auch Sich ferners gnädigft und 
Allergnädigft fonft erbothen. — Und ift eine flarfe 
mündliche Information infonderheit an diefem Ort 
und zum Anfang fehr nüslich und nothwendig ge⸗ 


weſen. Mann auch bei folchem hohen Werk fehrifte 
liche Erinderung fehr vonnöthen, und an menſchli⸗ 


cher Gebachtnuß fowohl im Fürbringen und Einbil- 


den r als auch folches zu faffen und zu behalten, _ 


mehr 
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‚ mehrmal Mangel erfcheinet ; denn Schrift, die bleibt; 
die Ned verfchwinder : als hab ich mich nach fleißi: 
ger Ermwegung dahin gegen ben Näthen erbothen, 
ihnen die ganze Sach fchriftlich ehift- und noch auf 


-  biefer Reife zufommen zu laffen, des Inhalts, wie 


droben vermeldet iſt; welches fie dann für gar gut, 
nothwendig, und nuß gehalten, und mich foldhes 
nicht zu unterlaffen vermahnet, das auch alfo er: 
. folgte. Und ift foldhe Schrift theils zu Dresden, 
ſoviel ich übrige Zeit haben mögen, und fonften Die 
Reis über verfaßt, und von Detting aus jeßt ver- 
fhienen Michaelis nach dem neuen Kalender, weil 
ich. font keine fichere gewiſſe Gelegenheit gehabt, 
bei des Hrn. Grafen von Detting, meines Hrn. 
Schwagers, fürnehmen vom Adel Einem, der da 
malen in wichtigen Sachen gefandt. ‚wurde, nach 
Dresden überſchickt worden, neben fonderem Schrei⸗ 
ben an Hrn. Polycarpum mit Anmahnen und Bits . 
ten, auch Erfundigung, ob Ihr churfl. Drchl. an 
Ihr Kaif. Mit. und fürftl. Drchl. allbereits etwas 
gelangen laffen, und wie die Sachen gefchaffen, mich 
alsbald bei eigenem Bothen auf meine Unfoften nad) 
‚ Wien, zu erinnern, weil ich in wenig Tagen bei 
Haus anzufommen gewißlih, fo Gott wollt, ver= 
hoffte, damit ich die Stände auch) was Gewiſſes zu. 
berichten und zu vertröften hätte, deſſen ich — 
alſo täglich und ſtündlich gewarte. 

Nach mündlich beſchehener Information, wie 
oben verſtanden, r ee. von des Churfuͤrſten 
dama⸗ 
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damalen verorbneten Näthen vermeldet worden : bie 
Sinterceffionen follen ehift verfaßt, und mir zum Er» 
fehen, zur Befferung, oder Veränderung zugeftellt 
werden, welches ich aber vielleicht-auS eingefallener 
Verhinderung, oder daß man ſich eines andern bes 
dacht, nicht erwarten können, wie ich dann auch, 
auf diefes zu dringen, zumalen andere mehr Mittel 


vor der Hand geweien, meine Bedenken und Urfas 


chen gehabt. Ich habe auch ausprüdlich vermerken 
Fönnen :. da ich mich der Ständ wegen nicht zu der 
formula concordiae befennt und erfläart, und die 
'Ständ des Calvinifmi, wie auch de3 Flaccianifmi 
wegen beftes Fleißes entſchuldiget hätte, fo hätte fich 
Ihr churfl. Drchl. diefes ganzen Weſens entfchlagen 
wollen.” — 


Der Freiherr von Hoffirchen erzählt dann, 
wie herablaffend er von dem Churfürften, und wie 
freundlich er von feinen Raͤthen fei behandelt wors 
den ; überall fand er gute Aufnahme ; überall. zeigte 
man großen Eifer für die Sache der Stände. Er feßt 
hinzu: „Seine churfl. Drchl. find bei 21 Zahren, 
ein gottfeliger, vernünftiger, demüthiger Herr von 
großer Hoffnung; demüthig, freigebig, gütig, fanft- 
müthig, und ein treflicher Hofmann ; eines herrli- 
hen judicii, fürfichtig, und der nichts ohne Rath 
handelt, auch mit fürtreflichen vielen Raͤthen um— 
geben. Der Churfürft iſt den Ausländern und Frem⸗ 
den fonder guadigit gewogen, und bem Jagen, wo⸗ 

! | mit 


— 
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mit viele Fürſten hoc faeculo ihnen ſelbſt ſchaden, 
ſich ſelbſt verkleinern, und das Ihre verſaumen, mit⸗ 
telmaͤßig ergeben. Das Ainige, fo nit gelobt, und 
widerwaͤrtig ausgelegt werden will, folle der übrige 
Trunk feyn, dieweil Fein Menſch ohne. Tadel ift; 
fo aber mit diefem Fein Handwerk gemacht, und nur 
bisweilen beſchieht, ift das gegen die andern hoben 
und vielen Tugenden wohl zu paſſiren, und alfo 
ben Jahren und der flarfen Natur, die ein mehrer3 
als Andere bedarf und träge, etwas zuzugeben. 
Darbei aber große Hoffnung, die Zeit und mehrere 
Jahre werden ‚ein Starkes mildern und abtragen, 
wie ſich allbereits erzeigt. Hab auch felbft nit be= 
finden Fönnen, daB Ihr churfl. Drchl. fo große 
Freud, Luft, und Gefallen an der Unmäßigfeit, 


tie fie deifen vom etlichen befchuldiget werden, has 


ben follen; allein was zu Seiten mit Ausländern, 
oder Hofgefind, oder andern, die felbft Urſach ges 
ben, ſich begiebt, darbei aber die geheimen vder ans 
dere Räthe woll exempt find, die Sie auch felbfk 
mehr abhalten, dann ein folches zumuthen wurden, 
dadurch dann dem Guberno nichts vergeben. Mel 
ches ich darumen erzähle, dieweil hin und wieder. 
diefem tapfern Herrn und Helden (ohne Zweifel aus 
Neid und Mißgunft, dieweilen fie fonften nichts zu 
tadeln und zu finden wiſſen) mehrers zugelegt wich, 
als es ift, Damit er auch nicht leer ausgehe, dabei - 
aber vieler andern Fürften Fehl und Gebrechen, und . 
eben in Diefem Stud, geſchwiegen wird, davon man 
| 5 wenig 


306 


wenig Gefchrei macht; zubeme auch diefe Cenfores 
magnorum principum felbft. gemeiniglich die größ. 
sen Trinker abgeben. Gott wölle diefen frommen, 
tugendreichen, eifrigen Churfürften feinen Landen 
und Leuten, und fonderlid allen Glaubensgenoffen 
noch Iangwierig zu Troft und Schug nad) feinem 
Willen erhalten; und wiewohl, fürnehmlich die, 
Die nicht unferer Religion find,, durch dieß Fürge⸗ 
ben Ihr churfl. Drchl. die Verfürzung der Jahre 
onfünden, und das vielleicht wünfchen und hoffen : 
jedoch haben wir viel ein befferes zu gewarten, weil 
Diefer Herr und Churfürft viel taufendmal taufend 
Fürbitten bei Gott hat, die ihm, ob Gott will, 
fein vollfommen Alter, den Glaubensgenoffen zum 
Beften, werden erbitten und erlangen. Diemweil ich 
aber einen folhen Herren zu rühmen oder zu ent« 
fehuldigen viel zu wenig und unwürdig bin, fa will 
ich nunmehr lieber ſchweigen, als ichtes vergeffen, 
oder mit Unwiſſenheit das RO verdunfeln und 
euslöfchen. 


Sch fol und muß auch beeden Ständen infon- 
derheit rühmen, was hohe churfl. Gnaden und Wohl 
thaten mir, derfelben wegen, alldorten. widerfahs 
ven, welches ich nimmermehr gehorfamlich. verdan⸗ 
Ten, und noch weniger verdienen Kann; in [pecie 
zu erzählen wäre unnoth, In genere fage ich, daß 
ich nicht wie ein Gaft, fremder, oder der gehorfa- 
men Stand Gefandter, ſondern als ein Freund ge⸗ 

hal⸗ 
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halten mworben ; welches dann die Stänb wohl in 

Acht nehmen, und fi zu aller Gelegenheit dahin 

ſchicken und bemühen follen, folche gnadigfte churfl. 

aftection, Gemüth, und Willen noch länger gegen 

fie zu erhalten, und fich jetzt und Fünftig, ſowohl 

auch) ihre Nachfommen, bes gehorfamiten Danks 
und Schuldigkeit befleißen. 


Neben dem hab ich auch bei Ihr churfl. Drchl. 
Gemahlin um Audienz und gnädigſte Befürderung, 
auch Anmahnung bei dero Herrn und Gemahl ge⸗ 
horſamſt angehalten. Dieweilen aber damalen die⸗ 
ſelbe wegen des Falls und empfangenen Schaden ſich 
übel befunden, iſt ſolches durch dero Hofmeiſter nach 
Nothdurft angebracht worden, Darauf ich gar gnaͤ⸗ 
digften Befcheid und Vertröftung in dieſem und ans 
dern dergleichen Fallen empfangen. 


Den vierten Juli bin ich abermalen auf die 
Kanzlei erfordert worden, allda mir das churfl. 
Schreiben an beede Stände zugeftellt, und dann 
ferners dero gnädigſter Wille, Meinung, und Ers 
biethen mündlich eröffnet worden. Wie dann auch) 
nicht lang hernach, da ich vom Herrn von Einfidl 
zur Mahlzeit berufen worden, in Gmili und abfonz 
derlich befchehen. Daß ich nun über folche Abfertis 
gung etlich Tag bleiben müffen, und mir folches ab 
zufchlagen nit gebührt, ift droben vermelbet worden, 
welches aber der Sache gewißlich Fein Saumnuß, 

U a ſon⸗ 
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Tonbern vielmehr Befürderung und Fuͤrſchub gebracht 
hat, indem vielmehr.noch informando, converfando, 
infinuando dem Weſen zum Beften verrichtet, auch 
die angefangene Kundfchaft und Bertreulichfeit mit 
den Räthen-vermehrt, die churfl. affection zugenome 
men, und der Sache mit mehrern Umftänden nach⸗ 
gedacht worden. Dieweil ich dann auch in fleißiger 
Erwegung foviel befunden. und wahrgenommen, daß 
fummum periculum in mora, und daß. die gemein 


ober gefammte Interceffion fich eine gute Zeit noch 


verziehen möchte, . eh dieß durch fo viel, - und auch 
weit von einander entfeffene Chur- und Fürften be- 
rathſchlagt und verglichen werden möchte, fo hab ich 


die Räthe wiederum deſſen, wie droben Meldung be- _ 


ſchehen, erindert, angemahnet, und gebethen, Ihr 
churfl. Drchl. wollten, doch ohne gehorfamftea Maß- 
geben, die Sachen ehift für fich allein an die Kaiſ. 
Mit., und auch an Ihr Fürſtl. Drchl. Erzherzog 
Mathiam vorangedeuter und reſolvirter maffen ge= 
langen laſſen, damit wir des übrigen, und der ge- 
fammten Interceffion, fo die vonnöthen feyn würde, 
defto beffer erwarten könnten; darbei dann auch be- 
trachtet worden, daß alsdann bei andern Chur- und 


Fürsten am füglichften, und nuslichften anzuhalten 


feyn wurde, da wider Verhoffen eine zmweifelige, 


widrige, oder gar abfchlägige Antwort von Ihrer | 


Kaif. Mit. erfolgen follte, wie man aber Feineswegs 


befahren nod) beforgen wollte. Dahero dann auch 


etliche Raͤthe gänzlich vermeinet ja mich auch da- 
hin 
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hin perfuadiren und bereden wollen, ich follte ( viel: 
leicht zu beffern der Stände, und auch meiner Per- 
fon, Glimpf bei Ihr Kaif. Mit.) gleich von Dres- 
den nad) Haus ziehen, und möchte das übrige alles 
von dort aus verrichtet werden, wie fie dann an dem 
ganzen Werk einigen Zweifel noch Sorg nicht hät- 
"ten, daß nicht alles dorther allein zu gewünſchtem 
erſprießlichen End gebracht werden ſollte, wie dann 
beede Churfürſten, Sachſen und Brandenburg, durch⸗ 
aus der Meinung geweſt, und noch ſind, daß Ihr 
Kaiſ. Mit. um dergleichen Verfolgung Fein Wiſſen 
habe, vielmeniger folches zu thun allergnädigft befoh- 
len habe; da Sie auch folches erindert würden, gewiß: 
lich allergnädigft ab und einftellen wurden. Darauf ich 
aber ſo viel geantwortet, und mich folgender Maßen 
entſchuldiget, daß mir im keinem Weg aus der ha- 
benden Inftruction gebühre zu fehreiten, Fönnte auch 
folches bei den Ständen nicht verantworten. Mir 
wollen zwar an erfprießlicher Hilf nicht zweifeln ; 
dieweil aber das Weſen nie ärger bei uns, als jeßo, 
geftanden, bei dem Gegentheil auch Fein Feiern noch 
Aufhören, fo wäre nicht wenig zu befürchten, fon= 
derlich da gleich dazumalen der unverhofft und un- 
erhoͤrte Actus mit ber Frauen Streinin, und ihrem 
Prediger, Heren Jafoben Heerbrandt zu Hagenbrunn 
eingefallen, der mir von Prag aus eben deffelben 
Tags zugeſchickt worden, dem ich alsbald fürgelegt ; 
amd weil aud) diefer, Zeit, da männiglich um unfre 
Schickung und Werbung weiß, da man. auch billig 
eo 


— 
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fo vieler Chur⸗- und Fürſten hätte im Acht nehmen 
ſollen, Fein Schonen noch Erbarmen ift; zudeme 
auch dergleichen Gingriff, Gwalt, und. ThätlichFei« 
ten jemalen einigen Landmann wider alle Priviles 
gien und Landöfreiheiten zugefügt worden, fo wäre 
der gefaßten Hoffnung nicht wenig benommen. Ne⸗ 
ben dieſem ift auch von mir zur Wbleinung einges 
wendet worden : auf diefer Werbung und Commif« 
fion ftünde unfer ganzes Religionsweſen; dahero die 
nothwendige Information, an welcher alles gelegen 
ift, auch bei andern Chur- und Fürften höchſt von- 
nöthen wäre, und fen beſſer, jeßt der andern Chur⸗ 
und Kürften Gemüther und Willen zu exploriren, 
als Fünftig mit Leid erwarten, daß uns vielleicht 
dergleichen Schidung möcht inhibirt und eingeftellt 
werden, inmaſſen durch Erzherzog Ferdinand von 
Defterreich, da er dergleichen vorher erindert wor⸗ 
ben, befchehen feyn folle, | 


Zudem, fagte ich den Raͤthen ferners, hätten 
die Chur Brandenburg und Pfalz Neuburg und Wür- 
temberg meiner Ankunft allbereit3 ein Wiffen, deren 
Gefandte Alle zu Anſpach principis demortui piae 
memoriae colendi gratia gewefen, denen ich nad) 
Nothdurft auch die Sachen fürgetragen‘, und mir 
den aditum bei folchen Fürften zu machen gebethen, 
welches dann allbereitö geſchehen. Welches dann 
auch Markgraf Hanns Sigmund zu Brandenburg, 
als der churfl. Drchl. primogenitus felbf auch münds 
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lich und ſchriftlich bei dero Herrn Vater angebracht; 
wie ich dann auch etlicher Fürſten Interceſſion an 
andere Fuͤrſten in Handen hätte, die es alle wurden 
empfinden, daß ſie aviſiret, und jetzt praeteriret 
wurden; möchten auch hernach, da man deren am 
höchſten bebürfte, etwas unlüftig werden, und die 
Sachen nicht mit ſolchem Ernft und Eifer Ihnen an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. Ich ſelbſt auch möchte durch 
die. Stände verdacht werben, weil gleich jetzt, da 
beeder meiner Töchter -feligen Tod eingefallen, und 
meine liebfte Gemahlin ſich in höchiter Betrübnuß 
befindet, oder dieweil ich vieler ſchrecklicher Orvhuu⸗ 
gen und allerlei ausgeſtoſſener Reden von Prag aus 
und: fonften avifiret werde, oder weil die Arbeit 
groß, und das Merk ſchwer ift, fo fette ich um 
meine Privat- Klage, oder ber Töchter fel. Tod wil⸗ 
fen das gemeine Weſen beiſeits, oder ließe mich un⸗ 
gewiſſer zweifeliger Mähren und fliegender Reden 
wegen (ie vielleicht nur zu dem Ende, dieſes chriſt⸗ 
liche Werk zu verhindern oder zu ſperren angeſehen) 
aus Kleinmüthigkeit abſchrecken; oder ich haͤtte mich 
auch die lange Reiſe und andere Bemühungen, oder 
daß ich mir ſonſten nicht getrauet, laſſen abhalten; 
und ſchließlichen, weil ein gut Theil verrichtet, ſo 
wollte ichs auch an dem übrigen nicht erwinden laſ⸗ 
fen. Darbei es dann ohne fernere diſficultäten und 
Ableinung geblieben, und haben ihnen dieſe Moti⸗ 
ven und Urſachen gefallen laſſen. 
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Ich habe aber, damit ja einige Occafion ‚nicht 
verfaumet, und allenthalben auf jegt ober fünftig 
unterbauet wurde, auch mit Herzog Hanns Georgen 
dem Mittlern, umd des Churfürften Herrn Brüder, 
ſo auch allbereit feine vogtbaren Jahre erreicht, der 
aauch im Ball, welches Gott verhüte, Ihr churfl,; 
Drchl. mit Tod oder ohne Erben abgehen, in der 
Chur fuccediren wurde, alle diefe Sachen commu- 
niciret, umd auch der Ständ wegen ins Fünftig ein 
guter ‚Beförderer zu ſeyn gehorfamft. gebetben , der 
ſich dann auch ganz gnädigft und mildigft erbothen. 
Dieſer Herr ift eines treflichen ingenii, guten judicii 
und Difcurs,, fo eine Sach bald faßt, und in der 


Religion eifrig, fo heut oder morgen auf alle Falle _ 


den Ständen in ihren Bedrangnuffen ‚nicht. Fleinen 

Sürfhub geben. Fönnte ; beromegen wohl ein Aug, 

und Ihr fürftl. Gnaden mit noch mehr infnuatian 
bei Diefer affection zu erhalten, 


Den 13. Zult hab -ich mein gehorfamftes ur⸗ 


laub und Abſchied genommen, allda mich Ihr churfl. 
Drchl. nicht allein allergnädigft verehret, fondern 
auch auslöfen laſſen, mit gnadigftem Gefinnen, ich 


follte mit der wenigen Tractation vorlieb nehmen, 


‚Darauf die gebührliche Dankffagung im Namen dev 
Stände erfolget, da ich mich der guadigften Befür⸗ 
derung, des gn; erfreulichen Beſcheids, und noch 
fernern gn. beſchehenen Erbiethens unterthaͤnigſt he⸗ 
dankt. Der Allmaͤchtige wolle Ihr churfl. Drchl. 
bei 
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bei glückfeliger Regierung und beftändigem Gefund, 
- auch bei folhem criftlichen Eifer zu der heiligen 
Religion, auch mitleidigen Gemüth gegen alle Glau⸗ 
bensgenoffen langwierig erhalten; das werde auch 
fonder Zweifel zu mehrer Beftatigung dieſes churfl. 
Throns, wie auch Befeftigung und Vermehrung dies 
fer Land und Regiments gedeihen. Bei den Stän- 
ben woll ichs zum höchſten rühmen, die fich jeder- 
zeit des gehorfamften und fehuldigften Danks und 
Dienens befleiffen werden, _ Darbei dann der Noths 
durft nad) ferner angehängt und gehorfamft gebe: 
then und vermelder worden :- dDiemweil die Sach alfo 
baufällig und zweifelig ift, und niemand wiſſe, wie 
e5 Gott um unferer Undanfbarkfeit wegen: weiter ver⸗ 
hängen möchte, oder wie diefe Sach einen Ausfchlag 
gewinnen wirde; zum Fall nun, welches Gott lang 
verhüte, und von höchflernannter Kaif, Mit. Ab⸗ 
ſchlag erfolgen follte, und Sie weiter durch die 
Stände erfucht, oder auf den Fall der Austreibung 
mehrere oder wenige fich in diefe Land, und in dero 
Schuß fi begeben wurden : daß alsdann Ihr churfl. 
Drchl. fie mit Hilf und Rath nicht verlaffen,, fon- 
dern fie als Exules Chrifti, auch gehorfam und ges 
duldig verjagt, gnaͤdigſt an und aufnehmen woll⸗ 
gen; das werde Gott belohnen, und fie wieder ges - 
borfamft verdienen ihr Leben lang. Darauf Ihre 
ehurfl. Drchl. fagte: das Begehren fey billig, und 
Sie foldyes den Glaubensgenoffen ſchuldig; wollen 
Shro die Sachen. alfo laſſen angelegen feyn, daß 

ee — die 
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die Stände folches im Merk zu führen und zu em⸗ 
pfinden haben follen, die Ihro auch zu aller Gele: 
genheit befohlen feyn und bleiben werben, melches - 
Sie aud) gegen die Wenigeren zur thun gnaͤdigſt ges 
finnet wären ; das foll id den Ständen deromegen 
gehorfamlich anzeigen. 


Darüber ift man zur Tafel gangen ; allda dann 

Ihr churfl. Drchl. zu Erzeigung noch mehrer‘ af- 
fection gegen die Ständ und Glaubensgenoffen, auch) 
zu meiner wenigen Perfon, haben Sie mich über der 
Tafel offentlich in die new aufgerichte Gefellfchaft 
aufgenommen , Ketten und Ring mir unmärdigen 
felbft umgeben und angefteckt, mit gnaͤdigſtem Ver- 
melden; Ich befind euch aufrecht, und nihm euch 
in die Gefelfchaft. Fahrt fort in ſolchem Eifer, und 
‚bleibt beftändig bei diefer Religion ; neben Vermel⸗ 
dung mit wenig Worten der Gefellfehaft Bedeutung ; 
beinebens, mir - diefelbe auch gnadigft anbefohlen. 
Da ich werde mein Reis befchloffen, und wieder 
zu Haus anfommen feyn, follte ich Derofelben aller 
meiner. Berrichtung, und wie ich daheim empfangen 
und angefehen worden, ausführlich zufchreiben. 
Darauf ic) demüthigft gedankt, und die Hand uns 
terthaͤnigſt gekußt: erfenne mich folcher ſonderer 
Gnaden und Gaben: unmürdig ſey aber Ihr churfl. 
Drchl. die Tag meines Lebens mit Leib, Gut, und 
Blut ergeben; gedächte auch mit Hülf und Beiltand 
des Allmächtigen bei Diefer Religion zu leben - und 
| > zu 
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zu ſterben, darzu werde und wolle Gott fein Ges 
deihen verleihen. Alſo wollte ich auch, da mir 
Gott wieder zu dem Meinen verhälfe, alles mit 
fchuldiger Unterthänigfeit zurud befohlner maffen 
berichten. Darüber Ihr. churfl. Drehl. einen Trunk 
von aller Glaubensgenoffen und der Stände wegen 
angefangen, und mit diefem chriftlichen Wunſch be= 
fchloffen : Gott wolle fie Alle langwierig mit Glüd, 
und beftändig bei der Religion erhalten, — Diefes 
alles hab ich darumen etwas weitläufiger befchrie- 
ben, die fondere gnaͤdigſte Affection, Kieb, und 
Treue gegen den Glaubensgenoffen allen denen für 
Augen zu fielen, die bishero etwas zweifeln, und 
Heinmüthig ſeyn wollen, die Ehur- und Fürſten 
. möchten, oder werden fich ihres Jammers nicht alfo 
annehmen, wie e5 die äußerfie Noch erfordert, und 
fie möchten, weil es mit ihnen auf das Ueußerfte 
gerathen, um ihr fo theuer erworbenes Religions: 
Exercitium fommen, und in den leidigen Stand un _ 
ferer Benachbarten fommen, quod Deus avertat, 
Alſo ift auch Herrn D. Polycarpo, churfl. geift- 
Tichen Rath und Hofprediger, auch Superintenden- 
ten (inmaffen auch droben Herrn Müller befcheben, 
weil die das meifte bei diefem ganzen Merk thun 
Fönnen und werden) und denen ohne das die Stände 
um mehrerlei erzeigter MWillfährigkeit willen nicht 
wenig verbunden find, wenn etwas erhalten wird, 
eine .ehrliche Verehrung von mir zugefagt, und des 
sen gewiß vertröftet worden. 
| Menn 
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Wenn dann, mie vermeldet worben, damalen 

bie Sachen auf diefem beruhet, daß oft höchfiver- 
meldte churfl. Drchl. das Directorium gnaͤdigſt auf 
ſich genommen, und alsbald den Anfang mit Schrei- 
ben und Intercefion an die Kaif. Mit. und fürſtl. 
Drchl. Erzherzogen Mathiam zu Heft. zu machen 
ſich entſchloſſen, habe ich (doch ohne gehorſamſtes 
Maßgeben), als ich von den geheimen Raͤthen auch 
mein Urlaub genommen, und denen es zu bedenken 
heimgeben, dahin gebethen, ob die Interceſſion zu⸗ 
gleich von dem Churfürſten, Herzog Johann Georg, 
dero Herrn Bruder, und auch der berwittibten Chur⸗ 
fürſtin, dero Frau Mutter, und Herzog Johannes 
von Sachſen zu Weimar geſtellt wurde. Und da ich 
bei denen Theologen, damit dieß Fuͤrhaben wohl ge⸗ 
rathen möge, um das gemein Gebeth tecto nomine - 
. angelangt, (inmaffen auch zu Nürnberg, Braut 
ſchweig, Magdeburg, und andern unterfchieblichen 
Drten befhehen) auch von der Churfürftin Drchl. 
Interceſſionſchreiben an dero geliebte Frau Schweſter, 
Herzogin zu Braunſchweig, erworben: hab ich mich 
wieder auf den Meg gemacht, und bin Gottlob den 
a1. Juli gefund zu Berlin bei dem, Churfürften zu 
Brandenburg Drchl. anfommen, allda gleichwohl . 
biefelbig abweſig gewefen, aber doch den 25, wies 
der angelangt. 


Den 27; Sonntags nach der Predigt hab ich 


Audienz gehabt, darbei auch etliche fürnehme Raͤth 
| z gewe⸗ 
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geweſen, alldaich neben mündlichen Fürbringen und 
uiberantwortung der Credenzſchreiben von den Stäne 
‚den auch ferners andere fechs fürftliche Interceſſio⸗ 
nen übergeben, barbei auch Graf Schlidhen, und 
Heren Kanzler, dem von Lewen, die Erebenzfchreis 
ben zugeftellt. Allda mir durch den Kanzler zur 
mündlichen Antivort erfolgt: Ihr churfl. Drchl. this 
ten ſich des guten Vertrauens gnaͤdigiſt bedanken ; 
hätten groß und chriftlich Mitleiden ; mollten die 
Eredenz und alle Interceffionsfchreiben vernehmen, 
und ehiſt gnädigften Befcheid ertheilen, neben mehs 
rern gnädigften Erbiethen. Den 30. haben Ihr hurfl. 
Drchl. zween vornähme Rath zu mir in mein Lofa- 
- ment geſchickt, zu fragen, und allerlei Bericht ein- 
zunehmen, wie e5 dann auch in gehabter Audienz 
von mir gehorfamft ift gebethen worden. Den 3ı. 
Juli nad) dem Abendmahl hab ich mit der churfl. 
Drchl. eine gute Converlation gehabt gar allein, das 
mir zu fonderer Gelegenheit Fomwen , allda ich Ihr. 
Drchl. nothwendige Information gegeben , die mich 
dann auch gnädigft vertröftet und befchieden; und 
find folcye privat Converfationen die Zeit, fo ich 
da gewefen, fünf, ſechs, und mehr fürgangen, da 
gewißlich nichts verfaumt, und folcher Gelegenheit 
wohl wahr genommen worden. . Die hurfl. Drchl. 
find nunmehr ein erlebter Herr, fo auf bo zuftreicht; 
ftill und fanftmüthig im Regiment , fleißig und em- 
fig, arbeitfam, fürfichtig, nachdenfig, mäßig, ber 
von feinen Unterthbanen hoch geliebt, und was das 
Mei⸗ 
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Meifte iſt, gerecht und aufrecht, fromm und Got: 
tesfürchtig,. auch eifrig in der h. Religion, und Gott- 
{ob Feinem Irrthum unterworfen; und obwohl etlich 
unter Dero Näthen dem Calvinifmo beigethan, fo 
Tann man die doch, meil fie es mit offentlich geftes 
ben dürfen, nicht unterfcheiden, dahero dem front» 
men Churfürften die Schuld nicht zugumeffen, denn 
man kann Niemanden ins Herz fehen, und wäre auch 
Niemand ungehört und ohne Recht und Urtheil zu 
verdammen , und muß gleich das Unkraut aud) wach⸗ 
fen laſſen, damit man mit zugleich auch den Waitzen 
ausrauffe. Sonft ift das Minifterium, Schul, und 
Kanzeln treflich, und mit reinen Predigern und Bors 
ftehern verfehen. 


Den Aten Auguft bin ich wiederum durch voris 
ge Raͤthe, die abermalen zu mir ins Lofament kom⸗ 
men, abgefertiget worden, und ift mir das Antwort⸗ 
ſchreiben an beede Stände zugeftellt worden, mit 
dem Bermelden: Ihr churfl. Drchl. wollen ermars 
ten, was die Chur Sachfen mit Ihr communiciren 
werde, und an Ihr nichts erwinden laſſen, entzwis 
fchen auch die Sachen in Berathichlagung ziehen, 
auch diefe Schickung, ſowohl auch, daß ich mid) Gott 
zu Ehren darzu brauchen laffen, gerühmt und ges 
billigt worden, und fey guter Ausgang unzweiflich 
zu hoffen. Darauf hab ich den Sten mein gehors 
famftes Urlaub und Wbfchied genommen, neben ges 
bührlicher nothwendiger Dankfagung in ber Stand 
Nas 
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Namen, inmaffen zuvor vermelbet, es mit dem Chi 
fürften zu Sachfen auch befchehen. Darauf Churs 
fürft , (die Converlation hat ſich auf eine Viertlſtund 
verzogen) mündlich foviel vermeldet: Wollen (verba 
formalia) daS Ihrige treulichen bei der Sachen thun, 
darzu ihme Gott Gnade geben werde; und das hat 
Sie zum ander Mal wiederhole. Darauf gnaͤdigſt 
vertröftet: Chriften müffen leiden; follen aber ges 
troft fortfahren; die Sach ſey Gottes; follen nur nit 
zweifeln. Und weil ich unter andern vermeldet, daß 
fi) auf den aͤuſſerſten Fall viel oder wenig aus dies 
fem Land hieher, und unter Diefen Schuß begeben 
möchten, bäthe ich gehorfamft, diefelben gnädigſt nit 
zu verlaffen, fo haben Ihr Drohl. geantwortet: Sie 
werde Niemand, fo zu Ihr kommt ausjagen, ſon⸗ 
dern gewiß das Ihre thun, und follten willfomm und 
angenehm feyn; folle den Stauden dero Gruß und 
alle Gnaden vermelden, und hoffen, fie werben mit 
der fchriftlich und mündlich befchehenen Antwort'und 
Erklärung zufrieden feyn. Er wünfche mir auch Glück 
und Heil auf die Neis, und ferner gute Verrichtung; 
an Ihr werde nichts mangeln, und folle mit der rin- 
gen Tractation und Verehrung vorlieb nehmen. Dar⸗ 
auf ich untern andern gefagt: Sey mir ein großer 
Troſt und Freude in mein Herz geben, wiewohl ich 
bishero viel Anfechtung gehabt, dieweil ih weiß, 
und nunmehr vergwißt bin, daß unfer Fürhaben auch 
von den fürnehmjten Potentaten nicht allein. für gut 


gehalten, fondern auch gerühmt und gebilligt wird; 
2 5 dahe⸗ 
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dahero auch zu hoffen, daß fie uns auch treulich 
werben beiftehen. Mit diefem bin ich auch an dies 
fem Ort mit fonderm Content und Freuden wegen 
fo guter Verrichtung abgefchieden. 


In converfando hab ich foviel erfahren, daß 
fich die Chur Brandenburg allerdings werde nach der - 
Chur Sachſen richten. "Und dieweilen ih damalen 
ein Memorial, wie obverflanden, übergeben, fol 
Churfürſt gefragt haben : wie bald folches möchte ges 
Yefen werden? feine Raͤth geantwortet: ehe, dann 
in einer Stund. Darauf Sie gemelder: Möllen 
ſolche felbft perfönlich abhören und vernehmen, 


Den 6ten Auguſt hab ich mich weiter auf dem 
Meg begeben nad) Wolfenbüttel zum Herzog Hein 
rich Julio zu Braunſchweig, allda ich den 18ten 
hernad) angelangt. Dieweilen ich aber Ihr fürftl. 
Gnaden allda nicht gefunden, bin Ich neun Meil 
wieder nachgezogen, durch einen Einfpänniger begleis 
tet worden, und Sie zu Erichsburg auf einem Jagd—⸗ 
haus den ı6ten dieß angetroffen, allda ich mid) bis 
auf den 23ten aufgehalten... Alsbald ich da anfom- 
men, haben mich Ihr fürftl. Gnaden im Zimmer 
durch dero geheimen Rath, D. Khünig, empfangen 
laffen als Ihr Dil. Erzherzogs Mathid und ber 
Stand Gefandten (denn alfo ungleich wurden Gie 
von Wolfenbüttel aus berichtet). Darauf ich mid) 
entfchuldiget,, und daß ich allein von beeden Staͤn⸗ 
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den ber ebangeliſchen Religion Geſandter ſei, gehor⸗ 
ſamſt vermeldet. Ward mir zur Antwort: Hätte 
Feine Noth noch Bedenken, und ich wir Ihr fürſtl. 
Gn. gar willfemm. Den 17. nach der Predigt hab 
ich alsbald Audienz gehabt, allda mir der Herzog 
ganz gnädig geantwortet, ſich auch gnaͤdig erfläre 
und ferner vertröftet.. Darauf auch D. Khünig vorn 
mir weitere Information einzunehmen alsbald in mei⸗ 
her Gegenwart befohlen worden; 


Allhie hab ich den Engliſchen Geſandten driges 
troffen , fo zu Ihr Kaifı Mit:, auch ändern Chur: 
und Fürſten zu reifen im Befehl gehabt. Diefer iſt 
ein feiner, fürtreflicher , erfahtner Mann, wohl ber 
sefen , und von vielen Sprachen, der auch unſer 
Deutfches redet, wie feine Mutterfprache:; Inter 
converlandum habe ich vermerkt, daß ihm die Stege 
tifche Reformation fehr wohl befannt, und in [pecie 
diefe3 auch, wie er anzeigt, feinem König nicht un⸗ 
bewußt fei, welcher auch fein mitleidig Gemüth viel: 
malen erklaͤret haben follte. Diefer wußte auch von 
ben Defterreichifhen Bedrangnuffen ziemlicher maſ⸗ 
fen. Unter andern vermeldete er für ſich ſelbſt: Er 
wiſſe diefer Land große Noth ; nehme ihn Wunder, 
daß die drei Land [ub Ferdinando Erzherzogen nicht 
auch Interceffion gefucht, und die Sachen fo weis 
fommen laſſen. Er Fönne feinem chriftlichen Eifer 
und Gemiffen nach nicht unterlaffen, da er: werde 
iu Ihr Dit kommen, diefer Landen famment im . 

X beſten 
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Keften zu gebenfen, und fo was erhalten wird, möcht 
es auch Hifpania und dem Haus Seil. zum Beſten 
fommen. Darauf ich geantwortet: Mir wären noch 
Gottlob in denen terminis nicht, wie Steyrmarf und 
diefelben Land. Jedoch folhem Uibel vorzufommen 
nehmen wir foldhe aͤußerſte Mittel der Interceffion 
für, und.hoffen alles Guts. So aud) den dreien 
Ländern durch den Herrn Gefändten follte was zu 
Troſt und Heil erhalten werden , wurden fie fich def 
fen nicht wenig zu erfreuen und zu bedanfen haben. 
Wir verhofften und wünfchten au), Gott wolle und 
werde in allen Defterreichifchen Landen alles ehift 
zum Beften zu feiner Zeit wenden und Fehren. 


Diefer Herzog zu Braunfchweig ift ein melan⸗ 
eholifcher, jedoch gar dDemüthiger, freundlicher, höf: 
licher Herr, und gar mäßig; hat anfehnliche Raͤthe 
um ſich, und ift mächtig von Land und Leuten; dar- 
zu auch in der Religion eifrig und aufrecht, der auch 
Beinen Kalviniften um fich leidet. Sat große Strit- 
tigkeit mit der Stadt Braunfchweig, die fobald nicht 
zu flillen „ und hinzulegen feyn wird, welches viel- 
leicht bei Ihr fürftl. Gn. ſolch melancholiam verurs 
> facht. Iſt fonften ein treflicher Medicus und Jäger, 
und hat zum Jagen große Begier und Verlangen; 
fonften ift er fireng in denen Zuftisfachen, allda bil 
fig die böfen Buben follen ausgereutet werden. Ich 
habe auch allda im Schloß Iofieren müffen, und bin 
wohl und anſehnlich tractirt worden. 
Den 
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Den ıgten bat mich D. Khünig in meinem 
ZSimmer nach Nothdurft gehört, feinem Fürſten und 
Herrn zur Information, den ich ausführlich berich⸗ 
tet, worin ſonderlich unſer differenz mit unfer lie— 
ben Obrigkeit ſtehe, nämlich auf der undriftlich und 
unmüglichen Exclulion, und wie man uns eine Kir: 
he nad) der andern wider habende Privilegien, Con- 
cellion, und pollellion de facto fperrt und einzieht, 
Allda fürnehmlich die Erempel mit Heten Geyer und 
der Frauen Streinin eingeführt worden ; Welcher dann 
aud dies alles fammt unferer allecuration , inmaf- 
fen auch bei den beeden Churfürften beſchehen, ab: 
ſchreiben laſſen, damit fie fich heut oder morgen im 
Berathfchlag mögen deffen gebrauchen. Daneben ihm 
auch der Nothdurft nach angezeigt, was beede Chur: 
fürften ſich gnddigft erflärt , und was alldort ih ei: 
nem und dem andern verrichtet und gehandelt wor: 
den. Sonften, das ich auch unvermeldt nicht Yaffen 
follen , haben fich die Chur Brandenburg, und all anz 
dere Fürſten privatim oder gefammt zu intercediren 
anerbothen, mie es die Ständ begehrten merden ; 
erwarten aber jetzo des BIER zu Sachen Re⸗ 
— 
Den 238ten hab ia meinen gehorfamen Abſchied 
genommen, und die gebührliche Dankſagung verricht 
darauf fi) dann der Fürft gnaͤdigſt erflärt und tröft- 
lich erbothen, alles und neben Andern bei der Sache 
zu — was von Gott möglichſt ſeyn würde; wolle 
X a des 
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des Ghurfürften von Sachfen Communication ımd 
der Ständ ferner gehorfames Erfuchen erwarten, 
und für fein Perfon nicht gern das Wenigift thun ; 
von Gott fey das Gedeihen zu hoffen. Alsdann 
bat er mich verehrt, und fortziehen laffen. 


Den 3oten bin ich nach Heidlberg Fommen , 
weil es der Weg alfo geben, und ic) am Durchzie- 
ben gemwefen , aber den Churfürften allda nicht an- 
troffen. Iſt mir aber zu Hof aller guter Mille 
und Sreundfchaft in Abweſen deffelben erzeigt wors 
den. Haben auch gewünfcht, daß ich ihren Chur: 
fürften hätte follen finden. Wenn ich ihn angetrof: 
fen, wollt ich nicht unterlaffen haben , ihn um uns 
ſerer Sachen willen felbft anzufprechen, fonderlich 
auch diefes Churfürften Gemüth zu erfunden, und 
dero anfehnlicher Käthe judicium über diefe Schif- 
Fung zu vernehmen, Und foll dieß ein überaus be- 
'müthiger, freundlicher und höflicher Herr feyn. Da 
aber vielleicht die Converlation nicht wohl gerathen 

follen, ift es beffer unterlaffen. 


Bon binnen bin ich nach Stutgatt zum Her- 
zogen von MWürtemberg gereifet, und allda den 2tem 
September anfommen. Auf diefem Meg durch Hef- 
fen, Wetterau, und Pfalz, das ift, von Braun- 
ſchweig bis in Mürtemberg habe ich zu Frankfurt 
am "Mayr foviel obfervirt, daß der Calvinilmus 
dort heftig einreiße; wie ſich dann allda viel Nie 
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derländer ‚wohnhaft befinden, und laßt ſich anſehen, 
als wollte es im kurzen mit der Stadt beſchehen 
ſeyn; und iſt deſto mehr zu befahren, weil dieſe 
Reichsſtadt in der Wetterau liegt, allda die meiſten 
Grafen alle kalviniſch ſind. Sie nehmen alles ritzig 
und ſtrittig an um eines kleinen Intereſſe willen. 
Und wenn kalviniſche Grafen oder Andere nach Frank⸗ 
furt kommen, werden fie von Riederlaͤndern treflich 
wohl empfangen und gehalten. Alſo werden auch 
zu Heidlberg indifferenter Franzoſen und Niederlaͤn⸗ 
der zu Bürgern aufgenommen. Alſo hab ich auch 
glaubwürdige Kundſchaft eingezogen, daß der Chur⸗ 
fürſt von Maynz hin und wider gewaltig reformire 
der Steyrmarkeriſchen Reformation nicht gar ungleich; 
hat Pfarrer und Schulmeiſter abgeſetzt, und wer 
nicht katholiſch ſeyn will, muß fort. Haben Alle 
die meiſte Beſchwerd, daß fie ihre Güter nicht ver- 
Faufen mögen; dahero zu beforgen, Heidlberg möchte 
ber jeßt einfommenen Zeitung nad) wider Maynz : 
etwas tentiren. Infimili verfolgt Würzburg; dringt 
Burger und Bauern, daß fie ihre Kinder nicht dör- 
. fen außer Land ſchicken den Schulen nach, und müf- 
ſens theils wieder zurüd nehmen; welches ich zur 
Nachrichtung hier andeuten wollen, daraus etlicher 
maſſen abzunehmen, daß vielleicht aller Fatholifchen 
Fürſten Schluß fey, notandum: eine allgemeine 
Reformation in ihren Landen fürzunehmen, 


Zu Stutgart habe ich! den Herzog nicht ange 
trof- 
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troffen,, ber fich damalen vier Meilen von dannen 
befunden. Den 3ten hab ich in Abweſen Ihr fürfil, 
. Gn. den Raͤthen die Eredenzfchreiben; geantwortet, 
als Herrn von Limburg Erblandhofmeiltern, Herrn 
M. Felici Widembach Hofpredigern ,. Hr. D. Gerla- 
chio profellori zu Tübingen, und Hr. D. Enzlein 
geheimen Rath, die ich nach Tübingen überfhidt. | 
Daneben auch) eine Commendation an dieſen Hers 
zogen vom Herzog zu Braunfchweig, welches die 
Käthe, alsbald Ihe fil. Gn. zugeſchickt, und fich 
Beſcheids erholet. Das Gredenzichreiben von den 
Ständen hab ich aber bei Handen behalten, in Hoff: 
nung, dem Herzog ſolches perfönlich zu praelenti- 
ren. Den ten als Sonntag nad) Mittag bin ich 
‚auf She frl. Gn. Zufchreiben in die Kanzlei erfor- 
dert zur Audienz durch Hr. Landhofmeifter und Hr, 
Kanzler : vermelden, Ihr frl. Gn. wären in Wid⸗ 
vadt, und auf der Jagd, umd hätten: ihnen anbe⸗ 
fohlen, mich zu hören, das Eredenzfchreiben zu 
empfahen, und Dero zu überfchiden. Darauf ich 
geantwortet + erfcheine auf Ihr frl. Gn. Befehl ges 
horfamft , hätte ‚gemeßnen und. ausdrüdlichen Bea 
fehl, ſoviel immer. möglich, die Sach bei Churs 
und Fürften- dahin zu richten, . Damit ich ſelbſt ge— 
höret, dieweil dieß res ardua.et magni momenti 
waͤre, und das mündlich viel mehr, als das ſchrift— 
lich wirfe und bewege, inmaffen dann Diefe Gnad 
mir bey allen Chur- und Fürſten bishero widerfah— 
ven, Da ich aber beiläufig vermerkt, baf es dev 
Zeit 
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Zeit nicht feyn könne, und fie deſſen auch gemeßnen 
Befehl hatten, auch felbit anderft gern ſaͤhen: fo 
hab ichs müſſen, ſonderlich auf Die gethane Ver— 
tröftung, daß die frl. Gn. ain Meg als den andern 
das Ihrige treulich bei der Sachen thun werben, 
‚ befchehen laſſen, und ferner; vermeldet: weilen es 
Ihr fi: Gn. Gelegenheit wegen nit ſeyn können, 
fo wolf ich gehorfamen, : in Hoffnung, meilen die 
Schuld nicht mein, daß ichs werde. defto leichter bet 


den Ständen möge verantworten; muß es gleich 


meinem Unglüd zufchreiben. Darauf dann die Wer: 
bung nicht anderſt, als 0b der Herzog zugegen ge 
weien wäre, beichehen; wie auch das Credenzſchrei⸗ 
ben von. Handen geben, da alsbald die Raͤth ſich 


viel erbothen, das Shre bei der Sach emfig und treu⸗ 


herzig zu thun, darbei dann die Stand gewißlich 
ihren Eifer, Treue, und Emfigkeit ſpühren werden; 
fie wollten e3 auch Ihr frl. Gn. alsbald zufenden, 


fideliter alles referiren, und fich ferner Befcheids 


‚erholen, mit Bitt, ſoll mich diefe Zeit über gebul- 
den. Darüber ich mich im Namen der Ständ- flei- 
Fig bedankt, und ferner um: Beförderung gebethen; 
und dieweil an ber Information merklich gelegen , 
hab ich, damit Feine Zeit vergebentlih verfäumer 
wurde, auch zugleich das Memorial übergeben , daf- 
ſelbe Ihr frl. Gn., wie beſchehen, zu beantworten. 
Daneben ihnen auf die fürnehmiten Inſtrumenta, 
wie oben vermeldet, zum Abſchreiben eingehandiget, 
fammt ‚ der Hauptfchrift von. den Ständen an Ihr 

Mit. 


/ 
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Mit. geftellt, neben genugfamer Aufführung, was” 


ich bei Ehur: und Fürften verrichtet, und wie fie die 
Stand wieder beantwortet, 


Den ı1. September bin ich wieder in die Katze 
lei erfodert, und Ihr fel. En. Willen und Meinung 
erindert worden: Die wollen alles bei der Sache 
thun, was immer möglich; hätten auch alfobald ein 
Interceſſionsſchreiben an die Kaif. Mit., und auch 
fürſtl. Orchl. Mathiam wollen Yaffen abgehen, 
da Sie nicht verftanden hätten, daß die Communi- 
eation von ber. Chur Sachen aus befchehen folle, 
und daß das gefammte Merk zu erwarten märe; 


dabei auch anbefohlen, man follte mich ſammt allem 
Gefind forthin zu Hof fpeifen; Sie möllen mich 


such nicht lang aufhalten. Den ı5. Sept. bin ich 
wieder in die. Kanzlei gefordert, und abgefertiget 
worden, allda mir das Schreiben an. die Ständ 
überantwortet, und ferner guter Beſcheid und gnaͤ⸗ 
big Erbiethen erfolget. Diefen Herzog, weil ich den 
wie gefehben, Tann ich von dero Perfon wenig melden, 
Soviel ich aber alldort und anderſtwo vernehmen 
mögen, ift das für eine Neputation gehalten wor—⸗ 
den, wie dann dergleichen nicht allein mir, fon 
dern andern, und höhern zudor begegnet feyn ſollte; 
bat auch etlichen ‚feinen Raͤthen nicht gefallen, die 


bieß höflich enefchuldigen wollen, wie es. mir dann. 


zuvor angedeutet worden, daß ich ſchwerlich Audienz 
bekommen werde. Ich erachte, dieſer Herzog ſey 
ain⸗ 
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ainmüethig, etwas fcheuch, und nicht gern um die 
Leut. Sch habe es zu fainer Werachtung aufgenoms 
men, jedoch) aber gegen den Näthen im Namen ber 


Stände, jedoch gebührlich (mir fei leid, daß es gleich 


an diefem Ort gemangelt) gemeldet, die mir e3 aber 
ausgeredet, und alles Gute zu hoffen mich getröftet; 

and dieweil fich diefer Herzog nicht weniger als die 
anderen zu thun erbothen, und ich ihm bereit, gnd= 
dig und willig befunden, bin ich in Gottes Namen 


auch eontent abgezogen, zumal e3 eben diefe Wir- 


fung, als bei andern Chur- und Fürſten, allein 
auf einem andern Weg, erreicht. 


Darauf hab ich weiter meinen Meg nach An- 
fpach genommen, und bin allda den ıöten anfom- 
men.‘ Dieweil ich aber den jeßt regierenden Herrn, 
Markgrafen Joachim Ernft, nicht angetroffen, wel- 


cher damalen hin und wider im Land.die Erbhuldi-- 
gung aufgenommen , hab ich Befcheid erwartet, und 


bin auf Erforderung den 24ten nach Roth, allda 
fih) Ihr frl. Gn. befunden, gezogen, und bis auf 
den 28ten aufgehalten worden. Des andern Tags, 
als den =öten bin ich alsbald zur Audienz kommen; 
hab allda neben gebührlicher Glückwünſchung alles, 
fo vor diefem, und vor etlihen Monathen, in ges 


mein angebracht, mwiederholet, und um Antwort an | 


Lie Stand auf das überreichte. der Stand Eredenz- 


fhreiben an die verftorbene frl. Drl., Markgra⸗ 


fen Georg — hochſeligſter Gedaͤchtniß, gehor⸗ 
ſamſt 


— 
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famft angehalten, wie auch um Fürderung und Ab⸗ 
fertigung gebethen worden. Darauf mir Ihr fri. 
Gn. zur Antwort geben: Sie wollens gar gern thun; 
ſich auch ferner willigſt und gnaͤdigſt vernehmen laſ—⸗ 
ſen, mit dem Vermelden: Sehe faſt gern, daß ſich 
Chur- und Fürſten ſo willfaͤhrig erzeigt, und Sie, 
als der jüngſt und wenigſt unter ihnen, wollen auch 
an Ihr nichts ermangeln laſſen. Darauf alsbald 
das Schreiben zu ſtellen, und andere Nothdurft be— 
fohlen worden. Darauf des dritten Tags hernach 
ich expedirt und abgefertiget worden. Der Mark: 
graf iſt über zwanzig Jahr, ein vernünftiger, eins 
gezogener , freundlicher, und gar höflicher Herr; 
mäßig im Trinfen und Jagen, eines feinen judicii, 
et princeps-maximae [pei. 


Den ten October bin. ich zu Neuburg an der 
Donau anfommen. Den Sten, das ift Sonntags 
nach) der Predigt, hab ich alsbald bei Ihr frl. Gn. 
Heren Pfalsgrafen Philipp Ludwig Audienz gehabt 
in Beifenn Ihr frl. Gn. des älteren Pfalzgrafen 
Sohn, Woif Wilhelm, und. vier feiner fürnehmften 
Raͤthe; und darauf gar gnadigften Befcheid und Ber- 
tröftung alsbald in Gegenwart empfangen nach Ui- 
. berantwortung der Stand Eredenzfehreiben, auch bees 
der frl. Interceffionen vom Markgraf Hafıns Sig- 
mund, des Ghurfürfien von Brandenburg Sohn, ' 
und Herzog von Würtemberg Ihrer frl. Gn. . Dars 
auf auch noch beffelbigen Tags ziveen Räth zur Eins 
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nehmung mehrers Berichts ‚und allerhand Umſtaͤnd, 
meinem gehorſamen Begehrn nach, verotdnet wor— 
ben, welche dann damalen, wie auch des dritten 
Dags, der Nothdurft nach genugſam und ausführ⸗ 
lich informieret, denen auch das oftermeldte Memo⸗ 
rial und andere Inſtrumenta zu beſſerer Gedaͤchtnuß 
und Nachrichtung angehändigt worden, dann ich be⸗ 
funden, daß es bei allen Chur = und Fürften an ge- 
nugfamer gründlicher Information erwunden. Mes 
ben diefen hab ich Herrn D. Jakob Haillbronner, 

Hofptedigern und des Pfalsgrafen Beichtvater , fo- 
wohl auch feinem Bruder, D. Philipp Haillbronner; 
die. Eredenzfchreiben von denen Ständen geantwor⸗ 
tet, Und dieweil ich aller Orten befunden, daß durch 
dergleichen Perfonen die größte Befürderung und Für- 
ſchub zu hoffen, ſo hab-ich nicht unterlaſſen, aller 
Orten abfonderlich auch ihnen nothwendige Infor 
mation zu: geben, wie ich dann auch nicht "wenig 
Effect an der Stell geſpührt, denn in dergleichen 
Fallen ift der Mund des Heren zu fragen; und geift- 
Eiche Sachen follen mit Geiftlichen, als die Gott lieh 
find, und deren beiliger Rath ficher und gewiß ift, 
fonderlich gehandelt, tractirt, und beratbfchlagt wers 
den, die ihnen das: Mefen auch mehrers, als etliche 
ſonſt zwar eifrige gute Chriften und Politiei angele= 
gen ſeyn laſſen. So ift auch fonft deſto mehr Segen 
und Gedeihen zu gewarten, was mit Gott und Geiſt⸗ 
lichen angefangen wird, And hab bei allen Theolo⸗ 
gen PIE? r daß fie dieß unſer eifrig Fuürnehmen 

als 
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als chriſtlich, unvermeidentlich ‚ und hoch nothwen⸗ 


dig, ſowohl auch mein Memorial gerühmt, und ih: 


nen gefallen laſſen, mit dem ſich im geringſten ge⸗ 
gen der hohen Obrigkeit nicht vergriffen worden. 
Und ob es wohl eine kleine offenfion abgeben und 
gebahren Fönnte , fo ift doch vielmehr dahin zu fes 
ben, daß hierdurch die höchfte Obrigkeit, und der 
Herr aller Herren nicht angegriffen, und durch Klein- 
müthigkeit, Unporfichtigfeit, oder Heuchelei nicht bes 
leidiget werde, und hab hierinnen mehr auf das Zu⸗ 
fünftige als Gegenwärtige gefehen, daß nämlich 
dergleichen geiftlich und erleuchte Perfonen, inmaffen 
aus) bei den. Gegentheilen zu fpühren ift, bei ihren 
Fürften nicht wenig Fönnen und vermögen, 


Unter andern ift von biefem Herzog von mir be= 
gehrt worden, die mündlich gethane Werbung fehrift: 
lich zu übergeben, davon ich mich aber ein oder zwei 
Mal entfchuldiget mit Vermelden, daß folches allein 
zu Stutgart von mir erfordert, aber über die be» 
fchehene Ausführung nicht mehr begehrt worden ; 
wolle alfo gleiches auch allhie verhoffen, denn es 
möchte mehrer oder weniger, oder auch anderſt ſchrift⸗ 
lich gefeßt werden, als im Mündlichen einfommen 
wäre; ich hätte deffen Fein fondere Form, fondern 
bloß die verzeichneten Puͤnktlein, die nach Gelegen« 
beit im Mündlichen oft verwechfelt, verbeſſert, oder 
auch) ausgelaffen. werden. Dieweil man aber nicht 
ausſetzen oder ablaffen wollen, und daß ſolches ih⸗ 
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rem Fürgeben nach An dieſem Ort Bräuchig, "und 
mit andern Geſandten auch alſo gehalten werde/ 
hab ich darein gewilligt. 


Den gten bin ich durch die Pr abgefertiget 
worden, allda mir die Antwort durch fie an die 
Ständ zugeſtellt, und ferner gnädigftes Erbiethen 
befchehen. Dieſer Herzog ift fehr berühmt, und faft 
im ganzen h. Rom. Reich lieb und werth gehalten, 
und werben ihm von den Fürnehmften diefe epitheta 
und hertliche Lobnamen gegeben: daß er eifrig in 
der Religion, gerecht, und aufrecht in allen Thum 
und Handlungen, und darzu weis und vernünftig 
ſey; er hat anfehnliche und viel weiſe Nach tim 
fi), die alle unverdacht des Calvinifmi find und 
da ift fohleunig und gute Expedition. Sind fonften 
Ihr fürſtl. Gnaden ein frölicher, höflicher, fehr des 
müthiger Herr ; ich habe per forza im Schloß müfe 
fen lofieren, und ift mir alle Gnad und MWohlthat 
ber Ständ wegen widerfahren; mit der ich auch zus 
etlich Malen Converfando alle Nothdurften felbft, 
wie ichs hätte wünſchen und begehten Fönnen, reden 
and handeln mögen,. die nrich dann auch gnädigft | 
ohne Verdruß der Lang nad) gehörs, und feldft In- 
formation eingenommen, allda ich auch in gehorfa. 
men Vertrauen viel melden Finnen, mas fonft bei 
ber Information, fo denen Raͤthen befchehen, aus 
etlichen Bedenken unterlaffen wurde; und habe in 
vielen Gelegenheiten bei Ihr fr. En. verfpühren 
müſ⸗ 
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müffen, daß dero eheleibliche Schweſter, Fran Bars 
bara , Ihr Gn. Commendation (fo Graf Gottfried 
zu Dettingen ehlich hat) ſowohl auch des Grafen 
Interceſſion Schreiben, das auf mein gehorſames 
vittliches Anlangen erfolgt, mir nicht wenig fürder⸗ 
Tich und nutzlich geweſt, die ſich batın beede, Herr 
Graf und fein Gemachel, gebohrne Pfalzgräfin, auf 
mein mündlich, der Ständ wegen befchehenes Fürs 
vringen, alles, ſoviel an ihnen jet und Fünftig der 
Religion wegen und dem Land zum_Beften bei dem 
Pfalzgrafen zu handeln, gutwillig, gnädig, und 
freundlich erbothen, und folches beeden Ständen im 
Vertrauen zu eröffnen mie befohlen, und gebethen 
haben. Ich habe auch) nit unterlaffen, Pfalzgrafen 
Wolf Wilhelm, habenden Befehl nad), der Ständ 
gehorfamen Gruß und Dienft zu vermelden, und 
derowegen auch das Beſte zu thun gebethen, deſſen 
ſich dann She frl. Gn. gnadig bedankt und erbo⸗ 
then; welches ich darum deſto emſiger [ollicitiret, 
dieweil diefer Here in allen im dero Herrn Vaters 
Kußftapfen nachfolgt, ein Herzog von herrlichen Ga⸗ 
ben und Tugenden, vernünftig und fleißig, wohl: 
beredt, uud treflicher Hoffnung, und der ſonderlich 
in der Religion ; darfür Gott hoc) zu danken, vein 
und eifrig: if. 


Den ıoten hab ich früher Zeit von beeden 
Pfalzgrafen mein gehorfamfies Urlaub genommen, 
denn Ihr frl. Gn. mir den Abend zuvor kein Ab⸗ 

* 
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fehied geben, und mich noch einen Tag oder zwey 
aufhalten wollen, deſſen ich mich aber mit großen 
Bitten erledigt, allda nach gebührlicher Dankſagung 
ih) gar gnaͤdigſt ausgefegnet worden, neben aud) 
gnädigfter Glückwünſchung, daß dieß hohe Merk, 
wie e5 einen guten Anfang erreicht, alfo auch zu . 
gewünfchten Ende, zur Ehre Gottes, und Aus- 
breitung feiner Kirche möge geführt und gebracht 
werden , die fi) auch beede gar guadigift und mil-. 
dift erbothen, darbey auch vermeldet :’ Sie hoffen, 
beede Stand werden mit der fchriftlich gegebenen 
Antwort wohl zufrieden feyn; mit dem ich alfo ab» 
gefchieden, und firads in das Schif gangen und 
abgefahren. Da ich danır Gottlob‘ mit gutem Ge 
fund und fchönem Wetter, mit guter Expedition, 
Beſchaid, und glücdfeliger Berrichtung den ı6ten 
allhero nad) Wien angelangt. Der Allmächtige wolle 
nun ferner zu dem übrigen , das von uns gepflanzt 
und gegoffen, feinen milden göttlichen Segen und 
Gedeihen verleihen. 


Zum Beſchluß hab ich auch die fonderen Imper 
dimenta, allerlei Wurfhaden, Beilen, Strid und 
Prügel, fo mir bei diefer Reis zum Eingang und 
Mittel aller Orten unterworfen worden, und zuge: 
ftanden, und die mich an diefem ‚feligen Merk hin⸗ 
dern und abhalten wollen, hiemit erzählen follen 
und wollen, welches alles aber ich mit Handreichung 
Gottes überwunden habe; und hat Fein Rathſchlag 
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uber Gegentheil, auch Feine Lift noch Gwalt des 
Satans ichtes fruchten follen hoch Fönnen *). Wis 
dann Gott auch wunderlic und gnadigft gefchidt, 
daß Feine Inhibition erfolgt, welches dann gar leicht 
hätte fenn Fönnen, dardurc dann das ganze Werk 
beforgentlich wäre zerftört worden ; mie ſich dann der 
Teufel in die Queer und Läng gelegt, meine Ex- 
pedition zu verhindern, oder doch alfo ſchwer zu 
machen, daß man auch zu halbem Merk ausiekte, 
Denn ehe ich aus der Stadt gezogen, bat Hr. Statts 
halter das meifte und nöthigfte unfrer Berathfchlas 
gung gewußt ; und daß ich die Eredenzfchreiben und 
anderes aus der Kanzlei erhebt, mich auch durch 
einen guten Freund warnen laffen > er jey mein gus 
r ter 





+) Wenn Hofkirchen gariz treuherzig etzähtet, er Habe einen hats 
ten Kampf gegen den leidigen Teufel zu beitehen gehabt, der 
ihn in feiner gottfeligen Gefandtichaft hindern woute: ſo muß 
man die damaligen Menfchen bedauern, weichen es gleichſam 
für einen Gtaubensfab galt, daß die drmen Gefchöpfe Gottes 
nicht Leicht’ eine freie Stunde fänden, in weicher fie fich nicht 
init dem boshaͤften Teufel herumbatgen müßten. Seibſt Luther 
und Melanchton tiefen fih von diefer Meinung zu den abens 
theuerlichſten Behauptungen verteiten, — 5, Luther ſtimmte mit 
dem Melanchton in jeder Art don Abergiduben, wie in dent 
wahren Gtauben auf das genaueite zuſammene nur drückte der 
Erſtere feinen Aberglauben, wie feinen Stauden ſtärker, oder 
wenn ntan wit, tohet, ats feln Gehütfe aus. Am unmälfig: 
fien war Zuther in der Mibertreibung der Herrichaft, der Nach⸗ 
ſtellungen, und Wirkungen des Teufeis, u,f.” Hiſtoriſche Ver— 
gleichung der. Sitten, und Berfaffüngen . . . des Mitteiatierd 
mit denen unfers Jahrhunderts, Won €; Meinerd, 36, IE. ©, 325: 
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ter Freund; 85 möchte mir allerlei Ungelegenheit 
bringen, verhindern, meine Gnad fperren, und ders 
gleichen. Als hernach ich gegen Linz kommen, bat 
Hr. Prafident Preuner gleichfalls ſchon um die Sas 
chen gewußt, und ſolches einem guten Freund er- 
Öffnet, jedoch gegen meine Perfon nichts vermeldet, 
Here Hanns Chriftoph von Puechaimb, der nad - 
wenig Tagen abgefallen,, ift bei der Propofition ge 
wefen, bat etliches angehört, und hernach alles 
ausgebreitet, und noch) darzu gedrohet. Neben dent 
hat die Land ob der Ennferifche langſame Expedition, 
die mich folang aufgehalten, verurfacht, daß ich den 
Markgrafen Georg Friedrich, höchfifeligfter Gedacht- 
niß, darüber verfaumet, welcher Tod des Mark; 
grafen ein anfehnlich impedimentum , allda man 
dann fonderlich die Sachen berathfchlagen wollen, 
gewefen ift. Darzu Fommt Ihr Drchl. Erzherzogs 
Mathiä zu Deft. Urtheil und Meinung von dieſer 
Sache: daß ich zu Regensburg unargemeldter durch: 

zogen; man werde mir e3 zu Prag übel auslegen, 
und ich möchte bei Ihr Mit. in Ungnad fommen, 
welches Sie mir nicht gönnen wollten; fo werde 
man auch wenig «verrichten, und die Zeit verlieren. 
Dies war abermalen. ein harter Stoß, da mancher, 
wo Nicht gar verzagt worden, und abgelaffen, je 
doch in Zweifel und Kleinmüthigfeit gefallen ware: 
Mein Bruder, Herr Georg Andreas Freiherr, vers 
mahnte auch durch Schreiben brüderlih, mich zu 
bedenken, und vor Schaden zu bewahren. © bin 
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ich unterwegs berichtet worden: da ich mich zu Re⸗ 
gensburg nur etliche Stunden aufgehalten hätte, 
hätte Inhibition und Verboth folgen dürfen, allda 
ich wieder mit Hülf des Allmächtigen entgangen bin, 


So find auch die, welche zuvor mir ernftlich 
darzu gerathen , hie wider mich geftanden, und. hat 
mir Hr. Ehriftoph von Waldenfels , Anſpachiſcher 
Brandenburgifcher geheimer Rath, der um des Reichs 
Weſen viel MWiffenfchaft gehabt, auch in Religions 
fachen, und in den Neichötagen viel gebraucht wor- 
den, von Regensburg ein ausführlich beweglich) 
Schreiben auf Anfpach zufommen laſſen, ımd mich 
damit abwendig zu machen ſich hoch bemüher und 
unterſtanden: man werde nichts richten ; wäre zu: 
vor auch verfucht, aber nichts erlangt worden ; faft 
auf Ihr Drchl. Mathia Meinung, In fimili hat 
Hr. D. Streitberger, Brandenburgifcher Rath, auch 
angehebt zu zweifeln, alles und jedes dahin ver- 
meint, mic in Zweifel und Furcht zu bringen ; 
babe aber das Schreiben gründlich abgeleint, und 
meine Reis in Gottes Namen fortgefegt. Alſo bin ich 
auch von Haus aus gewarnt und abgemahnet wor⸗ 
den, und find mir allerlei Dilcurs und Rathſchläg, 
fo wider mich ergangen, fürgetragen worden : daß 
auch) einige aus den fürnehmften Raäthen Ihrer Mit. 
diefe Sachen für eine Confpiration hielten. Item 
bei allen Papftifchen, fo toll und unfinnig auf mid) 
find, giengen flarfe Drohungen über mich: werde 
. Ä ‚ bei 
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bei ihnen das Kind mit dem Bad ausfchütten; hatte 
viel Feind zu Prag, waͤre bei Hof verhaßt, und 


alle Freund wären von mir abgetretten : welches 


abernialen ein harter Anſtoß war; Andere hatten ' 


das Roggendorferifche Erempel eingeführt, der fih 


in ſimili unterflanden,, dene es aber ſchier übel ge: 
Iungen. Und da ich den von Waldenfels unterwegs 
Dei der Chur. Brandenburg angetroffen, und ihm 


meine gute Fxpedition‘ bei der Chür Sachfen eröff- 


inet, gab er mir zur Antwort: man hätte-ihm, und 
meinem Bruder, Herrn Georg Andreen von Hof: 
kirchen, Obriſten zu Regensburg, ‚viel zu verſtehen 
geben, dahero er in Zweifel gerathen, ob auch die 
Schickung den gewünſchten Effect erreichen werde; 
man ſei etwas unbehutſam damit umgegangen, und 


‚die Sachen ſeyen zu weit offenbart; er vermeinte 


auch noch, es wäre in vorflehender Werrichtung, 
rebus fic fantibus, und weil die Sachen zu weit 


auskommen, mehr durch Schreiben, als perfönliche 


Meiſen zu verrichten ; der Teufel werde ſich mit ab 
lem Gwalt damwider legen. . Daraus ich vermerkt, 
daß er. nicht wollt Unrecht haben, noch von feiner 
borigen Meinung weichen. Uber diefe große Klein- 
müthigfeit und Mißtrauen zu Gott hat fogar nicht 
bei mir verfangen können, daß ich dardurch noch 
mehr in meinem hriftlichen Vorhaben geſtaͤrkt und 


bejiatigt worden. 


Damit war aber der Teufel noch nicht erfättie 
get, denn — drei, und mehr Plagen und, Ver⸗ 
ze 9 a hin 
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hinderungen waren zu wenig: er wollte viel zuſam⸗ 
men fallen, mo nicht mich gar damit abzuhalten , 
jedoch zu vermwirren, und unluflig und verdroffen 
zu machen, daß mir bei diefer Sah Muth und 
Freud vergehen follte. Denn darauf kommt meiner 
zwo Alteften und fchon erwachfenen Töchter geſchwin⸗ 
der Tod, der mir dann treflich zu Gemüth und Her- 
zen gangen; darüber ich dann von Chur- und Fürs 
ften perfönlich getröſtet worden, die es felbft für 
eine fonderliche Verfuchung und Abhaltung von dies 
fem hohen Werk gehalten, welcher Fürften Mitlei« 
den mir Dagegen eine fondere Erquidung und Aufs 
richtung gewefen. Und das war wieder ein fchar= 
fer Pfeil, damit das Herz gefpalten wurde, das 
ihm Gott ohne Zweifel auch zur Prob verhanget hat. 
So ward mir auch von Prag durch unfere Gefand- 
ten zugefchrieben, und des Herrn Unverzagt unzeitig 
ausgegoffene Reden eröffnet: man werde mir dem 
Rathstitel nehmen, meines Berordneten- Dienftes 
entfegen, Grempel an mir flatuiren, und dergleis 
chen, welches alles die Ehr gerührt, damit man 
mich. ohne Zweifel wohl müd und matt machen, auch) 
abſchrecken wollte. Und dies alles begegnete mir, 
eh ich die Sachen recht angegriffen, und für Die 
Hand genommen habe, -und als ich zu tröften war. 
Alſo bin ich aud) vom Fürſten Ehriftian zu Anhalt, 
da Ihr frl. Gnaden gleid) von Prag fommen, -und 
ich auf der Reis nac) Dresden war, treulich avifire 
und gewarnet worden, davon. oben Anregung befches 
F | | ben 
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ben ift: Mir follen uns gleichwohl fürfehen, dem 
. man es viel anderft verfiehe, als es von uns ge⸗ 
meint fey. 


Und hätte allein an dem gemangelt, und war 
noch übrig gewefen,. da mich Gott nit mit Leib 
ſchwachheit angegriffen, darbei dann der gnädige 
Willen Gottes, daß ich nit foll ausſetzen, zu ver 
merken geweſt; wie dann Gottlob, je. mehr Anftöß, 
Anfechtung, und Miderwärtigfeiten ſich gefunden 
und erzeigt, je mehr ift mir durch Gottes Kraft der 
Muth, Eifer, und Begierd gewachſen, wiewohl 
es bisweilen, mich unruhig und zaghaft zu machen, 
folche und dergleichen Gedanken abgefeßt, als ob 
mich Gott mit fo viel Plagen, und allerhand Zus 
ftänden ſelbſt von diefem Merf wollt abziehen, Da- 
gegen ich aber mit Hülf des Allmaͤchtigen dahin ge: 
tröftet und geftärft worden, daß ich mir beftandig 
fürnehmen Fönnen : folang mir Gott Gefund, und 
Berftand, und Kräfte verleihe, woll ich nicht auss 
ſetzen, der teöftlichen gewiſſen Zuverficht : der dies 
gute Merk in uns angefangen, werde und könne es 
auch vollenden, hinausführen, und vellbringen, 
Darbei ich auch zu bedenfen gehabt, daß mich Gott 
ohn all meine Gedanken und Zürnehmen zu dieſem 
Merk gleichwohl unwürdigen ynd unmündigen:bery- 
fen, da ich dann faſt mit Unwillen aus der Regie⸗ 
zung fommen, und daß mir mit fonderm Undanf, 
alla unperfchuldet, e entgegen gegangen worden, 

daß 
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daß ich auch Feine Ergoͤtzung empfangen, und gleiche 
fam hinmeg geftoffen worden, da ich dann auf em⸗ 
pfangene Schmacd und Unvermögen halber von der 
Regierung geztvungentlich laffen, und mich zu die— 
fem Dienit aus Schikung Gottes begeben müffen, 
und ift e3 ſchon vielleicht in der Feder (Meihe) ge 
wefen, mich alfo zu tractiren und abzufchaiden, fo 
hat es doch gleich jeßt zu diefer Zeit und Berath- 
ſchlagung feyn follen und müffen.” 


Der Freiherr von Hofkirchen legt ferners im die- 
fer feiner Relation den Ständen über Die Reiſekoöſten 
eine Rechnung ab, und ſagt, daß er von den drei 
taufend Thalern, die man ihm überantmwortet hat, 
nichts habe erfparen fönnen. — » Und endlich, dies 
weil ich der betrübten Kirche Gottes, auch bedrang- 
ten Ständen, und des lieben Baterlands wegen zum 
Beften ein Starkes gewagt, und derenthalben alle 
Ungnad, MWidermärtigkeiten, und Feindſchaft auf 
mich geladen, auch Feinerlei Drohung, noch irgend 
andere Anfechtung mich Yaffen abhalten, auch aller 
Gnad und Befürderung auf jest und Fünftig vers 
wogen und verziehen, und hierin weder Verkleine— 
rung, noch Nachred, Werunglimpfen, noch Ber: 
laͤumden geachtet, mich auch um der Ehre Gottes, 
und der Kirche Befürderung willen auf jeßt (das 
ſchon allbereit daher geht), und insfünftig (das 
ſchwerlich ausbleiben wird) zu jeder Anfechtung be= 
zeit und ‚gefaßt gemacht, und mie ein Ambos zu 

‚allen 
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allen Handfchlägen und Streichen gerüftet bin, und 
in Summa deßwegen einige Schmach und Spott, 
Gefahr noch Elend nicht ausfchlagen will: alfo will 
‚ ich mich dagegen auch zu beeden löbl. Ständen dienft- 
Yich und gemwißlich verfehen und vertröften , fie wer 
den auch fich meiner hinwieberum in omnem even- 
tum annehmen, und foviel möglich, auf alle Fall, 
wo ich an Leib, Ehr, oder Gut angefochten werde, _ 
mich vertretten, vertheidigen, auch in Feinem Schas 
dem bleiben Yaffen, noch verlaffen, und über ihrem 
und des Vaterlands fo treuen Freund treulich hal- 
ten, und mich foviel möglich befchirmen und be= 
ſchutzen. Wie ich dann auch) hiemit E. Gn. und Fr. 
- will dienftlich heimgeftelft, und mich befohlen ha= 
ben, was Sie mir für diefe langwierige, ſchwere, 
mühſelige Reiſe, für die große Mühe und Arbeit, 
und daß ich meine Gnad und alles, was ich und 
die Meinen jemalen zu hoffen gehabt, auf ewig 
mit dieſem vergeben und verſcherzt habe, und fon- 
derlich zur Erfanntnuß und Gezeugnuß foldher mei- 
ner Verrichtung, und daß Sie zu diefem Mol gon- 
flig vergnügt gemwefen, zu etwas recompens, aud) 
den Meinen zum Troft, Freud, und etwas Er- 
gößung .erflatten wollen. Da ih mich dann hinwi⸗ 
der dienftlich .erbiethe, auch hiemit zufage und ver- 
gwiſſe, (folang mir Gott Gefund, Stärke, Leben, 
und Vernunft geben, friften, und verleihen wird) 
diefem chriftlich angefangenen Merk nach Außeriten 
—— und Vermögen, und bis auf den letzten 
Seuf⸗ 
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Seufzer, und letzten Blutstropfen mit Huͤlf und 
Beiftand des Allmächtigen nachzufegen, und mic 
jederzeit dußerift zu bemühen, und gebrauchen zu 
laſſen. | 
| Da jemand hinfüro wollte zweifeln und fras 
gen: was denn mit diefer Legation diesmal nuglich 
und erfprießliches zu Troft verrichtet worden ? dem 
fey geantwortet : daß wir Gottlob nunmehr aus al- 
lem Zweifel find, ob die löblichen Ehur- und Für- 
ſten fi) der bedrangten Stande mit anfehnlichen In- 
terceffionen insgefammt und infonderheit werden oder 
wollen annehmen; daß fo vieler Chur- und Fürften, 


“> amd deren anfehnlich fürnehmen Räthe Gemüth und 


Eifer zu der h. Religion, und wie geneigt fie ſeyen, 
ben Bedrangten_zu helfen, nunmehr wohl befannt 
fey, und was in omnem eventum auf alle Fälle, 
da Ihr Kaif. Mit. unfer allergn. Herr, allergnädigft 
vermwilligen, oder unverhofft abfchlagen würden, fich 
zu jedem und Allen Intercedendo , und abermalen 
‘ Intercedendo gehorfamlich zu -getröften ; daß mir 
auch verfichert find, mwir feyen Diefer Schickung und 
Merbung befugt gewefen, und daß der unchriftfichen 
und unmöglichen Exclußon nicht beizupflichten fey, 
welches aller Chur- und Fürften, und dero anfehn: 

lichen geiftlichen und politifchen Näthe Gutachten 
und Meinung ift, die wir alle zu herrlichen Con- 
Sorten haben. tem, daß ein ftarfed Fundament 
gelegt fen, und daß das Gebäu darauf unzweiflich 
Feäftig ſeyn, und beftehen Fan, wie man denn allbe: 
| | reits 
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reits fo vieler Chur- und Fürſten Willen und Mei— 
nung Gottlob auch ſchriftlich empfangen, und in Hän⸗ 
ben hat; daß die Pracparation ſtattlich gelegt, und 
nunmehr alles in guter Bereitſchaft, das Schwerfte 
. vorüber, auch Zeit und Arbeit gewonnen ift; daß 
wir auch Gehör und Zugang, deſſen wir leider bis 

daher aus Antrieb unfrer Widerwärtigen unverfchul- 
det-verziehen feyn müffen, durch fo vieler Chur= und 
Fürſten Intercefflon und Fürſchub (verfiehe, daß dero 
Gefandten in unferm Namen gehört, und nicht abge: 
fchafft werden). bei Ihr Kaif. Mit. befommen und er: 
langt haben; und daß endlich auch gewiſſer Troft und 
Zuverſicht zu haben ift, Ahr Kaif. Mit. werden durch 
fo vieler Chur- und Fürften, und fonderlich die, die 
mit allem Gemüth und Millen gehorfamft zugethan 
find, entweder MWillfahrigfeit, Demuth, Lieb, Treu, 
und Unterthänigfeit, oder gehorfames Gebet) und In: 
tercefiion, daß Sie ſoviel unterthänigfte Affectionirte 
nicht gern betrüben oder beleidigen wurden, vielmehr 
unzweiflich zu allergnadigfter Milderung und Barm⸗ 


herzigfeit, al3 mehrer Schärfe, Repulfa, und Abfchlag  - 


verurfacht, bewegt, und angereist werden, welches 
der Allmachtige zu feiner Zeit mit Gnaden verleihen 
wolle, Amen. Amen. 
Eur Sonft und Freundfchaft 
unterthaͤnig dienftwilliger 
befließner allzeit 
Molfgang von Hoffirchen Freiherr. 


Bei⸗ 
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Beilage Nro. II. 

Kaiſer Rudolph verbiethet ſeinem Bruder 
Mathias, die Stände von Ungarn und Oeſter⸗ 
reich zu einem Landtage zufammen zu fordern, 
und vermeifet ihm alle eigenmächtigen Neuerun⸗ 
gen. - 1608. 

Durdjleuchtiger , Hochgebohrner , freundlicher 
lieber Bruder und Fürft. Ich befeldy und ermahne 
(Sur Liebden hiemit ernftlich als Römiſcher Kaifer, 


‚ältifter Erzherzog, und regierendes Haupt, daß Sie 


mit allen ‚Neuerungen und Thätlichfeiten inhalten, 
alle Zufammenforderung der Hefterreichifchen, Hun⸗ 
gerifchen, oder anderer Stande, als auch fernere 
Handlung mit dem Türken, und alle andere Practi- 
ten einftellen, und mir den Reichstag nicht verder- 
ben, dann Ich entfchloffen bin, mit ehiftem die ans 
dern Erzherzoge, meine Brüder und Better, als 
auch etliche Ehur- und Furften, und Euer Liebden 
feloft, bieher zu mir zu erfordern, wie dann den⸗ 
felben Tag und Zeit benennet. werden folle, damit 


alſo den Sachen Rath aefchaft werde. Da aber wi- 
der mein Zuperfehen darüber Weiterung oder Unheil 


erfolgen follte, will Ich vor Gott, dem Reich, uns 
ferm Haus, und der ganzen Chriftenheit entfchuldigt 
feyn. Erivarte hierauf Eur_Liebden Antwort und 
Erklärung alsbald und unverzüglich. , Datum Prag 
den 23, Februar Anno 1608 *), Rudolf. 
\ Eine 

*) Schmidt, ©. 209. 
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Eine Abfchrift diefes Briefes ſchickte der Kat: 
fer den Ständen Oberöſterreichs, und legte folgen: 
den Befehl bei, ber ihnen am ı, März N 
get wurde ; 


Rudolf ze. ꝛc. Chrfam, Geiftlich, Edel, An- 
daͤchtig, und Liebe Getrene. Nachdem wir diefe 
Tag fowohl der jüngft zu Preßburg wider Unfer Wiſ— 
fen und Millen befchehenen Convocation und Ver: 
laufenheit, ‘als auch, daß ferner3 ihr, Alnfere ge: 
horfame Stände, auf den 24tem dieß in Unferer 
Stadt Wien zu erfcheinen, von Unferm lieben Bru⸗ 
dern, Erzherzogen Mathia zu Defterreich, befchrie- 
ben feyn follet, mit mehrerm berichtet find : als fü- 
gen Mir euch hiemit guadigft zu wiffen, daß ge 
meldte Preßburgifche Convocation, und alles, fo 
Darauf erfolgt, wider Unfer Wiſſen und Willen ge- 
fchehen, deshalben und ferners Uns auch bereit Un- 
fers Gemüths und Meinung gegen gemeldten Unfern 
Brudern in unterfchiedlichen Schriften genugfam er- 
Flärt, und weiter Gebühr als Römifcher Kaifer und 
Landsfürft laut inliegender Abſchrift anbefohlen has 
ben, euch auch gleiches Falls hiemit fammt und fon- 
ders eurer Uns geleifteten Eidspflicht und Schuldig- 
Feit gmädigft erinnern, und dabey bey Verluſt Unfe- 
rer Faiferlichen und Landesfürftlichen Gnaden, Re— 
alien, Immunitäten, Beneficien, Privilegien, Con: 
seffionen, "Zehen, und aller andern von Uns inha= 
benden Gerechtigfeiten und Freyheiten ernſtlich ges 
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biethend, im gemeldter näheren Mienerifchen Zu- 
fammfunft ferner nichts, als was zur Gontinuativr 
Unfers nächfthin dafelbft auch Uns und dem gemei- 
nen Weſen zu Nus zum Theil gehaltenen Landtags, 
laut Unferer Propofition und weiter befchehenen Be- 
fehls und Ordnung, nothwendig erachtet, in eini- 
gen andern Tractat, Handlung, noch Begehrn im 
wenigften nicht einzulaffen ; daß auch diejenigen, fo 
ſich zu Preßburg mit oder wider ihren Willen in die 
Uns zufommene, auch ohne Unfern Wiffen und Mil- 
len ganz unverbindlich und ungültige Hungerifche, 
auch conlequenter Türfifche unchriftliche Verbindnuß 
einigermaffen eingelaffen, derſelbigen fobald gebühr- 
lid) renunciren, und zu Unferm fehuldigen Gehor- 
fam fi) wiederum einftellen. Das ift auch allen 
göttlichen und weltlichen Rechten über obgemeldte 
Verpflichtungen und der Schuldigfeit gemäß ; thun 
Uns deſſen auch defto mehr billig gewiß verfehen, 
und find euch dabey mit Faif. und landsfürſtlichen 
Gnaden mohlgeneigt. Geben auf Unferm Föniglis 
hen Schloß zu Prag den fieben und zwanzigſten 
Februari, Anno 1608 ꝛc. x. 


Rubdolf. 


Bei⸗ 
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Beilage Nro. III. 


Snftruction, welche Mathias feinen Ges _ 
fandten ertheilte, die et aus feinem Hauptquar⸗ 
tier in Boͤhmiſch-Brod zu den verfammelten 
Ständen nad) Prag abfchickte. 1608, 


Diefe Infteuction füllt in einer gleichzeitigen 
Abſchrift drei und einen halben Bogen aus, ift alfo 
zu lang, als daß fie füglich ganz hieher gefegt were 
ben Fönnte. Ich liefere alfo bloß einen Auszug, 
und behalte bei den merfwürdigeren Stellen die .e 
nen Worte der Urkunde bei. 


„Mathias zc. Inſtruction auf den ehrwürdigen 
Valentin Leris, Biſchofen zu WVefprin, die mohlges 
bohrnen Karl den Nelteren von Zierottin, Hannfen 
Euſebien Khain, Fridrich Niclafen Turfi, Georg 
Eraſm Tfchernembl Freyherren; dann die geftrengen 
Stephan Oſtrozit, Paul Chriftophen N. und Menzl 
Zerodisfhi, unfre Bothen und Commiffarien, ges 
treue und befonders liebe, fo zu allen dreien Stän- 
ben auf gemeinem Landtag, welcher den Montag 
nach Eraudi auf dem Prager » Schloß ausgefchrie- 
ben worden, abgefertigt find.” 


Im Eingange diefer Schrift  befiehlt Mathias 
ben Gefandten, daß fie den Böhmifchen Ständen 
feine Gnade und feinen Gruß melden, denfelben ihr 
Eredenz⸗ en übergeben, und dann anbringen 

follen, 
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ſellen, daß ihre Herr, Mathias, als ein Prinz aus 
Böhmiſchem Föniglichen Geblüth entfproffen,, fich 
immer dahin befliffen habe, das Beſte diefes Königs 
reiches zu befördern, Diefes fey die Urfache gewes 
fen, daß er in dem Türfenfriege fein Leben allen 
Gefahren preisgeb, damit hur Ruhe, Frieden, 
und Ginigfeit der Länder allenthalben zu Stande 
kaͤme. Da er aber in dem langwierigen Kampfe mit 
den Türken wahrnahm, daß die Kräfte der Erb⸗ 
Kinder nicht länger mehr hinreichen würden, fah er 
ſich genöthiger, für das allgemeine Befte einen Ftie- 
den zu unterhandeln, dem fich aber, einige friedhaͤßi⸗ 
ge, ungetreue, und eigennügige Ausländer am Faif. 
Hofe entgegen ftemmten, die es auch verhinderten, 
daß ihm der Kaifer nicht beſtätigte. Dieſem Uibel 
zuvorzufommen, — „haben Wir uns nicht zumider 
feyn laſſen, nicht ohne geringen Koften und unferer 
großen Ungelegenheit, Uns nad) Preßburg zu bes 
geben, die vorher gegangene Tractation zur verneuern, 
und hierdurch zu defto mehrer Vergwiffung und Si: 
herheit gegen allen denen, die dieß Unfer Fürnehzs 
men brechen wollen, zu verbinden; mie dann die 
Etänd des Königreichs Hungern Ihrer Kaif, Mit. 
dießfalls unterthänigft zugefchrieben, die Urfachen und 
Umftände deduciret, auch Uns um Interceffion an 
Ihre Mit., daß Sie ihr das belieben laſſen wollten, 
zeitlichen erfucht und gebethen, die Wir ihnen auch 
ertheilt.” — Mider alles Verhoffen wollte man in 
Prag aber die gute Meinung der Verſammlung isn 
Preß⸗ 
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Preßburg nicht erfennen, und gieng damit um, daß 
man ihm, nämlich Mathias, mit Gewalt begegnen 
könnte, — „derowegen Wir zu Unferer Defenfion, 
wie auch der Länder, fo fich mit Uns vereiniget , 
greifen, Kriegsvolk werben und beftellen Taffen müſ— | 
ſen, dem Feind zu wibderfichen, für welchen wir 
den Obriſten Tilly mit feinem untergebenen Wolf 
befunden, als welcher ohne einige ihm gegebene Urs 
fach in das Erzh. Defterreih Ihrer Mit. jederzeit 
getrene Unterthanen fich gelagert; mie auch zur Be- 
ſchützung Unferer Freund, abfonderlichen aber der 
Stande des Königreichs Böheim. And dieweil das 
Markgrafthum Mähren, als das fürnehmfte und 
Hauptglied diefes Königreich ,. welches den Ungeri- | 
fhen und Defterreichifchen Landen am nächiten gele—⸗ 
gen, von dem gemeldten Tilly bedrängt, und un- 
verfehens hinein geruckt worden,” — fo hat Ma- 
thias die Mährer, welche an ihn. Gefandte ſchickten, 
nicht hülflos laſſen können, worauf ſie dem Beiſpiele 
der Oeſterreicher und Ungarn folgten, und mit ihm 
ein Bündniß errichteten. Da er aber bei dieſen Um— 
ſtaͤnden beſorgen mußte, daß das Beſte des König— 
reiches Böhmen gar leicht gefährdet werden könnte, 
ſo ſuchte er dadurch allen ferneren Schaden von dem- 
felben abzuwenden, daß er die Böhmifchen Kreis- 
hauptleute einlud, fammt den Mitgliedern des Herrn⸗ 
und Kitterflandes nach Czaßlau zu Fommen, um 
den Beitritt zu dem Preßburger-Bündniß zu unter: 
handeln. Da die nämliche Einladung auch an die 
vber⸗ 
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oberften Landoffizier, Landrecht3-Beifiter, und an 
die Rathe des Königreichs ergangen war, fo nahm 
es Mathias fehr übel, daß ſich nur wenige derfel 
ben in Czaßlau einfanden: — „Jedoch, als wir 
vernommen, daß Ihr Kaif. Mit:, Unfer allerlieb- 
fter Herr Bruder, einen gemeinen Landtag nad) Prag 
den Montag nad) Exaudi ausgefchrieben,, haben Mir 
hinmwider nicht einen geringen Troſt empfangen in 
Erwägung, daß Uns hierdurch Gelegenheit, und 
zwar eine folche, die nicht der Drdnung und den 
Gewohnheiten diefes Königreichs zumider ift, durch 
Unfere Gefandte, dieweil Uns wohl nicht möglich 
ift, für dießmal perfönlich den Ständen beyzuwoh— 
nen, in die Hand gegeben wird.” — Die Gefand- 
ten follen den Ständen erflaren, daß ihr Herr das 
Anerbiethen des Kaifers , ihn zu feinem Nachfolger 
in Böhmen erflären zu wollen, mit Danf annehme;.. 
fie follen noch hinzufügen, — „daß Wir nicht etwa 
mit einem böfen und Frummen Gemüth, oder allein 
um Unferer Erhöhung, oder der Länder, fo ſich mit 
Uns vereiniget haben, Verſicherung, noch viel we— 
niger zur Uibung Gwalts, Schmälerung der Freys 
heit und Privilegien, oder Verkleinerung ihrer Per: 
fon und Nation diefen Zug für Uns genommen, wie 
etwa von etlichen mißgönftigen untreuen Leuten fälfch- 
lich und unwahrhaft ausgelegt wird: fondern am als 

lermeiſten und fürnemlicd) um Erzeigung väterlicher 
Lieb, da ein Mitleiden gemeines Zuftandes, ja auch 
der fürnehmftien Perfonen aus ihren Befchwerniffen 

| erweckt 
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erweckt wirds. zur Betätigung des nunmehr fang ge⸗ | 
wuünſchten Friedens; zur Miederbringung ihrer ver- 
führten Recht und Freyheiten; zur Verbefferung des 
Regiments, fo da mehr als zuviel ruinirt und verderbt 
ift, darauf fie ſich vergwiſſen und verlaffen mögen.” — 


Mathias trug feinen Gefandten ferners auf, 
die Landftände darauf aufmerffam zu machen, daß 
er ungeachtet aller Mühe, die er fih gab, und mit. . 
allen wiederholten Bitten den Kaifer nicht bewegen 
Fonnte, den Frieden mit den Ungarn und Türfen 
zu beftätigen, — „der erfilichen zu Wien Anno ı606 
aufgericht, und hernach zu Preßburg mit. Anfang 
diefes Jahrs verneuert wurde, und daß fie fih zu 
erinnern wiffen, wasmaſſen die Ständ des König. 
reichs Böheim durch ihre anfehnliche Abgeſandten ſol⸗ 
chen Frieden nicht allein beliebet, ſondern auch ihre 
Petſchaften ſammt den Handunterſchriften hierunter 
geſtellt und bekraͤftiget, derowegen Wir fie erſuchen, 
daß fie Uns raͤth- und verhülflich ſeyn, ſich auch be— 
mühen ſollten, daß wir hierinen gelöfet werden 
möchten.” — 


„Zum Anderten iſt Uns auch wohl bewußt, 
daß gleichwie andere Laͤnder, alſo auch das König- 
reich Böheim bishero nicht geringen Nachtheil, Schmäs 
lerung, und Zerrüttung der rechten Freyheit, Pri⸗ 
vilegien, Gewohnheiten, alten und. löblichen Orb» 
nungen le — ſind Wir darob, ihnen 
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gleichmäßig, mie anderen Ländern, zu Grlang- 
und Uiberkommung derfelben wieder, vorgehender 
geftalt nach, verhüfflich gu ſeyn, und dieß defto Tie- 
ber, je mehr Wir ihme nachdenten, daß ihnen dieß, 
als Berftändigen und gutes Herzens, lieb und an- 
genehm feyn wird ; da Wir dann, fo Wir mit Un⸗ 
fer Ankunft in gemeldtes Königreich nicht aufgezogen 
werden, folch thenres und unermäßiges Kleinod mit 
Gutwilligkeit ins Wert fegen werden.” Dann wird 
Meldung gemacht von dem übeln Regiment in allen 
Faͤchern, und befonders angemerft, Daß man die 
Tauglichſten aus der Böhmifchen Nation Ausländern 
nachfeße, und ihnen den Weg zu den erfien Ehren- 
ftellen verſchließe. Aus allen diefen Dingen erhelle 
genugfam, daB das Hanze Königreich) am Nande 
des Verderbens ſchwebe, und daß man eilen müffe, 
fih zu retten. Ohne Zweifel werde der Kaifer in 
manchen Stüden eine Verbefferung verheiffen, und 
Abänderungen treffen: aber die Stände follen ſich 
nicht täufchen laſſen, denn dieſes fei nur die Folge 
ber Gegenwart bes Heeres, das Mathias mit fich 
brachte: — „es iſt fih hoch zu befahren, . fobald 
Mir Unfern Abzug nehmen werden, daß auch Alles 
auf den alten Schlag und Wefen Fomme ; nicht daß 
Mir an Ihr Kaif. Mit. Worten fo weiten Zweifel 
feßen wollten, fondern weil Uns bewußt ift die Un. 
möglichkeit deſſen, daß, was ihnen zugefagt ift, ge 
‚halten werden folle ; Mir wiffen, daß, fobald fie 
Unſers Schutzes entblößt find, fie um Alles Fommen, 
SEE. | - amd 
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und dem vorigen Joch und Beichwernuß werben un⸗ 
termorfen feyn müſſen.“ Wollen fich alfo die Staͤn⸗ 
be auch für die Zukunft vollkommen verfichern, fo 
übrige ihnen nur Em Mittel! — „daß fie Uns 
für ihren Herrn erwählen.”, Würden die Stände 
dieſes thun, fo bekaͤmen fie anftatt des Eranfeh und 
untauglichen, einen gefunden tAfligen König, und 
der Kaifer konnte dann deſto beffer der ihm fo fehr 
nöthigen Ruhe pflegen, und fren von allen Herr 
fchersforgen feyn. — „Hingegen find wir efbierhig, 
ind verfprechen, nicht allein Unſern Antheil, wer 
chen Mir an der Graffchaft Tyrol haben, Ihret 
Mit. abzutreten, fondern mit Unfern Hetren Brüs 
dern und Vettern zu tractiren, daß von ihrem An⸗ 
theil gleichfalls fanımt denen darzu gehörigen Land: 
fchaften Ihrer. Mit. eitte gemwiffe Summa Gelds er» 
legt werden möchte, und zweifeln hievon gar nicht, 
warn fie, die Stände, dieß alles mit gebührendem 
Fleiß Ihrer Mit fürbringen werden, Ihre Mit. wers 
ben einwilligen, in Betrachtung, daß Sie folches 
zu thun eigentlich ſchuldig find, auf die Königreich 
und Länder, fo Ihr von Gott anvertrauet worden, 
mehr, Als auf Ihre eigene Perfon zu gedenfen, 
fonderlih wann auch von den Stäriden dieß zu Ge— 
müth geführt wird, daß auch ihr Vaterland, wie 
ſichs wohl gebühret, verfehen wird , da doch darauf 
mehr, als auf Freundfchaft und Gunft intereffirter 
Perfonen, fo ihren eigenen Nutz ſuchen, zu fehen 
if” — Die Stände follen auf die Verdienſte 
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der Voteltern Mathiä, welche fie fi), vorzüglich 
Marimilian IL, um Böhmen gefammelt. haben, ihr 
Augenmerf richten, und fehon aus diefem Grunde 
eilen , ihn zu ihrem Könige zu wählen, für welchen 
Fall feine Gefandten bevollmächtiget find, den Staͤn⸗ 
den zu verheißen, daß er ihnen alles erfüllen wer 
de, wozu er ihre Hoffnung rege gemacht hat. Hät- 
ten die Stände Bedenken, dieſes wegen der übrigen 
Erzherzoge zu bemwilligen, — „fo follen ihnen des 
rowegen Unfere Bothen eine glaubwürdige Abfchrift 
der zwifchen Unferm Haus und den Brüdern befche- 
benen Vergleichung um mehrer Sicherheit willen 
zum. Uiberlefen zeigen’ und übergeben.” — Die Ge— 
ſandten folen ebenfalls davon Erwähnung. thun, 
daß Rudolph wegen feines ehelofen Standes nie ei- 
nen Erben feiner Länder unterlaſſen werde, ber fein 
Sohn wäre. Nebſtdem würden die der Krone Böh- 
men incorporirten Länder nicht zerftüdelt, wenn 
Mathias zum Könige erwählet würde, und jeder 
Unordnung, die fonft entftehen Fönnte, wird Dadurch 
vorgebauet. Da man auch vernehmen muß, daß 
ſich die Bewohner des Landes mit verfchiedenen Klas 
gen über die Truppen, welche Mathias mit fich brach- 
te, an die Stände gewendet haben, fo follen ihn. 
die Sefandten entſchuldigen, weil er an allen ad 
fen ——— iſt. 


Zum Beſchluſſe dieſer weitläufigen. Inſtruction 
erklaͤret Mathias, daß er ſeine Geſandten eben nicht 
gar 
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gar zu genau an biefelbe binden wolle, weil er oh— 
nebin auf ihre Vernunft und Geſchicklichkeit volls 
kommen trauen dürfe; nur befiehlt er ihnen, ihm 
von allem, was vorgehen würde, genau Nachricht. 
zu geben. Datum .. Brodt, den 23 May, 
Anno 1608, *), 


Giebt man auch wirklich zu, daß der Zug 

‚nah Böhmen, und die Gefandtfchaft an die Böh⸗ 
mifchen Stände für den gegenwärtigen Augenblid 
wohl berechnet, und ganz dazu geeignet war, ums 
dasjenige zu erreichen, was Mathias Teidenfchaftlich 
wünfchte, fo laͤßt fich doch Feineswegs laͤugnen, daß 
er ſich nebfidem, daß er feinen Bruder und Regen— 


ten fehändlicher Weile vom Throne floffen wollte, - 


zugleich eines großen politifchen Fehlers ſchuldig 
machte, weil er es den Böhmifchen Ständen fo oft 
wiederholte, daß ihr Königreich ein Wahlreich fei; daß 
fie der alten Ordnung gemäß mehrere und anfehnlichere 
Privilegien haben follten, als fie Rudolph wirklich 
genießen ließ, und daß er fie durch Berfprechen , die 
er ſelbſt nie erfüllen Fonnte „darnach luftern machte, 
Die Folge davon war, daß er eben dadurch bie 
. Stan 





*) Eine diefer Infteuction ganz gemäfe zweiſtündige Rede hielt 
in der Verſammiung det Böhmiſchen Stände Earl von Zierp 
tin, wie ed Senkenberg aus der Stawataifchen Handſchrift er: 
dãhlet. Häberlin, T. XXI. pı 668, 
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Stände verleitete, daß fie im folgenden Jahre mit 
tobendem Ungeftüm unter taufend Beleidigungen und 
Ungezogenheiten von Rudolph den Majeſtaͤtsbrief ers 
zwangen, um alle jene Freiheiten: zu erlangen, von 
welchen Mathias gefprochen hatte; daß fie nach zwei 
Sahren ihren rechtmäßigen Landesfürften Rudolph 
abfegten,, und fi) dem Mathias in die Arme war⸗ 
fen; daß fie nad) zehen Jahren feine eigenen Raͤthe 
von den Zenftern in den Schloßgraben flürzten, 
und ihn mit Krieg überzogen; daß fie feinen Nach: 
folger Ferdinand II, ihren bereits gefrönten König, 
des Reiches verluftig erklärten, und fi) den Wins 
terkönig Friederich erwählten, und dadurch einen 
Krieg erweckten, der durch deeißig Jahre fortwüthete, 
und viele Provinzen auf eine ganz entſetzliche Meife 
perheerte. So viele unzählige Uibel zog das Verge⸗ 
ben Mathia nach ſich. 





Beilage Nro. IV. 


Rede, welche Tſchernembl an die Ungarn 
gehalten hat, um fie zum Beiſtande gegen Mar 
thias zu bewegen. 

Quod illuftrifimi, fpectabiles, magnifici, ge- 
neroſi atque egregü, prudentes item, ac. eircum« 
fpecti inclyti regni Hungariae proceres per 'amplifli- 
mos ſuos legatos felectis tum Statibus et Ordinibus 

archi- 
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archiducatus Auftriae tam inferioris quam [uperio- 
ris evangelicam fidem profitentibus falutem, bene- 
volentiam, et ofhcia denunciari curarint: de eo 
Ordines ifi et gaudent mirifice, et inchti regni 
Hungariae Statibus et Ordinibus vieilim falutem et 
pbfequia quam paratilima deferunt, Quod vero 
Hungariae.Ordines inclyti ad Auftriorum per fuos, 
‚non ita pridem Pofonii exiftentes, legatos poftula- 


ta tria haec [upplices a Regia Serenitate petierint: 


uti privilegium divi quondam Maximiliani Secundi 


Caelfaris, religionis caufa Auftriis datum, fartum 


tectum conlervaretur; alterum: ut liber religionis 
ufus tam intra, quam extra civitateg et oppida iis 
permitteretur; tertium: ut ad ofhicia quaecunque 
aeguali portione tam catholici Romani, quam evan- 
gelici admitterentur; denique, fi ifthaee non im- 
petrarentur, de auxiliorum ratione mature delibe- 
rarint, ſuique hic animi (ententiam, pluribus ful- 
tam argumentis, per legatos amplilfimos aperue- 
‚int: in iftis fane omnibus inclyti regni Hungariae 
procerum induftriam et diligentiam, atque prfopen- 
fum ad publicam quietem animum Auftrii collau- 
dant. Quia tamen non fine magna animorum per- 
turbatione Auftrii tum ex longiori dominorum le- 
gatorum [ermone, tum ex inftructione et refolu- 
tione’Suae Serenitatis Regiae, dominis Hungaris 
tradita, Auftriis vero jam oblata, intellexerunt, fe 
non tantum apud Regiam Serenitatem, [ed ipfos 
etiam inclytos Hungariae Ordines ab iis, qui res 
Auftri- 
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Auftriae perditas forfan cuperent, non citra inju- 
yiam de iis inculatos, quorum confcii non [unt, 
atque ea quoque argumenta, quae ad id, quo mi- 
nus auxilia ab Hungaris Auftriis int expectanda, 
allata funt, fuis non careant necellariis relponden- 
di caufis: vilum fuit Auftriis, ampliffimis dominis 
Hungariae legatis pariter animi [ui mentem quam 
breviffime aperire, 


Deum, cordium [crutatorem , teftantur evan- 
gelici Auftriae Ordines, nunguam fibi in mentem 
venille conflium, arma in Hegiam Serenitatem ca- 
piendi, ac illi per vim et contumeliam ea extor- 
quendi, quorum fas ipfis jusque nullum. Quod 
autem militem nunc alant, inde traxit originem, 
quod ad fupplicem libellum, Regiae Serenitati an- 
te illius in Moraviam ingreflum traditum, — in 
quo aliud nil, nif ut patris Maximiliani Secundi 
tempore in religione, in diftribuendis aequali por- 
tione inter evangelicos et romanen/es ofhciis indul- 
tum reduceret, fumma animi cum moderatione et 
fubjectione in hanc ufque diem pefebatur, — non 
modo refponlum ullum indubium impetrare non 
potuerunt, [ed interea equeftris ordinis vir Geirius, 
quod ille fores tantum templi Inzerftorfiani, cujus 
jurisdictio omnis jure ad Ordines, ipfis autem per 
vim et injuriam paucis abhinc annis erepta, fpec- 
tat, praeconi facro, quem ifthuc Ordines miferant, 
patere fit pallus, noctu e damo fua, cuftodia ad. 

| bibi- 
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hibita, et Viennam fit deductus, et paulo poft er 
fcripto principis Ordines non tantum graviter objur- 
gati, [ed Geirio lis quoque, et acculatio gravis eft 
intentata, | 


In Auftria quoque fuperiore reftituto in non- 
nullis locis religionis ufu, ita funt quidam principi 
a conhiliis ea re offenfi, urbi etiam Gmundanae vi- 


tae et fortunarum minante diferimine, ut verbis et: 


factis fatis declararint, nihil minus fibi effe, quam 
gravaminum fublevandorum, ac gubernationis in 
melius transmutandae ftudium cordi, adeo, utevan- 
gelici revera ſenſerint delufos ſe, dum fub-praetex- 
tu reipublicae in melius mutandae, et a principis 
ſui naturalis Rudolphi Caefaris obedientia difcedendi 


ipfis fuit perfuafum, Hinc non fine caula praeftare 5 
homagium Serenitati Regiae tamdiu diftulerunt,, 


dum de religione difertis verbis illiscaveretur, mo- 
re praelertim a Majoribus in -Auftria recepto, ubi 
prius, quam principi Ordines homagium praeftent, 
inter, eos de modo ac ratione illius conveniat, at- 
que princeps de immunitatibus et privilegiis [arte 
tecte confervandis eis caveat, quod, etfi Serenitas 
Regia facturam fe generaliter fpopondillet, prioris 
tamen principis edocti exemplo, et vicini et archi- 
ducis Ferdinandi, necellarium putarunt, fpeciali- 
ter ea de re fibi caveri; cujus rei obtinendae cum 
ne [pes quidem eis facta eflet, quin potius confilia 
in fe cudi perniciofa [enlerint: difcellum Viennae 
| Ordi- 
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Ordines evangelici parant, de re communi Hornae 
deliberaturi; inde vero revocati, cum demilfe fup- 
plicis libelli, regi oblati, reſponſum iterum atque 
iterum petiiffent, praeter minas nihil reportarunt, 
fed auxilia Bavari, Salisburgenfis, Patavienfis, ac 
Styriae Archiducis contra fe fuille follieitata, non 
levıbus rumoribus ‚ fednunciis certiflimis intellexe- 
runt. Cui infecutum hoc eft, ut magno cum li- 
bertatis publicae praejudicio pontificii Ordines [oli 
homagium praeltiterint. 


Hinc non in principem, fed in eos, qui fub 
nomine et praetextu Serenitatis Regiae evangelicos 
perturbare funt conati, non quemque offendendi, 
(ed muniendi fui caufa aliquid evangelici militis 
eonduxerunt, eaque in re facile [perant, apud in- 
clytos Hungariae Ordines excufatum ſe iri, cum 
nemini faciant injuriam, qui [e a violentia et vi 
imminenti tuentur. Cumque -principi fuo Rudol- 
pho Cäaefari,, cui fide tum obftrictae, confoedera- 
tae provinciae armis obviam ire reipublicae confti- 
tuendae cauſa iniguum non duxerint: majore [e 

Sperant Auftrii 'excufatione dignos,. contra eorum, 
qui reipublicae peflumdandae confilia non abjece- 
runt, conatus [e praehidiis necellariis muniiffe. In- 
terim tamen [emper parati, Serenitati Regiae, mo- 
do de religiöne et privilegiis Ordinibus fingulis di- 
ferte-caveatur, debitae obedientiae praeftare fidem. 
Quod itaque cam in rem pro Auftriis amplifiimi 

Hun- 
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Hungariae Ordines [uas apud Serenitatem Regiam 
interpoluerint preces, de eo gratias habent ingen- 
tes Auftrii , quamquam et a legatis fuis; et ab aliig 
edocti, Hungaros non peculiaribus precibus ea in 
re uti, fed ratione foederis mutui [uis“poftulatis, 


quibus Reg, Serenitati in hoc eonventu publico Po- 
fonienfi reſponſum dederunt, annectere velle, cu- 


jus fane mutati confhlii ratio Auſtriis non conitat, 
Interim tamen Auftrii [perant, et ratione foederis 
mutui poftulant, Hungaros tamdiu hyic petitioni 
immoraturos, dum Auftriacorum neque binorum 
duntaxat Ordinum, Baronum ngmpe et equitum, 


fed urbium quoque eandem fidem profitentium, et . 


a quibus in religionis negotio divelli fe Ordines re- 
liqui pati nee poflunt, nec debent, juftis precibus 
detur locus, | J 


De ofhciis quoque aequali portione inter evan- 
gelicog et romanenfes diftribuendis, — cui rei, 
non quod honorum tam fint avidi, quam quod ex- 
Ä perti fuerint hactenys magno [uo malo, quam pa- 


sum in rebus etiam juftilimis praeſidii fenferint 


‚ apud eos, qui juris et jufitiae debuillent elle prae- 


ſides, evangelici inhaerent, (unde confiia etiam 
evangelicis in Hungaria, et Tranfylvania, et alibi 
conftitutis perniciola defluxerint, tacetur) — non 
minore cura inclyti Hungariae Ordines laborabunt. 
Quod vero, fi precibus nihil proficiatur , amplilli- 
mi Hungariae Oxdines omnia auxilia, idque argu- 
men- 
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'mentis quatuordecim potiflimum, Auftriis dene- 
gent: quamhoc ex foedere fiat, difpiciatur. Nam 
ad primum quod attinet, quod auxiliis transmitten- 
dis ignem civilis belli accendi potius, quam reſtin- 
qui exiftiment: in eo conftat fane Auftriis rei veri- 
' tas; atqui cum foedera Omnia non pacismodo', fed 
belli etiam tempora relpiciant, haec autem auxilia 
mutua poftulent, hoc argumento poftremum illud 
plane tolleretur. Et fi haec refpecta Hungari Au- 
firiis auxilia fubminiftrare non tenerentur, neque 
‘ Auftrii Hangaris, fiquando ilti in re vel fimili vel 
alia afligerentur, ad praeftandam opem eſſent obli- 
gati: quod quam omnem effectum et finem unio- 
nis effettollere, ipfi domini Hungari vident. Quod 
fecundo doınini legati de militis fui infolentia, et 
quam omni careat difciplina, offerunt: conftat ſa- 
ne, bella ipfa, civilia praelertim, dei elle flagella, 
et per fe rem exitiofam; quia tamen haec potius 
pati, quam vi et injuriis opprimi fatius: ĩdeo pru- 
dentes quoque belli necellario fulcepti incommoda 
fetre nunquam recufabunt. Et ſi uf funt domini 
Hungari parvo abhinc tempore Turcarum ope, cur i 
Auftrii Hungarorum militem, chrifiiano nomine 
imbutum,, fibi foedere junctum, neceflitate fic co- 
gente tantopere reformidarent ? 


Quod tertio.loco unionem domini Hungari 
generalem ajunt, tam catholico-romanos, quam 
evangelicos relpicientem, atque hinc uni parti con- 

tra 
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tra aliam ferre opem indecens aſſerunt: in eo ita | 
difinguendum Auftrii exiftimant, ut cauflae aequi- 
tas, et utra pars hanc tueatur, judicetur. Nun- 
guam cogitarunf evangelici, minus tentarunt, ro- 
mano tatholicos in [ua fide, in fuis templis, in 
fuis dignitatibus et facultatibus interturbare, ne- 

. que, fi velomnia, quae evangelici petunt, nobis 
largirentur, velı.. *) quidem romanenfibus de- 
cedet;; evangelici vero aequaliter modo fe cum illis . 
haberi, quos Deus uni provinciae tanguam mem- 
bra communia uni corpori conjunxit, ‚petunt. Si 
itaque partes, eorum, qui juftam et legitimam fo- 
vent caullam, tueri Hungari nollent, Cogitent ite- 
rum, quid unionis vinculum praeter verba inania 
complecteretur. 


Timent quarto loco domini Hungäri, ne tu- 
multus inde in Hungaria quoqgue exoriantur: at- 
qui fi de hisce metuendum, confoederationes vel 
non faciendae, vel factae dilfolvendae funt, Reli- 
gionem, ajunt.quinto, armis non propugnandam, 
{ed chriftianis hominibus perfecutiones potius fe- 
rendas: atqui cönftat dominis Hungaris, illos nu- 
per coepti tumultus Hungarici, et Turcici etiam 
auxilii implorandi cauflam, religionem magis, quam 

rem 
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*) Das Hier mangelnde Wort If in der alten Abſchrift ganz un: 
tefertich, | 
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tem ullam aliam praetexuiffe. Hinc non dabitant 
Auftrii, dominos Hungaros hac in re homines pa+ 
tricios, quibus falutis publicae tirendae jus a Deo 
permillum, a plebejis prudenter difcernere. Ad 
fextum , de bellorum incommodis, quod attinet, 
primo loco eft refponfam, Quod chrıftiano orbi 
immineat ex re ifta periculum: id adeo pernegare 
nolunt evangelici, quam minus dubium illis, fi 
ad quorumdam romanorum catholicorum conattis 
quiefcerent, non minus periculum et tumultus ex 
Inhocentum, religionis cauila öppreflorum, perfe- 


cutione extimefcenda , quod Gallisee et Poloniae 


regnorum, Belgici quogue, et non ita pridem Hun, 
gariae et Tranfylvaniae exempla docuerunt, 


Quod octavö loco domini Hungariae legati ea 
te Maximiliani quondam Caelaris religionis caufa 


diploma editum tolli verentur: hinc Auftrios me- 


tum docuit tum privilegii ipfius, quod ad hacre= 
des, et fucceflores quoque ſeſe extendit, firmitas, 
tum quod domini Hungari armis libertatem reli- 
gionis pauco abhine tempore firmarint potius;s 
yuam dubiam fecerint, 


Pollicentur nono loco domini legati, Ai arma 
depofuerint evangelici, Regiam Serenitatem, ut 
Ordinibus , Quantum fieri potelt, fatis fiat, be: 
nigne daturam opemi. De tam benigna Reg. Sere, 


nitatis oblatione Auftrii gratias habent humillimas, 


ne- 
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neque rebus compoſitis, et milite alterius quoque 
partis diſſoluto, ſuo militi dimittendo moram in- 
irent. Quod decimo‘loco affertur, de periculis 
ex hoc diſſidio a Turcis imminentibus : : ejus rei 
non minorem catholici romani, quam evangelici 
deberent habere rationem. Proinde cum nihil, 
nifi aequitatem , evangelici petant, jufla eorum 
poltulata cum tarito reipublicae difcrimine diutius 
non pollunt denegari; imo, cum regiones iftae 
alioquin exhauftae, fi urbibus, quae nervi funt et 
cor provinciarum, religionis libertas non firmetur» 

et in majorem inopiam et delolationem deveniant, 
atque, inde nervi belli ablcindantur, et membra ad 
reiftendum tanto hofti fiant debiliora ; vel ob hunc 
iplumTurciae metum urbium poftulatis annuendum. 


Caelareae Majeftatis undecimo loco faciant do- 
mini Hungari mentionem, atque cogitent hie: ſi 
iis anguftiis includentur evangelici, quibus impe- 
rante Aufiriis Caefare, quomodo vel Diis vel ho- 
minibus reddituri fint rationem ejus rei, quod a 
fua Majeftate et fide illi praeltita discellerint ; cogi- 
tent quoque, an Germaniae Principes, an Bohe- 
miae et Silehae evangelici, ficubi a Caelare ad au- 
xilia vocati fuerint, non opem ſuam ultro ei la. 
turi fint, atque hinc bellum inteftinum longe gra- 
vius exoriturum, ; 


Fidei datae obfervantiam generolorum ifforum 
pfincipum collaudant dupdeeimo domini Hungari, 
| | | et 
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' et jure quidem, quando neque evangelicis Ordini: 
"bus unguam in mentem venerit, Serenitatis Regiae, 
aut Sereniffimi Maximiliani vel verbulo minimo, 
minore jurejurando aliorum [acratifimo, non ad- 
hibere fidem; fed quia mortales [unt et ifti prin« 
cipes, et mortales nos omnes, petere coguntur 
evangelici Auftrii religionis libertatem eo modo, 
ut pofteri quoque iplorum de ea fint tuti, ficut 
domini Hungari quoque religionis punctum et [cri- 
pto firmari, et non tantum a Caelare, rege tum 
[uo, et facra Serenitate Regia, [ed et ab omnibus 
Caelari et archiduci Ferdinando fubjectis provinciis 
obfignari voluerunt, 


Quae decimo tertio de Moravis funt allata, 
quod et illi religionis punctum [cripto non habeant 
confirmatum t in eo hoc Auftrii intelligunt difcri- 
minis, Moravis de omnibus fuis privilegiis, atque 
adeo de hoc quoque potiori, peculiari inftrumento, 
quod pacem religionis vocant, eſſe cautim, quo 
illi firmius, quam regiones aliae, principum di- 
plomatibus nituntur. Si tale quidpiam Auftriis 
ellet, promiflis iisdem po/lent elle eontenti. Quod 
hoc loco annexum eſt, Auſtrios Regiae Serenitatis 
elle peculium: id non in eam parteın accipiunt 
Auftrii, ac ii mancipiorum loco haberentur ; hae- 
reditarium fane habent principem; haereditarii ſub- 
diti funt; [ed ficuti principes ipfi [plendore gene- 
vis, potentia, et rebüs multis aliis fere omnes or« 
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bis principes antecellunt, fie ea, quae nomen et 
genus eis dedit, provincia multis ſane et nobilibus 
prae multis aliis provinciis gaudet privilegiis. 

°  Quae decimo quarto domini legati, fi defi- » 
tiente Regia Serenitate (quod longum Deus avertat) 
fuccellor alius nos in religionis perturbare negotio 
Conaretur, tum ad arma jufte [umenda concurrere 
poſſe, atque evangelicis auxilio tum praefto fore, 
afferunt: ad ea Ordines Auftriae evangelici reſpon- 
dent: malle fe, res nunc fic confitui, ut armis 
neque iphis, neque polteritati deinceps religionis 
ob cauflam fit opus. Non praetereundum etiam, 
quod cum in publicis penfitationihus , collectis, 
aliisque ex confilio Statuum Auftriacorum ad in- 
ftahtiam Serenilfimi Archiducis pro publica neceſſi- 
tate, aliosve ad ufus publicos, inductis penfioni- 
"bus, contributionibus, inprimis vero in conferenda - 

maxima ılla pecuniarum triginta [ex millium flores 
norum fumma, quae tempore divi Maximiliani 

Secundi Statuum et Ordinum mera liberalitate col- 

lata et attributa fuit, ſuum fecerint officium, idem= 

que onus fubierint: naturali aequitati convenit, ut 
in gratiam hujus, aliorumque bene meritorum, au- 
guſtiſſimi impetrati privilegii hi eadem vice pariter 
fruantur et gaudeant, ficut conftat, Status et Or- 
dines Hungaricos [uarum in regno urbium et civi-⸗ 
tatum in hoc ipſo puncto religionis et excluſionis 
fingularem habuille rationem, et etiamnum in prae» 
Aa | fenti 


! 
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fenti diaeta habere, qua in parte, cum eadem 
Auftriorum fit intentio, eademque caufla et rAtio, 
vix eft, ut eo nomine iplos vel inculpare, vel ali- 
ter de ipfis (entire, et judicare poflint vel debeant, 
yuam quod in propria caufla juftum, aeguum, bono 
et tranquillitati publicae proficuum elle cognove- 
runt, inftantiffime petierunt, et obtinuerunt, [pon- 
fionibus eorum Auftriorum, aliartımque provincia- 
zum adhibıtis fibi caveri voluerunt. 


_ Vident ampliffimi domini legati, evangelicos 
Auftrios nil nifi aeguum, nil nifi jaftum poftulare, 
nec petere aliud, quam ut eodem loco, quo catho- 
lici, ipfi quoque habeantur, ut, ficut illis [ua re- 
ligio eft libera, fic iftis [ua quoque maneat ſarta, 
tecta, iaviolata. Imo ne tantum quidem petunt; 
templa illis [na auguftiora, cathedralia mancant, 
maneant ampla facerdotia et opimi reditus, ma- 
neant officia et dignitates: evangelicis modo exi- 
guus angulus, ubi Deum pie colere ipfis fas fit, de- 
tur. Non eximatur hic urbs, civis, rufticus, quem 
Deus eadem fide imbuit: illös enim non iisdem 
includere libertatibus, evangelicis eſſet piaculum, 
romanenfibus inhumanıım. Non nova petunt, [ed 
ga tantum loca, quae divi Maximiliani II. quondam 
tempore, et potioribus Rudolphi imperii annis ob- 
tinuerunt. Cogitent domini Hungari , urbibus 
Auftriae denegato libero religionis ula, idem illo- 
zum quoque urbibus imminere periculum ; cogi- 

| | / tent, 
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tent, urbes Aufiriae non parum ad pacem «onfir. 
mandam Hungaris una cum proceribus aliis contu- 
life opis. -In re autem tam jufta, tam honefa 
omnem Auftriis , etiam urgente necefhtate, dene- 
gare opem, hocne ex foedere, hocne ex conjun- 
etione ellet? Non haec ideo dicunt Auftri, quod 
Hungaros claflicum canere nunc jubeant : [perant 
enim et optant, Serenitatem Regiäm, et Serenil- 
fimum Maximilianum , qui vel nutu uno patrig 
piifimi, Domini. Maximiliani II., aurea tempora 
huic afflictae Auftriae reducere pollunt, modo uni- 
tae quoque provinciae ſuum faciant officium, res - 
que Auftrias [uis conjungant, feliciter rem compo- 
fituros. Quare fi preeibus fupplicibus, fi genibus 
flexis, fi ad pedes principum [e humiiliter proßter- 
nentes proficere quidquam poflent, nunquam certe 
evangelici Auftrii vel in eo, vel in ullo humanita« 
tis genere alio defiderari ab ſe quidquam patientur. 


Ouae omnia ampliffimis dominis legatis Hun- 
garicis Aufiriae tam [uperioris quam inferioris ex 
Ördinibus Selecti evangelicis fignificanda duxerunt, 
quibus amicitia, officiis et obfequiis ſemper erunt 
— 
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Beilage Nro. V. 


Kaiſerliches Werbungs⸗ Patent fuͤr den Erzher⸗ 
zog Leopold. 


Mir Rudolph der Under ꝛc. ꝛ⁊c. entbiethen N., 
allen und jeden Churfürſten, Fürſten, geiſtlichen 
und weltlichen Praͤlaten, Grafen, Freiherren, Her- 
ren, Rittern, Knechten, und Landmarſchalken, Lan⸗ 
deshauptleuten, Landvogten, Vizdomen, Vogten, 
Verweſern, Amtleuten ꝛc. ꝛc. und ſonſten allen an— 
dern Unſern und des Reichs, auch unſerer König— 
reiche, erblichen Fürſtenthümer und Laͤnder Unter- 
thanen und Getreuen, in was Würden, Stand, 
oder Weſen ſie ſind, ſo mit dieſem Unſerm offnen 
Brief, oder glaubwürdiger Abſchrift davon, erſucht 
werden, Unſere Freundſchaft, Gnad, und alles Gu— 
tes. Hoch- und Ehrwürdige, auch Hochgebohrn 
liebe Freund, Neffen, Oheime, Vettern ‚ Schwä= 
ger, Chur- und Fürften, auch Mohlgebohrn, Edle, 
Ehrfame, Liebe, Andächtige und Getreue! Und 
geben Euer Liebden, Andacht, und euch hiemit 
freundlich und gnädiglich zu vernehmen, daß der 
Hochwürdig, Durchlauchtig, Hochgebohrn, Leopold, 
Erzherzog zu Deft., Biſchof zu Straßburg und Paf- 
fau, Unfer freundlicher lieber Vetter, Sohn, und 
Fürft, als Unfer in die Gülchiſch Landen abgeord> 
neter vollmächtiger Commiffarius bei Uns gehorfam« 
lich angehalten, die gnaͤdige Verfügung zu thun, 

weil 
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weil ihme von etlichen Ungehorſamen derſelben Dr: 
ten mit gewehrter Hand an ſeiner von Unſertwegen 
tragenden Commiſſion Eintrag und Verhinderung 
beſchieht, daß er ſich erheiſchender Nothdurft nach 
was mehrers ſtarken, und im h. Rom. Reich um 
Keiter und Kitechte beiverben fönnte, welches fein 
bilfiches unumgängliches Begehren Wir ihme nicht 
verweigern Fönnen, fondern haben allerdings, zus 
mal es Unſer ſelbſt Kaif. Hoheit und Reputation. fürs 
nehmlich berührt, gnädiglich darein gemilliget. . Und 
erfuchen demnach Euer Liebden, Andacht, und euch 
Alle fammentlich , und euer jeden infonderheit bier. 
mit freundlich und gnädiglich gefinnend und begeh: 
rend, den andern Unfrigen aber ernftlich befehlend, 
Euer Liebden, „Andacht, und ihr wollet ermeldtem 
Unſern Vettern, Erzherzog Leopolden, an ſolcher 
ſeiner Werbung nicht allein keine Verhinderung thun, 
ſondern vielmehr mit Victualien gegen gebührlicher 
leidentlicher Bezahlung, auch Durchpaſſier⸗ und Lor 
ſierung, auch anderer Nothwendigkeit, allen guten 
Fürſchub und Befürderung erzeigen. An dem ber 
fchieht Unfern, und des h. Reichs hochverpönten Con⸗ 
ſtitutionen und Abſchieden gebührende ſchuldige Folg, 
und gereicht ſolches von E. Liebden, Andacht, und 
Euch zu freundlichem gnädigen Gefallen ; ihr, die 
Unſrigen aber, vollziehet daran Unfern ernftlichen 
Befehl, auch endlichen Willen und Meinung. ©e- 
ben auf Unferm Königl. Schloß zu Prag den neun 
ten Monathötag Dee Anno 1610, Unſerer 
Reiche, 


% 
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Reiche, des Nömifchen im 35, bes Hungriſchen im 
38, und des Böhmifchen im 35ten. 


Rudolph. Ä 
Ä Carl Ludwig Graf zu Sulz 


PWerbungs » Patent des Erzherzoges Leopold, 


Mir Leopold ꝛc. der Röm. Kaif, Mit. zu Dies 
fem Fuͤrſtenthum und Landen abgeordneter fürneb: 
mer Commiffarius, entbiethen allen und jeden Chur: - 
fürften, Fuͤrſten, geiſtlichen und weltlichen Pralas 
ten, Grafen, Freyherren, Rittern, Knechten, Land: 
marfchalfen ꝛc., und fonft allen uud jeden der Kaif. 
Mit. und des Neichs, auch Ihrer Kaif. Mit. Kö— 


nigreich, erblichen Fürſtenthümer und Lande Unter: 


thanen und Getreuen, in was Würden, Stand und 


Weſen die find, denen dieß Unfer offen Patent für 


kommt, und die damit erfucht werden, Unfern ge— 
neigten Willen und alles Guts. Und fügen E. Lieb- 
den und euch zu wiffen, daß Wir im Namen, und 
aus fonderm Befehl der Köm, Kaif, Mit. zu Erhal⸗ 
tung der Billichkeit, und Unſers von Ihr Mit. auf— 
getragenen Commiffariat wegen, auch zu Beſchützung 
aller Intereffenten und Prätendenten Recht zu dem 
Gülchifchen Landen bis zu rechtlichen Ausſpruch eine 
Anzahl Kriegsvolfs bedürftig find, dahero Wir dann 


der Röm. K. Mit. Höf-Kriegsrath und beftellten 


Obriſten und Leibquardi Hattfchier - Hauptmann, 
damen Herrn von und zu Trautmannftorf, für 


höchfigenannte Kaiſ. Mit. ‚zu obberührter Grpedition 
zum 
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zum Obriften über ein Regiment hochdeutfches Kriegs« 
vol? von drei taufend Mann zu Fuß beftellet. Alſo 
erfuchen Wir E. Liebden, umd euch Alle famments 
lich , und emer jeden infonderheit freundlich und 
gnaͤdiglich, obgedachten Unfern Obriften, Heren von 
und zu Trautmannflorf, ſammt feinem nachgeord- 
neten Haupt = und Befehlshaber, Zeigern dieß Briefs, 
Jakoben von Hornberg, feine ihm vom Obriſten ans 
befohlene Anzahl Kriegsvolf in der Kaif. Mit. und 
E. Liebden Fürftenthümern, Kanden, Städten, Fleden, 
DHbrigfeiten und Gebiethen werben, annehmen, des⸗ 
balben umfchlagen-*), auch dem geworbenen Kriege 
volf, wohin amd welcher Enden es durch mehrges 
meldten Obriften, oder feine nachgeordnnete Haupt⸗ 
und‘ Befehlöleut befchieden wird, allenthalben zu 
Waſſer und Land ungehindert und unaufgehaltenpaf 
firen und durchkommen zu geftatten, daß zuziehende 
Kriegsvolk gutmwillig beherbergen, und ihnen ‚gegen 
gebührende leidentliche Zahlung Proviant und andere 
Nothdurft widerfahren zu Yaffen, auch damit folch 
Kriegsvolk defto fchleuniger und fürderlicher durch⸗ 

kommen möge, ihme überall gute Fürdernuß und 
HUF zu erzeigen. Hieran vollziehen E. Liebden und 
ihr der höchfigenammten Kaiſ. Mit. gnädigſten Willen 

( und 





*) Unter dem Worte, Umfchlagen, verſtand man die Ferdmufik, 
ober auch das einfache Trommeln, wodurch man an einem Orte 
eine Werbung anfündigte, 


376 


und Meinung, und helfen auch dadurch denen In⸗ 
tereffenten die juftitiam befürdern. Das fteht Uns 
fammentlih um' E. Liebden in aller Freundfchaft, 
und euch in Gnaden zu erfennen. eben in der 
Seftung Gülich den zwanzigſten January Anno 1610, 


Leopold. 


Ad mandatum Sereniſſimi et 

Reverendiſſimi Archiducis, 

Legati Caefarei, proprium. 
8. Henolt. 

Der Oberſt Trautmannſtorf ertheilte ſeinem 
Hauptmann, Jakob von Hornberg, vidimirte Ab« 
ſchriften des kaiſ. Werbungs⸗-Patentes, und fügte 
denſelben noch Folgendes bei: „Dieſe kaiſ. Patente 
hab ich dem edlen geſtrengen Jakoben von Hornberg, 
meinem beſtellten Hauptmann über ein Fähndl hoch— 
deutfches Kriegsvolk zu Fuß zugeftellt , welcher fih 
mit feinen geworbenen Soldaten. zu Regensburg ats 
melden foll, allda ihme durch meine hiezu Depus 
tirte der Mufterplag angedeutet und ‚eröffnet merden 

wird. Zu Urkund hab ich, der Obrift, mich mit 
eigner Hand unterfchrieben , und mein angebohre 
Pettſchaft hierunter geftellt. Geben zu Prag den 

93. Februari 1610, 
Adam Herr von Trautmannſtorf Freiherr. 


— — — 
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Beilage Nro. VI. 
Kaiſerliche Propoſition an die in Prag J 
verſammelten Fuͤrſten. 
Die. Röm. Kaiſ., auch zu Hungarn und Bis / 
heim Kön. Mit., unfer allergn. Herr, bedanken fich 
gegen den anmwefenden Chur - und Fürften, auch der 
Abwefenden Gefandten, freundlich und gnadiglich, 
dag Ihre Chur- und Fürftl. Durchl. und Gnade 
auf höchitermeldter Kaif. Mit. Anfuchen eine fo weite 
Reis übernommen, und Ihr K. Mit. zu fonderw 
Ehren und Gefallen dieß Orts perfönlichen erfcheis 
nen; find erbiethig, in jeder fürfalfender Gelegen— 
heit folche willfährige Grfcheinung mit Freundfchaft, 

Faif. Gnaden, und allem Guten zu erkennen, 


Die Urfach, wegen deren Ihr Kaif. Mit. mit 
höchſtgedachten Chur- und Fürften fich zu erfehen, 
und Raths zu pflegen begehren, iſt unter andern 
fürnemlih, daß Ihren Chur- und Fſtl. Drchl. und 
Gn., ja der ganzen Welt ohne weitläufige Erzählung 
unverborgen ift, mas Ihr K. Mit. in der fchon über 
etlich und dreißig Jahre bei Kriegs- und Friedens⸗ 
zeiten glüdlich geführten Regierung vor zwei Jah: 
ren wider Zuverfiht, ohne vorgehende Warnung, 
Dazu wider befchehene hochbetheurte beſſere Vertrö— 
ftungen , aus Ungarn, - Deft., und Mähren für ein 
gewaltiger Uiberfall begegnet ift, dadurch Ihrer 
Kaif. Mit. Land und Leut mit gewappneter Hand 
RER worden, 

Wenn 
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Penn auch dann nun dahero (bis jet), wie 
der Augenfchein täglich ermweifer, nicht allein Ihrer 
Kaif. Mit. Authorität verlegt, auch Anderen inner» 
und außerhalb obangeregter Länder fich der ſchuldi—⸗ 
gen Unterthanigfeit und Gehorfames ebnermaffen zu 
entfchütten ein ärgerlich Grempel und Anlaß geges 
ben ift, fondern noch dazu Diejenigen felbft, welche 
von der Kalf. Mit. abgewichen, wegen der Macht 
des angraͤnzenden Grbfeinds, des Türken, und wegen 
andern androhenden Unheils Feine Ruh noch Segen da- 
bei empfunden, fondern ftündlich in großer Gefahr _ 
ſchweben, derfelben Widerftand zu thun fich zu ſchwach 
Hagen, und um Hülf und Handreichung Ihrer Kaif. 
Mit. gar emfig und flehentlich anrufen und bitten: 


Hierum fo gefinnen Ihr Kaif. Mit. an mehr. 
höchftgedachte Chur⸗ und Fürften, zu denen Ihe 
Mit. der nahen Bluts> und andern hohen Verwandt⸗ 
nuß nad ein fonderes Vertrauen tragen, freund: 
und gnaͤdiglich, Sie wollen erfiberührten forglichen 
Zuftand, ‚auch noch, was darauf für böfe Conle- 
quenzien haften, in veife Berathichlagung ziehen, 
und Dero wohlmeinendes freundlich rathſames Cuts 
achten, nämlichen: durch mas Mittel diefes Mefen 
remediret, der Kaif. Mit. geſchwaͤchte Reſpect und 
Authoritaͤt redintegriret, die gegenwaͤrtige Zerrütt⸗ 
lichkeit in vorigen oder beſſeren Stand gerichtet, Ih⸗ 
rer Kaiſ. Mjt. gebührende Satisfaction ertheilet, und 
ſowohl im hochlobl. Hauſe Oeſt. Einigkeit und gutes 

Ver⸗ 
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Vertrauen, al auch fonften alfenthalben beftändige 
Kuh, Fried, und Gehorfam gepflanzt werden möge, 
unbefchwert eröffnen, und dann zu Eflectuirung 
und Erlangung deffen, mas jeßt vermeldet ift, et- 
forießliche Aſſiſtenz, Hülf, und Beiſtand erzeigen. 
Das haben Ihr Kaif. Mit. für dießmal mehr höchſt—⸗ 
gedachten Chur- und Fürſten zum Anfang anzubrin- 
gen befohlen, mit angehäftem freundlich gnädigen 
Erbiethen: da Ihr Chur- und Fürftl. Drchl. und . 
Gn. in dem oder anderm mehreres Berichts oder Er- 
klärung bedürfen, daß folches auf Erinderung un: 
verzüglich erfolgen fole. Daneben bleiben Ihr Kaif. 
Mit. Ihren Chur⸗ und Fürftl. Orchl. und Gn. fammt 
und fonders mit Freundſchaft, Faif. Gnaden und al 
lem Guten wohl beigethan. Signatum mit Jhrer 
Kaif. Mit. Kammer» Secret und m Hand fub- 
feription, den 2. May 1610. a 


Rudolph. 


— 





Beilage Nro. VII. 


Propoſition der Fuͤrſten an die koͤniglichen 
Geſandten in Prag, und der letzteren Antwort. 


G3-ift an dem, daß die hochanſehnlichen könig— 

fichen Bothfchafter und Abgeſandten ohne weitläufige 
Ausführung fi) berichten und erindern können, Was 
beſchwerliche Handlungen vor angefaͤhr zweien Jah⸗ 
Zu ven 
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ven an diefem Orte verlaufen find, indem ber Mom. 
K. Mit., unferm allergn. Herren, foviel man be- 
richtet iſt, ohne einige vorgehende Warnung, und 
faft gegen beffere Vertröftung, theils auch vorgegans 
gene hohe Betheurung, aus Ungarn, Oeſt., un 
Mähren ein ganz gewaltthätiger Uiberfall begegnet 
und zugeftanden, vermittelt deffen- Ihrer Kaif. Mit., 
unangefehn Dero über etlich und dreißig Jahre bet 
Kriegs» und Friedenszeit glücklich und hochrühmlich 
geführten Regierung, auch unbetrachtet, daß Gie 
gleichwohl des h. Röm. Reichs von Gott gefeßtes 
Haupt gewefen, und durch milde Gnaden feiner gött⸗ 
Yichen Allmacht noch find, und nad) aller friedferti> 
ger Reichsftände Wunfch lang beharrlich bleiben wer- 
den, durch die jegige Königl. Würden in Hungarn 
nicht allein die Hungarifche Kron fammt andern be- 
nachbarten anfehnlichen Landen, und. daneben: ganz 
harte auch andere Contracte und Obligationen abges 
nöthiget, fondern daß dadurch auch Ihrer Mit. Au— 
thorität höchlich verlegt, Andern inn = und außerhalb 
obangeregter Länder, auch im ganzen Nom. Reich, 
ſich der fehuldigen Unterthänigfeit und Gehorfams 
ebnermaffen zu entfchütten, ein Argerlich Grempel 
und Anlaß gegeben wurde, deffen zu geichweigen, 
was für Segen und Gebeihen dabei ſeyn könne, 
wann es durch Verhängung des Allmächtigen erfol- 
gen follte, daß des allgemeinen Chriſtenfeinds, des 
Türken, feindlicher Gewalt denen Landen einmal zus 
fallen follte, wie man fich dabei befinden würde, 
| und 


"981 


und was für Hulf bei dem Reich und deſſen Stän 
den, al5 denen nicht ‚weniger DBerringerung hiebei 
zugeftanden ift, als ihrem Haupte ſelbſten, zu ge⸗ 
warten, darnach man denn allbereit, wie nicht un— 
ſcheinbar vernommen wird, werben und ſtreben thut. 


Nun halt man außer allem Zweifel, es werben 
Ihre Könige. Würden felbft bedenfen, wie hoch die— 
fer Zuftand Ihr Kaif. Mit. beleidigt habe, und wie 
billig Sie denfelben auch empfinden; werden auch die⸗ 
fes Ihrem hohen beimohnenden Verſtand nad), als 
felbft ein hohes vornehmes Mitglied des h. Röm. 
Reichs, ermeſſen können, wie verfleinerlich es Chur⸗ 
und Fürſten, und insgemein allen friedliebenden Staͤn⸗ 


den fallen möge, indem ſie erfahren müſſen, daß | 


ehne einige vorgehende Klag ihrem oberften, und der 
Meltlichkeit nach, höchften Haupt fo,befchmwerlich zu 
gefeßt, und demfelbigen fo großer Gewalt angethban 
worden, da fie doch vielmehr dafürhalten, wann et 
was Mißverftands zwifchen Ihr Königl. Würden und 
der Kaif. Mit. vorgeftanden, es wurden Ihr Königl. 
Pürden zu Ihren Chur und Fürftl. Gn. um der 
Dfliht, womit Sie Ihrer Mit. und dem Neiche, 
dann auch der getreuen Affection willen, deren fie 
ſich gegen dem hochlöbl. Haus Defl. je und allweg 
bekannt gemacht, das Vertrauen gefegt haben, daß 
fie ungern unterlaffen würden, alles das, foviel 
immer durch derfelben Interpofition möglich gefche- 
ben Fönnte, zu — was zur Aufhebung ſol⸗ 
ches 
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ches Mißveritands, und zur beftändigen Einigkeit 
zwifchen Ihrer Mit. und Kön. Würden, folgends 
auch des ganzen Haufes Deft. gedeihen möchte. Da 
es gleichwohl aber anderft erfolgt, und Ihre Churs 
und Fürftl. Drchl. benebens den Herren Sefandten 
nicht allein vermerken, daß Ihre Mit. fih hierun— 
ter zum höchſten befeidiget und offendiret befunden, 
fondern auch zu Gemüth führen, wie verkleinerlich 
es dem h. Röm. Keich fallen Fönne, ihr Haupt in 
folhem Defpect zu laffen, ‚zudem auch eine folche 
ſchwere Mißhelligfeit dem hochlöbl. Haufe Heft. , 
welches bishero durch die getreue einmüthige Zufams 
menfegung in fo hohen Würden, und in allem glück 
lichen und gedeihlichen Aufnehmen geftanden,, eine 
befchwerliche große Zerrüttung zuziehen könnte; und 
e5 dann über diefes alles an deme ift, daß Shre 
Chur- und Fürftl. Drchl. von Shrer Kaif. Mit. um 
ihr Outachten hierüber gnädigft angelangt worben ; 
fo haben ſich Ihre Drchl. ſchuldig erachtet, nicht 
allein aus ſchuldigem Gehorſam Ihrer Mit. an die 
Hand zu geben, fondern find auch aber das begies 
rig, wenn der AUllmächtige feinen- Segen darzu vers 
leihen mollte, dahin zu trachten, ob und wie die 
vorige vereinigte Verſtandnuß im  mehrangeregten 
hochlöbl. Haufe Deft. auf vorgehende Satisfaction 
Shrer Mit. könnte wiederbracht werden, woher dann 
Ihr Ch. und Frſtl. Drchl. dann Urfache genommen, bei 
Ihrer Mit. zu verlangen, ob Derſelbigen gefallen 
wollte, viel höchſtgedachte Königl. Würden von Huns 
J | garn 
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garn in Ihrer Orchl. Namen um eine Abordnung 
zu erfuchen, geſtalten mit benfelbigen alsdann die 
Mothdurft, hierüber zu tractiven, zu bedenfen, 


| Daß nun Ihr Könige. Würden der Chur- und 
Fürſtl. Orchl. hiebei tragende gute Affection wohl 
vermerkt, amd folche Abordnung darauf zu Werk 
. gerichtet: deffen. thun fih Ihre Drchl., aud) der 
fürſtl. Herr Gefandte freundlich auch unterthänigft 
bedanfen; verfpühren Daneben, daß Derfelden Kön. 
W. Ihres lobl. Haufes beftändiger Wohlftand an— 
gelegen ; verhöffen auch um fo viel mehr, die hoch- 
anfehn!. Borhfchafter und Abgefandten werden mit 
genugfamer Vollmacht alfo abgefertiget, ifnen auch 
der Befehl aufgetragen feyn, (demnach man Ihr 
Kaif, Mit. Intention dahin gerichtet verfpührt, daß 
Sie Ihre gefchwächte Authorität vermittelft gehöri- 
ger Satisfaction redintegriret, und alfo Ihrer ab- 
genöthigten Land und Leut billichmäßige reftitution 
zu haben vermeinen) daß fie fih in Ihrer Kön. 
Würden Namen zu allem folchen alfo erflären wer- 
den, daß dabei abzunehmen, daß es Ihrer Kon. 
M. nicht allein nicht entgegen, ſondern fieb fei, 
fi) mit Ihrer Mit. auszuföhnen, ferners, wie man 
zu Erlangung alles deffen kommen möge, daß Ih: 
rer Mit. gebührliche Satisfaction von Ihrer Kön. 
W. gefchehe, und dadurch fowohl die durch vori- 
gen Verlauf verurfachte Zerrüttlichkeit zu befferem 
Stand gerichtet, als auch. Dadurch. in dem gre 
De 
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Heft. das alte Vertrauen wieder aufgepflanzet, be— 
ftändig erhalten, und aljo fürders aud) in dem 5. 
Nom. Neich die allgemeine Ruhe und. beliebte Fried⸗ 
fertigkeit conferviret werde, dazu dann Ihre Drchl. 
gern alle mögliche Bemühung mit anwenden wollen, 
ob Sie vermittelſt Verleihung der Gnad des All⸗ 
maͤchtigen denſelben Zweck erreichen, und zwiſchen 
dem hohen Haupt und Brüdern die beſtaͤndige Eis 
nigfeit erlangen Fünnen. 


Mollen dem allen nach der anfehnlichen Both⸗ 
fchafter Abfertigung gelegenheitlich gern vernehmen, 
verhoffend, diefelbige werde alfo geftaltet feyn, daß 
fie zur Befürderung der Sachen diene, und Ihrer 
Drchl. großer Angelegenheit, darin Sie wegen fo 
langen Abweſens von Ihren Landen und Leuten bei 
dieſen ſchwierigen Zeiten begriffen ſind, abhelfen 
möge. Was num den hoch- und wohlanſehnlichen 
Borbfchaften und Abgeſandten gefallen möge, fich 
hierauf zu erklären, das find Chur- und Fürſten 
nebjt dem Herrn Gefandten erbiethig anzuhören, 
und fürders fich nad) geftalt der Sachen und befun« 
dener Nothdurft weiters vernehmen zu laffen.” 


Auf diefe Propofition der Fürften wollten die 
‚ Eon. Gefandten eine Antwort ertheilen, welche der 
Kanzler Krenberg abzulefen anfieng, aber die Für—⸗ 
ften erfuchten ihn, er möchte aufhören, weil fo ei= 
was Feine Ausföhnung, fondern eine noch größere 
Er⸗ 
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Erbitterung bei dem Kaifer verurſachen Könnte: die 
Gefandten möchten vielmehr Mittel eines Vergleiches 
vorſchlagen, wozu fich diefelben eine Bedenkzeit aus« 
bathen, die man ihnen geflattete.. In der folgenden 
BZufammenfunft übergaben fie ihre Antwort auf die 
Propoſition der Fürften fchriftlich, die aber viel zu 
weitläufig ift, als daß fie wörtlich hergefegt werden 
fönnte: es follen alfo bloß die merfwürdigeren Stel« 
Ien ausgehoben werben. Im Eingange wieberhols 
ten die ©efandten die Hauptpunfte der. fürftlichen 
Propofition, und verfierten, daß fie bloß dazu 
nad) Prag feien gefandt worden, um die Ausföhnung 
ber hohen Brüder zu vermitteln, welche auch der 
König herzlich wünfche, jedoch) dürfe dabei weder feine _ 
Ehre, noch der Vertrag von 1608 verlegt werden, 
Uibrigens fahen die Gefandten nicht ein, — „wor⸗ 
in die Faif. Authorität von Ihrer Königl. Mit fo 
hoch folle verlegt oder beleidiget worden feyn, da 
aus allen Ihren an die Kaif. Mit. und fonften abge 
gangenen und publicirten Schriften, auch aus ben 
bierunter gefolgten actionibus Mar und Tauter zu 
fehen ift, daß alles das, was von Ihrer Kön, Mit. 
befchehen, Ihrer Kaif. Mit. und Ihrem löbl. Haufe 
Deft. zum Beften fürgenommen worben; und wenn 
nicht Ihr Kön. Mit. Ihre Perfon interponiret hät 
ten, zu weicher noch die Länder in ihren. Extremi- 
täten das leßte refugium gehabt haben, ware es ein« 
mal darauf geftanden, daß diefe Derofelben cedirten 
Königreirhe und Länder der großen Alterstion und 
Bb Bere 
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Verbitterung halber, fo etliche böfe, untuhige, frieds 
häßige Leute verurfacht haben, in die Gewalt und 
Hände des Erbfeinds des hriftlichen Namens, oder 
über eines anderen Auslaͤndiſchen von der Roͤm. Kaif. 
. Mit. und Ihrem loͤbl. Haufe zu Derofelben Spott 
und unmiederbeinglichem Schaden gefallen wären, 
wie ſolches weltfündig iſt, und über vorige vielfäl« 
tige Schreiben und wahrhafte Relationen einiger weis 
terer Ausführung nicht dedarf. Und da was hierun⸗ 
ter fürgeloffen, iſt es vielmehr der Außerften Noch 
zuzuſchreiben, fo die Länder darzu gedrungen hat, 
und daß diefelbe, wie mit dem Königreich Hungarn 
bei des Borfchkai Aufſtand beſchehen ift, in die an- 
dern und benachbarten Länder Ihrer Mit. gelanget 
wäre. Mit dem aber, daß Ihre Kaif. Mit. nach 
beſchaffenen Sachen diefe Länder Ihrem eheleiblichen 
und Alteften Herrn Bruder, nach Inhalt der Ceflion 
und Verträge mit Ihrer freien Willkühr ganz unge- 
zwungen und ungebrungen, und wohl wiſſend ſelbſt 
tediret, tradiret und übergeben *), haben Sie Ihre ' 
Kaif. Hoheit und Liberalität viel größer gemacht.” 


Die 


a: N 


) Diele, und ähnliche Ausbrüde enthän der Vertrag von 1608. 
Wenn man in demſelben lieſet, daß der Kaifer aus brüderlicher. 
Liebe und Zuneigung, ungezwungen, und mit gutem Vorbedacht, 
dem Mathias fo ſchöne Provinzen abtrete, ſo erhellet freilich, 

daß letzterer feine Uibermacht ſogar auch auf die Worte des Ber« 
gleiche » Inſtrumentes ausdehnte, unbefümmert, ob fo ein Spott 
feinem Bruder daB Merz brechen würde, 
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| Die Gefandten machten dann bie Zürften aufs 
merkſam; daß der Kaifer, der König, und die Lands 
ftände den Vertrag von 1608 feierlic) unterzeichnet 
amd angenommen, daß die Neichs- Infignien dem 
Könige übergeben, daß die Unterthanen der abgetre— 
tenen Laͤnder mit ihrem Gehorfam von den Kaifen an 
feinen Bruder angewieſen wurben,. daß der Koifer bie . 
Entſchaͤdigung dafür in Tyrol und in den BWorlam 
den angenommen habe, daß Mathias ohne Faif. Ein⸗ 
zede gefrönet wurde, und die Huldigung empfieng, 
und daß im Vertrage fejbft feftgefegt wurde, daß alles, 
was vorgefallen fei, von beiden Theilen auf ewige 

Zeiten vergeffen feyn, und weder in Worten noch 
Werlen, mit oder ohne Recht gegen jemanden geahn⸗ 
det werden ſollte. Die Zürften follen nun felbft ur 
theilen, ob es billig fei, daß man jet wieder Alles 
umftoßen wolle. Der König habe bie Verträge flet 
ſehr genau beobadjtet, welches man vom Kaifer kei⸗ 
neswegs behaupten Fönnte, Wäre deffem ungeachtet 
wegen des Vergangenen, aber fpäterhin Durch Ver 
träge Ausgeglichenen, im Herzen des Kaifers ein 
Unwille zurüd geblieben, fo wäre der König bereit, 
— dbdoch unprajubieirlich Ihren Ehren und den Ver⸗ 
traͤgen, gebührliche Satisfaction zu thun, und ſich 
Ihrer Kaiſ. Mit. zu accomodiren, und wie meht- 
malen befchehen, alſo auch noch fürders bei Derfel- 
ben Leib und Leben, und Ihr ganzes Bermögen 
aufzufeßen willig; mit welchem verhoffentlich Ihre 
Kaiſ. Mit. zufrieden ſeyn follte.” | 

Bb 2 | Die 
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„Die Länder anlangend, haben Euer churfl. 
Graben bereit in unſerer erften Antwort auf die 
Propofition vernommen, daß wir allein von Ihrer 
Eon. Mit. herein geordnet find, und von wegen der 
Länder einigen Gewalt oder Inftruction sticht empfan⸗ 
gen haben, wie denn Euer Drohl. allein Ihrer Kön. 
Mit. felbft eigene, und nicht derfelben Länder Abe 
gefandte begehret, und unter andern von uns gnde 
digſt angehört haben, daß wir von der Kön. Mit. 
Befehl haben, folche gütige Handlung und Tractas 
tion unfers Theil alfo zu befördern, damit Die in 
tereffirten Königreiche und. Länder nicht Urſach ha⸗ 
ben, ſich ſelbſt darein zu ſchlagen, und alſo E. Drchl. 
anſehnliche chriſtliche Intention der fürſtlichen Com- 
pofition ſoviel leichter ihren Fortgang erreiche, denn 
die Länder find Ehren halber (meil fie die Verträge 
uud Compactata mitfertigen halfen, diefelben auch 
gar in, die Böhmifche Landtafel und andere Archive 
einverleiben liefen) bei demſelben höchlich intereffirt, 
und Fönnte leichtlich allerlei fehwere, böfe, und ges 
fährliche Erweiterung und Verbitterung zwiſchen den- 
felben erfolgen, wenn man gemeldte Tractationes in 
neue Zweifel und Difputat ziehen wollte; allermafs 
fen ſich auch ihre Ausfchüffe und Ahgefandte zu Wien 
‚befinden, hierüber die Nothdurft gebührlich zu be=. 
denken, wenn wider foldhe Compactata ichtes tenti- 
ret werden follte.” 


Den — als waren die vorigen Vertraͤge 
ungül⸗ 
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ungültig, weil fie Mathias dem Kaifer mit Gewalt 
abgenöthiget hatte, bemühten fi) die Gefandten auf 
folgende Weiſe abzulehnen: — „E35 fei befannt, 
daß Ihr Kön. Mit. fammt denfelben Ihren Ländern 
nicht animo hofili, fondern friedliebend in dieſes 
Königreich Böhmen gekommen; und hätte man et 
was mit Gewalt tentiren wollen, fo würde diefer 
Zug, welcher in wenig Tagen verrichtet werden 
fonnte, nicht auf etliche Monathe protrahiret, noch 
denen darunter fürgeloffenen. Tractaten Statt gethan 
worden feyn, viel weniger würden fi) Ihre Kön, 
Mit. und die Länder mit Ihrer Kaif. Mit. und- ber 
Krone Böhmen, die den Ungarifchen und Türkens 
Srieden mitfertigen geholfen hat, freund und gehor: 
ſamlich zu unterreden begehrt haben, ſonderlich da 
. unterdeffen Feine Stadt, Feſtung, oder andere Oer⸗ 
ter, fo Ihr Kön. Mit durchzogen find, feindlich ans 
gegriffen, belagert, geflürmt, eingenommen, ober 
mit einiger Befagung belegt, noch einige andere feind; 
liche actus gebraucht worden, vielmeniger Ihr Kön, 
Mit. mit einem folchen Gewalt gefommen, daß Ihr 
Kaif. Mit. durch Heren Gardinalen von Dietrichflein 
und feine Herren Mitabgefandten zu vielen unter 
fchiedlichen Malen proteftiret, ‚und. Ihre Kaif. Mit. 
ſchrift- und mündlich erfuchen Yaffen, fih von Prag 
nicht zu begeben, weilen Sie nicht feindlich herein 
kommen, fondern haben freundliche, brüderliche, 
und gehorfanse Unterredung mit und neben ben Line, 
dern a und. ift bei folcher Beſchaffenheit einige 
Abnö⸗ 


| | 390 

| Abnöthigung, metus, oder Gewalt in tanto fumme 
principe, und derſelben kaiſ. Hoheit nicht zu ver⸗ 
muthen.” 


„Daß aber Ihre Kön. Mit, einen flärferen co- 
mitatum, ald Sie fonften im Gebraudy haben, mit 
fich genommen: dieſes ift meiftentheils etlicher böſen 
Leute und Practifen halber zu Ihrer und ber Land 
Verſicherung gefchehen. So find auch noch Die Acten 
vorhanden, mit welchen dociret und ‚demonftriret 
werden kann, daß Ahr Kaif. Mit. theils Länder durch 
Heren Cardinal von Dietrichflein, vermöge Inhalts 
feiner gehabten gefertigten Inſtructionen und Memo- 
fialien, noch ehe fich Ihre Kön, Mit. fo nahent all« 
her begeben, ſelbſt ultro offerirer und angebothen 
haben,” | 


„Und da über dieß alles, wenn bergleichen an⸗ 
fehnliche "Verträge in einen Zweifel gezogen, oder 
Difputierlich gemacht werden ſollten, daraus nichts 
anders erwachfen würde, als ‘allerlei ſchwere Incon⸗ 
venienzen und Angelegenheit, Ihrer Kaif, und auch 


— Kön. Mit. Authorität fuggilliret, Dero Handſchrift 


und Fertigung geſchwaͤcht, unter den Laͤndern und 
Ständen das alte Deutſche Vertrauen ſich verlieren, 
endlich auch dem loͤbl. Haufe Oeſt., und deſſelben 
Koͤnigreichen und Ländern wegen ihrer Mitfertigung 
Fünftig allerlei böfer Credit und aͤußerſtes Verder⸗ 
ben verurſacht würde; und wenn dergleichen argu- 
i men- 
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menta der Abnöthigung Statt haben ſollten, wür⸗ 
den keine pacificationes, fo in armis aufgericht wor⸗ 
den, gelten, wodurd) das humanum commercium 
ganzı umb gar aifgehebt würde, wie wir hierüber 
mit einer anderen mehr ausführlichen und fpecifizive 
ten Erlaͤuterung gefaßt. find, die wir. vorgeflern, 
wenn es E. churfl. Orchl. angelaffen hätten, gehore 
ſamſt vorgebracht hätten, und ſolches, wenn eßſ 
bonnöthen waͤre, nochmalen zu thun unterthaͤnigſt er⸗ 
biethig find.” | 
Zauletzt bathen bie Gefandten gehorſamſt, —⸗ 
E. churfl. Drchl. wollten Ihre Intention hierin 
etwas eigentlicher erklären, damit wir, ſoviel die 
perſonalia berühren, mit unſerer Antwort ſoviel 
beſſer aufkommen, und E. Drchl. nicht aufhalten. 


— — 
Beilage Nro. VIII. 


Schreiben der verſammelten Fuͤrſten an den 
Koͤnig Mathias. N 


Durchleuchtigiſter König, Hochgebohrner Fürſt! 
ac. 3. Euer Kön. Würden und Liebden ſeyen unſre 
| Freynd- 





*) Die FJuͤrſten fanden für gut, dieſe Erftärung ‚der Gielandigt 
dem Kaifer nicht mitzutheiten, fondern ihm nur au melden: man . 


verfpühre, dag der König die Abgefandten wegen Abtretung bee 
Ränder nicht beupumächtiget habe. Hãberlin, T. XIII. ꝑ · ꝰ9. 
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freundlich und unterthänigfte Dienft, und mas mir 
mehr Liebes und Gutes vermügen, allzeit zuvor. 


Befonders Fieber Herr und Freund, auch freund» 
licher lieber Herr Vetter, Oheim, Bruder, und 
gnädigfter Herr! Euer Kön. Würden und Liebden 
mögen wir freund» und dienſtlich, auch unterthänigft 
nicht verhalten: nachdem Derfelben wohlanfehnliche 
Bothſchafter und Abgefandten. dieß Orts anfommen, 
daß wir fie gleich erften Tags nach ihrer Anmel⸗ 
dung vor uns fommen laffen, ibnen die Urſachen, 
warum wir ſolche Abordnung von E. K. W. und 
2. freundlich gefonnen, auch unterthaͤnigſt gebethen ‚ 
bermittelft einer kurzen Propofition eröffnet; und ob 
wir wohl vermeint, zur Gewinnung der Zeit alsbald 
mit ihnen zur Haupthandlung zu fchreiten,, und die 
Hoffnung dabei getragen, — demnach wir €. K. 
W. und Liebden in unferm erſten Schreiben faft ges 
nugfam Andentung gethan, worauf der Kaif. Mit. 
unſers allergn. Herrn Intention beftehe, und wie zu 
verhoffter Wiederbringung der etwas gefallenen Ver⸗ 
träulichfeit in dem hochl. Haus Oeſterreich zu gelan⸗ 
gen ſei, auch vermittelſt redintegration der geſchwaͤch⸗ 
ten kaiſ. Authorität und Reſpects gebührende Satis- 
faction gefchehen möchte, melche dann unfers Er« 
achtens fowohl ad realia al$ perfonalia, und alfo 
auch auf eine reftitntion mit zu verfiehen gemwefen; 
wir auch E. K. W. und L. Bothſchafter und Abge⸗ 


ordneten uns vorgebrachte — faſt un » rer 
| ſtrin · 


! 
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feringiret befunden, — fie wurden fih in Kraft 
Derfelben zu der Handlung foviel erfläret haben, daß 
wir damit einen feuchtbarlichden Anfang der Sachen 
machen, und zu etwas Mitteln darin gerathen Fönnen. 
Indem wir aber aus ihrer Erflärung befunden, daß 
fie zu einiger reſtitution, oder wie fie baffelbige 
hernach weiter erflärt, ad realia ganz und gar nicht, 
fondern allein ad perfonalia inftruiret ‚und befehlis 
get wären: "find wir mit continuation ber Handlung 
nothwendig angeftanden, bevorab weil fie, die Boths 
fchafter und Abgefandten,, felbit foviel angedeutet: 
wenn man in realibus etwas zu handeln gemeinet 
wäre, daß folches an Ihre Kön. W. und 2. ſelbſt 
müßte gelangt werden, | 


Mann dann E. K. W. und 2. fi) noch aus 
unfern unterfchiedlichen an Diefelbige ergangenen 
Schreiben freundlich und gnädigift werden zu entfin- 
nen haben, daß wir allweg für eine fondere Noth⸗ 
durft, imd zur Befürderung der Sachen die zuträg- 
Yichfte Bequemlichkeit zu feyn ermeſſen, wann fid) 
E. K. W. und 2. in der Perfon gegen diefen Ort fo: 
viel möglich naherten, da vielleicht aus unferent 
Mittel jemand fich dieſer Sachen halben mit Dero: 
felben unterreden, und alſo zu dem Hauptzweck defto 
eher zu gelangen feyn könnte, auch auf. andere Weife 
noch Fein befferes Mittel, als eben daffelbige, bes 

‚ finden: fo haben wir nicht unterlaffen wollen, €. 8. 
W. und 2, hierzu nochmalen freund.» und dienftlich 
| auch 
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auch umnterthänigft anzulangen; und wie wir an 
©. 8. W. und 2. ſchon allbereit unterfchiedlich ers 
gangenen Erflärungen nach, einigen Zweifel nicht 
tragen, Sie werden beffen für fich felbfi, und auch 
foviel es möglich ift, zu befürdern geneigt ſeyn: als 
bitten wir freund - fleißig- und dienſtlich, und un⸗ 
terthänigft, Sie wollen ſich ehiſt möglich hiezu err 
klaͤren, zugleich aud) ‚uns den Ort, dahin Sie zu 
kommen vermeinen, auch die gewiſſe Zeit Ihrer An⸗ 
kunft dahin zu wiffen machen, mo wir dann. ent« 
fchloffen find, alsbald auch jemand aus unferem Mits 
tel, als namlich aus den Ehurfürften, Erzherzogen, 
und. Fürften, jeder Ordnung Einen, alfo zu depu⸗ 
tieren, daß fie fich um felbige Zeit auch der Orten 
gewißlich befinden, und die Nothdurft mit E. K. W. 
und 2. unterreden und verhandeln. Fönnten. 


Und demnach E. K. W. und 2, bishero fich 
hierzu wirklich zu erklären, wegen des Paſſaueriſchen 
Kriegsvolks, und ehe Sie eigentlich vernehmen, wie 


Sie deshalben geſichert, abgehalten worden: haben 


wir auf Deroſelben Bothſchafter und Abgeſandten 


Verſichernng, daß E. K. W. und L. unter Ihrem 


Kön. Wort uns, die anweſende Chur und Fürſten, 
verſichern und verſprechen wurden, daß mit Ihrem 
geworbenen Kriegsvolk der Kaiſ. Mit., Dero Lan⸗ 
den, und Angehörigen nichts Ungleiches oder Nach⸗ 
theiliges gemeint ſei, nicht unterlaſſen, bei der Kaiſ. 
Mit. ſolches Paſſaueriſchen Kriegsvolts halber eben⸗ 
maͤßige 
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mäßige Erklärung auszubringen, melde Uns dann 
gleichmäßige Werfiherung „ daß mit angeregtem 
Kriegsvolk im Stift Paffau gelegen, gegen E. Kon. 
W. und 2. nichts Ungleiches oder Nachtheiliges ge 
meint fei, verfprechen, und alfo uns nachgeben, Dies 
feldige E. 8. W. und 2. in unferem Namen zuzus 
ſchreiben. Mollen derenthalben uns gänzlich ver: 
fehen, © 8. W. und L. werden fih dießfalls fer- - 
ner nicht aufhalten, fondern auf unfer Chur= und ' 
Zuürftliches Wort, welches wir hierunter wiffentlich 
interponiren, ſich zu folcher Naͤherung 'erftes Tages 
bequemen, und als oben angedeutet ift, uns Ihrer 
entfchloßnen Ankunft‘ an vorhabenden gewiſſen Ort 
fürderlichft von Wien aus berichten, ob es möglich, 
daß die von hier aus Deputirten dieſelbige Zeit gleis 
chergeftalt erreichen Fönnten, zugleich aber auch die 
nächiterwahnte Verficheruug mitfchicen, 


Und nachdem wir vernommen, daß E. K. W. 
und 2. etliche Ihrer Landſtaͤnde jetzo bei fich haben: 
ftellen wie zu berfelben felbft Gutermeifen, wann 
Sie e5 eine Nothdurft befinden, etliche aus denfels 
ben mit ſich zu nehmen, bevorab warn folches Falls 
ber Sachen — deſto fruchtbarüicher zu ver⸗ 
hoffen ſeyn fol. | 


| Diefes wollten wir E. 8. W. und Liebden 

freund dient» auch unterthänigift nicht ‘verhalten, 

und bleiben Derofelben damit zu annehmlichen freund: 
lichen, 
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fihen, auch unterthänigften Dienften allzeit wohl be- 
reit und willig. Datum Prag den vierzehnten Suni, 
Anno Sechzehenhundert und im zehnten. 


Joannes Snicardus Archiepifcopus Moguntinenſis. 
Eineftus Archiepifcopus Colonienfis. 

Chriſtian Ehurfürft. 

Marimilian. Ferdinand, 

Henricus lulius manu fua. 

Ludwig Landtgraf zu Heßen. 

Octavio Vilconte Graf zu Geonelbrio. 





Beilage Nro. IX. 


Relation des Herrn General Landobriften, 
die Mufterung des Kriegsvolks im Muͤhel⸗ und 
Hausruckviertel betreffend. 


Im Eingange des Berichtes wird. gefagt, daß 
ber Freiherr von Jörger die Mufterung am 26. May 
anfieng, und fie am 6. Juni vollendete, Cr fing. 
in Haslach) im oberen Mühlviertel an, wo 266 Mann 
vom Land » Aufgebothb unter dem Unterhauptmann 
Ludwig von Schmelzing im Quartier lagen. Im 
Markte Rohrbach hatte der Hauptmann Adam vom 
Schallenberg fein Quartier ; fein’ Unterhauptmaun 
eu Püttelſchüß Tag dort mit 148 Mann vom Aufgeboth, 
und 46 geworbenen Soldaten. Im Markte Aigen 

| | (og 
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fag nur eine Beſatzung von 24 Mann, welche Jörger 
aber zu verftärfen befahl, weil dort bie Randftraße 
aus Böhmen nach Wegſchaid durchgieng, und die 

Paſſauiſchen Truppen auf derfelben täglich bin und 
her zogen. In Peilftein lagen 183 Mann vom Auf: 
geboth, und 40 Soldaten; in Kollerſchlag 240 
Bauern, und 56 Soldaten; in Kappl 36 Bauern, 
und 34 Soldaten; in Wildenrana 227 Bauern, 
und 47 Soldaten ; in Ranarigl 64 Bauern, und 
166 Soldaten; in Engelhartözell lag die Compagnie, 
welche die Tandesfürftlichen Städte unter bein Haupt: 
‚mann Pirfmayr errichtet hatten, und die aus 282 
Mann befland. Im Hausruckbviertel hatte der Oberſt 
Dietmar Sphifer fein Quartier Zu Neuficchen am 
Mald aufgefhlagen: es lagen bort 194 Bauern ; 
in Peurbach 26; — „auf ber Granis an der Salla 
(jeßt Sallat ) eine halbe Meil Wegs von Peurbach 
liegen in der Schanz 49 Mann 3* — in dem Feld⸗ 
lager bei Holzing auf der Heide befanden ſich Bauern 
und Soldaten 1343; und in einem zweiten Feldla- 
ger daneben 874 ; das Schloß Neuhaus im Mühl 
viertel hatte eine Befakung von 5ı Mann; in den 
Schanzen dabei lagen 458 Bauern, und 150 Gol- 
daten. . Die ganze Anzahl der Mannfchaft des Auf⸗ 
gebothes betrug 4200 Mann; die gewworbenen or- 
Dee Soldaten. waren 800, 


Als Lohnung befam ein Hauptmann monathe 
N: 100 Öulden ; ein Fähnrich 30, ein Lieutenant 
15, 
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15, ein Felbwebel 9, der Profoß 3, ein Gefrei- 
ter 6 Gulden ; der gemeine Mann. hatte täglich zwölf 
Kreußer, mußte fih aber ſelbſt verföften und Flei- 
den. Das Land ob der Enns hatte alſo allerdings 
monathlidy große Ausgaben zu bejtreiten, bloß um 
die Mannfchaft zu zahlen, welche die Gränzen ge: 
gen das Paffauer-Bolf decken mußte. Die Ans. 
ſchaffung der übrigen Kriegsbedürfniffe betrug eben 
falls große Summen. 





Beilage Nro. X. 


Schreiben des Erzbifchofes Schweickhard 
von Maynz, und des Erzherzoges Marimilian 
an die Stände von Oberoͤſterreich. 


Von Gottes Gnaden: Johann Schweickhard, 

Erzbiſchof zu Maynz und Churfürſt; Marimilian, 

Erzh. zu Oeſt., Herzog zu Burgundi, Adminiſtra⸗ 

tor des Hochmeiſterthums in Preußen, Maifter 

Teutſch-Ordens in Teutſch⸗ und Waͤliſchen Lan⸗ 
den, Grafe zu Tyrol ıc. ꝛc. 


Mürdige, Edle, auch Unfere und Liebe Ge⸗ 
treue. Mir mögen end nicht verhalten ; demnach 
des Herzogen von Braunfchweig Liebden der zu Wien 
zwifchen der Kön. Wurden und Liebden in bewuß- 
ten befchwärlichen Sachen vorgelaufenen Handlung 

Res 
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Relation allhier gethan, und nach allem möglichen 
Fleiß die Sachen darauf foviel urgirer und tractiret 
worden, DaB Wir zu dem Allmächtigen verhoffen, 
65 werde bei der Kaif, Mit. die Erflärung zu ver 
hofftem guten Contento erfolgen, geftalt dann ger 
dachtes Herzogen von Braunfchweig Liebden Unferer 
getröſten Zuverficht nach, fich bald damit bei der 
Köon. W. und 2. einftellen wird : daß wir eben heut 
glaublich berichtet werden, daß ihr am den Grän- 
zen gegen den im Stift Paffau liegenden Kriegsvolt 
erit neulich eine Schanz aufgeworfen , in Meinung, 
wie fürgeben wird, demfelben Kriegsvolf alle Pro- 
viant und Zufuhr dadurch abzuftriden. So ftehen 
Mir in den höchften Sorgen : wenn Ihr Kaiſ. Mit. 
eben dieſe Intention Dabei vernehmen, es möchte 
eine unverhoffte Veränderung bei ſolchem ſchon — 
difponirten Werk un | 


. Dieweil Wir Uns denn gegen Euch gänzlichen 
verfehen, es werde eben fo wenig, als Ihrer Kön. 
W. und L., auch eier Mill oder Fürnehmen, viel 
mehr aber Euch) allen angelegen feyn, die guten 
sorgefchlagenen Mittel dahin anzunehmen, damit 
folhe mit großer Mühe gethane und erlangte prae- 
paration durch unnöthige Einwürf und Fürnehmen 
nicht zerfchlagen werde; und dann ihr euch fonder 
Zweifel erindern werdet, wasgeſtalt Wir, die ſam⸗ 
mentliche in diefem Convent begriffene Chur - und 

Fürſten, bie Kon. W. und L. zu Ungarn unter Une 
ferem 
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ferem Wort foriel Sicherung: verfprochen, bag mehr⸗ 
gedachtes Kriegsvolf weder Ihrer Kön: W., nod) 
derfelben angehörigen Landfchaften in einigen Weg 
zuwider gemeint fen ; wie Wir dann auch noch Feine 
und. die wenigfte widerwärtige Intention derentwe⸗ 
gen wiſſen. 


Als haben Wir nicht unterlaſſen wollen, für 
Uns allein, und zu dem Ende Euch durch dieſe Ge- 
legenheit ganz gnädiglich anzufügen, damit ihr dars 
aus Unfern hohen, zur verhofften Compoßition dienſt⸗ 
lichen, Eifer erkennen, und folche darzu verdaͤchtige 
Fürnehmen ohne Verzug abfchaffen, auch um der 
geliebten Friedfertigfeit willen alles bas, mas zur 
Hinderung der vorgehabten heilfamen Bereinigung 
gedeihen möchte, nach befter Möglichkeit abwenden 
wollet. Deffen getröften Wir Uns gegen eud) gaͤnz⸗ 
lich; und habt ihr euch zu Uns hinwiederum aller- 
dings zu. verfehen, daß Wir dieſes angefangeie 
Merk, foviel es vom euch ungehindert feyn wird, 
vermittelft göttlicher Gnaden zu gewünfchtem Ende 
zu führen Uns ganz forgfältig und eifrig angelegen 
feyn laſſen. Seynd Euch) auch. mit allen Gnaden 
ganz wohl beygethan. Geben zu Prag ben 23. Juli, 
Anno ı610, 


Ioannes Suiccardus Archiepifcopus Marimilian. 
Moguntinenßs. 


Ynt 
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Antwort der Stände, 
Hochmiütdigfter Churfuͤrſt; auch Hochwuͤrdigſt 
und Durchlauchtigſter Erzherzog: Euer Chur- und 
Fürftlihen Gnaden und Ducchlaucht gnädigſtes 
Schreiben vom 23.-dieß iſt uns angeſtert den 24ten 
gleichwohl ſpät Abends eingeantwortet worden, wel⸗ | 
ches wir mit gebührender Ehrerbiethung empfangen, 


Mie wir nun daraus mit hohen Freuden ver: 
nommen, daB die zwifchen der Nom. Kaif. Mit., 
und zu Hüngarn Kön. Mit., unferen alfergn. und 
gnädigſten Herren, borgefallene differenzen,; und 
derentwegen durch E. Chur- und Fürftl. En. und 
Drchl. gepflogene Handlung dahin urgiret und tractis 
vet worden; daß durch des Allmächtigen Hülf zu 
verhoffen ift, .e3 werde durch allerhöchſt gedachte 
Röm. Kaif, Mit. die Erflärung zu verhofftem gu: 
ten Contento erfolgen, und des Herzogen zu Braun: 
ſchweig Fürftl. Gnaden fih bald damit bey- auch 
höchitgemeldtern unfern gnaͤdigſten König und Herrn’ 
einſtellen: alfo thun auch gegen E. Chur = und Fürſtl. 
Gn. und Drchl. wir uns unterthänigjt und gehor: 
famft bedanfen, daß Sie uns ſolches gnadigſt anzu⸗ 
fügen geruhen wollten, vorderift aber felbften ſich 
der Sachen mit folhem Fürftlichen Eifer und unge: 
ſparten Fleiß unterfarigen,, und die gemeine Mohl: 
fahrt diefer Lande Ihnen fo väterfich angelegen 
ſeyn laſſen. 


Gi Daß 


402% 


Daß aber E. Chur: und Fürftl. Gr. und Drchl. 
durch ungleichen Bericht fürgebracht worden, als 
ob wir mit Aufwerfung einer neuen Schanz, in 
Meinung, dem Kriegsvolf zu Paffau alle Proviant 
und Zufuhr dadurch abzuftriden,, allerhöchft gedach⸗ 
ter Ihrer Kaif. Mit, wo Sie diefe Intention bes 
ftändig vernehmen würden, zu unverhoffter Verhin- 
‚derung bey folchem ſchon wohl difponirten Merk 
Urfach geben würden: Darauf geruhen E. Ch. und 
und Fürſtl. Gn. und Drchl. mit Wahrheit zu glau—⸗ 
ben, daß, wie wir uns jederzeit unterthänigft bes 
fließen, alle Urfachen zur Widerwärtigkeit gegen män- 
niglichen abzuftellen, wie aud) alfo alles dasjenige, 
fo auf den Gräanzen diefes Landes gegen Paffau für- 
genommen worden, vom Anfang bis auf diefe Stunde 
nicht für uns felbft, fondern aus Befehl höchfige: 
dachter Kön. Mit. unfer3 gn. Herren uud Randesfür- 
ften, und zu Dero felbft, wie Auch Dero Land und 
Leuten Beſchützung einig und allein defenhve, und 
gegen niemanden oflenfive angefehen worden, daß 
auch alfo die angezogene Schanz nichts neues, fon- 
dern allein zu der Gränzen und des Landes Ber: 
wahrung, und wie fonften in hergleichen Defenfions- 
fällen ein Kriegsmann ſich für unverfehene Einfälfe 
feiner Gelegenheit nach zu verfichern pflegt, fürge- 
nommen worden. Dazu auch fonderlich nicht allein 
die faft täglich wachfende-angedrohte Befahr von dem 
Paffauerifchen Kriegsvolf Urfach gegeben, fondern 
auch die unterflandene Aufhaltung der Kauf: und 

ande: 


— 
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anderer Schiffe im Paffauifchen Lager, Durchfuchüng 
derfelben, Durchftehung und Verderbung der Waa⸗ 
ten, dabei auch der Landleut eigene Güter. nicht 
derfchonet worden ; auch auf dem Land mit Streif 
und Ausritt auf-die armen Unterthatten, und Andere 
höchfte Befchwerungen‘, derentwegen die Unſrigen 


ſchon laͤngſt hohe Urfach, etwas anderes und meh⸗ 


reres zu befferer Verſicherung fürzunehmen, gehabt 
hätten, wenn fie ſich nicht befferer Beſcheidenheit 
und Glimpfes erindert hätten; welche Beſchwerun⸗ 
gen alle, ungeachtet ftehender Tractation, fo gat 
nicht aufgehebt noch eingeftellet worden, daß auch 
hunmehr ſowohl einige aus den Befehlöleuten , als 
auch die gemeinen Knechte ſich offentllch, und je 
mehr und mehr verlauten lajfen, daß ihr Fürneh- 
men borzüglich wider biefes Land gemeitiet ſey. | 


Mir haben E. Chur = und Füuͤrſtl. Gn. * 
Drchl. Schreiben alsbald nach Wien mehrhöchſtge⸗ 
dachter Kön. Mjt. (bei welcher neben der anderen 
unirten Länder Abgeſandten auch) die unfrigen anjetzo 
fich befinden) unterthanigft zugefchickt , von Welcher 
wir ferneren Befcheid , weſſen wir uns zu verhalten 
haben, erwarten, weil ohne Deren Befehl und Mif- 
fen nichts von uns, noch auch von den Unſrigen 
fürgenommen wird: Beinebens bitten E. Ch. und 
Fürftl, Gn. und Drchl. wir in unterthaͤnigſtem Ge- 


horſam, Sie geruhen, inmaßen Sie_bishero Dero 


— Eifer und Treue gnadigſt und im Werk ſehen 
6:62 lafen 
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laſſen, auch alfo hinfüro diefer Länder, als der Vor⸗ 
mauern wider den-Erbfeind, Mohlfahrt alfo gnä— 
Digft ingedenf zu bleiben, damit Ihre Kaif. und Kön. 
Miten zu gleichen brüderlichen Verſtand und Einig— 
Feit gebracht, das fremde Volk von den Landgraͤnzen 
abgeführet, und dem Lande beftändiger Fried und 
Ruh erfolge ;- vorderift aber alsbald die befchwerliche 
Aufhaltung der Schiffe und Kaufmanns -Waaren auf 
vorftehenden Linzer - Markt (dadurch nicht allein Die 
Fönigl. Mauth » und Kammergüter geſchwächt, fon- 
dern auch in dem h. Röm. Reich ſelbſt durch dergle i⸗ 
chen Verhinderung der Kaufmanns⸗Handlungen merk⸗ 
licher Schaden zu beſorgen iſt) vermieden bleiben˖ 
möge. Hierdurch werden E. Ch, und Fürftl. Gn. und 
Drchl. nicht allein einen ewigen Dank erlangen, ſon⸗ 
dern wir wollen es auch in unterthänigftem Gehors 
fam zu verdienen fammt unferer pofteritaet gefließen 
bleiben.: Diefelbige dem Schuß des Allmächtigen, 
und benebens auch uns unterthänigft befehlend. 
* den 25, Juli 1610. | 


— Chur - und Fürftl. Gn. und Orchl. 
unterthänigfte und gehorfame N. 
gemeiner Landfchaft von Pralaten, 
Heren, Ritterfchaft, und Städten 
‚des Erzh. Deft. ob der Enns Ber- 
ordnete, | 





Bel 
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Beilage Nro. XI. 


Datent des Landeshauptmannes an die Rebellen 
im Machland. 


36 Molf Wilhelm Herr von und zu Volken⸗ 
ſtorf, auf Weißenburg Panierherr ꝛc. Landshaupt⸗ 
mann ob der Enns, entbeuth denen Maͤrkten und 
Baurſchaften zu und um Pregarten, Gutau, Trage 
ein, Wartberg, und an denen umliegenden Orten 
im Machlandviertel dieß Erzh. Oeſt. ob der Enns 
meinen Gruß zuvor. Mir kommt glaubwürdig für, 
wie ihr, die Untertbanen, auf ein Neues allein der 
Urfach halben gewaltthätig und mit gewehrter. Hand 
zuſammen laufen und vottieren, ben Glockenſtreich 
hiezu ergehen, die Paßorte verlegen, euch der Ein⸗ 
quartierung ber fünfzehn hundert Hagerifchen Knechte 
mit Gewalt. widerfeßen, und euch fonften allerlei 
böfe Reden und Aufrührigfeit vernehmen laffen fol 
let: Mann aber folch Merk des in dieß Land ger 
legten Kriegsvolfes, fo jeßo Noth halber umquar, 
tieret werden muß, euch und den Eurigen ſowohl, 

als dem ganzen Vaterland zu Schuß und zum: Be- 
ften gemeint, die. Sache aber allbereit an Ihr Kön. 
Mit. unterthänigft gebracht worden, Daher man ſtünd⸗ 
licher gnaͤdigſter Refolution gewärtig ift, alfo, daß 
dieß Merk gar bald feine Endfchaft erreichen wird; 
ihr auch ohnedas wiſſet, welchermaßen durch Die 
Kaiſ. Mit. Anno 3997 ergangene Interims-Reſo⸗ 
| lution 
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Yution euch folch Zufammenlaufen,, NRottieren,, und 
Yufitand bei Vermeidung der darauf beruhenden 
Leibs -» und Gutsſtraf verbothen und eingebunden 
ift; daneben auch zu bedenten habt, in was Unheil, 
Noth, und Gefahr ihr euch fammt Weib und Kind, 
ja in was unmiederbringlichen Schaden ihr das ganze 
Vaterland mit foldhem Aufftand von neuem ſtürzet; 
zumal auch, wie hoch Ihr Kön, Mit, folches unter 
währender gütigen Handlung zwifchen Ihr Kaif. und 
Kön. Mit:, welcher nicht allein ſoviel anfehnliche 
Chur = und Fürften beimohnen, fondern auch dieſe 
Tractation aller Hoffnung nach dem Land und allen 
Unterthanen zum Beten glüclich ablaufen folle, em- 
pfinden würde. Derowegen im Namen höchiters 
nennter Kön. Mit. von tragender landsfürſtlicher 
Obrigkeit wegen ernftlich befehlend -und vermahnend, 
ihr wollet euch fammt und fonderlich alsbald wies 
ber nach Haus verfügen, und euch. nicht allein alles 
ferneren Zufammenlaufens, Rottierens, und Auf: 
ſtands, fondern auch aller Gemwaltthätigfeit und Un— 
gebühr gänzlich enthalten. Dagegen wird die Ein- 
quartierung nach möglichfter Gebühr und Befchei- 
denheit fürgenommen werden, Da aber einem ober 
dem andern Unterthan wider die Gebühr was zuge: 
muthet werden folle, laßt ſolches an eure Obrigkei⸗ 
ten um gebührliche Wendung und Abſtellung gelangen, 
damit fo euer, ſammt Weib und Kind, ja des gan— 
zen Vaterlands unverantwortliches Unheil, fo fon: 
ften auf den widrigen Fall daraus entftehen möchte, 
u ber: 
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verhütet, und dagegen ihr und das ganze Land im 
gutem Frieden, Ruh, und Wohlſtand erhalten werde, 
Daran befchieht der Kön. Mit. Willen und Meinung; 
ihr befürdert. auch euer und der Eurigen felbft eigne 
Mohlfahrt an Leib, Hab, und Gut, Geben zu 
Linz; den ı7. Auguſti 1610, | 


Poftferiptum. Weil mir gleich in der Stund 
von der Kön. Mit. Befehl zufommen, daß ich durch 
taugliche Commiffarien die Quartier ohne Beſchwer 
der Unterthanen nur auf etlich wenig Tag austheilen 
laſſen ſolle: fo wollen ſich die Unterthanen um ſo⸗ 
viel mehr dieſe kleine Zeit gedulden, und nichts Wi⸗ 
derwärtiges fürnehmen, — ſich zur Ruhe be⸗ 
geben. 


Patent der Staͤnde an die Rebellen. 


Wir N. einer ehrſamen Landſchaft dieſes Erzh. 
Oeſt. ob der Enns Verordnete entbiethen denen Märk— 
ten und Baurſchaften zu und um Pregarten, Gutau, 
Tragein, Wartberg, und an anderen Orten im gan: 
zen Machlandviertel diefes Erzh. Deft. ob der uns 
unfern Gruß und guten Willen zuvor. Wir haben 
gar ungern und mit fonderer Befremdung vernom⸗ 
men, wasmaffen ihr, die Unterthbanen, an jeßt be- 
meldten Orten euch abermalen mit gewehrter Hand 
zufammen rottieret, und hiezu den Glockenſtreich 
ergehen laßt, alles der Meinung, die Einquartie- 

rung 
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rung ber 1500 Hageriichen Knechte, welche Ihr 
Kön. Mit., unfer gnädigfter Herr, zu Schuß und 
Rettung euer felbft, auch eurer Weib und Kinder in 
dieß Land gelegt, mit Gewalt zu verwehren,, dar- 
neben ihr euch auch gar böſer aufiwieglerifchen Re— 
den unterfanget, welche wir als eure von Gott für- 
gefeste Obrigkeit, und zuvorderift höchſtgedachte 
Ihre Kon. Mit. billig hoch zu. empfinden haben. - 
Weil wir dann verftehen, daß ſolches aus Mifver: 
ſtand, und durdy Antrieb und. Hiberredung böfer 
Leute, welche wider "alle Ehrbarkeit und ihr Ge— 
wiffen Unruh und Unheil im Land zu erweden etwa 
geneigt feyn möchten ‚: entflanden ift, und euch von 
ihnen eingebildet wird, als ob fih eure Obrigkei— 
ten mit gebührendem Schuß euer nicht annehmen 
wollen; 


Als erindern wir euch durch hierzu erhandelte 
Gommiffarien, als den ehrwürdigen und geiftlichen 
Herrn, wohlgebohrnen Herrn Herrn, edlen und ge- 
firengen, auch ehrveften,  fürfichtigen und weifen 
Herens Heren Propften zu Maldhaufen, Herrn 
Hanns Wilhelm von Zelfing, Heren Jakob Stangl, 
umd Florian Wärgel Burgern. und des Raths zu 
Enns, und dann in Kraft diefes Patentes, daß und 
zwar nicht lieb ift, daß diefe Knechte alfo unverfe- 
hens ins Land gefchieft worden; weil aber folches 
von Ihr. Kön. Mit. dem Land zum Beften, und zu 
mehrer Defenfion gemeint worden : alfo haben. wir 

| | und 
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und die löbl. Stande in Erwägung, daß folches ohne 
Schaden nicht ſeyn könne nicht unterlaſſen, beedes 

Ihr Kön. Mit. deswegen unterthaͤnig zuzufchreiben, 
als auch unfere Abgefandten in Wien dahin zu ver: 
mahnen , bei Ihr Kön. Mit. und-den Näthen an- 
zuhalten, damit der Unterthan verfchonet, und das 
Volk wieder abgeführet werden möchte, Weil aber 
‚ wegen überhäufter Gefchäfte bei Hof noch) Feine Re: 
folution erfolget iſt, fo find wir Doch derfelben gleich» 
fam ' täglich und ſtuͤndlich erwartend. Unterdeſſen 
aber ermahnen wir euch ganz väterlich und wohl—⸗ 
meinend, ihr wollet euer und eurer Weib und Kin: 
der, auch des lieben Vaterlands Heil und Mohl- 
fahrt bedenken, und dasjenige eine Feine Zeit, und 
bis auf verhoffende Nefolution gedulden, was eure 
Benahbarten eine ziemlich lange Zeit geduldet ha— 
den, und noch gedulden müffen,. und demnad) die 
Mehren und Waffen ablegen, euch zu Fried und 
Ruh begeben , und. fonderlich gedenken, wie ſchwer⸗ 
lich ihr euch : wider Gott den Allmächtigen, wider 
die Kön. Mit. als Herrn und Landesfürften,, wider 
eure Grund» und Vogtherren, „wider das geliebte 
Vaterland, auch endlich wider euch, euer Weib und 
Kind. durch diefen Aufſtand und Miderfeffigfeit ver— 
fündiget, und eben in dem ihr Verſöhnung fitcht, 
euch. noch eine mehrere Laft auf den Hals leget, durch 
eine Feine Geduld aber ein mehreres-gewinnen möch- 
tet, inmaffen ihr von obgedachten unferen Herren Com⸗ 
miffarien mit mehreren mündlich vernehmen werdet. 

Alſo 
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Alſo ift hierauf nochmalen unfer ganz vaͤterli— 
ches Ermahnen, ihr wollet diefe unfere treuherzige 
Warnung, und den traurigen Ausgang des vorigen 
Aufftandes von 1597 euch vor Augen flellen, die 
Mehren ablegen, und bes ganzen Vaterlandes Fried, 
Nude, und Wohlftand dadurch erhalten helfen, der 
Hoffnung, ihr werdet hernach im Sriedfland, den 
der Allmächtige bald verleihen wolle, mit Weib und 
Kind mehrers zu eurer und der Eurigen Wohlfahrt 
zu genießen haben. Actum Linz den ıdten Augufti 
ı610, 





Beilage Nro. XII. 


Schreiben des Ehurfürften von der Pfalz an 
die Stände von Oberoͤſterreich. 


Friedrich, von Gottes Genaden Pfalzgraf bey 
Rheyn, des h. Röm. Reichs Erztruchſeß und Chur⸗ 
fürſt, Herzog in Bayrn ꝛx. ⁊c. 


Unſern günſtigen und genaͤdigen Gruß zuvor. 
Wohlgebohrne, Edle, aug) Ehrfame Liebe befondere, 
Mir feynd anjego von Burgermaifter und Rath bees 
der Neichsftadt, Nürnberg und Um, umftändlic) 
‚berichtet worden, was geftalt etliche ihrer Burger, 
als fie den verfchienen Linzer Bartlmäi Markt als 
Handelsleut befuchen wollten, und eine halbe Meil 

on - | | Mess. 
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Wegs hinter Paſſau ſammt zweien mit Handelswaa⸗ 
ren beladenen Schiffe kommen, daſelbſten durch den 
Obriſten Rame und deſſen unterhabendes Kriegsvolf 
alsbald ohne Fürwendung einiger Urſachen, und uns 
geachtet daß fie ſowohl im Stift Palau, als im 
Herzogthum Bayrn die fchuldige Mauth und Zoll 
richtig bezahlet, und dahero des ſchuldigen und fidhe- 
ren Geleits billich genießen follen, arreſtirt und an⸗ 
gehalten worden. 


Nachdem num diefes ſolche Sachen find, Die 
nicht allein den Reichs conltitutionibus ſtracks zuwi⸗ 
der laufen, ſondern auch ſonſten ein weit Ausſehen 
haben, und zu mehreren Weiterung leichtlich Urſach 
geben können: als haben Wir ſowohl bei der Roͤm. 
Kaiſ. Mjt., unſerm allergn. Herrn, als auch der 
Kön. Würden in Ungarn wohlmeinende Erinderung 
gethan, und zugleich nicht unterlaſſen wollen, auch 
euch dieſe Ding zu erkennen zu geben, nicht zweif— 
lend, ihr werdet dannenhero ſoviel abnehmen und 
ſpühren mögen, daß man darauf umzugehen ſich un- 
terfiehet , mie man die Städte durch ſolche Zumöthi- 
gungen von den unirten evangelifchen Chur- und 
Fürften des Reichs trennen und abwendig machen, 
und alfo hierdurch die Gegentheil zu ihrem Intent 
und Vorhaben defto beffer und eher gelangen mögen, 
und demnach nicht unterlaffen, weilen dergleichen 
Sperrungen der Commercien und freyer Jahrmarkt 
euch und die Euren auch felbft mit berührt, und 

fol- 
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fofches benfelben hernach zu höchſtem Nacht! und 
Schaden gereichen Fann, dahin bedacht zu ſeyn, wie 
bey Ihr Kön. Würden in Ungarn-dabim ſich zu be= 
arbeiten , daß durch Ddiefelb bey der Röm. Kaif. Mit. 
um relaxation des Arreftes und fichere Paffirung ans 
gehalten werben möchte, mit Zugemüthführung, 
was aus dergleichen Zunöthigungen fowohl im Keich, 
als auch deffen Benachbarten, auch Ihrer Kön. Wür—⸗ 
‚den felbft Landen für Ungenaden zumachen Fönnen. 
Welches Mir euch wohlmeinend anzudeuten nicht um= 
gehen. wollen, und ſeynd euch mit günftigem genddi- 
gem Millen wohlgewogen. Da den 

19 Auguſti 1610. 2* a 


Friedrich pfolzzrof Shui. 


Samm⸗ 





Sammlung 
u er | | 
vorzüglicheren Urkunden 


Stiftes Waldhauſen. 


’. 


‘ 
. J 
* 
J 
J 
* 
. 
. 
’ J 
4 
. 
* 
% 
k 
[2 
D 
* 
* 
* 


Dioted by Google 


urkunden des Stiftes Waldhauſen. 





Ton der Stiftung eines Conventes regulirter Chor 
herren durch den edlen Otto von Machland ift in der 
Einleitung zu den Urkunden des Klofters Baumgar- 
‚ tenberg ſchon weitläufiget Meldung geſchehen. Es 
übriget alfo bloß nur zu unterfuchen, warum da3 
‚ neue Stift zuerſt den Namen Sabenich, oder Säb- 
nich, und nad) einigen Jahren den Namen Waldhaus 
fen erhalten habe, Bei dem gänzlichen Stillſchwei⸗— 
gen der Urkunden bin ich nicht im Stande, hierüber 
etwas Beſtimmtes zu ſagen; es ſei mit erlaubt, eine 
bloße Muthmaßung vorzubringen, die man nad) Bes 
lieben annehmen oder verwerfen Fan. Der Bifchof 
Reginbert erzählet in feiner Urkunde, — „daß ein 
gewiffer Edler, , Dtto von Machland, eine Kirche 
auf feinem Landgut an dem Orte, welcher St. Jo⸗ 
hann an dem Bache Sabenick genannt wird, in der ' 
Abficht geftifter habe, daß der Biſchof von Paſſau 
dort 
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dort regulirte Chotherren einführen foilte *.” Daß 
dort ein Schloß gleiches Namens geftanden habe, 
wird in einer anderen Urfunde ausdrüdlich verfi= 
chert *). Die Pfarr, in welcher das Convent er— 
richtet wurde, hieß ebenfalls Saͤbnich **). Bon 
dem Jahre 1146 bi5-ı16ı heißt das neue Stift in 
allen noch vorhandenen Urfunden entiveder Sabnich, 
oder die Kirche zu ©t. Johann ; in diefem lekteren 
Sahre fommt zum erfien Male der Name Waldhaus 
fen vor, und zwar auf eine fehr befremdende Art, 
da in der nämlichen Urkunde ein Propſt Selfer zu 
St. Johann in Säbnich, und ein Propft Berchthold 
in Maldhaufen genannt wird ****), woraus mart 
billig folgern Fünnte, daß Sabnid) und Waldhaufen 
zwei⸗ ganz verfchiedene Drte gemefen ſeyn müſſen. 
Freilich das Original dieſer Urkunde nicht mehr 
vor⸗ 


— — 





NRurk. des Stiftes Waldhauſen, Nro. I. Quidam niobilie homö 
Otto de mahelant ... eccleſſam in predio [uo in leco qu# 
dicitur (ancti Johannis iuxta riuum fabenikhe fundauit . - 
eo tenore ut ibidem patauienfs epilcopus fratres regulares 
tanonicos ; „ . inftituat. 

*") 1. c. Nro. IV. Tradiditque eidem mönafteriö caftrum fuum 
in Saebnich. _ | 

”*) 1. c. Nro. IV. Parrochiam fcilicet in Saebnich in qua 

"ipfum monaferium fundatum ef. 

”*) 1. c. Nro. VII. Inducti precibus dilecti fratris noſtri 
Selkeri prepofiti et fratrum [uorum de cenobio fancti Jo-: 
hannis in Sebnich. Und unter den Zeugen fliehen: Heinricus 
prepofitus fancti Floriani. Berchtholdus prepolitus in 

- Waldhaufen: ne 
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vorhanden, ich habe fie aber aus einem Urkunden— 
buche abgeſchrieben, deffen Verfaffer ein fehr genauer 
Mann gewefen ift, wie diefes einem jeden einleuch— 
ten wird, welcher Gelegenheit hat, die noch vorhanz- 
denen Driginale mit feinen Abfchriften zu vergleichen, 
Vorausgeſetzt alſo, daß der Verfaſſer des Urkunden: - 
buches recht gelefen und abgefchrieben habe, fo kann 
fein Zweifelübrig bleiben, daß Sabnid) der urfprüng- 
liche Wohnort der regulirten Chorherren gewefen fei, 
von dem fie fich aber aus mir unbefannten Urfachen 
dorthin begeben haben, mo das nun aufgehobene 
Stift Waldhaufen geftanden hat; Dieſe Auswan— 
derung wäre aber nicht auf einmal, fondern theilmeife 
gefihehen, bis der Bau von Maldhaufen fo vollen: 
det war, daß alle Conventualen dort ihre Wohnung 
auffchlagen Fonnten. Für diefen Fall ift es alsdann 
allerdings nöthig geweſen, daß ſowohl in Saͤbnich, 
als auch in Waldhauſen ein Vorſteher zugegen war, 
der die Aufſicht ſowohl in Rückſicht der geiſtlichen 
Hausordnung, als auch der Oeconomie beſorgte, und 
da lebten dann auch zu gleicher Zeit zwei Pröpfte, 
welches in den damaligen Zeiten eben hicht5 Unge— 
wöhnlicdyes war, weil man in mehreren Urkunden 
einen praepofitum primum et [ecundum unter den 
regulirten Chorherren, und bei den Benedictinern 
einen abbatem et prapoftum zur nämlichen Zeit 
antrifft. 


Aus dem bisher Geſagten wird erſt eine Stelle 
Od Bun 
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in den Urkunden des aloſters Baumgartenberg ver⸗ 


ftändlich *). Der dortige Abt, welcher bei dem Tode | 


des Otto von Machland zugegen war, erzähle, daß 
der Bifchof von Paffau, Konrad, die regulirten 
Chorherren von Säbnid) verjagt, und die Aufficht 
‚über das Stift einem Abte aus feiner Didces anver— 
trauet habe. Daß diefe Erzählung allenthalben mit 
zu gehäßigen Farben und einfeitig vorgetragen fei, 
ift bereits fchon gefagt worden. Das Verjagen der 
KShorherren ift wohl nichts anderes gewefen, als ihre 
Verſetzung von Säbnich nah MWaldhaufen, denn 
wann follen fie wohl verjagt worden feyn? Im Jahre 
1149 flarb Dtto von Machland, wo die Chorherren 
noch in Säabnich gewefen find. Im Jahre 1154 
waren fie ebenfalls noch dort, wie es eine Urkunde 
des Biſchofs Konrad beweiſet *). Das Namliche 
gilt vom Jahre 1158 ***); und 1161 wird ſowohl 
Saͤbnich als MWaldhaufen genannt. Spaterhin hört 
der Name Säbnich gänzlich auf, und nur Walds 
haufen Fommt in allen Urkunden vor. 


Ich halte dafür, daß man das alte urſpruͤng⸗ 

ne Eonvent dort ſuchen müſſe, wo man noch heut 
zu 

———— 


”) Nro, III. Praefatos regulaxes a ſuis fedibus eiecit, ipfum 
Cenobium cum fuis pertinenciis' Abbati cuidam fue dioce- 
fis difponendum commifit. 


). c. Nro. V. 
») urt. des Stiftes Waldhauſen, Nzo, VI. 
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zu Tage oberhalb des Marktes Sarmingſtein auf 
bem Gipfel des Berges Trümmer eines Schloffes 
fiebt. Die Pfarr Sabnid) iſt — ganz unge⸗ 
zweifelt ra 


Nro. J. | 
Reginbertus epifcopus PafJavienfis fundatio- 
nem Ottonis de Machland ratam habet, 
illamgae auget. 1146. Ex autographo: 


In nomine [ancte et indiuidue trinitatis, Re- 
ginbertus Dei gratia Patauienfis eccleſie epiſcopus. 
Pium et iuftum et bonorum hominum deuotionem 
erga deum diligentius confiderare. et quiogwid:in« 
tendunt in uinea domini plantare. congruum duci- 
mus cum illis huic.dperam dare; per hoc utriusque 
honor augetur et conferuatur in terris, atque retri« 
butio que iuftof exfpectat cumulatur eis in coelis. 
Notum ergo uolumus elle omnibus Chrifii fidelibus 
tam prefentibus quam futuris .quod quidam nobilis 
homo Otto de mahelant inftinctu [ancti fpiritus ec- 
elefam in predio fuo in loco qui dicitur ſancti Jo-= 
hannis iuxta riuum fabenikhe *) fundauit et cen- 
tum manfof pro remiffione peccatorum fuorum et 
fratris ſui Waltchuni et utriufque coniugil et om- 
nium parentum fuorum potenti manu fine alicuius 

a couni- 


*) Der kleine Fuß Sarming⸗ — 
Da 
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eontradictione eidem -ecclefie delegauit. eo tenore 
ut ibidem patauienfis epilcopus fratref regulares 
canonicos [ecundum regulam [ancti auguftini infti- 
tuat. de cetero pretaxatam eandem ecclefam cum 
omnibus ſuiſ appendiciif cultis et incultil uiis et 
inuiif pafcuil pratif fluif aquif aquarumue decurfi- 
buf. exitibuf et reditibul in omni genere utilitatif 
beato ftephano patauie per manuf aduocati ducis 
Heinrici et marchionif et noſtras tradidit. Nof ue- 
ro fidem et deuotionem eius erga beatum ftephanum 
intuentel omnia beneficia que ab ecclefia noſtta pof- 
federat in decimationibuf. manfis. cuıtibuf. areis, 
nineif. excepto caftro grifenftaine cum omnibus fuis 
appendiciis comuni confilio cleri, et populi eidem 
ecclefie per manus eiusdem aduocati tradidimus. 
et decimacionem quam dux Heinricus et marchio 
nobif refignauit ea condicione ut eidem loco trade- 
remus. fane hanc dico decimationem quam preno- 
minatus Otto a duce in beneficio tenuit. Preterea 
ecclefiam munichifpahc *). Niunchirchen *) Chu- 
nigefuuifen **). ecclefam fancti Georgii ***). et 
' | Dun- 





*) Münzbach. 
9) Pabneutirchen. 
) Königswleſen. 


r) St. Görgen, zwiſchen Dimbach und Königswieſen. 
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Dunnenbahc .*). Croucen *). Grine ##, Sahfen- 
chirchen '}). Mitterenchirchen ++). Porcionem 
decimacionif que Ottonem attingit in ecclefia Ualeu- 
-uaha pr}). et ecclefiam Sineuuellenuelde +fY) 
cum decimacione que ad eam [pectat fratribulibidem 
Deo miniftrantibuf conceſſimuſ. Ut autemhecrataet 
inconuulfa permaneant precipimuf. et pre[enti[ pa- 
gine infcriptione fub figillo noftro in perpetuum 
comunimuf. Siquiſ autem jd adtemptare prefump- 
ferit ſciat [e iram et indignationem omnipotentif 
dei incurrere, Huius rei funttefte. Gebeharduf 
de purchhufen, Chunrat de pilſtein. et filius eius 
fridrihec. Chunrat marchio. Oudalrihc de per- 
necco. Hartuuic de hagenauuo. Walthero de trai- 
feme. Hartuuich de Rauna. Adelbrech et frater 
eius Luitpolt de fiameheim. Chunrat de racale. 
Gebehart dechadelhofelpergen. Adelram dechabe, 
Baldemar et frater eius Diethero de halle. Mar- 
quart de uuefen. Hartmut de haga. Diterihc de 
fmidaha. Roudeger camerariuf, Sigiboto dapifer, 
Hec 


— — — — — — — — 


) Dimbach. 
*9 Kreuzen, 
) Grein. 
4) Saren. 
rt) Mitterficchen, 
- tt) Zallbach an der Mähriſchen Gränze. 
ir) Simonfelden in Unteröfterreich, 
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Hec autem facta [unt anno ab incarnatione 
domini Millefimo. c. XL. VI, In expedicione ihe- 
rofolimitana. Indictione VIII. 


Sigillum pendens, 


f 


Nro, II. 


Reginbertus epifcopus donat Canonicis paro- 
chiam aliquam, recens fundatam, non 
procul ab Ardacker in inferiori Aufiria, 
1146. Ex autographo. 


In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Re- 
ginbertus Dei gratia patauienfis epifcopus. Quan- 
‚ doquidem in partem Tollicitudinif ecclefarum’ deo 
uolente uocati fumuf. quantum de iure fufcepti of- 
Acii noftri polfumuf. diuinum cultum ampliare et 
deo feruientibuf curam gerere intendimuf. Uni- 
uerfis itaque Chrifti fidelibuf notum efle uolumuf 
tam futuris quam prelentibus. qualiter iuftif peti- 
cionibuf dilecti noftri domini Ottonis de mahlant 
annuentes. qualdam noftri iuriſ diocehianas ecclehas 
cum decimacionibuf fuis ecclefie fancti Johannis in 
fabenik contulimuf. eo quod et ipfe multif prediif 
fuif aliisque rebus collatis eandem canonicorum re- 
gularium ecclefam fundauerit, nofireque dicioni 
fubdiderit. Debitam quoque adhuc ei exhibentes 
reconpenlacionem. quandam aliam eccleliam in con. 

finio 


, 
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finio montis qui uulgariter hengift *) dicitur de 
nouo noftra conceflione fundatam cum uniuerfis 
eurum que iam culta funt uel excolenda decimacio- 
nibus. adhibito quoque baptifmi ac fepulture libero 
iure prefate ecclehe fancti Johannis ad ufus et Ri- 
pendia fratrum [uperaddidimus. terminosque in hune 
modum prefiximus et defignauimus. A gaihltetin 
ulque ad ecclefham [äncti Martini. » Ab eadein eccle- 
fia ufque in uadum Greffenich. ab eodem uädo per 
medium hohenberch ulgue in entifchengrabin. Ab 
illo loeo et ualle per defcenfum maioris trifnich-uf- 
que in aridam trifnich. Ab inde ufque in metark 
'poßti lapidis. Ab hinc ufque in chlafinbach. In 
‚ defcenfu chlafıinbach uſque ad metam alteriüs lapi- 
dis, Deinde uflque in tiuphenbach. et per mea- 
tum eiusdem riuuli ufque in danubium. Idcirco 
autem predicte ecclehe taliter terminos deſignaui- 
mus. quwia locus ille paulo ante faltuofus et incul- 
tus nullis diocefianis terminis inclufus fuit. unde 
noftre auctoritati terminos illi deflinare de ratione 
licuit. Tale itaque noftre donacionis. et conkitu- 
tionis factum. licet aftipulacione coniuentium fra- 
trum 


J 
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Hengſt, ein Berg, an den die Pfarr Neuſtadti angränzet, bei 
Ardacker in Unteröſterreich. Alle Orte, die hier in der Urkunde 
namentlich angegeben werden, find dort zu ſuchen. In Wald—⸗ 
haufen kennt man fie wegen der weiten Entfernung nit. Zu 
vergteihen iſt die N die weiter unten Nu VI. vor: 
Fommt. ° 


⸗ 
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trum noſtroram et allenfu populi magnum robur 
acceperit, ut plus tamen ratum in pofterum et in- 
conuulſum permaneat. priuilegio noftro muniui- 
mus et figilli noſtri inpreflione infigniri fecimus. 
Nomina uero eorum qui tunc prelentes aderant, 
et qui huius rei teltes exftiterunt, hec funt. Ge- 
behardus de purchufin, Chunrat de pilftein, et fi- 
lius eius friderich. Chunrat marchio. Oulrich de 
pernekke, Hartwic de haginuwe. Walther de 
traifme. Hartwic de rayna. Adelbrebt et frater 
eius lupolt de fiameheim. Adelram de chambe. 
Chunrat de rakez. Gebehart de chadeholefberge, 
Marquart de Welen. Rudeger camerarius. Sibat 
dapifer, | 


Hec autem facta funt. Anno ab incarnatione 
domini. Mill. C. XL. VI, in expeditione ierofolimi- 
tana. Indict. VIII, 


. Sigillum pendens. 


Nro. IIL u 


Conradus Rcx confirmat fundationem Ottonis 
de Machland. 1147. Ex autographo. 


In’ nomine fancte et indiuidue trinitatis, 
Cunradus diuina fauente clemencia Romanorum 
“rex fecundus. Si anteceflorum noftrorum regum, 
_feu imperatorum. pie deuocionis limitem profe. 

' quen- 


— 
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quenteſ. ad’ cultum diuine religionif dilatandum, 
Chrifi fidelibu[ in pofterum prouidere. et de ftatu 
et profectu illorum pro debito regie auctoritatif 
oportune ordinare fudebimuf. idem nobis tam ad 
preſentiſ uite. tranquillitatem. quam ad futuram 
beatitudinem promerendam profuturum non am- 
'bigimus. Ea propter omnium tam futurorum quam 
prelentinm nouerit induftria. quod dominus Otto | 
de machlant tam antecefloribus fuis, quam Ahibt 
omnique pofteritati [uae in remifhonem peccato- 
rum [uorum ‘hoc remedium eontulit. quod de 
poflefhonibus fuis in honore [ancti Johannis ewan- 
gelifte. et ſancti Stephani prothomartirif nouellam 
plantationem. ad prepofturanı Kanonicorum re- 
gularium ordinandam. diuina infpirante clementia 
inchoauit, Ad quam excolendam a heinrico co- 
mite rati[ponenfi partem nemoris, quod beinwalt 
dicitur. . duce heinrico, marchione Cunrado an- 
nuentibus. eiusdemque particulae nemoris ulum 
remittentibns. comparavit. Huius inquam com- 
parate poſſeſſionis uniuerſi uſus nemoris. aque 
uici (ic). terre molendinorum. uidelicet in alcen- 
fu fluuii [abenegge *). de hoc loco ubi intrat da- 
nubium ulque ad uicum qui ducit ad [anctum- 
Georium, et ad hyfpere flyuium *). et in huius 

| deflcen- · 





°) Earmingbach. 
) Aper. 
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defcenfu ulque ad. pontem uicinum. de hoc porite 
in fummitates möntium qui uocantur thafperch *) 
et clogges**). ab hine in torrentem Waidenbach ***), 
et in huius defcenfu fecundum factam defignatio- 

nem ufque ad danubium terminos denotauit. Ad- 
huc predietus Otto fuper his omnibus melius fibi 
prouidit. et ne’hoc comercium. et tante religionif 
inceptum. quia predictum nemus ad regiae excel- 
lentiae noftrae ulum pertinet. nobis rennuentibus 
et contradicentibus fruftraretur. ‚regiam munificen- 
tiam adiit. et fingula pro ut fecit. et facturus erat. 
ordine nobis expoluit. Nos uero pro peticione du- 
cis. et marchionis. maxime autem caufa promo- 
uendae religionis. predicti nemoris ulum. quod 
ipfe comparavit. libertati conftituendae eccleſiae 
remifimus. et praefentis privilegii auctoritate con- 
ſfirmauimus. ne aliquis ſucceſſorum noftrorum. vel 
ducis vel marchionis. vel comitis ratisponenfis 
hunc ufum fibi uendicare prefumat. Huius rei 
teftes ſunt. heinricus ratifponenfis epifcopus. Re- 
gebertus battauienfis epilcopus. Poppo comes. et 
frater eius bertoldus. comes ludewicus de othin- 
gen. Eberhardus de telle. | 

| Signum 





*) Dasberg, ein Wand, eine Halbe Stunde von Waldhauſen 
entfernet. . 


) Gloxwald, in der nämlichen Entfernung. 
) Woidentach bei Hirſchenau, zwei Stunden von Wardhaufen. 
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Signum domni Cunradi romanorum regis [e- 
eundi. 


Ego Arnoldus cancellarius uice heinrici mo- 
guntini archiepifcopi et archicancellarii recognoui, 


Data fecundo Nonas Junii. anno dominicae 
incarnationis M. C. XL. VI, Regnante Cunrado 
romanorum rege [ecundo. Anno vero regni eius 
Amo, 

Sigillum impreffum. 


Nro. IV. 


Reginbertus epifcopus fundationem Ottonis de 
Machland approbat, et bona Canoniae. 
in Waldhaufen enumerat. 1147. Ex au- 
tographo. 


In Nomine Sancte et indiuidue Trinitatis. 
Reginbertus dei gracia Sancte Patauienlis ecclehe 
epifcopus uniuerfis Chrifti fidelibus in perpetuum 
amen. | 


Diuerfis huius mundi malis de die in diem 
magis ac magis inualelcentibus pauci funt et rari 
qui vel ecclefias in Chrilto fundare uel fundatas 
et penuria rerum attenuatas largicione elemofina- 
rum fuarum ad laudem et [eruicium der ftudeant 
soborare, Ideoque neceflarium eft valde ut nos 

qui 
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qui pontifcalis fungimür ofhcio dignitatis fiquos 
ad hoc feruore [ancti [piritus ingenerimus accen- 
fos, eos non folum uerbo exhortacionis confouere 
‘ fed et de propriis facultatibus [anctum eorum pro- 
pofitum in quantum pollumus ftudeamus promo- 
uere. Hinc eft quod nos piam et fanctam circz 
promuuendum. dei feruicium Nobilis et illuftris 
uiri domini Ottonis de Machlant deuocionem con- 
fiderantes ipfum in fundacione ecclefiarum dei pie 
et- fancte deludantem de facultatibus ecclefie Beati 
Stephani prothomartiris et noftre pro ut potuimus 
adiuuare ftuduimus. ‚Ipfe nimirum cum heredem 
pollefionum fuarum fecundum carnem non habe- 
ret in terris Chriftum omnis patrimonii fui here- 
dem fibi conftituere uolens in celis Cenobium quod- 
dam Ciltercienfis Ordinis in honore Beate Dei ge- 
nitricis Marie in Paumgartenperge fundauit, Al- 
terum denique iuxta riuum Saebnich in territorio 
paterne hereditatis ſue in honore Beati, Johannis 
apoftoli et ewangeliſte fundauit. ‚Ipfumque ceno- 
bium large ſatis prediis ſiluis pratis. paſcuis rebus- 
que aliis dotauit atque ditauit. Tradiditque eidem 
‚monafterio caftrum fuum in Saebnich cum omni- 
bus eidem cafiro attinentibus cultis et incultis uiis 
et inuiis aquis aquarumque decurfibus. pratis. 
pafcuis. et ius littoris quod Stegrecht in vulgo di- 
citur. cum pifcationibus in alueo danubii et om- ' 
nia alia iura in ipfo danubio et in littore einsdem 
danubii a loco ubi riuulus Baeidenpach intrat in 
da- 
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danubium in afcenfu. fupra uſque ad riuulum iux- 


ta ruptum Caftrum domine Helchin. et partem 
file que Beinwalt wocatur. quam ab hainrico Tum- | 
aduocato ratifponenfi. Haintico duce auftie et, 
Chunrado Marchione annuentibus conparauit. Por- 


ro ne aligtıa lis de terminis ipfius filue poftmodum 
pofhit oriri nos et terminos iphus diftinctos huic 


feripto iuffimus annotari. Protenduntur fiquidem 


termini ipfius ſilue a loco ubi fluuius Saebnich in- 
trat danubium ufque ad callem qui ducit ad fanctum 
Georium qui uulgo triezfirich tocatur. Ab hinc 
ulque ad fluuium Yfper et in ipfius fluminis delcen- 
fü ufque ad fummitates montium Taxperch et 
Gloks. et abhinc in defcenfu montium ufque ad 
locum ubi riuulus Baeidenbach intrat in danubium. 


Hanc inguam filuam in preferiptis terminis ftam 


cum omnibus ad. eam pertinentibus tam cultis 
quam colendis fupra dicto cenobio tradidit et pri- 
uilegio domini Chunradi Regis confirmauit. Tra- 
didit' etiam fupradicto cenobio. villam in [chater- 
le *) cum omnibus ad eam pertinentibus. et ji 
Langaewe ecclefiam ſancti Michahelis et omne pa- 
trimonium fuum quod ibidem habuit preter Ca- 
ftrum Lebenftain. et in foro Julii mediam partem 
Ville que triclhenc‘uocatur cum eius appendiciis 
pratis [cilicet pafcuis Vinetis et oliuetis, Ecclelias 
quo- 
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quoque quas tam ipfe quam patres [ui in territorio 
patrimonii ſui fundauerant. cum omni iure quod 
in eis racione fundi habuit. ius ſcilicet patronatus 
et dotem earumdem ecclefiarum ſupradicto Mona- 
fterio donauit. Parrochiam ſcilicet in Saebnich in 
qua ipfum Monafterium fundatum eft. et chrucin, 
Niunchirchin. Chunigfwifen. Dunninpach. ei ec 
clefam Sancti Georii, Sed et uxor ipfius domina 
Jeuta Comitiffa de pilftein. ecclefam in Sinebel- 
uelden in territorio patrimonii fitam cum. conſenſu 
fratris fui comitis Chunradi de Pilftein cum omni 
iure quod in ea habuit ius fcilicet patronatus eidem 
monalterio contulit. et in duabus villis in eadem 
parochia ‚Sinewelvelden (ic) fitis.. videlicet Nag- 
larn, et Rietendal. decimam totam et indiuilam, 
tam in cultis quam colendis. in minimis quam 
maioribus. mobilibüs et inmobilibus. fratribus eius- 
dem cenobii deo famulantibus pro fpeciali fiipendio 
donauit. Sicque tandem [piritu faneto comoniti et 
ipfe et iam dicta coniunx [ua ipfum cenobium cum 
omnibus illuc et tunc collatis et pofimodum con- 
ferendis totum fuper.altare [ancti Stephani Protho- 
martiris per manus domini hainrici ducis et Mar- 
chionis auftrie delegauerunt. Nos igitur filem et 


deuocionem ipſius Ottonis de machlant erga nos et 


Beatum Stephanum intuentes omnia que de manu 
noftra in beneficio habuit in decimacionibus manfis 
areis agris et vinetis excepto Caltro in Greifenftein 
eum fuis pertinenciis conmuni Kathedralium et 


J mi- 
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minifterialjum noftrorum conßilio prenominato ce- 
nobiö per manus „bainrici ducis et Marchionis au- 
ſtrie perpetuo poffidenda contulimus. Et ecclefias 
quafdam parrochiales ad nos pleno iure ſpectantes. 
videlicet Munichfpach et Mitterchirchen. Saeklin. 
Niwvnſtat *). S. Thoma *) etin omnibus earum, 
et [upradictarum ecclefiarum' terminis tam cultis 
quam colendis terciam partem decimarum. In par- 
rochia nero Saebenich in qua ipfum cenobium h- 
tum ‚eft decimam totam et indiuifam tam in cultis 
quam colendis, , In‘ parrochia uero fancti Georii, 
duas partes decime quas in ipfa parrochia iure he- 
reditario pofledit et.a nobis in beneficio inmediate 
habuit. nobis ut [ue nouelle plantacioni conferre- 
mus libere refignauit. In quo eius peticionibus an- 
nuentes eidem Monalterio ipfam decimam tam in. 
cultis quam colendis pro fiipendio fratrum contu- 
limus. faluis tamen iuribus parrochialibus in deci- 
macionibus tercie partis, Preterea dimidiam par- 
tem decimarum in tribus parrochiis.. Staeutz **). 
Valwa +). Gabaths }}). in feudis. manſis. curti- 
bus. areis. agris. vinetis. in omnibus decimacio-; 
nibus 





*) Neufadtt in Unteröfterreich, Ohne Zweifel it es die nämtiche 
Pfarr, von welcher oben Nro. UI. Meldung gefchab. 


») St. EHoma oberhalb Windhag im unsern Mühlvlertel. 


») Gtab. ) Faubach. +) Gaubltſch. Ni dieſe Orte Uesgen 
am der Maͤhriſchen Gränge, 
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nibus tam minutis. quam imaioribus, mobilibus ef 
inmobilibus et in cunctis que itıre [olito decimari 
folent quas deoimas dux auftrie de manu nofträ et 
ipfe Otto de manu ducis in beneficio habuit. et 
ipfe duci et dux nobis ea condicione rehignauit ut 
eas. prefato Ottoni in fubfidium fue nouelle plan- 
tacioni conferremus quod et ad peticionem:ipforum 
fecimus. - Et ic tandem ad peticionem ipfiüus Otto- 
nis Canonicos Regulares ibidem deo perpetuo [er- 
uituros collocauimus, quibus et fupradictam parro- 
chiam in Saebnich in qua ipfum Monafterium fun- 
datum eft pleno iure contulimus fic ut prelatüs ip- 
fius Monafterii unum de confratribus ſuis ipfi eccle- 
fie preficiat qui et plebem in diuinis cum omni di- 
ligencia procuret et tamen fingulis diebus, et ad re- 
fectorium et ad dormitnrium [uum redire non ne- 
 gligat. quem et fi negligentem inuenerit ämoueat 

et alterum fibi magis ydoneum fubftituat. Indul- 
fimus etiam ipfis ut fi quando terram [ub interdicto 
diuinorum poni eontigerit ipfi nichilominus cele- 
brent claufis tamen ianuis et perſonis exconmuni- 
eatis exclufs. Liberam quoque fepulturam ipfis 
concedentes indulgemus. Et fi quando prelatumi 
ipfius loci viam unitierfe carnis ingredi contigerit _ 
ipfi liberam habeant poteftatem eligendi alterum 
quem magis ydoneüm et utilem inüdnerint. Verum 
quia plerique ratione aduocacie eccleſias dei diuer- 
fis exactionum vexare folent angariis #os una cum 
ipfo Ottone „et ‚ipfe nobifcum tantum malum pre- 

cauere 
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cauere volentes dömintmi Walchunum fratrem ip \ 
fins d domini nn et heredes —— poR ipfum ad. 
füb p pena exconmunicationis firmiter inhibentes ut 
neco ipfe dominus Walchumus nec- aliquis heredum 
fuorum nes quifquam alter poftmodum ipfis qua- 
cunque forte fuccedencium aduocatorum-aliquod 
ſeruitium a fratribus dicti Monafterii uel ab homi- 
hibus ipforum racione aduocacie alignatenus exi- 
gere prefummat fed tantum diuine rtmuneracionis 
intnitu ipfos ab inuafione et wiolencia malignorum 
hominum defendere findeät.. Nullum quoque fibi 
fabaduocatum nih de peticione fratrum ipfius Mo- 
‚nafterii fabrögare. prefummat: Nos igitur ſepedi- 


ctum Monaftetium eum illne et niune collatis et 


poftmödum conferendis in noftram. et Beati Ste- 


phani .prothomartiris protectionem fufeipientes au- 
ctoritate dei patris et Alii et [piritus [ancti. Apofo- 
lorum Petri et Pauli. Johannis ewangelifte. Ste- 
phani pröthomaärtiris. et poteftate qua nos fungi- 
mur precipimus [ub pena ettetne damnacionis fir“ 
miter inhibentes ut nullus fucceflorum noſtrorum 


nec alter quilpiam fiue ecclehaftica fiae [ecularis 


perſona prefcripta ipfius Monaſterii iura infringere 
uel res ipfus inuadere uel quocumque modo ufibus 
fratrum ibidem deo feruiencrum ſubtrahere prefum- 
mat. Siquis autem quod Deus auertat hanc no: 
firam inftitucionem et donacionem poftmodum au- 
fü neffario (ic) wel infringere temptauerit nel in- 

Ge mu- _ 
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mutare fi tercio conmonitus congrua [atisfactione 
non emendauerit iram et indignacionem omnipo- 
tentis dei incurrat iin tremendo die diftricti exami-. 
nis cum Juda mercatore peſſimo etternaliter puni- 
endus. Conleruantibus autem: pax a deo et mileri- 
cordia et in prefenti et in futuro ſeculo conferue- 
tur. amen. lIgitur ut omnia hec omnes tam futuri 
quam prelfentistemporis homines ſciant elle iugiter 
et inuiolabiliter conferuanda prefentem paginam 
binc inde et Sigilli noftri impreflione et Teftium 
fubfcriptione iuflimus confirmari. Huius rei teſtes 
funt. Gebhardus comes, de purchhufin. Chunradus: 
comes de Pilftein. Chunradus Marchio. Chunradus. 
comes de Ragitze. ‚Udalrich de perneck. Hertwich 
de Hagnawe. Waltherus de Traifm. Hartwich de 
'Rauna. Adalbrecht et frater eins Leupoldus de Sta- 
meheim. Adalramus de Chamb. Chunradus de Ra- 
‚getz. Gebhardus de Chadelhohelfberge. Marquar- 
dus de Welen. Rudigerus Camerarius. Siboto da- 
pifer. Data Wienne. Anno incarnacionis dominice. 
Mill. C. XLVUI. XVII. Kalendas Junii. Indietione 
VIIH. In expedicione Jerofolimitana. Anno pontifi- 
catus noftri VIII. Regnante un Rege roma- 
norum. Anno Imperii fui X; 


Acta funt hec Patauie VI Idus Mai. Jam dic- 
to. anno incarnationis dominice, IIII Idus Mai (ficy 


Regnante Chunrado Rege Romanorum cum confi- 
lio et eonfenfu Kathedralium et minifterialium Ec- 


clefie 
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cleſie Patauienfie. quorum nominä [ubfcripta funt, 
Albinus Prepofitus; Rudibertus Decanus. Chuni- 
linus archiprelpiter ( fic). Gerboto archiprefpiter, 
Adalbertus Cuftos, Hainricusfcolafticus, Sighar- 
dus. Fridericus. Jacobus. Octauianus, Otto cario- 
nici: Ex minifterialibus. Märquardus de Wefen. 
Rudigerus Judex. Hartmudus pincerna. : Sibito da« 
pifer. Rudigerüs Camerarius. Walchunus de [hal- 
tarn. Adalbertus de Chrentzinge. 'Otacher de Wae» 
dech. Udalricus de Taubrechtfhaufn. Ex nobi- 
hibus Hertwicus de Hagnaw. Pabo de tzolling: 
Hadmarus de ahufin. Ditricus de Paungärtem 
Wernhardus de -Horbach. Hartmudus de Hage. 
Ditricus de Smidaha. et alii quam plures. 


Sigillum pendens, 


Es ift ein offenbares Werfehen des Notars, 
der dieſe Urkunde verfaßte, daß er fihrieb: Acta 
Sfunt... „VI Idus Mai, und gleich darauf wieder 
11H Idus Mai. . 


| Obwohl dieſe bifchöfliche Urfunde früher als, 
das Diplom des Königes Concad verliehen wurde, 
(Reginbert fagt: Data XVII Kal. Junii, namlich den 
ı6ten Mai, und Conrad: Data fecundo Nonas Ju: 

nii — den 4ten Junius) fo macht doch Reginbert 
ſchon Meldung von der Föniglichen Beftätigung: pri- 

uilegio domini Chunradi Regis confirmauit.: Hftg 
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von Machland hat wahrfheinlich fehon viel früher 
vom Könige Conrad das Verſprechen erhalten, daß 
er ihm feine gemachte Stiftung beftätigen werbe , wel- 
ches dem Bifchof Reginbert nicht unbekannt ſeyn 

Fonnte, da er in dem Föniglichen Diplom unter den 
Zeugen aufgeführet wird: mur verfpättete ſich die Aus— 


fertigung des Diplomes. Bevor diefe wirklich ge— 


fchah, verlieh Reginbert obige Urkunde, und berief 


fih in derfelben ſchon auf die königliche Beſtaͤtigung. 


Nro. V. 


Heginbertus epifcopus fi atuit,  ecclefi as a fe, 
et ab Ottone Canoniae in Waldhaufen 
donatas, eidem annuum cenſum perfol- 
vere debere. 1147. Ex autographo. 


In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Re- 
ginbertus dei gracia patauienfis ecclefie epifcopus 
uniuerfis Chriſti fidelibus in perpetuum amen: Ad 
tollendam in pofierum omnem ealumpniandi ma- 
teriam facta modernorum fine negocia ne in erro- 
rem tranleant Hitteris et [cripture teſtimonio indi- 


I 


gent confirmari. Hinc eft quod pto habundantis j 


cautele remedio memorie tam prefencium quam fu- 

turorum notum fore volumus quod quidam nob:- 

lis nofter dileetus Otto de Machlant infiinetu fancti 

Spiritus ecclefiam in predio fuo in loco qui dieitur 

Sancti Johannis iuxta riunm in Sebnich fundauit 

et cam latis large prediis dotauit atque’ditauit. Et 
i eccle- 


/ 
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eceleſias quasdam quas tam ipfe quam patres fui in 


territorio patrimonii fui fundauerant cum omni 


iure quod in eis racione fundi häbuit ius fcilicet 
patronatus et dotem earumdem eccleliarum [upra- 


.dicto Monafterio donauit,  Parrochiam fcilicet in ‘ 


Sebnich in qua ipfum monafterium fundatum elt. 
‚et:Chrutzen. Newnchirchen et Chunigfwifen. Dun- 
ninpach et ecclefiam fancti Gesrii. Nos etiam 


deuoeionem ipfius prefati domini Ottonis intuentes 


 Eeclefias quasdam Parrochiales ad nos pleno iure 
fpectantes uidelicet Munich[pach. Mitterchirchen. 
$aechfin. Grine. cum omni iure quodin eis habni- 
mus iure feilicet patronatus de conmuni cathedra» 
lium et minifterialium noftrorum confilio prenor 
minato cenobio donauimus perpetup polledendas 
(fie). "Preterea ne quilquam fuccellorum noftro- 
rum [eu prefati domini Ottonis quacunque forte 
fuccedencium in emnibns fupradictis ecclefiis ius 


patronatus fibi prefumat in pofterum ulurpare de. 


conlenlu domimi Ottonis et de bono conſilio cathe- 
dralium noftrorum fingulas prenominatas ecclefias 
tam a nobis quam ab ipfo domino Ottone [epedicto 
monafterio donatas in euidens fignum debite et 
perpetue po/leflionis iuris patronatus prefato ceno- 
bio fub annuali cenſu perfoluendo perpetup tradi- 
mus obligatas, Ecclefiam uidelicet Munichlpach ſub 
cenlu duodecim folidorym denariorum ufualis_ mo- 
nete: Ecclefigs uero Nywuchirchen, Chuniglwi- 


ſen. Sangti Georii, Dunninpach fub genfy dimidii _ 


talen- 
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talenti] denariorum, ulualis monete. Ecelefam in 
Saechfin ſub cenfu quinquaginta metretarum filigi- 
‚ nis et totidem auene ufualis menfure. Mitterchir - 
chen. Chrutzen. Grine fub cenfu uiginti metreta- 
rum filiginis et totidem auene ufualıf menfure, Ut 
autem hec rata et inconuulfa permaneant prelentis 
pagine infcriptionem fub figillo noftro in perpetu- 
um conmunimus. Siquis autem idem adtemptare 
prefumpferit feiat fe iram et indignacionem omni- 
potentis dei incurrere, Huius rei telics funt. Geb- 
hardus de purchaufen Chunradus de pilftain et Ailius 
eius fridrich Chunradus comes de ragitz Ulricus 
de perneke Hertwich de Hagenawe Waltherus de 
traifm Hertwicus de 'rauna, et alii quam. plures, 
Hec autem facta funt anno ah incarhatione domini 
Mill. CXLVL. in expedicione ierololimitana. Indio; 
tione VIII, | 
Sigillum pendens, 


Nro, VI, 

Conradius epifcopus Paflavienfis Canonicis 
Waldhufanis jus parochiae et decimarum 
intra terminos novalium. Canoniae: adja» 
centium concedit, 1158. Ex autographo. 


In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Con- 
radus Dei gracia Patauienfis ecclefie epilcopus. Ka- 
ritatis exigente latitudine credimus ad epilcopalis of- 
ficii follicitudinem pertinere. non folum augmen- 
tandae euram religionis. verum etiam confervandae 


atque 
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atque multiplicandae [piritalis providentiam poſſeſſio· 
nis (fie). Inde elt. quod regularium canonicorum 
eccleßae fancti Johannis deuotionem attendentes. 
et .defectun: in. exterioribus, ftatuimus conhlin et 
ammonitione noftrorum religioforum aliquod. fpiri- 
talis incrementum honoris «et confolationis ſubſidi- 
um temporalis in prediota beati Johannis Saebeni- 
‚che ecclefia. eum'enim. nobilis quidam noſtrae dio- 
celis Otto videlicet piae recordatiomis de Machlant 
fancti [piritus infpiratione ammonitus. canonicae 
converlationis regularibus fratribus in loco fupra 
nominato eccleham conftituerit. eamque prediis at- 
que mancipiis fundarerit. et ei auctoritate piiſſimi 
regis Chonradi adhibita. terminos novae et adhuc 
incultae poſſeſſionis deftinaverit. nos quoque infta 
eosdem novalium terminos qui in privilegio domi- 
ni Chonradi regis [uper hac donatione confignato 
diftinguntur (ic). ſpiritalem regendae plebis curam 
lecundum integrum plebanae oficium amminiftra- 
tionis,. cum univerlis eorum quae iam culta funt 
five colenda in eudem nemore decimationibus. con- 
tulimus eidem eccleliae. falvis tamen et inviolatis - 
omnium adiacentium terminig ‘ecclefiarum. Ne 
vero huius noftrae tenor donationıs lateret fideles 
praefentes five futuros. neve cavillationis undecun- 
que [ulcitandae occahonem praeberet quatacungue 
temporum longitudo. hoc noftrae infitutionis do- 
num per praelentis paginae fublcriptionem et no- 
ftrae inpreffione auctoritatis eonfirmavimus. Acta 
autem 
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sutem funt haec a nobisin celebri conventu fratrum 
noftrorum Mutaten. aflidentibus venerabilibus fra - 
tribus nofiris archipresbyteris$ Haerthwico et Odalri- 
co. et Johanne abbate Cothwicenfe. Marchwardo 
praepolito Nevenburgenfi. et Adalberto praepofito“ 
lancti Nicolai. domino Roberto Methnenfi praepo- 
fito. et Adalberto tulnenfi parrocho, et Adalbertio 
Cremfenß parrocho. et Adelhere, et Heinrico, et 
Petro magiltro. et Ebergero capellano. et Ottone 
— anno Milleſimo. C. L. VIII. 


Sigillum pendens. 


Die Synod in Mautern ‚, bon der hier Mel- 
bung geſchieht, ift bei Hanſi iz nicht zu finden, 


N ro. VII 


Gonradus — deſignatione limitum pa- 
rochiae Neuſtadti liter componit inter 
praepoftos i in Waldhaufen et in Ardacker 
‚ı26ı, Ex cod. trad, 


In nomine fancte etindiuidue trinitatis. Chun- 
radus dei gracia Patauienfis epilcopus uniuerlis 
Chrifi ſidelibus Salutem in perpetuum. Quia iu- 
fium et ragionahile eft, facta predecellorum nofiro- 
rum legitima et canonica nos confirmare, et ne 
ab iniqua inpugnacione hominum inmutentur uel 
. Mirahaaper, ſcriptis rohorare, liquido enim patet, 

quod 
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quod quaecunque homo ſeminauerit, haec et me- 
tet. - Et ficut deus nichil inpunitum,, fic nec ali- 
‘quid dimittet irremuneratum. Hac fiducia animati, 
omnibus Chrifti fidelibus notum facimus tam futu- 
ris quam prelentibus. quod nos inducti precibus 
dilecti fratris noftri Selkeri prepofiti et fratrum ſuo- 
‚zum de cenobio fancti Johannis in Sebnich, quan- | 
dam ecclefiam in monte, qui uocatur in vulgari 
Hengfi, in confinio Aradakcher in. honore fancte 
-Crucis conlecrauimus. Fundum autem huius Ple- 
bezane (ic) quedam nobilis mulier Chunegundis 
cum duobus filiis ſuis Herbordo et Karulo, ante- 
-quam manus confecrationis, inpo[uillemus, cum 
una area,.que ex aulirali parte adiacet cimiterio, 
ad altare, fancti Johannis in loco prefato potenti ma- 
nu abſque ulla contradictione et tonditione tradi- 
dit et delegauit, et decem ſolidos a prepoſito Sel- 
-kero in recompenfläcionem recepit. Terminos au- 
tcm eiusdem ecclefie, ficut predeceflor nafter Re- 
genbertus pius atque Katholicus epifcopus prefixit 
et defignauit *), nos defignauimus, hoc interpo- 
nentes et adiicientes, quod controuerhia , que agi- 
tabatur inter dilectum fratrem noftrum Udalricam 
‚Ardakchercenfem prepofitum, et fratres de Sehnich 
de terminis decidimus, Iſti autem ſunt termini, A 
Gaizfteten ulque ad erclefiam ſancti Martini. Ab 
| | eadem 


— * 





2 Hierüber iſt Nzo. FI. zu vergleichen. 


’ 
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eadem ecclefa ulque in uadum Grefinich. Ab eso- 
dem vado per medium Hohenberch ufque in En- 
tifchengraben. A loco ıllo et ualle per delcen[um 
maioris Trilnich uſque in aridam Trifnich. Ab in- 
de ad metam pofiti lapidis. Ab inde n[que in Chlaf- 
fenbach, In defcenfu autem Chlaflenbach ulque ad 
metam 'alterius pofiti lapidis._ Deinde ufque in 
Teuffenbach, et per metam ceiusdem rivuli ufque 
in danubium. Utriusque autem termini .dicionis 
fundi eccleſie et aree adiacentis .cimiterio, et quo- 
modo decifa fit contencio de terminis inter Arda- 
cenles et Sebnicenfes hii [unt teftes. Johannes ab- 
bas Chotwicenfs. Waltherus abbas de Gerſten. Ui- 
ricus prepofitus ad Ardaker. Heinricus prepofitus 
fancti Floriani. Berchtholdus prepofitus in Wald- 
haufen, Otto Notarius et Archidiaconus, Ceterigue 
quam plures nobiles et fide digni. Hec acta funt 
in Ebeifperch anno .domini M. C. LX. primo. Indic- 
tione Nona, Kal, Maii, Datum die et loco quihus 


fupra. 


Auffallen muß es, daß in diefer Urkunde ein 
Propſt Selker yon Sebnich, und ein Propſt Ber—⸗ 
thold von Waldhauſen vorkommt. Vielleicht iſt es 
ein Schreibfehler desjenigen, der das Urkundenbuch 
verfaßt hat; möglich wäre es aber auch), daß Seb⸗ 
nich und Malvhaufen damals wirklich verfchiedene 
Drte geweſen wären, welche beide einen eigenen 
BVorfieher gehabt haben. Man fehe hierüber, was 

im 
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im Eingange zu den Urkunden des Stiftes Maltbaus 


fen iſt gefagt worden, 


Nro. VIIL 


Diepoldus epifeopus Paflavienfis attefiatur, 


praepofitum Waldhufanum bona Cano- 
niae in Königsuwiefen Audigero de Mimi- 
pach folummodo ad dies vitae erga an- 
nuum cenfum pofhidenda conceſſiſſe. In- 
tra annos 1172 ei 1190, Ex cod. trad. 


Dipoldus dei gratia Pat. epiflcopus. Clarefcat 
prefencium noticie, et futurorum innotefcat me- 
morie, qualiter in prefencia noftra aput Tulnam in 
memoria omnium animarum nobilis vir Rudigerus 
de Minnpach propria ductus voluntate manifeftauit, 
quod dilectus in Chrifto filius nofter Heinricus pre- 
pofitus monafterii fancti Johannis in Waldhaufen 
pollefiones, quasiam dictum monafterium in foro 

Runigſwiſen habere dinofcitur, ei fingulis annis 
quoad ipfe uiueret, ad cenfum et ad penfionem 
duodecim folidorum cum coninencia fratrum ſuo- 


zum dimift. Hac tamen condicione interpofita, 


quod eo decedente liberi ipfius nullam in predictis 
poflefionibus habeant difpenlandi iufticiam et facul- 


tatem, fed libere et fine angaria qualibet ad ufus 
prefati mönafterii debeant redire. Huius rei teltes 


funt, Otto Prepofitus Patayienfis. Wolfkerus pre-. 


pob- 
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pofitus Cellenfis, Poppo de Ruftpach, ze plu- 
res alii teftes fide digni, 


Diepold iſt von 1172 bis 1190 Biſchofi in 
Paſſau geweſen. 


— 


Nro. VIIII. 


Wolfkerus epifcopus. Pafl: decidit litem, in- 
ter praepofitum Waldhufanum et Audi 
gerum de Senftenberg de foro in Kö- 
nigswie/en ortam. Intra annos uıgı et 

1304, Ex cod. trad, 


". Wolfkerus dei gratla Pat, epilcopus ,, .'na- 
tum fore uolumus, qualiter Chremfe in tocius cleri 
noftri capitnlo litem, que inter dilectum .filium et 
fratrem noltrum S. prepolitum Sancti Johannis in 
Waldhaufen, et Rudigerum de Senftenberch pro 
-foro in Chupigfwifen iam diu verlata ef, amico- 
rum utriufgue partis conlilio confulte deciderimus, 
eo videlicet tenore, ut prefatus Rudigerus eidem 
ecclefie in primo aditu poft decifam litem decem 
‚ talenta Wiennenfis monete et annuatim duodecim 
ſolidos fiabili iure perlolvat, Quodlſi forlan, ut 
plerumque contingit, per negligentiam aut temeri- 
tatem annuum illud pactum ftatuto tempore, hor 
ef in fefto ſancti Michahelis folvere neglexerit, in | 


primo anno duo talenta relarciat, et fc deinceps 


nec jple nec En hliorum aut nepotum, veletiam 
totiua 
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totius pofteritztis prefatam eccleſiam fuper eodem | 

predio inquietare prelumat. Huius ergo coniuen- | 
cie (fie) paginam inpreflione ſigilli noftri confir- 

mamus, . et fubfcriptis tefibus roboramns. Der 

Codex Jäßt aber die Zeugen und das Jahr hinweg. 

Wolfker ift von 1191 bir 1204 Bifchof zu Paffau 
gemwefen. 


Nro. X, 


Leopoldus Dux Aufiriae liberat Canoniam 
ab omni theloneo in urbe Stein, et in Da- 
nubio hucusque perfolvendo. 1204. Ex 

Autograplio. 


Ne preſentiſ etatil negocia obliuionif confu- 
mat tinea uel malignancium ficut fieri folet corrum- 


pat inuidia litterarum et teſtium indigent indicio 
confirmari. Sciant ergo tam prelentes quam poſteri 

quod ego Liupoldus dei gracia dux tam auftrie quam 
ftyrie paupertgtem et penuriam zenohii fancti io- 
hannis in Walthufen uidens non modicam. fitum- 
que loci ipfius durum fatif et alperum confideranf, 
ftatui fratribus deo ibidem militantibus in remiflio- 
nem peccatorum meorum aliquam fubfhdii conferre 
cunlolacionem. Nunc ergo remitto eil etomnibus 
ipforum fuceefloribuf in remedium anime mee et 
ommum parentum meorunt defunetorum Muttam 
rerum [uarum et annone in feine hueufque nobis 


debitam. et tranfitum ipfis et nauibus ipforum tam 
| ſur-⸗ 
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farfum quam deorſum per flumen danubii. liberum 
et inmunem ab omni cenfu fiue tributo imperpe- 
tuum (ic) concedo.: et prelentem paginam fgilli 
mei munimine et inpreflione roboraui. Acta funt 
hec feliciter iu cena domini aput niwenburch anno 
incarnacionif dominice Millefmo ducentefimo. IIIL 
prefentibus dumino Marco beritenfi epifcopo. et 
Sigehardo archidiacono et ypolitenli prepofito.' et 
Manegoldo chremilmonafterii abbate. et Wechelone 
Kotewicenfhi abbate. et Heinrico ahbate celle ſancte 
. Marie, et Gotef[calco prepofito [ancti Andree. et do- 
mino Dietrico niewenburgenli prepofito. et omni- 
bus ducif capellanifl, Affuerunt teftes ydonei quo: 
zum hec funt nomina. Tuto de heimenburch. Si- 
fridus de holarbrunnen. Heinricus de miftelbach. 
Ulricuf de Valchenfteine. Ulricus de zwetel. Ulri- 
cus de drafchirchen. Hartunguf de Wideruelde. 
Chadelhohuf de Muhlich. 


Sigillum pendens deperditum. . 


Nro. XI, 


’ . ’ | * “ 
Tridericus Iınperator Canoniam in [uam pro- 
tectionem recipit 1213. Ex autographo. 


Fridericus dei gratia romanorum rex et [em- 
per auguftus et rex ſicilie. Notum fit omnibus 
tam prefentibus quam etiam nalcituris Inpofterum 
quod nos monaltertum Sancti Johannis ewangelifte 


! * 


ın 
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in Walthufen patinienlis diocelis in fpecialem regie 
maieftatis protectionen accepimus ita quod ſiquis 
idem monaſterium indebite moleftare prefumpferit 
curiam noltram fe nouerit oflendille. Siquis autem 
contra prefentem paginam aliquid adtemptauerit. 
iam dictum wmonafterium in perfonis uel poſſeſſio- 
nibus. in rebus mobilibusuelimmobilibus preteriu- 
fiiciam inquietauerit. indignacionis nofire pericu- 
lum fe non dubitetincurriffe. Data aput auguliam. 
xl. Kl. aprilis. indictione prima, Anno regni no- 
fir romanı primo. 


Sigillum pendens fuit, 


Sriederich fieng die Jahre feiner Hegierung in 
Deutſchland vom 6. Dezember ı212 zu zählen an *). 
Gegenmwärtiges Diplom weicht von der damaligen 
gewöhnlichen Ferm fehr ab, und gleicht einigermaf- 
fen demjenigen, welches er dem Klofter Souweih 
verliehen hat ie} 


Nro. 








.*) Chronicon Gottwicenfe, p. 435. Helwigs Zeitrechnung zu 
Erörterung der Daten in Urkunden für Deutſchland. p- 248. 


'**) Chron, Gottw. p. 434, 
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Nro. XII: 


Decifio litis, fuper capella in Hofkirchen or- 
‚tae. Intra annos 1247 et ı232, Ex cod. 


trad, 


In nomine etc. Gebhardas dei gratia Patävien- 
fis epifcopus notum elle uolumus tam futuris quam. 
prefentibus, qualiter lis et controuerfie que inter 
. plebanum de Sechfenkirchen ex una parte, et in- 
ter dominum Heinricum de Ernfteg ex altera parte 
[nper capella in Hofkirchen *) iam diu verteban-.. 
tur, prudenti arbitrorum confiliv tandem in hunc 
modum fuerint decife. -Arbitratum enim eft ab 
arbitris utriusque partis, ut quatuor decimales cu- 
rie et curtes ipfis attinentes ad terminos iam dicte 
_ pertineat capelle. Curtesdico preſenti tempore cul- 
tas. Ita ut coloni predictarum curiarum maiores 
decimas confueto iure et more perfolvant plebano, 
matris eccleße. Sepulturam nichilominus - recipis 
ant aput capellam. Qui uero in curtibus prefatie 
eonfiftunt decimales, numos ( fie) fuo exhibeant 
capellario (fic). dotes quoque eiusdem ecclehe da- 
tis maioribus decimis parrochiali ecclefie aput ca- . 
pellam recipiant fepulturam. Indifferenter vero 
tam ifi guam illi follempnem baptifmum et placi- 
tum (fi e) Chrißianitatis habeant apud matrem ec- 

clefiam. 





*), Eine jest aufgehodene Fillalkirche von Saren. 
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cleſiam. Cetera vero predia prefati domini Hein- 
rici in» terminis fint parrochialis eccleſie. Sed et 
hoc annexum eft, ut decima unius curie in Sech- 
fendorf, quam Perngerus decanus in Ardakcher 
eiusdem ecclefie tunc facerdos hucufque iure fuo 
receperat, eo decedente de cetero in ufus cedat ple- 
bani de Serhfenkirchen. Ad compofitionis quoque 
huius remedium et firmitatem emptum eft'predio- 
lum quoddam in Sechlen, et folutum precio utrius- 
que adverfariorum, ut in ulus predicte cedat par- 
rochie, et fit in fignum et memoriale huius deci- 
fionis fempiternum. Etut hec rata et inconuulfa 
perpetuo perfeuerent, prefentem paginam figilli no- 
ftri impreffione, et teftium ſubſcriptione comuni- 
mus. Sunt autem hii teftes. . Herrandus prepohi- 
tus in Waldhaulen. Perngerus decanus de Ardak- 
cher. Chunradus plebanus de Mitterkirchen. Et 
alii quam plures teftes fide digni. 


Herrand war Propft in Waldhauſen von 1227 
bi 1232 *); auch Gebhard sratt fein Bisthum 
1232 ab **), | 


Nro. 


*) Hoheneck, T. IL: p. 755. 
“) Hanfz, p- 87% . 
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Nro. XIII. 


Lis inter comitifJam de Peilftein et Praepo- 
Atum W aldhufanuım de decinuis in Sunon- 
felden. De anno 1250 ad 1255. Ex au- 
tographo. 


‘In nomine patris et filii et fpiritus fancti 
amen. Nos dei gratia Abbas in Poumgartinperge. 
in domo S. Floriani. et in anefo decani. Anno 
M. CC XXX. confedimus apud Anelum- in ecclefia 
S, Georii in diuifione apoftolorum. Primo itague 
legi fecimus apoftolicum reicriptum.  Gregorius 
epifeopus etc. (ic). Cuius auctoritate relcripti _ 
iudices delegati a domino papa conftituti audiui- 
mus querelam prepofiti de Walthufin er Marquardi 
facerdotis et canonici eiusdem ecclehe, qui litteras 
citacionis detulit domino Alberoni ad caſtrum Arn- 
fiein. fed adeo turpiter probris et maledictionibus 
et minis et terroribus ipfum affecit idem Albero, 
quod etiam de vita defperaverat. et nifi quidam 
miles eundem Alberonem verbis placabilibus inter- 
ponendo [e retraxiflet, manus in ipſum iniecillet 
violentas. et ſuper hac iniuria, et eius, Cuius vice 
fungimur, contumelia petiit fieri ſibi iufticiam. 
Nos autem interlocuti fumus. quod idem Marquar- 
dus ſidem nobis ſuper his faceret per iuramentum, 
quod et fecit, Propofitum fuit ex pärte prepofiti, 
quod poſſeſſio decimarum in Sinuwelvelden adiu- 
dicata fuit fibi a iudicibus delegatis, abbate de 


Poum- 
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Potimgartinperge, et in S. Nycalac, et in $. Flo- 
yiano prepofitis. et Hicet propter potentiam adverf& 


partis infra annum non potterit ‚nancilei poffeflio- 


jiem, tamen elap[o anno verus fuit polleflor ſecun- 
dum tonftitutionem Lateranenfis Contilii : Contin- 
git interdum. et ex; III. de of. iu. or. Paftoralis. et 
quod fpoliatus ellet fex annis poffeflione illa. Item 
propofuit, quod lis erat conteftäta per reſponſio- 


nem comitiffe de Pilftein; que coram iudicibus pre- 
..,* — 8 * 
dictis proteſtata fuit, quod predicte decime mee 


ſfunt proprie, et auctoritate mea Albero de Arnſtein 
eas poſſidet. Unde lite conteſtata teſtes erant re- 
cipiendi, et ad difäinitam [ententiam procedendum 
per iura, ex: i. de dolo et contum. Prout; et de 
tefiibus. In nomine domini. et III. et VIIII. De- 
crenimus, et ex III: ut lite, -Quo frequenter. Et 


hec omnia probabat per inftrumenta indicum dele- - 


gatorum. Judices interlocuti funt, quod velint 
audire teftes fuper pollefione decimarum. 


Marquardus facerdos et canonicus eiusdem ec- 
cleſie iuratus dixit, quod ipfe interfuit quando iu- 
dices delegati, Abbas de Poumgartinperge. et 'de 


$, Nycoläo. et de S. Floriano prepoßti polleffionem . 


decimarüm in Sinuwelvelden adiudicaverunt mo- 
nafterio Walthufin. et quod dominus Symon ſacer- 
‚dos et Canonicus einsdem eccleſie miflus a prepo- 
fito, ut culligeret easdem decimas, repulfüs fuit a 


2 


domino A. de Arnftein, et ab hominihus fuis. ef, 


Sf: quod 
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quöd elapfo anno; cum vera polleflio ad eos eſſet 
deuoluta, iterum nutıcii monafterii repulfi fuerunt 
per violentiam A. et [iorum hominum,, "et quod 
eas adhuc .detinet violenter. Gifilbertus iuratus 
dixit eadem per omnia, [cilicet quod idem A. au- 
ctoritate comitifle de Pilftein adhuc predictum mo- 


nafterium non ceſſat [poliare. 


In nomine patris et filii et [piritus faricti amen. 
Nos dei gratia Abbas de Poumgartenperge. et de 
S. Floriano. et in Aneſo decani, iudices delegati a 
domino päpa. vifis inftrumentis indicum delegato- 
rum, et receptis teftibus, et publicatis adteftatio- 
nibus, condempnamus et excomunicamus Albero- 
nem de Arnftein propter contumaciam, quia Mar- 
quardum facerdotem et canonicum in Walthufin 
ferentem litteras citationis nofire probris et contu- 
meliis affecit. et quia monafterium Walthufen non 
cellat [pöliare, decimis in Sinuwelfelden,, guarum 
poſſeſſio fpectat ad monafterium Walthufen. In- 
terdicimus etiam hominibus fuis’ ecclefialtica ſacra- 
menta, preter baptilma parvulorum et penitentiam 
morientium. Condempnamus et ipfum ad reftitu- 
tionem omnium fructuum, quibus monafterium: 
Walthufen fpoliauit infra fex annos, ex.quo ipfi 
ueri poflellores earumdem decimarum de iure ex- 
ftiterunt. 


In nomine patris et filii et [piritus fancti amen. 
Nos dei gratia Abbas de Poumgartinperge. de S. Flo- 
. ’ riano. 
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riano. et in Ane[o decani, iudices delegati a domi- 
no papa. vifis inftrumentis iudicum delegatorum, 
-et receptis teftibus, et publicatis .adteftationibus, 
excomunicamus nobilem mulierem de Pilftein pro- 
pter contumaciam, et quia auctoritate eius Albero 
- de Arnftein [poliat monafterium Walthufen decimis 
in Sinuwelvelden. Sufpendimus tamen [ententiam 
'ufque ad Nativitatem $. Marie, quod fi ipfa medio 
tempore non refipuerit, extunc erit ligata predicta 
 excomunicationis [ententia, etnon folum’ipfa, fed 
et homines ipfius, excepto baptilmo parvulorum, 
et penitentia morientium, ecclefiaftica carebunt 
comunione. Data anno ab incarnatione domini, 
M. CC. XXX, In divißione Apoltolorum, apud Ane- | 
fum in eccleha ſancti Georii. 


Tria figilla appenla, 


‘ Epiflola comitifJae de Peilfiein ad Alberonem 
de Arnftein. Sine nota anni. Ex auto- 
grapho, 

E. comitilfa de Pilefieine, Al, de Arnfteine 
‘falutem et omne bonum. | Scire te uolo quod do- 
minus papa... (unum verbum legi non poteft ; vi- 
detur tamen fuppleri debere: iudices) dedit contra 

. me [uper decimis in Sinweiden duabus vicibus. et 

ego citata ab illis feci quod ... (dua verba legi 

non poffunt:) et quod perfuafum eft mihi ab illis 
| quos 
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quos oonfului ſuper hoc verho tandem excomuni- 
cata fui: et multo tempore carui diuinis. Timens 
autem periculum anime mee. abfolucionem tandem 
pecii ab excomunicatione qua fueram ligata, et 
compulfa fum iurare, quod coraın judicibus pare- 
rem iufticie. Judices ergo ſub debito prefati inra- 
menti aup£toritate domini päpe mandauerunt mihi. 
ut.prepofito de Walthulen dimitterem polleflionem 
predietarum decimarum quam coram primis indi- 
cibus obtinuit et fecundis, quod ego tam de con- 
filio bonorum et prudentum nirorum qui mecum 
fuerant. quam de: mandato iudicum facere ſum 
eompulfa. Scias ergo quod ego ah ipfa poſſeſſione 


cefli. et quod non debes meo verbo. nec meo no- - 


mine dictum prepofitum in pofleflione dictarum de- 
cimarum aliquatenus inquietare. | 


Sigillum pendeng, 


Sententia lata de decimis per judiees. 1235. 
| Ex cod. trad. 


In nomine patris et filii et ſpiritus fancti amen. 
Nos de domo $. Floriani et de anelo decani, ah 
apoftolica [ede iudiceg delegati. Conftitutis in pre- 
fencia noftra prepofito de Waldhaufen et nobili do- 
mina Comitilla de Peylnftain fuper decimis in Si- 
nibelueld legi fecimus litteras, quibus tercius con- 
iudex nolter, Abbas de Pomgartenberg ablenciam 
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[uam racionabiliter excufavit. Unde nos in nego- 
cio de iure debuimus procedere, Prepofitus itaque 
in audiencia noftra propoluit, et tam per teltes 
quam per inftrumenta probavit, quod per alios iu- 
dice$ dudum millus fiierat in pofleffionem caufä 
rei lervande, ac pöftmodum per nos verus fuit pol- 
fellor declaratus, et quod domina comitiflfa fe non 
_ defendendo prioribus iudicibus nee nobis, exco- 
municationis vinculo fuerit innodata, Ipſa quoque 
comitifla in iure confella eft, le fuiffe excomunica 
tam. et petendo ablolutionem iuratoriam cautior 
nern preftitiffe, quod coram nobis zuliicie pareret. 
Nos igitur auditis et intellectis et diligenter exa- 
minatis, que dicta funt et lecta, qnod euidenter 
eonftitit nobis, prepohtum verum de iure exiftere 
poſſeſſorem. dicte comitiffe ſub debito preſtiti iüra- 
menti mandauimus, quatenus dicto. prepofito pol- 
fefionem predictarum decimarum dimitteret. et 
illa prebabita deliberacione mandatum noftrum hu- 
militer fulcepit,. [epedicte renuncians polleflioni, 
Auctoritate ergo, qua fungimur, confirmamus pre- 
pofito [epedictam poſſeſſionem illarum decimarum, 
impendentes ei canonicam defenlionem ‚et excomuüs 
nicantes omnem, qui eum in eadem polleffione in, 
quietare prelumpferit, Huius rei teftes ſunt. Abbas 
de Sitenfteten, Magilter Ulrieus de Gerſten. Mar- 
quardus Canonicus de Waldhaufen. Magiſter Got- 
fchalcus de Munfpach. Magifter Fridericus de Ner- 
den. et quam plures alii teſtes fide digni. Data... 
| Apri- 
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Aprilis. Anno ab incarnatione domini Milleſimo. 
CC. XXXIII. 


Aus den angeführten Actenſtücken lernt man 
bie Art und Weiſe, auf welche im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte um Kirchengüter Proceffe geführt- wurden. 


Nro, XIV, 
Fridericus Imperator confirmat privilegium 
Leopoldi Ducis, Canoniae 1204 conce[Jum, 
1236. Ex autographo, 


Fridericus dei gracia Romanorum : Imperator 
Semper Auguftus Jrlm et Sicil, Rex: Tenore pre- 
fencium notum elle uolumus tam prelentibus quam 
futuris quad confkituti coram nobis, . Hartwicug 
venerabilis -prepolitus et conuentrs de Walthufen 
optulerunt culmini noftrö quoddam ſcriptum pa- 
tens indultum. eis a quondam Litpoldo Duce Au- _ 
firie et Styrie, Supplicantes humiliter ut diuine 
. pietatis intuitu paupertati fui-monafterii confulen- 

tes, idem fcriptum renouare et confirmare mileri- 
eorditer dignaremur. Cuius tenor per omnia talig 
erat. Nun folgt Leopolds Diplom, welches weiter 
oben Nro. IX. zu finden iſt. 


Nos itaque pietate.moti qua in fauorem loco- 
‚rum venerabilium religiofis perfonis [uper eorum 
jultis peticionibus fauorabiliter inclinamur, dicto- 
f rum 
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rum prepofiti et conuentus [upplicacionibus an- 
nuentes idem re[lcriptum renouamus et de plenitu- 
dine. imperialis gracie confirmamus. Mandantes 
et [ub interminacione gracie noltre firmiter preci- 
pientes. quatenus nullus‘ fit qui predictos prepoſi- 

tum et conuentum contra prelentis renouacionis et 
confirmacionis noftre paginam prefumat temere mo- 
leftare. Quod qui prefumpferit indignacionem no- 
ftram fe nouerit incur[urum. Ut autem predicte 
renouacionis et confirmacionis gracia eidem prepo- 
fito et conuentui ac ipforum Monafterio inuiolabilj- 
ter obleruetur. prefentem paginam confcriptam h- 
gillo noftre celfitudinis fecimus roborari. Telftes 
funt hii. Venerabilis Sifridus Maguntinus Archi- 
epifcopus. Ecgebertus Babbenbergenlis. S. Ratif- 
ponenlis imperialis aule Cancellarius. ‘ Rudegerus 
Patauienfis. Conradus Frifingenfis epilcopi. Otto 
Comes palatinus Reni Dux Bawar. Heinricus Lant- 
grauius Thuringie... (ic). Dux Rarinth. Mar- 
ſchalcus Heinricus de Babbenh. (ic) et alii quam 
plures.. Actum Anno dominice Incarnacionis 
MCCXXXVI. (ic) Menfe Febr. X. Indict. Datum 
apud Wiennam Anno Menfe Indictione prefcriptis. 


Sigillum deperditum. 

Da der Kaifer Friederich im Jahre 1236 erft 
nach den Weihnachts = Feiertagen, die er in Gräß 
aubrachte, feine Neife nach Wien antratt, fo Fan 

| die 


* 
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die Jahrzahl 1236 unmöglich beftchen; fie ſollte 
1237 heifen. Auffallend ift es, dab der nämliche 
chronologifche Fehler auch in anderen Diplomen vors 
kommt *). 


Nro. XV, 
Fridericus Dux liberat Canoniam a jurisdi= 


ctione judicum in Machland et in civitate 
Laa, ı240. Ex autographo, 


Fridericus Dei gracia Dux Auftrje et Stirie, 
et Dominus Carniolis. Omnibus hanc litteram in- 
[pecturis ſalutem. Pateat uninerfis quod pog in- 
tuitu retribncionis diuine ecclelie beati Johannis 
apoltoli et ewangelifte in Walthoulen hanc liberta- 
tem uolumus et uoluimus indulgere ut nullus um- 
quam iudicum aut prefectorum noftrorum in Mach- 
lant. et in ciuitate nofira La aliquam fibi iurisdi- 
ctionem aut prouentuum receptionem. aut quam- 
cunque exactionem in prediis ecclefie dicte debeat 
uendicare. Sed eos qui pro tempore in memora- 
tis locis iudices fuerint aut prefecti poſſeſſionibus 
denominatis confituimus deffenlores. . In hac for- 
ma. ut nichil racione aduocacie nofire. aut pre- 
textu tuicionis fue a [epedietis prediis debeant aut 

au» 
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audeant üfurpare, Cum etenim ecclefiam.fepe no- 
tatam foueamus. et uita comite fouere uelimus ſpe- 
ciali gracia et fauore. omnibus olfenhs et grauami- 
nibus ipfius uolumus refiftere, et promotioni eius 
intendere cum ellectu. . offenfores ipſius tamquam 
proprios indicialiter, et hoftiliter perfequentes, Ut 
hec ergo que tenore prelencium fpondemus in ro- 
bur perpetuum redigamus prefehtem cartam ſuper 
hoc iuſſimus confcribi quam et prepolito et conuen- 
tui eiusdem loci in manifeſtacionem collate gracie 
fub noftri figilli munimine affıgnamas, Tefibus 
eidem donacioni prefentibus annotatis, Qui ſunt. 
Heinricus Tumprepofitus Patauienfis. Luipoldus 
plebanus Haimburch. Magilter luipoldus protho- 
notarius nofter. plekanus in Brobsdorf, Ulricus de 
Gors. Gotfchalchus notarius. Johannes et An- 
dreas capellani noftri. Otto de Sleuntz. Heinri- 
cus de Seuelde. Ulricus de Chirchlingen. - Gun- 
dacharus et Ditmarus de Steir. Ulricus de Hin- 
terperch. Heinricus et Chunradus fratres de Ze- 
kingen. Plur&g equidem aderant huic donacioni 
noftre folempniter facte quorum omnium nomina 
exprimere non oportet. | 


Acta funt hec in Chrems anno ab incarnacione 
Domini. M. CC. XL, pridie Ral. februarii, Tercie 
decime Indictionis, | 


Sigillum pendens. 
Ä Nro. 


*— 
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. Nro. XVI, 


Otto Comes de Eberftein confirmat privile- 
gium Ducis Friderici praecedens, 1247. 
Ex eod. trad. ſaeculi XV, 


Otto Comes de Eberſtein Sacri Imperii per 
Auftriam et Styriam Capitaneus et procurator, Ju- 
dicibus in La et in Machland et Ofhiciali in firan- 
tzendorf Salutem et omne bonum. Mandamus vo- 
bis auctoritate Imperiali precipientes et noftra, qua- 
tenus vobis nullam iurisdictionem aut proventuum 
receptionem [eu exactionem in’ prediis ecclefie 
fancti Johannis apoftoli et Ewangelifte in Walthu- 
fen aliqualiter vendicetis fecundum quod a quon- 
dam Duce Auftrie Friderico indultum fuit eidem, 
prout in iplius priuilegio plenius continetur. . Qui 
autem contra tenorem huius fcripti venire prelum- 
pferit, oflenfam Imperatorie maieltatis et- noftram 
fe nouerit incurfurum.‘ Datum aput Cremis annp 
domini M. CC. XLVI. X Kl. nouembhris. VI In» 
dictionis, | 


Nro. XVII. 


Ottocarus rex donat Canoniae proventus, qui 
Marchfutter dicebantur. ı252. Ex au- 
tographo. 


Otacharus diuina fauente gracia. Dux Auftrie, 
ei 
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et Styrie. et Marchio Morauie. , Onmibus hanc 
litteram infpecturis Salutem. Cum Ecclefam Beati 
Johannis apoftoli et euangelifte In Walthufen fo- 
uere femper uelimus [peciali gracia et fauore. pro- 
mocioni eius intendere cupimus cum effectu. Pau- 
pertati iquidem dicte ecclefie confulentes. intuitu 
diuine remuneracionis fratribus inibi deo famulan- 
tibus hanc graciam indulgemus. ut prouentus illos. 
qui Marichvuter vulgariter nuncupantur. in pre- 
diis ipforum ad nos hactenus pertinentes. in ſub- 
fidium prebende [ue. ufbus propriis debeant uen- 
dicare. Ut hec ergo. que tenore prelencium fpon- 
demus. in Robur perpetuum redigämus. preſen- 
tem cartam fuper hoc confcribi iuffimus. quam et 
Prepofito et conuentui eiusdem loci in manifelta- 
' cionem collate gracie ſub noftri Sigilli 'munimine 
alfıgnamus. Teftibus eidem donacioni prelentibus 
annotatis. Qui ſunt. Otto et Chunradus comites 
de Hardecke. H. (/ic) pincerna de Habichsbach. 
Chunradus de Hinterperch. Otto de Miſſowe. Al- 
bero de Chunringen. Dapifer de Velsperch. Ul- 
ricus de Habspach. Heinricus de Hackenberch. | 
Wolfkerus de parowe. Teutonici. Pocfco. Houl. 
Borſſo. Tmilo et Chuno fratres. Bohus filius 
Terronis. Benis Camerarius curie noſtre. Janczo 
et Hartlibus fratres. Milits. (fic). Rugerus lon- 
gus. et alii quam plures. "Acta [unt hec anno 
dominice incamacionis. M. CC. LI. Decime 
Indictionis. Datum apud Heimburch. per ma- 
Zu | aum 
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num Magiftri Willehalmi Natarii. “ XIIII. Kal. 
Marcii. 


\ 


Sigillum deperditum. 


Morin die Abgabe des Marchfutters beſtan—⸗ 
den habe, fagt ſchon das Wort felbfi. Es iſt zu— 
fammengefeßt aus March, und Futter. March, 
Mari, Mark, Mar, und Mähre bezeichnete ein 
Pferd, wie man dieſes bei Hieron. Pez und Ade— 
Yung nachfehen Fan. Heut zu Tage iſt nur mehr 
das Wort Mähre, ein elendes Pferd, und die Zus 
fammenfegung : Marſchall und Marſtall, üblich. 


* 


Nro. XVIII. 


Ottocarus confirmat privilegium Friderici Du- 
cis anno 1240 conce[Jum. 1252. Ex auto- 
grapho. 


Otacharus diuina fauente gracia. Dux Au- 
ftrie et Stirie. et Marchio Morauie. Omnibus hanc 
litteram. infpecturis Salutem. Pateat Uniuerfis. 
quod nos intuitu retribucionis diuine. Ecclefie 
beati Iohannis apoftoli et.euangelifte in Walthufen. 
hanc ex.noftra munificentia indulfimus libertatem. 
ut nullus umquam Iudicum aut prefectorum no- 
ftrorum in Machlant et in ciuitate noftra La. ali- 
quam fibi iurisdictionem. aut prouentuum rece- 
—— aut quamcunque exactionem in Prediis 

dicte 
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dicte ecclefie debeat uendicare. Sed’eoe. qui pro 
tempore in memoratis locis Iudiccs fucrint autPre- 
feeti. pollefhonibus denominatis conftituimus de 


fenlores etc. 


Alles Uibrige ift wörtlich aus dem Diplom des 
Herzoges Friederich abgefchrieben, welches ſchon 
Nro. XIV. eingerückt iſt. Die Zeugen ſind die 
namlichen,. wie in dem gleich vorhergehenden Di—⸗ 
plom Nro. XVI.; nur find Einige mit einer Feinen 
Beranderung. der Buchitaben gefchrieben: Ulricus 
de Habichfpach, Pofchco, Militfus; oben hießen 
fie; de Habspach, Pocfeo, Milits. 


| Acta funt hec anno Dominice incarnationis. 
M.CC. LI. Decime Indictionis. Datum apud Heim- 
burch. per manum magiftri Willehalmi. XII, Kal. | 
Marcii. | ä 
| Sigillum pendens, | 


Nro. XVIII. 


Incorporatio parochiae Mitterkirchen per epiſ- 
copum Ottonem facta ı256. Ex cod. 


trad, 


Otto dei gratia Ecclefie Patavienfis epilcopus 
etc, Ad inftanciam et peticionem dilectorum in Chri- 
fto fratrum friderici Praepofiti et conuentus Sancti 
Jobannis Ewangelifte in Waldhaufen penfatis eius- 

| | dem 
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dem ecclehe defectibus diverſis, quos tum per in- 
cendia tum et maliciam hominum palla ef, de 
conſilio noftri Capituli et voluntate ipſis in fubfi- 
dium prebende fue ecclefam in Mitterchirchen, 
cuius tamen ius habebant primitus patronatus, ple- 
no iure contulimus pofhdendam, fructibus ex ea 
provenientibus in ufus. fratrum necellarios reditu- 
ris, Salva tamen prebenda [acerdotis in dieta eccle- 
fia pro tempore miniftrantis, quam nos et quilibet 
fuccellorum .noftrorum moderare tenebitur, ut vi- 
derimus expedire. Jure quoque omnium fuccello- 
rum noftrorum, nec non archidiaconi et decani, 
ut iuſtum fuerit, ibi falvo. Datum Patauie. An- 
no domini M. CC. Quinquagelimo [exto. Nonis 
Aprilis. Pontificatus noſtri Anno tercio. Indictione. 
XII. | 


Nro. XX. 


Ottocarus judiei Juo in Machland, 1269. Ex 
autographo. 


O. dei gracia Boemie Rex Dux Auftrie et Stı- 
rie ac Marchio Morauie Judici prouinciali in Mach- 
länt graciam [uam et omne bonum. Volumus et 
diſtricte mandamus tibi precipiendo noftre gracie 
fub obtentu quatenus dilectumcappellanum noftrum 
prepoftum de Walthufen et conuentuni ipfus im 
omni libertate et iulticia confouere debeas diligen- 
ter qua predeceflorum‘ noftrorum Ducis leupoldi 

et 
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et Ducis friderici temporibus ſunt gauiſi prout in 
iplorum priuilegiis noſcitur contineri. Seiturus quod 
in negocio noſtram voluntatem bene perficis ante- 
dicto et [pecialem a nobis graciam proinde confe- 
queris, Datum Prage Anno Domini M. CC, LXVIIII. 
III, Non. — 


RER ENG Typus regis in folio [edentis, 


Nro. XXI - 
Ottocarüs liberat Canoniai a vectigali in 
Stein et Ips. 1269. Ex auto a 


O. Dei gracia Boemie Rex Dux Auftrie et Stirie ac 
Marchio Morauie fidelibus fuis Mutariis in Ybs.et in 
Stain eonftitutis graciam [uam et omne bonum. Ut: | 
pote a- predecefloribus noftris bone memorie Leu- 
poldo et Friderico Ducibus Ecclefia fancti Johannis 
apofioli et ewangelifte in Walthaufen libertate mu- 
toria eft gauila prout in ipfius priuilegiis plenius 
dicitur.contineri. Sic nos ob amorem dei et ipfo- . 
rum felicem memoriam mandantes gracie noftre ſub 
obtentu, precipimus quatenus ipfam eodem [olacio 
gaudere permittatis. Datum Prage Anno Domini 
M. cc. LXVIUL IH. Non. Marcii. 


Sigillum pendens. 


u = 
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Nro. XXIT. 


Albertus Dux confirmat Canoniae quaedarn 
privilegia. 1284. Ex autographo. | 


Albertus Dei gracia Dux Auftrie-et Stirie. Do- 
minus Camiole. Marchie. et Portus naonis. Uni- 
uerfis prelentibus et futuris, ad quos preſens [crip- 
tum peruencrit, Salutem. Venientes ad nofiram 
prefenciam honorabiles viri Fridericus prepoßitus 
et Conuentus Ecelelie Sancti Johannis Ewangelifte 
in Walthoufen, humiliter pofiularunt, ut ipfis 
gracias et libertates quasdam, eildem et Ecclefie 
ab Iluftribus quondam Liupoldo et friderico Duci- 
bus Auftrie recordationis inclite, predecelloribus 
nofiris , concallas liberaliter et indultas, juxta pri- 
uilegiorum fuorum nobis exhibitorum tenorem, 
innouare de [peciali et afluenti gracia dignaremur. 
Videlicet ut annona ipforum [eu res alie, et naues 
furfum wel deorfum ducende in alueo danubii a 
muta in Stein, et omni theloneo ac tributo excepte 
fint, perpetuo tranfitu libero gauilure. Item, ut 
de bonis et pollefhionibus iplorum, prouentus, qui 
in vulgari Marchfuter dicuntur, [oluere minime te. 
neantur aftricti,. fed eosdem fuis-applicent uſibus 
et prebende. Poltremo, ut nullus umquam indi- 
cum aut prefectorum noftrorum-in Machlant et in 
ciuitate noftra La aliquam ſibi Jurisdictionem aut 
prouentuum receptionem aut quamcungue exactio- 
nem in prediis ecclefie memorate uendicare debe- 


4 
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ant uel prekımant, fed pocius eos, qui in dicrts 
locis' pro tempore Sudices fuerint, -pollefhonibus 
prenotätis in hac forma debeamus conftituere de- 
fenfores, ut nichil aduocacie noftre, aut tuicio- 
nis [ue pretextu a fepedictis prediis teneantur uel 
audeant ufurpare. Nos igitur Predecellorum no- 
ftrorum adinitar Ecclefam prelibatam in fuis Juri- 
bus et graciis fouere fauore volentes et gracia ſpe- 
ciali, ut et nobis bonorum operum [uorum [uffra- 
gia ad nite prelentis comoda et eterne felicitatis 
proficiant incrementa, prefatas libertates, Jura, 
donaciones, et gracias fepedicto conuentui et Ec- 
cleſie indultas, prout prefentibus exprimuntur, de 
habundancia et plenitudine gracie [pecialis admit- 
timub, approbamus, Innouamus, et prelentis ſcrip- 
ti patrocinio comunimus. Nulli ergo hominum 
hanc noſtre Innouacionis paginam liceat infringere, 
uel quomodolibet perturbare. Siquis nero in con- 
trarium quicquam attemptare prefumpferit, indjg- 
nacionem noftram ipfo facto fe nouerit incurrifle. 
In cuius rei teftiimonium et cautelam prelens fcrip- 
tam Sigilli noftri munimine Juffimus roborari.  Te- 
ftibus, qui prefentes aderant, annotatis, et hii 
funt. Vir nobilis Ulricus de Toufers, Viri ſtre- 
nui Liutoldus et Hainricus fratres de Chunring, 
Stephanns de Meyflow. Marlchalcus Auftrie. Fride- 
ricus Dapifer de Lengbach. Albero de puecheim. 
Ulricus de Capella. Otto de Volcheinftorf. Chun- 
radus de Capella. Johannes de Kor, et friderieus 
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de Huufeke. Datum per manus Magiltri Bentzo- 
nis noftri prothonotarüi, in caftris apud Weruen- 
"ftein. Anno Domini. Millefmo. Ducentefimo. Oc- 
togeimo Quarto. VIIL Idus Julii. 


Sigillum pendens, 


J 


Nro. XXIII. 


Teſtamentum Ulrici comitis de Velburch. Si- 
ne anni nota, fed verofimiliter ex faecu- 
lo decimo tertio, Ex cod, trad. 


Cum res gelta mandatur littetis, tocius ca- 
‚ lumpnie preuenitur materia, ne preltetur litis oc- 
caſio fuccellori. Cognofcant igitur omnes guorum 
manibus porrigetur forma prelencium, quod ego 
Ulricus Comes de Velburch profecturus, ut voui, 
ad fepulchri dominici vifitationem, teflamentum 
meum prout mihi vifum fuit et decuit, ordinavi. 
Cum confenfu domini et coniugis mee Waldhuſi- 
enfem eccleliam pro remedio 6mnium genitorum 
meorum heredem faciens quatuor beneficiorum in 
Strantzendorf, que potenti manu fi forte moriens 
non rediero, fine contradictionis obfiaculo in pro- 
einctu. pofitus memoratis fratribus fruenda et ha- 
benda iure perpetuo delegaui. Hec [unt. Benef- 
cium Geroldi, Beneficium Alrami. Beneficium Ek- 
+ perti. Beneficium Berchtoldi Puzzer. Verum ne 


rem 
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rem geſtam uel prepoſitus Aue quis alius ad alios 
uſus quam fratrum poſſit tranſmutare, volo, ut 
abinde fratribus in aduentu domini et in Quadrage- 
ſima pifces debeant prouideri, hoc adıuncto, fi fe- 
cus quis egerit, quod proximus heres meus facul- 
tatem habeat dictum remedium (ic) in fuos ufus 
reuscare. Ceterum ut res eflet ftabilis, Agilli mei 
munimine factum cenfui roborandum, , [ubaratis 
eorum nominibus, qui facto, dum fieret, altite 
runt. Chunradus plebanus in Mitterkirchen. Got+ 
fchalcus ‚plebanus de Munfpach. Rugerus.plebanus 
in. Chreutzen. Ulricus de Sechfen.. Juberto de do- 
mo. Chunradus de Plafenftain. Wetzlo de Tanne, 
Alramus de Prunlinfperg. 'Ulricus de Hard. Alber; 
tus frater eius. Schroto de Letten. Paldungus de ° 
Strantzendorf. Ulricus de. Imtzing; Ainbicus de 
Wagrain. Orto de Mitterkirchen. Heinrieus de In- - 
nerveld. Heinricus de Valba. Heinricus de Reich- 
naw. Chunradus de Mitterberch. Hainwicus de 
Schaterle. Rudolfus. Schiezz, Heinricus de. Hew: 
tal. et alii quam plures, 


Nro. XXIII, 


Fridericus Pulcher confirmat Canoniae pof- 
ſeſſionem in Schaterle, 1320, Ex auto- 
grapho. | 


Fridericus dei gratia Romanorum Rex femper 
Auguftus. Uniuerfis quibus prefentes oftenle fue- 
| rint 
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rint, Rgelibus fuis dilectis gratiam fuam, et omne 
- bonum, Gratum et acceptabile deo impendifle 
obfequium arbitramur, dum perfonis Religioßs ſuo 
iugiter infiftentibus cultui graciarum rhunera im- 
pertimur, per hoc nempe iplorum augetur deuo- 
cio, Nobisque crefeit meritum apud Deum. Sane 
quia Honorabiles et Religiofi viri Prepofitus et Con« . 
uentus Monalterii in Waldbaufen ordinis fancti Au- 
guftini deuoti noftri dilecti a difereto viro, Mar- 
quardo dicto Aente, quandam pofleflionem fitam 
in villa Schaterle, cuius proprietas nobis racione 
Ducatus Auftrie pertinere dinoſcitur, ſuper quam 
zehdet, pro [ua parata pecunia compararunt, No- 
fire Celfitudini [upplicabant humiliter et denote,. 
guatenus intuitu retribucionis diuine dictam pro- 
prietatem in iplos tränfferre et tranffundere iure 
proprietario dignaremur. Nos vero moti. pietatis 
vilceribus ipforumgne precibus fauorabiliter incli- 
nati, eandem proprietatem in ipſos ipforumque mo- 
nafterium memoratum libenter et liberaliter illins 
intuitu, a quo omnis fluitbonitas, tranffundimus, 
et perpetuo tranlferimus pleno iure, Dantes eis 
prefentes noftri Regalis figilli munimine confirma- 
tas in teffimonium fuper eo, Datum in Chremfa 
XVI, Kalen. Augufti, Anno Domini. Milleimo. Tre» 
centefimo, Viceſimo. Regni vero noſtri Anno Sexto, 


Sigillutn pendens. 


Nro. 
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- Nro. XXV. 


Fridericus Pulcher confirmat privilegium Al- 
berti Ducis. 1321. Ex autographo.. 


Fridericus Dei graciä Romanorum Rex fem- 
per: Auguftus. Uniuerfs Sacri Romani Imperi fi- 
delibus prefentes Litteras infpecturis, Graciam ſu- 
am et omne bonum. Accedentes noftre. maieltatis 
preſenciam Honorabiles et religioſi viri, Wälento 
Prepofitus, et Conuentus Ecclefie Sancti Iohannis 
Ewangelifte in Walthufen, deuoti noftri dilecti, 
guoddam priuilegium a diue recordacionis domino 
Älberto Romanorum Rege, 'Genitore noftro Karifli- 
mo, ipfis innouatum, noftris con[pectibus obtule- 
runt, fupplicantes noftre eminencie humiliter et 
deuote, quatenus idem priuilegium a predicto do- 
mino Alberto tunc in minoribus conftituto indul- 
tum ipfis et concellum innouare, approbare, et 
confirmare de benignitate Regia dignaremur. Cuius 
quidem Priuilegii de verbo ad verbum tenor talis 
ef, Nun folgt das Diplom, wie es oben Nro. XXII. 
zu leſen ift. | 


Nos vero predictorum prepofiti et Conuentus, 
ecclefie memorate‘, quorum utilitates et commoda 
procurare et indempnitatibus ac difpendiis precaue- 
re, ex iniuncto nobis Regiminis oflicio, quamplu- 
rimum nos delectat, deuptis fupplicationibus fauo- 
rabiliter inclinati, prefatum priuifegium cum om- 

nibus 
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nibus articulis, Juribus, libertatibus, donacioni- 
bus et graciis in ipfo contentis, de plenitudine po- 
teſtatis Regie innouamus, approbamus, et preſen- 
tis ſcripti patrocinio confirmamus. Mandantes uni- 
uerſis et ſingulis, quatenus predictos, Prepoſitum 
et Conuentum, quorum grauamina diſſimulare no- 
lumus, in Iuribus ac libertatibus ſuis prefatis impe- 
dire aut grauare nullo modo prefumant, ſicut ng- 
fire indignacionis offenfam „ quam ipfo facto incur- 
'runt, voluerint euitare. In cuius noftre innoua- 
cionis, approbacionis et confirmacionis euidens te- 
fiimonium. Regale noftrum Sigillum prefentibus 
duximus apponendum. Datum Wienne XVII. Ka- 
lend, Decembris. Anno .domini Millefmo.. Tre- 
centelimo. Vicefimo primo. Regni vero nofiri an; 
no Septimo. 


Sigillum pendens. | 


Nro. XXVI. 


Albert, Bifchof zu Paffau, fah das große 
Elend und. die Armuth des Stiftes Maldhaufen , 
und incorporirte deswegen im Jahre 1331 Pemfel- 
ben die Pfarr Münzbach fammt der dazu gehörigen 
Kapelle St. Thoma. Der Propft zu Maldhaufen 
ſuchte hierüber die väpſtliche Beftätigung nach. Papft 
Johann trug den Prälaten: Engelfchalf von Gleink, 
Heinrich von Gt. Florian, und Wolfard von St, 

| a Nikola 


u ‚u 
Nikola bei Paſſau, auf, zu unterfuchen, ob das 
. Borgeben des Dropftes von MWaldhaufer wahr fei. 
In der Bulle heißt es unter andern; 


Peticio continebat, quod dudum venerabilis 
frater nofter Patauienfis epifcopus confiderans ne- 
ceffitates et inopias ipfus monalterii (Waldhaufen) 
quod in multis elemofinis ac hofpitalitatibus et 
fluentibus largicionibus habundare [olebat, quod- 
que ipfum propter malum ftatum parcium ipfarum 
quali ad nihilum redactum erat, ita, quod edif- 

cia ipfius pro maiori parte minabantur ruinam, 
nec in ipſo Canonici iphus poterant comode reſi- 
dere , .nec [uperuenientes, prout moris fuerat, re- . 
cipi. — Datum Auinione. VII. Ral, Marcii, Pon- 
tifieatus noftri Anno XIV, 


Die drei Prälaten fanden, daß der Propft die _ 
reine Mahrheit gefagt habe, und beflätigten mit der 
ihnen verliehenen papftlichen Vollmacht die — in- 
corporationem, parrochialis ecclefie in Munfpach 
cum Capella fancti Thome eidem parrochiali eccle- 
fie [ubiecta. etc. Acta et gefta [unt hec, Anna 
Domini M. CCC. XXXI. XV. Kal. Juni. 


474 
Nro, XXVIL 


— Albert ſtiftet zu St. Thoma eine Fruͤh⸗ 
meſſe. 1347. Aus dem Original. 


Wir Albrecht. von gots gnaden Steg je De: 
ſterreich, ze Steyr, vnd ze Kernden. Tun chunt 
mit diſem brif. daz wir mit der erbern vnd geiſtlei⸗ 
chen leut. des Propſt vnd des Conuent gemainlich 
ze Walthuſen Willen vnd gunſt, ein ewige fruemeſſe 
durch Got, vnd in ſand Thomas eren geſtift haben, 
in irr chirchen, datz ſand Thoman di ſi mit einem 
erbern prieſter irs ordens beſtiften, vnd begen ful- 
len, der alle tag meſſ leſe, des morgens frue, am 
andern gotsdienſt, den man teglichen ouch do hal⸗ 
tet vnd beget vnd fol ouch derſelb prieſter ſtetichleich 
bei derſelben chirchen ſitten. Vnd habent ons ouch 
diſelbn geiſtleichen leut von Walthuſen zu derſelben 
meſſ geben, zwen mutt Rokken, vnd zwen mutt 
habern in der Pfarr zu Mitterchirchen, auf dem Hof 
ze Innerueld, vnd auf einem lehen, vnd auf hof 
ſteten, daſelbes dreytzehen ſchilling wienner phenning 
geltes, vnd den zehend im derſelben pharr , der ge— 
hört gen Walthuſen, vnd giltet viertzehen mutt bay⸗ 
derlay getraydes, Darumb wir in für dieſelbe ge⸗ 
trayd gult, und phenning gult geben haben zway 
hundert phunt wienner phenning, der ſie gentzlich 
verricht ſind, vnd gewert. Geſchech ouch, daz ſi 
die vorgenent fruemeſſ nicht beſtiften mit einem er⸗ 
been ae irs en und RI begiengen alle 
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morgen frue, als vor gefchriben fit, So fullen wir 
fie manen, daz fi ez tun, wer aber, daz fi, bie 
foumung nach enfer mainung, in ainen maneyd (Mo: 
nath) nicht widerbrechten vnd eruolten (erfüllten) mit 
gotes dienſt, So fullen wir, ober onfer erben oder vn⸗ 
fer nachkomen, Herkogen zu Defterreich, diefelben meſſe 
leihen einem weltlichen priefter mit der dorgenent 
gult, di wir von in gechouft haben, der Die egenent 
meffe mit Gotes dienft verricht und begee, in. aller 
der-weis , als vorgefchriben fie. Des geben wir ze 
vrchund diſen brürf,. befigelten, mit onferm Infigel. 
Der geben ift ze MWienn, an vnſers heren Aufart 
tag (den 10. Mai). Nach Chriſts gebürde Dreut: 
sehen Hundert iar, damach in dem Siben vnd ade 
kiſten Jar. 


Mit einem großen Reiterfiegel. 


Nro, xxv IL 


Herzog Albert ftifter eine tägliche Meſſe in der 
Spitallkirche zu St. Nikola in Struden. 
1351. Aus dem Urkundenbuche. 


Wir Albrecht von gotz gnade Hertzog ze Defter- 
reich, ze Steyr, vnd ze kernden Tun chunt mit 
diſem brif, daz wir durch got vnd durch vnſer vnd 
vnſerer vodern vnd auch onſer nachkomen ſelhail 
willen, vnd in ern dez guten herren van Nyclas 

mit 
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mit ber. erbern vnd geiftleichen Teut, vnſern liben - 
Chapplan, des Brobſt und de; conuents ze Wald- 
haufen gunft, ein ewige Meffe in ire_Firchen zu Spi— 
tal ze hand niderhalb des Strudens geftift haben, 
die derſelb Brobft und der conuent mit einen erbern 
Priſter irs ordens beftiften vnd begen ſulle. Vnd 
derſelb ſol habn ainen Priſter zu geſellen im ze Hilf, 
er ſei geiſtleich irs Ordens oder werldlich, alſo, 
daz di paid prieſter begen die egenant ewige meſſe, 
vnd auch ſtetichlich daſelbs ſitzen. Si ſullen auch der 
hainer meſſe auf das hous zu Werbenſtain (Werfen⸗ 
ſtein) gepunden ſeyn. Wir habn in auch zu der— 
ſelbn ewige meſſe gebn zwai hundert phunt wienner 
phening, der fie genczlich bericht vnd gewert fein, 
Vnd darumb ſie verlehenden guter, di von vns lehen 
fein, chauffen ſullen . .. Darzu haben wir dem 
Brobſt vnd dem Conuent ze Waldhouſe mit des Er— 
wirdigen Biſchof Gotfrids von Pazzaw willen vnd 
gunſt alle ir nutz irs almuſen von des ſamelns beſtett, 
daz emaln von alter zu demfelben gotzhous ze Spital 
gehört hat, vnd daz inn vor mit gemalt entpfrömbdet 
waz, oberthalb und niderhalb des ſtrudems. Alſo, 
daz nimant fammen fol auf der Tunaw von, aller ſchif⸗ 
fung, auf noch ab, zwifchen Ardader und Ms, 
dann alain zu dem egenanten gokhous ze Spital. Gi 
ſullen au) von demfelben almufen di weg pezzern, 
di von alter davon gepeszert find, die. fich anhebent 
daz Houflain niderhalb Merbenftain, und gent hinze 
tal gen Prentlein an der wend, gegen Sedmich ober 
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ainhalben der Tunam. Danne anderthalbn aufwerts 
von Sedmich für Spital vnz für. MWerbenftain ober 
die chlaus in den Paumgarten niderhalb des Diez- 
zenpachs. ‚Si fullen auch zu dem, wer di zech hat, 
day goßhaus beleuchten vnd pezzern, waz inwendich— 
lich darzu gehort, und waz dane dez oftgenannten 
almufens über dazſelb allez vber wirt, da fol der 
pharrer ze Spital ınd fein gefelle iv pfründ mit pezs 
zen“, — Nun fılgen die Namen einiger Bauern: 
höfe, die zu dieſer Stiftung verliehen wurden. — 
» Dez geben wir zevrfund difen brif befigelt mit on: 
fern Infige. Datum Wienne feria ſexta poft Sco- 
laftice virginis (des 11 Februar). Anno domini 
M. CCC.L. primo. | 


Damit aber den Einfammlern des Allmofens 
feine Hinderniß verurſecht würde, erließ Albert an 
den Burggrafen von Berfenjtein folgenden Befehl. 


Mir Albrecht vos gotez gnaden Herzog ze De- 
fterreih, ze Steyr, ond ze Kernden. Entbieten 
onferm getreuen dem Burfgrafen und den leuten ge: 
. mainichlich ze Werbentain onfer gnad und allez gut. 
Vmb die phening di man fammet in fand Nyclas 
ern in dem Struden, gepiten wir eu gar. ernftlich 
ond wellen, daz ir difelben phening gebt und werden 
lazzet dem pfarre ze Spital niderhalb dez firudens, 
und im dehain itrung daran tut. Datum in Witra 
In Inuencione fincte Crucis (Den 3 Mai). Anno 
" domini M. CCC. Quiquagelimo primo. 
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In einer anderen Urkunde erlaubt Albert. dem 

Dropft zu Maldhaufen, um ſechs Pfunde Wiener⸗ 
Pfenning Salz von Linz herab jährlich zu führen, 
damit die obige Stiftung deſto leichter erfüllet wer⸗ 
den Fönne. Die ſechs Pfunde Pfenning foll- der 
Mauthner. in Linz als Ausgabe in feine Rechnung 
bringen. Datum Wienne Vincencii Martyris. Anna 
domini M. CCC. Quinquagefimo primo. 


Die Stiftung des Spitalls zu St. Nifola, von 
dem bier öfter Meldung gemach: wird, Fam ſchon 
im zwölften Jahrhunderte zu Stande, und hatte. eis 
gentlich die Beherbergung der Neifenden zur Abficht, 
wie es aus einer Bulle erhellet, welche ich aus dem 
Urkundenbuche herſetze. | \ 


Nro. XXVIUL 


Lucius epifcopus -feruut feruonım dei dilecto 
in Chrifto fratri Regenbot Retori hofpitalis de Pa- 
hin Salutem et apoftolicam benedictionem. Que 
a Chrifti fidelibus religiofis lccis in pios ulus fue- 
runt attributa. ne procelfu temiporis aliquorum ma- 
licia fubtrahantur. apoftolico debent munimine ro- 
borari. Dilecta fiquidem in Chrifto filia noftra no- 
bilis mulier Beatrix de Chlamb predium quoddam 
iuxta littus danubii quod Pahin dicitur beato Petro 
fub unius aurei cenlu annis fingulis exhibendo pie 
deuocionis intuitu obtulit, et ibi-hofpitale ad pe- 
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regrinorum ufus et aliorum tranſenncium con- 
ftruere cepit et Eccleſiam fabricare, Predium in- 
fuper eidem holpitali pro fua et ſuorum conlan- 
zuineorum animarım falnte de aſſenſu nobilis mu- 
lieris Adelheidis filie ipfius et mariti eiusdem H. 
feilicet Comitis de Velburk' et O, filii eorum pia 
deuacione concellit, ut ibi ficut diximus peregrini 
ac tranfeuntes grata :eperiant folacia karitatis. Nos 
autem ad peticionemweiusdem mnlieris locum ipfum 
eum hiis que in prdenciarum iufte et ine contro- 
aerlia poflidet uel in futurum conceflione pontifi- 
cum largicione regum uel principum oblacione fide- 
lium feu aliis iuftis m.odis preltante domino poterit 
alipifci. fub beati Petri et noftra protectione ſuſci- 
pimus et prelentis fcripti patrocinio comunimus. 
Terminos autem huius redii inferius duximus an- 
notandos. uidelicet a iuulo qui Chrewfpach * 
dicitur per alcenſum uſſue ad ruptum caftrum do- 
mine Helchin. Item a [immitate moncium ficut nix 
labitur et ymbres fluun ulque in alueum danubii. 
Redditus eciam prefatoloco datos et attinentes ul 
delicet [uper monte qui latine ſella [ed unlgariter 
Ä Satel *) dicitur octomanfus. et octo quibus Per- 
hart et filii eius et Ditericus inbeneficiati erant. et 
duos manfus quilus ‚Welocto inbenchciatus fuit. 
Item 


\ 





) Griesbach. 
*) Noch jetzt Heißt Di Gegend —* des We 3 ©. 





Sattelgeu. 
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Item nemus Dachfperg. Item Elmpach tres man- 
fus.: Hundorf nouem. Höhenwert dugs manfus, 
Teuffenpach nouem. _ Stranlindorf duos manfus. 
quos. Gotfridus de Siboto poſſedit. et tercius quem 
Delricus et filius eius Alram pofledit. et quartus 


quem Wikman et Reginger pclledit. et ager. etno- 


uella quam Rudolf et Chunigınt et Gerunch polle- 
derunt. Item uineam unam Chremfe que a Got- 
fchalco empta fuit. Item uintam unam Entenberg 
quam habuit delreoth. fuar. eiger. Item Rubin- 
dorf unam villicalem curtim. et tres vineas cum 
agris ad vineas pertinentibus. ‘quibus vinee coli de- 
bent. ficut Otlo et Wernker et Alber. de Momen- 
lach poflederat. Item enfale in villa que Obelach 
dicitur. que Walchun de Chlamb et uxor eius Bea- 
trix ibidem pofledit. et qu« Heinricus et Arnoldus 
in beneficio accepit. duodecim manfus. predicto 
hofpitali authoritate apoftolca confirmamus et pre- 
fentis [cripti patrocinio conunimus. Nulli ergo 
omnino hominum liceat haac paginam noftre pro- 
tectionis et confirmacionis infringere uel ei aufu 
temerario contraire. Siquisautem hoc attemptare 
prefumpferit indignacionem omnipotentis Dei ‘et 


‚ beatorum Petri et Pauli apofiolorum eius [e noue- 


xit incurfurum. Datum Velletr. I. Idus aprilis. 
Gegenwaärtige Bulle ift entiveyer von dem Papſte 

Lucius dem Zweiten, oder Lucius dem Dritten ver: 

liehen worden. Erſterer wurderten 12. Maͤrz ı 144 


ges 


/ 


481 _ 


gefrönet,. und flarb den 25, Februar 1145, Lebs 
terer wurde den 6. September 118 gefrönet, und 
ftarb den 25. Povember 1185. Mir ift es wahr: 
z fheinlicher , daß diefe Bulle dem Papfte Lucius dem 
Zweiten sugufchreiben fei, und zwar aus folgenden 
Gründen : : 


Die Stifterin Beatrir von Klam mag die nant- 
liche feyn, von welcher in den Urkunden des Klo: 
fter5 Baumgartenberg Meldung gefhieht *); ihre 
Schweſter hieß Eliſabeth. Walchun von Klam ift 
-faft ohne Zweifel der Bruder des Htto von Mad): 
land, welcher der Stifter von Baumgartenberg und 
Maldhaufen geweſen ift. Diefes Walchuns Gemah- 
Yin ift vermöge der gegenwärtigen Bulle’ die Beatrir 
gewefen. Zu den Zeiten des Papftes Lucius des 
Dritten lebte aber Walchun gewiß nicht mehr *), 
denn da kommt ſchon ein Hermann und ſein Sohn 
Otto von Klam vor. Ferners kommt das zertrümerte 
Schloß der edlen Frau Helchin in der Urkunde des 
Biſchofes Reginbert von 1147 ebenfalls ſchon ſo, 
wie in der Bulle vor ***), woraus man wahrfchein- 


lich 


*) Nro. I: Modminsdorf nuneupatum.. ad orientem quidem 
cuidam matrone Elifabeth conterminum. Nro. IX heißt ed: 
conterminum eft agris cuiusdam matronae Elysabeth loro» 
ris quondam Beatricis deKlamme. 


“) Urkunden des Kloſters Baumgartenberg Nro. VI. 


*-) Urkunden des Stifted Wardhaufen Nro. IV. Juxta ruptum 
Cafirum domine Helchin, 
| 55 ji 
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lich fchließen kann, daß fie Damals noch werde ge- 
lebt haben. J | | 


Nro. XXX, 


Im Archive zu MWaldhaufen ift ein Werzeichnig 
der dortigen Pröpfte vorhanden, welches im Anfange 
des fechzehnten Jahrhundertes von einem Kanonifus 
deffelben Stiftes ift verfaßt worden. Unter andern 
Anecdoten wird auch Zolgendes erzählet: 


Praepofitus trigefimus: Otto fecundus, dictus 
Schweinpeck, regnavit 29 annos, et relignavit 
1443. Obiit 1449. Sub cujus regimine facta 
eft prima deftructio Monafterii per Huffitas anno 
1428. Anno 1452, tempore ilto fuit deftructio 
fecunda. Et prophanata eft noftra ecclefa et to- 
tum Monafterium per inigquos Bohemos et Huffitas. 


Praepofitus trigeimus tertius: Paulus fecun- 

dus regnavit quatuor annis.  Obiit anno 1465. 

Tempore illo fuit obfeffum Monafterium noftrum, 

et arx Sedmingltain per Dominum Wilhelmum de 

Puechaim. Hoheneck, ©. 757, ift nad) diefer No- 
ti; zu verbeſſern. 


Nro. 
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Nro. XXXI. 


Kaifer Friederich beftätiget Dem Stifte einige alte 
Privilegien. 2448. Aus dem Original, 


Wir Sridreih von gots genaden Römifcher Kis 
tig, zu allen tzeiten merer des Reichs 2c. Bekennen, 
Als onfer vordern Romiſch Funig und furſten von 
Defterreich Toblicher gedechtnuß die Erſamen geiftli- 
hen ons ‚lieb andechtigen, dem probft und conuent 
des Gotshaus ze Walthaufen mit den hienachgenan- 
ten ftufchn ond artikel gefreyt haben. Vonerſt daz 
Si Irn getraid vnd annder Ir gut, So In mit ſchif— 
fung auf der Tunaw gefurt werden, an vnſerr Mautt 
zu Stain von allem Czol vnd Mautt ewiklich aufge 
nomen ſein, vnd die frey furn ſullen. Item daz 
Si von Irn vnd Irs gotzhaus gutern, die Ihr leut 
beſitzn, die gult genant Marchfuter, nicht gebunden 
ſein ze geben, Sunder Si ſullen dieſelben gult vnd 
Marchfuter zu Irm nutz ond phrundt gebrauchen, 
vnd daz In auch kainer vonſer Richter, Lanndrichter, 
vnd lanntvogt in dem Machlannt vnd vnſer Stat Laa 
ichts gerichts, gewalt, oder veſſnung der Rennt oder 
beſchetzung, wie die geſein mag, auf den gutern der 
benanten kirchen In zu ziehen, oder vnderwinden, 
noch von vnſer vogtey und beſchirmung wegen ichts 
phlichtig ſein, oder getuern (ſo) nemen, als das 
ſolich prinilegy ond hanntueſt, In von den egenan⸗ 
ten vnſern vordern gegeben, ber abfchrift vns in ai- 
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nem bewerten vidimus furbracht find, aigentlich Inn— 
haltn.“ — Dann befiehlt der Kaifer allen feinen 
Beamten und Unterthanen, nicht dawider zu han—⸗ 
deln. — „Geben zu der Newnſtat an Sand Laren— 
gen tag (den 10. Auguft), Nach Grifti geburde 
Virtzehenhundert und Im Acht ond virtzigiften Jar. 
Unfers Reichs im Newndten Jare.” 


Sriederich — alſo noch ſeinen eigenen 
— im Machland. 


Nro. XXXII. 


In einem Diplome von 1451 bekennet der Kai-⸗ 
fer Friederich, daß er dem Stifte Maldhaufen die 
Dfarr Leobendorf mit päpftlicher Bewilligung einver- 
leibt babe, und ſagt: — „daß wir angefehen: ha- 
ben follich der benannten Propft ond -Gonuents Ar— 
muth ond Abnehmen, Ddarinnen fie in. den vor ver: 
gangenen Jahren mit Raub, Brand, und anderen 
menigfeltigen Beſchädigungen an ihrem Kloſter, und 
auch an ihren Rent- und Gütern kommen und ge— 
fallen feyn . .. Da entgegen ſie uns, dem vorge⸗ 
nannten unſerm Vettern (Ladislaus) und unſern 
Nachkommen und Erben die Lehenſchaft drei anderer 
Pfarrkirchen, mit Nahmen zu Grein, zu Creutzen, 
und zu Simönfeld, fo ihnen dann. und ihrem Klo— 
fier von Alter zugehören, übergeben und abgetretten 
haben.” Der elende Zuſtand des Kloſters, der hier 
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befchrieben wird, rührte von dem Einfalfe der Huf 
fiten her. 4 


- Nro. XXXIII. 


Kaiſer Maximilian uͤbergiebt dem Stifte das 
Schloß Sarmingftein. 1513. 


Marximilian von gots gnadn erwaͤhlter Römie— 
ſcher Kayſer. | | 


Erſamer geiftlicher lieber Andechtiger. Mir ha- 
ben dem Edlen unfern lieben -getreuen Hannfen Gra⸗ 
fen zu Hardegkh zu Glatz vnnd in Machland vnſerm 
Oberiſten Hofſchenken ernſtlich geſchrieben, das 
Schloss Sermingſtain abzutretten, und dir einzu— 
antworten befolhen. Demnach empfelhen wir dir 
ernſtlich, daz du daſſelb Schloss ainem deinem Die- 
ner, der geſchickt und ain Landtmann ſey, zu ver— 
wahren und inzuhaben befelheſt, fo ſoll dir jährlich 
hundert Gulden Reiniſch Burghut von unſerm Vitz— 
dumamt.in Defterreich ob der Enns gereicht und be= 
- zahle werden. Mollten wir dir gnediger Mainung 
nit verhalten, und du thuſt daran unfer ernftliche 
Meynung. Geben zu Landamw am XX, tag Februari 
Anno etc. XII: Unſers Neichs des Romiſchen im 
XXVIN. Sar, m _ 
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Nro. XXXIV. 


= Kaifer Ferdinand erlaubt 1538 dem Stifte, den 
Thurm und Die Bafteien zu Sarmingftein 
aufzubauen, Aus dem Driginal. 


Mir Ferdinand von Gottes gnaden Nömifcher, 
zu Hungern vnd Behaim ıc. Kinnig, Infant in Hi- 
fpanien 2, Bekennen für uns vnd unfer Erben. 
Als uns die Erfamen, geiftlihen, unfer lieben ans 
dachtigen, Conrad Brobft, und N. der Convent zu 
Wualthauſen, unterthäniglichen angelangt und gebe 
then, ihnen unfern Thurn und Pafleyen zu Ger: 
mingſtain an der Thuenau in unferm Erzherzogthum 
Oeſterreich ob der Enns gelegen, gnädiglichen zue— 
zuftellen und zu bauen zu bewilligen, damit fich ihre 
Unterthanen, fo dafelbji um gelegen, in ainer Kriegs 
oder andern zuefallenden Noth darinnen erhalten und 
ſchutzen möchten; und wir folgend: nach gehabter 
Erkundigung befunden, daß derfelb Thurn und Pas 
fieyen darumben zu bauen fürgenommeh , auf daß 
die Thuenau in ainer Kriegsnöth davon beſchutzt; 
derhalben derfeld Thurn und Pafteyen, als das be- 
rührt Schloß. Sermingfiain abgebrochen, auch alfo 
ungerftöhrt gelaſſen worden, nichts dazu gehörig, 
auch am Dachwerch fehr baufallig if, So haben 
wir angefehen der gedachten Klofterleut unterthänig 
Bitte und Erbierhen, daß fie denfelben Thurn zu 
ber Weer wehdurſuglichen bauen wollen, und ihnen 
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demnach aus fondern Gnaden angezeigte Gemäur 
und Safteyen mit nachfolgenden Conditionen zu 
Bauen und zuzuaignen gnaͤdiglichen bewilligt. - Bes 
willigen und vergöhnen auch gedachten Klofterleus 
ten zu Maldhaufen, und ihren Nachkommen an- 
gezeigten Thurn und Pafteyen zum Sermingflain 
wiſſentlich hiemit in Kraft diß Briefs alfo, daß 
fie denfelben nothdurftiglichen zu der Wehr und. 
Befeftigung bauen, weſentlich inhaben, nutzen, 
nießen,- und gebrauchen mögen ; doch follen fie uns, 
oder den Unfern folchen Thurn jederzeit offen hal— 
ten, darein, daraus, und darinnen enthalten laſ— 
fen wider maͤnniglich, niemand: ausgenommen, 
doch ohne ihren fondern Koften und Schaden ; auch) 
ohne unfer Erlauben Fain Fehd, Krieg, noch Ans 
griff daraus Anfahen, thun, noch treiben, nod) 
ſich mit unfern Feinden, ob wir die je zu Zeiten 
hätten, befrieden, oder friedlich Anſtand anneh— 
men, fondern uns damit getreu , gehorſam, und 
gewärtig feyn. Und dieweil auch aus demfelben 
Thurn, wo folcher in unferer Feind Handen kom— 
men follte, unfern Landen merflicher Nachtheil er- 
folgen möchte, fo foll gedachter Propft und Con— 
vent, auch ihre Nachkommen, denfelden Thurn in 
zufallenden Kriegsläufen, wo wir oder unfere ge— 
meine Landfchaften der Drten Fein Kriegsvolf hät: 
ten, nothdurftiglichen befegen, und dermafjen Tür: 
fehung thun, damit ihnen derfelb von unſeren 
Seinden ohne. fondere Noth nicht abgedrungen wer: 
| de. 


—WW 

de. Wie ſich dann mehrgemeldter Propſt und 
Convent des alles, wie ob ſteht, für ſich und 
ihre Nachkommen ſonderlichen gegen uns verſchrie— 
ben haben. Alles gnaͤdiglich und ohne Gefehrde. 
Mit Urkund dieß Briefs beſiegelt mit-unferm an- 
hangenden Inſiegl. Geben in unſer Stadt Wienn 
ben, 2oten Tag des Monaths Novembris, nad 
Chrifti Geburth 1538. ꝛ.. . 
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Urkunden Des Kloftrs Wilhering. 


Die Geſchichte der Stiftung des Kloſters Milhe: 
ring erzählen uns die Urkunden, welche hierüber 
nachgelefen werden können *). Die zwei Stifter, die 
‘ edlen Herren Udalrich und Cholo von MWilheringen, 
raäͤumten einer Eolonie von Mönchen aus dem Klofter 
Kaina in Steyrmark ihr Schloß Milheringen zur 
Mohnung ein, wie es, wenige Jahre zuvor Dtto 
von Machland in Baumgartenberg gethan hat, Es 
ift fat Feinem Zweifel unterworfen, daß diefe zwei 
Edlen der damals mächtigen Familie von Waxenberg 
beizuzählen feien; deswegen wird auch in einer Urs 
Funde vom 1206 die edle Frau Glifabeth von Waxen⸗ 
berg Schußfrau von Wilhering genannt **), 
Das 





) Urkunden des Kiofterd Wirhering , Nro. II, III, und IV. 


**) 1. c. Nro. VII. Per manus Elyzabeth de Weffenberch no- 
bilis matrone et eiusdem monalterii patrone tradidit, 
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Das Kloſter Wilhering hat zu verfchiedenen Ma⸗ 
fen durch Feuersbrünfte und feindliche Uiberfälle vie- 
les gelitten, wobei auch die meiften alten Urkunden 
zu Grunde gegangen find. _ Zu gutem Glüde haben 
fid) zwei Urfundenbücher erhalten, ‚von welchen das 
. jüngere im fechzehnten Jahrhunderte verfaßt worden 
ift. Um den gegenwärtigen Band nicht zu fehr zu 
vergrößern, liefere ich hier nur diejenigen Urfunden, 
welche mir in mancher Hinficht die merfwürdigften zu 
feyn ‚gefchienen haben. Der Inhalt derfelben giebt 
zu verfchiedenen Bemerfungen Anlaß, welche die 
Geſchichte des Mittelalters unfers Vaterlandes be- 
treffen, von welchen nun auch die Rede ſeyn foll. 


Hat es im eilften und zwölften Jahrhunderte _ 
eine Deutfch: Böhmifche Mark gegeben? 


Dieſe Frage ift in einer Abhandlung, welche 
im Jahre 1796 im Drud erſchienen iſt, erörtert, 
and bejahend beantwortet worden *).. Der Verfaſ— 
fer derfelben ift, wie ich vernommen habe, der rühm— 
lichft befannte Herr Heyrenbach, unter deffen nach- 
gelaffenen Schriften dieſe gelehrte Arbeit aufgefunden, 
und durch Einen feiner Freunde zum Druck befördert 
‚wurde, Da die ganze Strede Landes auf dem lin: 

u fen 





..) Magazin der Kunſt und £itteratur, Wien. Bierter Jahrgang, 
Viertes Deft: ©, 39, u. f. 
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fen Donauufer, welche das heutige Mühlviertel aus: 
macht, aus Mangel der Urfunden bis in das zwölfte 
Sahrhundert in ber Geſchichte Oeſterreichs gleichſam | 
eine faft unbefannte Gegend bleibt: ſo muß uns eine 
jede auch noch fo geringfügig fcheinende Notiz. werth 
und angenehm feyn, wenn fie diefes Dunkel nur in 
irgend -einer Hinficht mehr aufflaret. Mehrere Ge— 
Vehrte Haben uns Hoffnung gemacht, eine Gefchichte 
über diefen Theil von Defterreich zu Kiefern; den 
Abt Magnus von Goͤttweih hinderte der viel zu früb- 
zeitige Tod, fein Verfprechen zu erfüllen; und der 
gelehrte P. Adrian Rauch wurde ducch andere Ge- 
fchäfte abgehalten, diefe Arbeit zu unternehmen und 
zu vollenden. Bon mir erwarte man hier nichts 
anderes, als einzelne Notizen aus bisher noch un« 
befannten Urfunden, deren Mittheilung ich einigen 
Beförderern unferer vaterländifchen Gefchichte zu ver- 
danfen habe. Sie reichen freilich nicht weiter hin- 
auf, als bis im das zwölfte Jahrhundert, helfen 
aber doch einige Lücken ausfüllen, und manche irrige 


Meinung verbeifern : kurz, ich gebe, was ich habe. 


Daß im heutigen Sberöfterreich, — im 
ſüdlichen als auch im nördlichen Theile deſſelben, 
viele Slaven ihre Wohnſitze hatten, iſt aus mehreren 
Urkunden gewiß. Heyrenbach hat hierüber eine vor— 
trefliche Abhandlung geſchrieben )Y. Daß die Sla— 

| | ven 


—— 





— —— — — — — nn — — 
Sie führt die Aufſchrift: Die Stawen in Oeſterreich, — iſt 
em 
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von in einer Fleineren ober größeren Anzahl neben 
einander ihre MWohnfige in Defterreich auffchlugen, 
und eine ganze Strede Landes ſich zueigneten, er⸗ 
hellet aus dem Stiftungsbriefe des Klofters Krems 
münfter, in welchem von Slaven Meldumg gefchieht, 
die fich in der Gegend der Stadt Steyr aufhielten *). 
Die Urkunden des Klofterd Garſten beftätigen das 
Naͤmliche noch im zwölften Jahrhunderte **). Won 
dem heutigen Mühlviertel it es ohnehin: leichter zu 
vermüthen, daß ſich dort mehrere Slaven werden 
aufgehalten haben, Da es an Böhmen graͤnzet; eine 
Urkunde des K. Ludwig des Deutfchen feßt diefes 
auch außer allen Zweifel. Es wird in derfelben dem 
Klofter St. Emmeram in Regensburg die ganze Strede 
u Ä Lan⸗ 





dem zweiten Bande der neueren Abhandlungen der k. Böhmi— 
fhen Geſellſchaft der Wilfenfchaften, Prag 1795, einverfeibt 
worden. | 


*) RettonpacherAnnal.Cremif. p. 25/ ei26, Tradimus auterh et de- 

caniam Sclavorum cum opere fifcali feu tribute iuflo, quod 
nobis antea perfolwi confueuerat .. . Et triginta Sclauos 
ad Todicha . .„. Tradimus autem et terram , quam illi Scla- 
ui cultam fecerunt fine confenfu noftro infra löocum, qui 
uocatur Forft ad Todicha et ad Sirmicha — nämtid) bei 
Dietady und Slerning. 


») urt. des Kloſt. Garten, Nro. XII. Dieprant tradidie fclauo- 
nicum manfum Ziduinifberge fitum. Nro. XXVII et LXIII: 
quod Othwin cum fclauonibus pofhdet. Nro. LIV: Helicga 
Ailia Engilfcalchi tornatoris quam habuit ex muliere fcla- 
uica. Nro. LV1: Dieterich Sclauuf. Nro. LXlI: Cunegunt 
maıroma libera de genere Sclauorum. 


- 
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Landes; zwifchen den zwei Flüſſen Aift und Narn 
fommt den dortigen Inſaſſen beflätiget, fie mochten 
dann Baiern oder Slaven feyn ). Aus diefer 
Stelle, fo wie aus dem Diplome K. Konrads für 
das Klofter Garften **) kann man mit Heyrenbad) 
‘die Folgerung ziehen, — „daß die Slaven an dem 
Aiftfluffe einen eigenen Bezirk bewohnet haben ***).” 
In einem Lande, in welchem mehrere Nationen mit: 
einander leben, welche verfchiedene Sprachen reden, 
ift es ohnehin Yeicht zu vermuthen, daß. fich Diejeni- 
gen. näher zufammen. halten, welche von gleicher Ab» 
Zunft find, wovon man in Ungarn häufige. Beifpiele 
auffinden kann. Da nun in Oeſterreich Deutfche 
und Slaven miteinander lebten, fo wird es auch 
wohl Dörfer gegeben haben, welche ganz, oder doch 
größten de —— von Deutſchen oder von 

Slaven 





* 


) Bern. Pez Theſaur. Anecd. T. I. P. III. p. eo et ot.. 
infra duo Aumina, inter Agaftam et Nardinam etc. firmiter 
jubemus, ut omnes homines, qui fuper easdem res comma- 
nere nofcuntur „ .tam Baioarii quam Sclaui... . Mehrere 

- Bäche im unteren Mühtviertet haben big auf unfere Zeiten noch 
ihre Stavifchen Namen beibehalten , wie 4. ®. Flanitz, Zeiftrig, 
Saunig, u. f. w. Das Nämtiche gitt auch von den Namen j 
einiger Drte: 3. B. das Dorf Kötichfa, u. f. m. 


at Urf, von Garſten Nro. XXVI. . 2 


"*) 1. c, p. 20. Diefe Muthmaſſung wird durch Nro. XI. der 
Urkunden des Stifted St. Florian augerordentlich beitärket, wo 
es heißt: inter duos binomios Auvios, qui-dicuntur Aggift, 
ufque ad terminos Boemienkum. Zi 
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Slaben bewohnet wurden, fo zwar, daß man im 
einem gewiffen Diftricte bloß die Deutfche , in einem 
anderen aber die Böhmifche Sprache wird. gerebet 
haben. Diefes vorausgefeßt, wozu uns ſelbſt gleich- 
zeitige Urkunden ſo deutliche Winfe geben, fo. folgt 
ganz natürlich, daß man nicht alfogleich an das Her⸗ 
zogthum, “oder. nachmalige Königreich Böhmen den⸗ 
Yen dürfe, term irgendwo gejagt wird: — „Bis 
zu den Graͤnzen, oder bis zur March der Böhmen 
oder Slaven” — denn dieſe Slaven fonnten noch. 
ſelbſt in Defterreich wohnen , und eine Strede Lan⸗ 
des bearbeiten ). Man hüte ſich aber deffen unges 
achtet, daß man nicht ohne überwiegende Gründe 


nur immer Slaven in Defterreich annehme, went 


irgendwo der Ausdruck — „bis zu dem Graͤnzen 
der Bohnen“ — vorkommt, weil dadurch auch öf⸗ 
ter wirklich daS heutige Königreich Böhmen, und 
nicht eine Böhmif.ye Colonie in Defterreich angedeu⸗ 
tet wird. . 


Das bisher. Sefagte fol als eine Einleitung der 
Beantwortung der Frage dienen, ob es im eilften 
und zwölften Jahrhunderte eine Deutſch - Böhmifche 
Mark gegeben habe, welches Heyrenbach in der ſchon 
oben angeführten Abhandlung zu beweiſen gefucht 

hat. 


. 


*) Eine ähntiche. Bemerkung macht Here Roſchmann in der Ges 
fchichte von Tyrol. Th. II. ©. 78 und 79, 
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hat. Die ungemeine Gelehrfamfeit, und der felteite 
Scharfblid, der aus feinen Werfen allenthalben her- 
vorleuchtet, hat ihn auch bei der Ausarbeitung die- 
fer ſchönen Abhandlung begleitet; nur der Mangel 
an Urkunden it Urfache Davon, daß feine Muthmaßun⸗ 
gen zum Theile zu gewagt find. Am diejenigen Le= 
fer, welche vielleicht das Magazin der Kunft und 
Litteratur nicht befigen, in den Stand zu feßen, ein 
richtiges Urtheil fällen zu Fönnen, werde ich einen 
kurzen Yuszug aus Heyrenbachs Abhandlung hieher 
ſetzen. Die Markgrafen, beißt es dort, hatten die 
Pflicht auf ſich, die Gränzen des Reichs gegen feind- 
felige Nachbarn zu vertheidigen. Das Deutfche Reich 
hatte vom neunten Jahrhunderte angefangen vorzüg- 
lich von Avariſchen, Ungarifchen, und Slavifchen 
Bölfern, von welchen lesteren Böhmen und Mäh- 
zen befegt waren, viel Schlimmes zu befürchten; 
deswegen hatte Defterreich feinen Markgrafen, und 
nad) Umftänden wurden fogar zwei ſolche Marfgra- 
fen aufgeftellet, um die wichtige Granzprovinz defto 
mehr vor feindlichen Unfällen zu ſichern. So ein - 
Tall Fonnte vorzüglich Damals eintreten, wenn Die 
Ungarn, Böhmen, und Mährer zur nämlichen Zeit 
loszubrechen drohten, wo ein Markgraf zwei ganz 
entgegen gefeßte Seiten. feiner Markgraffchaft nicht 
füglich zugleich vertheidigen Fonnte: da wurde es alſo 
räthlich, einen eigenen Markgrafen gegen die Ungarn, 
und einen zweiten gegen die Böhmen aufzuftellen, 
welcher Teßtere feinen Sitz nothwendig im, heutigen 

Ji | Muh 
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Mühlviertel haha mußte. Die Provinz, welche 
feiner Obſorge anvertrauet Mar, hätte alſo eigent: 
lich eine Defterreichifch Böhmische Mark heiffen müf: 
fen. Da aber die Gefchichtfehreiber und die wenigen 
‚Urkunden, welche bisher befannt gemadjt wurden, 
von einer ſolchen Boͤhmiſchen Mark / nicht ausdrück⸗ 
lich Meldung machen, fo muß man einzelne Winke 
auffaffen, welche uns bier und da uber diefen dun— 
keln Gegenftand ertheilet werden. Als Belege feiner 
Muthmaffung führt Heyrenbach folgende Urfunden 
an. Im Jahre 1110 übergab ein Edfer, Udalrich, 
dem Bifchofe zu Paffau unter gewiſſen Bedingnif- 
fen feine Pfarr Gramaftetten im oberen Mühlviertel *). 
Die Gränzen des Pfarrbezivfes werden genau ange— 
geben: von dem Urfprunge des Fleinen Kotelfluffes 
Dis zu dem Ausfluffe deffelben in die große Notel; 
fodann über Chunzenmwiefen und Bertolfsberg bis 
an das Ufer der Donau. Begen Mittag graͤnzte 
Gramaſtetten an die Pfarr Buchenau ; gegen Auf- 
Yang an Haſelbach; die mitternächtige Gränze gieng 
von der Donau bis an die Böhmifche Marf. — 
„Sollte man wohl glauben, fagt Heyrenbach, daß 
das Kirchfpiel einer gemeinen Pfarr fi) durch die 
ganze Breite des Mühlviertel erftredet habe? Kei- 
neswegs: denn mweil ja anderer Seits der Urfprung 
des kleinen Rotelfluſſes als eine Graͤnze dieſer Pfarr 

ange: 





) Urkunden des Kiofierd Withering , Nro. I. F 


- 
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| angegeben wird, ſo ift man verfichert, daß die mits 
sernächtige Seite diefes Kirchſpiels höchftens bis an 
die Mitte des Mühlviertels fich möge erfiredet haben. 
Es ift alfo gar nicht wahrfcheinlich , daß in befagter 
Urkunde unter dem Namen marchia Bohemica die 
heutige Böhmifch - un Sränze fönne vers - 
ftanden werden *);” 


Daß fich der Pfarrbezirk bon Gramaſtetten 
durch die ganze Breite des Mühlviertel ; von der 
Donau bis an das eigentliche Böhmen, erftredet habe, 
ift beim erſten Aublicke obiger Urkunde allerdings 
unglaublich) ; und dennoch hat fi) die Sache wirklich 
fo verhalten, wie es aus anderen Urfunden, welche 
im Archive des Klofters Wilhering aufbewahret wer—⸗ 
den, ganz unbezweifelt erhellet. Diefe meine Bes 
hauptung wird durch folgende Urkunden befräftiget. 
Das Vorrecht, einen Pfarrer in Gramaftetten zu er- _ 
niennen, hatten die Herren der Herrfchaft Waxenberg, 
wie e5 aus der angeführten Urfinde von 1110 zu 
erfehen ifl. Da ſich aber aud) die Bifchöfe von Paf- 
ſau diefes Vorrecht zueignen wollten, entftand zwi: 
ſchen beiden Theilen ein Streit, der aber zum Vor⸗ 
theile der Frau Eliſabeth von Waxenberg 1204 ent: 

ſchieden wurde **). Im Jahre 1206 war ein Hein⸗ 


rich 





*) Magazin der Kunſt und Litteratur. 1, c. p- 61 et 58, 
) Urk, von Wil. Nro. VI. 


ia 
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rich von Marenberg, der Kandnifus in Bamberg 


geweſen ift, zugleich Pfarrer in Gramaftetten *). 


Nicht lange darnach ift die Herrfchaft Warenberg an 
die Herzoge von Dejfterreich gefommen **. Her— 
309 Friederich, Eigenthümer der Herrfchaft Waren: 
berg, ſchenkte 1242 die Pfarr Gramafterten dem 
Klofter Wilhering ***). - Gramaftetten hatte Damals, 
noch) den ungeheuer großen Pfarrbezirt von der Do- 


nau bis an die Granzen Böhmens, denn die übri- 


gen Pfarren, die heut zu Tage den Zwifchenraum 
der oben angezeigten Gränzen von der Donau bis 
zur Böhmifchen Mark ausfüllen, find entweder Fi- 
lialfircchen von Gramajtetten gemwefen, oder wurden 
erſt fpäter errichtet, wie wir Diefes von der Pfarr 
Zwettl gewiß wiffen. Ulrich von Lobenftein reutete 
innerhalb der Gränzen der Pfarr Gramaftetten einen 
Wald aus, erbauete eine Kirche, und bejtimmte im 
Jahre 1264 für einen Priefter, der dort dem Got- 
tesdienfte abwarten follte, gewiſſe Einfünfte ****), 
So entftand die Filialfirche Zwettl. Man kam dar: 
über überein, daß -diejenigen Leute, welche die Strede 
Lan: 





2 1. 0. Neo. VII. 


) Rauch Script. Rer. Auf. T. I. p. 249. Herzog lewpolt 


ehawft wider bern Dtten von Sleuncz wachfenberg Ochtſſecheim 
= Greim hartenſtain lewt vnd gut vmb ſechs hundert phunt. 


»*9) urk. von With. Nro. IX. 
") L. c. Nro. XU- 


! 


' 
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Rande bewohnten, die von Ulrich von Lobenftein 
urbar gemacht wurde, bei der Kirche in Zwettl die 
h. Saframente empfangen, und auch dort begraben 
werden follten; die Bewohner der Übrigen Neuge— 
reute, die Ulrichs Vater ſchon hergeſtellt hatte, foll- 
ten Gramaſtetten als ihre Pfarrkirche anſehen. Dem 
Pfarrer in Gramaſtetten wurde auch das Vorrecht 
geſichert, nad) Gutbefinden einen Prieſter in Zwettl 
aufzuſtellen. Otto, Biſchof von Paſſau, hat alles 
dieſas in einer darüber ausgefertigten Urkunde beſtä— 
tiget )Y. Zur Pfarrkirche in Gramaſtetten gehörten 
nun fünf Filialen: Leonfelden, Oberneukirchen, 
Weiſſenbach, Zwettl, und Ottensheim. Da ſich 
die Anzahl der Bewohner derſelben Gegend immer 
vermehrte, und dadurch die Seelſorge nothwendig 
erſchweret werden mußte, fo bath der Abt von Wil 
bering den Biſchof Bernhard um Die Erlaubniß, 
die Pfarr Gramaſtetten in zwei Pfarren theilen zu 
dürfen. Bernhard gab 1292 ſeine Einwilligung 
dazu, und ſetzte feſt, daß Leonfelden künftig eine 
für ſich beſtehende Pfarrkirche ſeyn ſollte, zu der die 
Filialen Neukirchen, und Weiſſenbach gehörten. Die 
Filialen Ottensheim und Zwettl ſollten, wie zuvor, 
Gramaſtetten als die Mutterkirche anſehen *. 


Alles 





*) 1..c. Nro. XIII, 


u) 1.4. Nro. XV. 
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Alles dieſes laͤßt keinen Zweifel übrig, daß 
ſich der Pfarrbezirk von Gramaſtetten von der Do⸗ 
nau, naͤmlich von Ottensheim, das eine Filialkir— 
‚che davon geweſen iſt, bis an Böhmen erſtrecket 
habe, denn Leonfelden und Weiſſenbach, ebenfalls 
Filialkirchen von Gramaſtetten, graͤnzen noch heuti— 
ges Tages wirklich an Böhmen. Der Ausdruck in 
der Urkunde von 11210, daß ſich die Pfarr Gra— 
maſtetten gegen Mitternacht bis zur Bohmiſchen 
Mark erſtrecke, kann alſo nicht auf eine Oeſterrei⸗ 
hifch »Böhmifche Markgrafſchaft bezogen werden, die 
e5 in derfelben. Gegend nicht gegeben hat, fondern 
wir müffen, menigftens bei diefer Urkunde, unter 
der Böhmifchen Mark die wirklichen Gränzen Böh— 
mens verftehen. Die urfprüngliche ungemein große 
Ausdehnung des Pfarrbezirkes von Gramaftetten 
laßt uns fehr mwahrfcheinlich vermuthen, daß Gra—⸗ 
maftetten eine fehr alte Pfarr, und daß die dortige 
Gegend im eilften und zwölften Jahrhunderte viel 
waldiger geweſen ſei, als die Strecke Landes um St. 
Peter, Waldkirchen, und St. Johann, wo es ſchon 
viel früher mehrere Pfarrkirchen gegeben hat. Von 
Zwettl ſagt es Ulrich von Lobenſtein, daß er ſelbſt 
erſt die ganze Gegend zu einem Neugereute herge— 
ſteilt habe; einen andern Theil hat nicht viel früher 
ſein Vater urbar gemacht. 


Man Fönnte fragen: mas ſoll man ſich von der⸗ 
jenigen Gegend denken, welche. gegen Weften an den 
| Haſel⸗ 
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Haſelgraben und an die Herrfchaft MWildberg , gegen 
Oſten aber an die Pfarr Gallneuficchen und an bie 
Herrſchaft Riedeck angränzet, und auf Viſchers Charte. 
die March genannt wird? Heyrenbad) fand darin 
einen neuen Beweis bon dem einftmaligen Daſeyn 
einer Hefterreichifch - Böhmifchen Markgraft *). Sch 

glaube nicht zu irren, wenn ich dafür halte, daß. 
Viſcher im derfelben Gegend bie Gränzen der alten 
Riedmarch habe angeben wollen. Hätte er dabei 
auch wirklich nicht an die Riedmarch gedacht , fondern 
die Gegend bloß deswegen mit dem Namen der March 
bezeichnet, weil fie zu feiner Zeit allgemein fo ge: 
nannt wurde: fo hat er doch nicht gefehlet; nur müſ— 
fen wir aus biefer Mark feine Oeſterreichiſch-Böh— 
mifche Mark machen wollen, fondern der, Riedmarch 
diefe Gränzen anmeifen, Alle Gränzen der Ried: 
march beftimmt anzugeben , ift wegen des Mangels 
an Urkunden nicht möglich ; fie werden auch zu ber 


ſchiedenen Zeiten ganz gewiß fehr verfchieden gewefen 


ſeyn. Mir müffen uns unterdeffen damit begnügen, 

daß wir von gewiſſen Gegenden im heutigen unte— 

ven Mühlviertel fagen Fönnen, daf fie unbezweifelt 

noch innerhalb ber Riedmarch gelegen feyen. Da 

ſtch einige ältere Urkunden, in welchen von der Ried⸗ 

marc Erwähnung gefihieht, zu unbeſtimmt ausdrü⸗ 
| | | | den, 


) Magazin der Kunſt, 1. €. p- 52. 


* 
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den *), fo wenden wir uns zu folhen, aus wel- 
chen wir eine genauere Kenntniß des Umfanges der- 
Riedmarch erlangen Fönnen. Im Jahre 1142 ſchenkte 
K. Konrad dem Klofter Garften eine beträchtliche 
Strede Waldes in der Riedmarch, vom Fluffe Jo— 
werniz angefangen bis zur Aift, umd dann bis zu 
den Gränzen der Slaven *)Y. Der Fluß Jowerniz 
ift ſehr wahrfcheinlich die Jaunitz unweit Freyſtadt. 
Da von den beiden genannten Flüffen Böhmen oh— 
nehin nicht weit entfernet ift, fo wird man unter 8. 


Kon: 





) &o fagt 3. B. fchon König Ludwig: Infuper etiam, quicquid 
fervıs quidam nofter, nomine Perhart, in aquilonali parte 
Danubii, proprii in terra ac mancipiis in ipfa marcha te- 
nuit, eidem Sancto (Floriano) Dei perpetim firmamus. Ge- 
wold, p. 351. Der Augdrud: in ipfa marcha, könnte uns 
vielleicht auf die Vermuthung bringen : daß fchon damals auf 
dem Linken Donauufer eine Markgraffchaft beitianden babe, wo 
fih dann die Riedmarch unferer Murhmaffung am erften darbie⸗ 
then würde; nur if die Bedeutung de3 Worteg marcha zu 
ſchwankend, als dag man auf daſſelbe allein mit Grund eim 
hiſtoriſches Factum bauen Fünnte. Marcha, feu Marca, quam- 

' vis diverfas in medio aevo fortiatpır interpretaiones, ut 
modo limitem, modo alind quid denotet, pro certo tamen 
difirictu [eu portione agri ad Villam pertinentis fumitur. 
Chronic. Gottw. p. 531. In Sordans befannten Werfe de 
originibus Slavicis wird das Wort March für ein uriprünglich 
Slaviſches Wort erkläret. T. I. p. 35. Hieher gehört auch das 
Diplom des Markgrafen Keopoid des Meiligen, dag er 1115 
dem Stifte St. Florian verliehen hat, 


*) Urk, des Kloſters Garſten Nro. XXVI. Quadringentos man- 
fos in filua nofira que uocatur Ritmarch, uidelicet a Au- 
nio Jowerniz. nlque ad fluuium Agafl, et.exinde ad ter 
minum fclauorum. i 
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Konrad Ausdrude: „Bis zu den Gränzgen der 
Slaven” — eben fo das eigentliche Böhmen ‚und 
Feine Stavifhe Colonie in Defterreich, verftchen 
"müffen, wie diefes oben bei der Urfunde der Pfarr 
Gramaſtetten von 1110 der Fall war. Mas in 
Konrads Diplome nur im allgemeinen in Rückſicht 
der Graͤnzen der Schenkung, die er dem Kloſter Gar— 
ſten gemacht hat, ausgedrückt wird, das Nämliche 
wird in einem anderen Diplome des Herzoges Hein— 
rich vom Jahre 1171 deutlicher durch Herzählung 
der einzelnen Güter angegeben. Haflbach, Nieder— 
winfl, zwei Kleine Bauernhöfe bei Neumarkt, und 
noch mehrere andere werden ausdrüdlich genannt, 
und zwar mit dem Beifake, daß fie innerhalb der 
Niedmardy liegen *. Doch weit beftimmter, als 
aus den wenigen lirfunden, lernen wir den großen 
Umfang der Riedmarch aus jenem befannten Ver: 
zeichniffe der Abgaben Defterreichs kennen, welches 
P. Adrian Rauch durch den Druck bekannt gemacht 
hat **). Unter der Rubrik: Riedmarch, Fommen 

nebit 





*) urk. ded Kloſters Garfien, Nro. XXXI. He funt autem pof- 
fefiones . . . diuerfis in locis rietmarchie [cilicet in hafel- 
bach capellam cum dote [ua in niderwinchel .... Prediola 
duo aptıd nounm forum etc. In einem alten Urbarium des 
Kloſters Garten werden die Unterthanen, welche in der Ried— 
march liegen, unter forgenden Pfarren angeführet: &t. Görgen, 
Haſelbach, Neumarkt, Gallneukirchen, und Garen. 

*%) Rerum Anftr. Script. Vol. II. p. 31, 47, et feg. Dieſes 
Rationarium Auftriae’ wurde zu Ende des dreizehnten Jahrhun: 
derts verfaſſet. 
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nebſt vielen anderen Orten, die jet ſchwer aufzufin- 
den wären, befonders folgende vor, über deren La=, 
ge Fein Zweifel ſeyn kann: Gutau, St. Leonhard, 
Zel,- Schönau, Lasberg, Pregarten, Trägun, 
welches wmahrfcheinfich das. heutige Tragwein ift, 
Keichenftein, Hagenberg, nebſt vielen befannten 
- Dörfern in den Pfarren Ried, Katzſtorf und Wart- 
berg. Das Schloß Riedeck hat wahrfcheinlich den | 
Namen von der Riedmard) erhalten; und wenn das 
gemeine Volk um den Hafelgraben und in derfelben 
Gegend noch heut zu Tage gewiſſe Diftricte Die March, 
und auch die Riedma nennet, fo find diefes bloß 
Uiberbleibſel der alten Benennung: Niedmard. Da 
die Riedmarch von einem ſo bedeutendem Umfange 
gewefen ift, fo darf man fich nicht-mindern, daß 
die Landesfürften von Defterreich auch immer auf fie 
einen großen Werth gefegt haben. Selbft der Kö— 
nig Rudolph von Habsburg fuchte ſich der Feſte Ried 
zu verfichern, und ließ fic) von den Chunringen dar: 
über einen Revers ausftellen *). Im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunderte findet man in mehre— 


ren Urkunden auch eigene Landrichter in der Riedmarch, 


die vielleicht auch. zugleich Landrichter über das Mach— 
land gewefen find, | 


Aus 





Adrian Rauchs Oeſterreichiſche Geſchichte. Dritter Yand. Im 
Anhange, S. 61. Nro. XIX, 
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Aus den bisher angeführten wenigen Notizen 
kann man gewiß mit gutem Grunde folgern, daß 
fich bis dorthin, wo Viſchers Charte eine Marc) 
anfeßet, die befanute Riedmarch erſtrecket habe, 
welche befannter Maßen feinen eigenen Markgrafen 
hatte, fondern.dem Marfgrafen von Defterreid) ges 
horchte. Da fih die Riedmarch bis Gutau, St. 
Leonhard, und Schönau erjtredte, fo bleibt in der— 
felben Gegend Fein Platz für eine befondere Böhmi- 
ſche Marf übrig, wie es Heyrenbach vermuthete. 


Fur einen vorzüglich ftarfen Beweis, daß & 
in Defterreich eine Böhmifche Mark gegeben habe, 
halt Heyrenbach diefes: es erfcheint in einer Ur: 
Funde’ des Bifchofes Reginbert, im welcher er die 
Stiftung des Klofiers MWaldhaufen ı 147 bejtätiget, 
ein Markgraf Konrad *). Da man für diefen Kon- 
- rad nicht füglich eine Marfgraffchaft auffinden Fann, 
die unter feinem Befehle geftanden hätte; fo könnte 
man ihm nach Heyrenbady5 Meinung eine Böhmifche 
Mark in Defterreich zueignen. — „Man würde 
unrecht daran feyn, fagt Heyrenbach **), wenn man 
diefen Markgrafen für einen auswärtigen Fürften an⸗ 
ſehen wollte. Freylich iſt die Gegenwart der mei— 
ſten in alten Urkunden angeführten Zeugen zufällig: 
daß 





— — — 


*) urk. des Stiftes Waldhauſen, Nro. IV. 
") Magazin der Kunſt, 1. cn p- 59. 
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daß aber diefer Markgraf Konrad ein Herr gemwefen 
fen, der bei der Stiftung des Klofters Waldhauſen 
etwas zu fagen hatte, ja daß er in eben jener Ge— 
gend Oeſterreichs, von welcher bisher die Rede war, 
eine Art von Kegierung geführet habe, Laßt fi) aus 
dem Inhalte der Waldhauferfchen Urkunde ganz deut— 
lih abnehmen. Es wird darin erzählet, daß der 
Stifter Dtto von Machland dem Kloſter Maldhau- 
fen fein in Sabinich gelegenes Schloß mit aller Zu- 
gehör, wie auch einen Theil des Beinmwaldes ge- 
fchenft habe. Dann wird gemeldet, Dtto habe die= 


‚ fen Theil des Waldes von Heinrich dem Tumvogte 


"von Regensburg mit Bewilligung Herzogs Heinrich 
von Defterreich und des Markgrafen Konrad an fid) 


gefaufet, u.f. mw.” Man lefe die Urfunde, und ur— 


theile felbft, Heyrenbach muß nicht alle Urkunden 
des Archives in Waldhaufen eingefehen haben, fonft 
hätte er fich wegen des Markgrafen Konrad auf noch 
mehrere Zeugniſſe berufen Fönnen *). Inden er- 


ften vier Urkunden Ffommt Konrad immer entweder. 


‚als Zeuge, oder auch als handelnde Perfon vor, und 
feine Einwilligung in Rüdficht de3 Beinmwaldes, der 
dem Stifte gefihenft wurde, erſcheint eben fo noth- 
‚ wendig, als die Einwilligung des Königs und des 
Herzoges, welche alle auf diefen Wald Anſprüche zu 
machen ‚befugt waren. Uber der Titel diefer Ans 
forüche, 
a 
*) urk. von Waldhauſen, Nro. IL, IL, ui. IV. 
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fprüche, ob namlich Heinrich als Herzog, und Kon 
zad als Markgraf ein Recht auf diefen Wald hats 
ten, wird nicht angegeben *). Mahrfcheinlich lag 
irgend eine Lebens - Herrlichkeit zum Grunde, meil 
auch der König Konrad auf die Bitte des Herzoges 
Heinrich und des Markgrafen Konrad fein echt, 
das er zu diefem Walde hatte, fahren ließ, um da— 
duch der neu gemachten Stiftung einen. Vorſchub 
zu geben *z* Gei e5 wie immer ; auffallend bleibt 
es für jeden Fall, daß nebft dem Könige Konrad, . 
und dem Herzoge Heinrich, auch der Marfgraf Kons 
rad dazu einmwilligen mußte, daß Otto von Mad): 
land von dem Tumvogt Heinrich einen Theil des. 
Beinwaldes Faufen durfte. Noch auffallender aber 
ift diefes, daß der Markgraf Konrad, wenn er un: 
ter 





*) König Konrad ſagt: Otto de machlant ... de poffefioni- 

bus fuis.... nouellam plantationem ad praepolituram Ka- 
nonicorum regularium ordonandam ... inchoauit. Ad 
quam excolendam a heinrico comite ratifponenfi partem ne- 
moris, quod beinwald dicitur, duce heinrico, marchione 
Cunrado ammtentibus, eiusdemque particulae nemoris ufum 
remittentibus, comparavit. 

*%*) Otto (de Machland) fuper his omnibus melius Kbi pro- 
vidit, et ne hoc comercium et tante religionis inceptum, 
quia praedictum nemus ad regiae excellentiae noftrae uſum 
pertinet, nobis renuentibus et contradicentibus frufrare- 
tur, regiam munificentiam adiit, et fingula, prout fecit, 
et facturus erat, ordine nobis expofuit. Nos vero pro pe- 
titione ducis et marchionis .. . praedicti nempris ulum, 
guod ipfe comparayit, libertati conflituendae ecclefliae re- 
mihmus. 
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ter den Zeugen aufgeführet wird, nie am erften Platze 
ſteht. Wie, follte das nicht eine Beleidigung, ober 
wenigftens eine Unanftändigfeit gewefen ſeyn, wenn 
er doch nach Heyrenbachs Muthmaßung ein wirklicher 
Markgraf in derfelden Gegend gewvefen wäre, daß 
man ihm die Grafen. von Burghaufen und. Peilitein 
vorgezogen hat ? Man fah bei Anfegung der Zeugen 
in den Urkunden freilich nicht immer mit vieler Aengſt⸗ 
lichfeit auf den Vorzug ihrer Würden : aber im ge: 
genwärtigen Falle läßt fich diefes nicht fo leicht ver- 
muthen, wenn die Stiftung des Klofters Waldhau⸗ 
fen wirklich in der Marfgraffchaft Konrads, und ſo— 
gar mit feiner nöthigen Einwilligung wäre vollendet 
worden. Konrads Perfon und feine Markgraffchaft 
im Mühlviertel unterliegen alfo allerdings vielen 
Zweifeln. | | 


Sehr finnreich ift dasjenige, was Heyrenbah 
von einem Markgrafen Gottfried , und von den vie: 
len Titeln des Herzoges Rudolph IV. fagt, welcher 
fih einen Grafen zu Peilftein, Ne, und einen 
Markgrafen zu Drofendorf genannt hat *); nur, 
glaube ich, Fönne man den Markgrafen Konrad, der 
in den Stiftungsurfunden von Waldhaufen vorfommt, 

. _ zu 


— 





*) Magazin der Kunſt, Lc. p. 176 — 187, u,f. — viber bie 
vorgebtiche Markgraffchaft Drofendorf Hat Kauz in der Abhand: 
lung von dem Wort Defterreich, — Ausgabe, p. ı2, bereits 
feine Meinung geäußert, 


— 


— 


Sir. 


zu feinem Grafen don Retz machen, weil nach ihm 
unter den Zeugen der Graf Konrad von Retz ohne: 
hin wieder ausdrüdlich genannt wird )Y. Da nichts 
damit gediertet ift, Muthmaſſungen mit neuen Muth⸗ 
maffungen zu vermehren , fo bleibt e5 Anderen über: 
Iaffen, dieſem Konrad feine Markgraffchaft zu bes 
flimmen , welche fo glüdlich find, deutlichere Zeug— 
niffe aus Urkunden aufzufinden. Zum Befchluße 
will ich nur darauf aufmerkffam machen, daß einige 
Grafen aus verfchiedenen Urfachen mit dem Ehren: 
titel eines Markgrafen prangten, ohne eigentliche 
Markgrafen zu feyn, wie diefes nebjt mehreren Aus 
thoren auch Ealles bemerfte **). 


4 


Bevor wir uns von dem Mühlviertel hinweg: 
wenden, muß noch von dem Nordwalde Meldung 
gefchehen, von welchem viele Urfunden Erwähnung 
thun. 

"No: 


— 





*) urk. von Waldhauſen, Nro. I. Huius rei ſunt teſtes: Gebe- 
hardus de purchhufen. Chunrat de pilſtein, et ſilius eins 
‚fridrihc. Chunrat marchio. Nro. II, kommen die nämtichen 
Zeugen, und dann auch ein Chunrat de rakez vor, Nro. IV. 
heißt ed: teftes funt. Gebhardus comes de purchufin. Chun- 
radus comes de Pilftein. Chunradus Marchio. Chunradus 
comes de Ragitze etc. Es mus Bier noch angemerfet werden, 
daß der Graf Konrad von Res In zwel Urkunden von dem Her: 
a0ge Leopold cognatus meus genannt wird. Urk, von Garſten, 
Nro. XXXIII. 

V Annal. Auftr. T. J. p. 428. Neque de Marchionis titulo... 
laborandum videtur: quod id honoris vocabulum, et Pu- 

tineni nonnunguam Comiti, et Stysenfi concellum legatur. 


! 
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Notizen von dem Nord: oder Boͤhmerwalde. 


Nordwald und Böhmerwald waren einftens 
gleichbedeutende Worte *); deswegen Fommt der 
Nordwald nicht nur zmwifchen Defterreihh und Böh— 
men, fondern auch zwifchen Böhmen und Baiern, 
und allen jenen Provinzen vor, welche an Böhmen 
gränzen **). Er machte aber nicht immer eben die 
Granzlinie zwifchen Böhmen und einer anftoffenden 
Provinz, fondern hieß auch dann noch der Böhmer: 
oder Nordwald, wenn er ſich gleich auch über Böh— 
mens Granzen hinauserftrecfte ***). Wenn man 

alfo 





*) Chronicon Gottwic. p.714. Sylva Bojohemica, quae Nord- 
wald etiam vocatur. 


) Ludewig Scriptores Rerum Epifcopatus Bambergenäs. 
Vol. I. p. 552. Bern. Pez Thelaurus Anecdotorum novilh- 
mus. T. I. Part. III. p. gı et p. 103, In fylva communi, 
Nordwald nuncupata. Hundius Metrop. T. II. p. 4oe, 
Fortionem [ylvae, quae vocatur Nortwald , in comitatn 
Adalberonis, in longitudine aA fonte Auminis, quad dicitur 
Iltfa, furfum ad terminum praedictae [ylvae, qui ſeparat 
duas terras Bavariam videlicet et Bohemiam, et ita ufque 
ad fontem Auvii, qui dicitur Rotala; in latitudine vero 
per decurfus corumdem Auminum, fcilicet Uzfe et Rotile 
ulque ad fluvium Danubii, quicquid ejusdem [ylvae his 
finibus conclufum ef etc, fagt 8. Heinrich im Jahre 1010, 


“r) Diefed erheltet daraus, weit die Güter, welche die urfprüng- 
liche Stiftung de3 Kloſters Zwettl ausmachen, ale im Nord: 
walde lagen, obwohl der dortige ganze Bezirk des Landes nicht 
zu Böhmen, fondern-zu Oeſterreich gehörte. Bern. Link An- 
nales Auftrio - Clara - Vällenfes. T. L. p- 58, 75, 152 etc. 
Das Eaif. Diplom, in welchem die Stiftung dee Kloſters Zwertt 
beftätiget wird, iſt zu Anden bei Ludewig Reliquiae Manufcer. 

j T. IV. 
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alfo in Urkunden Yiefet: „Bis an den Nordwald,“ 
ſo heißt dieſes noch nicht: bis an Böhmen, ſondern 
nur: bis an den großen Wald, welcher der Nord⸗ 
wald heißt, weil man auch, aus Urkunden und alten 
Schriftſtellern beweifen kann, daß ſich in einigen Be⸗ 
zirken die Graͤnzen Böhmens erſt tief im Nordwalde 
befanden *). Da es uns hier aber bloß um die 
Aufklärung der Geſchichte unſers Vaterlandes zu 
thun iſt, fo übergehen. wir alle Urkunden, die vom 
Nordwald in Rückſicht einer anderen Provinz Mel⸗ 
dung machen, und erwähnen nur derjenigen, welche 
unfer Oberofterreich betreffen, : 


Die Ausdehnung und. die Gränzen des Nord: 
waldes in Rückſicht Oberöſterreichs zu beftimmen, ift 
deswegen m RN weil uns von manchen Ge⸗ 

gen⸗ 





T. IV. p. 25. Tradimus praedium Zweti dictum, in Norti- 
ca [ylva fitum. Hieher gehören auch noch folgende Urkunden 
von Baumgattenberg Nro. IV. De filua Nordica trigintä man- 
fos; und Nro. IX, fagt Herzog Leopold 1209: . De nordica 
guoque filva in Kunegelwilen ad quinquaginta manfos ha- 
bent. Sn den Urk. von Steine Nro. XILU.: Predia [ua cam- 
biuerunt, omnia widelioet ante Boemie ıtemus et in Ried- 
ınarch. Ipfum etiam nemus ufque ad terminos Boemie. 
Der Böhmerwald erſtreckte fich alſo über die Sränzen Böhmend 
in das Gebieth von Defterreich. 


*) Cofmas Prägenfis apud Menken Script. Rer. Germ. T. I. 
p- 2059. Lunig Reichsarchiv, T. VI. P. II. p. 205. Kaiſer 
Heinrich IV. fagt in einer Utkunde: ufque ad mediam [ylvam, 
qua Bohemia terminatur. 


Kr 


Bık . 


genden, die an ihm oder in ihm Tagen, noch bisher 
die Urkunden gänzlich mangeln. Cs ift auch nicht 
zu zweifeln, daß fich feine Ausdehnung bei zuneh— 
mender Volksmenge ftet3 vermindert habe; zuletzt 
gerieth in manchen Gegenden fogar fein Name in 
Bergeffenheit, als bort, wo einjtens nur Waldung 
war, neue Dörfer und Marftfleden emporfamen. 


In der Mitte des neunten Jahrhunderts befta- 
tigte der König Ludwig der Deutfche dem Klofter 
St. Emmeram eine Schenkung, die demfelben der 
Graf Wilhelm gemacht hat. Sie beftand in dem 
ganzen Bezirke des Landes, welches zwifchen den 
“ zwei Slüßen Aiſt und Narn im heutigen unteren 
Mühlviertel liegt, und zwar von dem Orte, an wels 
chem fie ſich in die. Donau ergießen, bis zu ihrem 
Urfprunge, und von. dort bis in ben Nordmwald, 
ohne daß die weiteren Graͤnzen angedeutet werden *). 
Aus dieſer Stelle kann man unbezweifelt folgern, 

| r Daß 

Ba aa —— 
*) Bern. Pez Thef. Auecd. 1.c. p. 20 et gı. Tradiderat om- 
nem proprietatem [uam, quam ille habere videbatur infra 
duo Aumina inter Agaftam et Nardinam, a locis videlicer, 
ubi ipfa in Danubium Auunt, ufque ad loca, ubi de ve- 
nis in amnes defivantur, et ita ‚ufqtıe in Nortwalt in hano 
partern fylvae fine termini conchufone. Damit tfi zu vers 
gleichen, was Janns Ennichet bei Rauch Script. Rer. Aufir, 
T. J. pP: 246 erzähle: „Der Herczog von Dfterreih hat von 
dem piihof von Regenfpucch drev lucze der ain luzz hebt ſich an 


den Pehemifchen gemerkh zwifchen der Nerde und der agf den, 
awain wazzern ung in bie TZuenaw.” 


515 
daß fich der Rordwald damals ſchon hicht mehr über 
den Urfprung ber Flüße Aiſt und Narn ſüdwärts 
verbreitet habe, ſondern daß fein Anfang in derſel⸗ 
ben Gegend weiter nordwärts zu ſuchen war. Be- 
trachtet man auf Viſchers Charte die Stelle des Ur- 
fprunges der beiden genannten Flüße, und fährt 
man noch ein wenig weiter gegen Norden hinauf, 
fo findet man noch heut zu Tage flarfe Wiberbleibfel 
des großen Nordmwaldes, ſo zwar, daß fich in ders 
selben Gegend auch feit fo vielen Jahrhunderten nicht 
eben fehr viel mag verändert haben. Der Freywald, 
der Hadkbrunner, der Keichenfteiner, der Greiner, 
und der Königswiefer Wald find bloß Theile des als 
ten Nordwaldes. In NRüdficht des letzteren bewei« 
fen es die Urkunden des Kloſters Baumgartenberg. 
Otto von Machland wies dem Klofter eine Strecke 
Landes dem Narnfluße aufwärts an, welcher dreißig 
Manfen betrug *). Daß diefe Gegend ſchon inner- 
halb des Nordwaldes lag, fagt der Papft Eugen, 
welcher ı 151 die Stiftung beftätigte **)5; und der 
Herzog Leopold fügt in feiner Beftdtigungs: Urfunde 
1209 ausdrücklich hinzu, daß diefe Gegend im Nord- 
mwalde bei Königswiefen fich befinde, und daß fie, 
Kta wahr⸗ 





. Rn, R " 
+) Urk. von Baumgartenberg, Nro. I. Preterea furfum iuxta 
Nardum terte deferte et inculte triginta manfos illue de- 
legauit. 


") 1.c. Nio. IV. De filwa Nordica‘ triginta manfos, 
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soahrfcheinlich Durch einen fpäteren Zuwachs, fünfzig 

Manfen in fich faffe *). Die Herrſchaft Baumgar⸗ 

tenberg befigt noch jeßt einen Theil des großen Kö⸗ 

nigswieſer Waldes, den fie gleich bei der Stiftung 
des Klofters durch Ottos Freigebigkeit erlangt hat. 

Wir finden alfo vom Klofter Zwettl herauf bis Kö— 

nigswiefen den Nordwald ; wir wollen ihn nod) wei— 

ter. gegen Welten verfolgen. In einer Urfunde des 

Bifchofes Reginmar vom Jahre 1125 heißt ed, daß 

das Stift St. Florian einem Edlen, Walchun, ein 

Gut abgefauft habe, melches über Lasberg hinaus 

in dem Nordwald liege **), woraus ganz deutlich 

abzunehmen ift, daß die Gegend um Lasberg nicht 

im Nordwalde ſelbſt, fondern außerhalb deifelben 

weiter gegen Süden herab gelegen, . und daß die Mei- 

mung derjenigen irrig fei, welche noch im zwölften 

Jahrhunderte im Mühlviertel nichts als den großen 

Nordwald finden wollen. Endlich. erfcheint der Böh- 

‚ mer = oder Nordwald noch in der Stiftungs-Urfunde - 

des an Wilßering v bon a 1146 *#**), Sch 

bin _ 
: *) 1. c. Nro. IX. De nordica quoque filua in Kunegef- 
wifen ad quinquaginta manfos habent, 

‘ *) Item me fufcipiente tradidit ad predictam aram 8. Floriani 
Walchun vir nobilis , prefcripti Adalberi ‚filius de Griez- 
pach, manfum nobilis viri ultra Lozperch, pro tribus mar- 
cis, in filua que dicitur nortwalt, Urk. v. St. Florian, Nro. XI. 

"-) Urk, von Wilhering ‚ Nro, III. Dimidietatem filvae Bohe- 
miticae, quae ſuae portionis erät, cujts termini funt a via, 
quae de Tyfingen per nigrum montem, ufque ad fcopu- 


lum Pernfein dirigitur, et ab illo fcopulo recta lines limi- 
tatur ulque ad Auvium Wulta, ibi finiuntur. 





Bi * 


’ 


bin zwar nicht im Stande, die Lage aller Orte, die 
in diefer Urfunde angegeben werden, nad) ihren jetzt 
üblichen Namen zu beflimmen; das, was fich, dar: 
über als gewiß fagen läßt, befteht darin: der Theil 
des Böhmerwaldes, welcher dem Klofter Wilhering 
gefchenft wurde, lag am füdlichen Ufer der Moldau, 
weil diefer Fluß die Granze des Antheils von Mil: 
hering bezeichnete. Da aber die Moldau, mertig« 


ſtens in einigen Gegenden, zugleich die Gränze zwi- 


fchen Böhmen und Defterreich bejtimmte, wie wir 
es aus der Urkunde des Bifchofes Udalrich für das 
Stift St. Florian abnehmen können *), fo ilt es 
ebenfalls fehr wahrfcheinlich, daß der Theil des Nord- 
waldes, der dem. Klofter Wilhering gehörte, im obes 
ren Mühlviertel gelegen fei, welches alfo nicht durch 
den Nordwald, der noch in daffelbe hineinreichte, 
fondern hier und da durch die Moldau und andere 
Heine Flüſſe von Böhmen gefchieden wurde. 


Yus den wenigen Bemerkungen über den Nords 
„wald, die wir bisher faft ganz allein aus Oberöfter- 
reichifchen Urfunden gezogen haben, wird die Mei- 
nung derjenigen genugfam miderleger, welche dafiir 


halten wollen, daß der Nordwald die Gränzen zivis 


ſchen 





*) Eppo quidam nobilis et religiofus homo de Windiberge om- 

nia praedia (ua, quae pofledit, tam hacreditaria quam ac- 
auilita..... quae protenduntyr ufque ad fluvium qui Wul- 
tha vocatur, potefativa manu ., , tradidit, 





— * 
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ſchen Defterreich und Böhmen beftimmet habe. Wenn 
nur einmal für unfer Vaterland jene liberalen Zei: 
ten Fommen, in welchen man mit alten Urkunden 
weniger geheimnißvoll thun, fle dem ewigen Staube 
entreißen, und zum Beiten der Geſchichte befannt 
maden wird *); dann wird man auch im Stande 
feyn, nicht nur die Ausdehnung des Nordwaldes 
in verfchiedenen Zeiten, fondern auch) die Gränzen 
zwiſchen Böhmen und Defterreich beflimmter anzuges 
ben, wie fie namlich im Mittelalter beftanden haben, 
Diefe Orangen find für uns eine bisher faft noch ganz 
unbekannte Sache, welches uns defto leichter zu ver: 
geben iſt, da man in einigen Gegenden noch) heut 
su Tage nicht weiß, wo eigentlich Oeſterreich aufhöre, 
und Böhmen anfange. Die Gränzberichtigung zwi- 
(hen diefen beiden Ländern, welche Kaifer Friederich 
im Zabre 1279 feftgefeßt hat * „ wird jetzt wohl 
ſchwer⸗ 








€) Geſtattete ed der Raum, fo würde ic, die ganze ſchöne Vorrede 
berfegen, welche dem T. XVI. Monum. Boic; vorausgeht. 
 %#) Adriani Rauch Script. Rer. Aufir, T. IL p. 206. Nomina 
et Btus terminorum eorumdem prefenti pagina fecimus com- 
muniyi. In [uperiori itaque parte utriufgue terre Aufirie 
feilicet et Boemie terminus ek mons qui dicitur altus; ab 
lo monte terminus dirigitur ulque ad ooncurfus duorum 
ziuplorum, quorum unus vocatur Schremelize, alter Jan 
femze. Inde porrigitur ufqne in proximum vadum , quod 
eſt inzta Segor ; ab illo vado recta eflimationis Z 
minus idem extenditur ufque ad ortum geflic 
orım uero eiuldem Auminis ufque in urgru 
predictorum ducatuum Uli 
riali confrmamus etc. 
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ſchwerlich mehr Aufzufinden ſeyn, weil fie zu allge: 
mein beflimmt wurde, und weil aud) die Berge, 
Flüſſe und Thaler, die dort angegeben wurden, 
ſehr wahrfcheinlich unter den alten Namen nicht mehr 
befannt find. Unterdeffen bleibt alfo nur diefes aus⸗ 
gemacht richtig, daß nach der Urkunde des Biſcho— 
fes Udalrich von 1111 Die Moldau als Graͤnze der 
Allodialgüter des Eppo von Windberg angegeben 
werde *), von welchen Heinrich V. in feinem Diplo: 
me 1109 ausdrücklich fagt, daß fie ſich bis an Böh« 
men erſtreckten *); daß die Pfarr Gramaftetten 
durch ihre Filialkirchen Weiſſenbach und Leonfelden 
an Böhmen angränzte; daß der große Sternberg, 
jest Sternmwald genannt, im Sabre 1198 ganz ger 
wiß noch zu Defterreich gehörte ***); daB das Kloſter 
Wil⸗ 


—— — — — — — 
*) Eppo quidam nobilis ... omnia predia . . . que proten- 
duntur ufque ad Aluuium qui Wultha dicitur „ , . tradidit. 


**) Chrifliane petitioni Epponis hilariter alfenf[nm prebuimns, 
qui... omnia fua allodia ... ad deo feruiendum contur 
lit . . Nos autem . . radem allodia inter Bolenbach et 
Ebersbach ufque ad terminos Bohemie etc. . 


**) Ludewig Relig. MSS, T. IV. p. 2ı3. und Hoheneck Th, TI. 
. 5ıo und zıı, Bilchof Wolftker befiimmte 1298 die Gränzen 
der Herrſchaft Wirdberg, die er den Herren von Starhemberg 

als ein Lehen vertieh, auf folgende Welle: A caftro Wildperch 

jam antiqua vi ı Savmftraze vulgariter 

a cnjus duc- 













iam, juxt 
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Wilhering einen Theil des Nordwaldes befeffen habe, 
der bis zur Moldau reichte; daß das Etift St. Flo 


rian oberhalb Lasberg ein Bauerngut befaß, welches 
im Nordwald lag; daß der heutige. Königswiefer 
Mald einen Theil des Nordwaldes ausmachte, un: 


geachtet er felbjt noch zu Defterreich gehörte; und 


daß der Nordwald ſich gewiß nicht bis zum Urfprun 
ge der Flüffe Narn und Aift herab erſtrecket habe, 
daß alfo auch die Granzen Böhmens dort noch wei: 
ter norbwärts fich befunden haben. Mir Tonnen 


alfo von einer ziemlich langen Strede Oberöſter⸗ 


reichs mit Zuverficht behaupten, daß fie im zwölften 
Jahrhunderte, und auch fchon viel früher, nicht 
mehr zu Böhmen, fondern zu DOberöfterreich gehörte. 
Unterdeffen mag nach einer Vermuthung, Die ſchon 
Mehrere geäußert haben, das Mühlviertel den Na- 
men des MWaldviertels allerdings von dem befannten 
Nordwald erhalten Haben, der vor dem zwölften 
Sahrhunderte ohne allen Zweifel von einem noch viel 


größer ; 





7" 


habens originem limitis procedentis ab lpfa in Chunnen- 
prunne; a Chunrenprune in paludem dictam Vilızmos; 
ab ipfa palude per medium loci dioti Grebliche ufque ad 
riam quae vulgo Schefweck dicitur, Ab ipfa via in rivo- 
lum vocatum Gensbach ;;: ab ipfo in Aumen nomine Refie , 
et fecundum ejus Auentum [urfum ufque in Wielanftanne, 
abi ad partem Septehtrionalem dictae poflefiones Bohemio- 
rum confinio terminantur. Mons etiam vocatus Stella A- 
. cut ex fui ſitu infra terminos dictos probatur, ef connu- 

“ merandus poflfefhonibus ante dictls, 


» 


J 
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größeren Umfange geweſen ift, als fpäterhin, da es 
ſchon mehrere Bauernhöfe, Schlöffer, und Pfarren 
in derfelben Gegend gab, wie wir dieſes aus denan« 
geführten Urkunden erfehen haben. Als der Name: 
Nordwald, nicht mehr üblich war, fieng man an, 
einzelne Theile deſſelben mit befonderen Namen zu 
bezeichnen, welche fich bis auf unfere Zeiten erhalten 
haben. In einigen Gegenden begnügte man fich mit 
der ganz einfachen Benennung: Forſt *), welches 
‚paterhin wieder dahin abgeändert wurde, * man 
zu ſagen anfieng: im Wald, 


Hätten wis übrigens wirklich Feine anderen No⸗ 
tizen über das Mühlviertel, als jene Urfunden, 
welche fich im gegenwärtigen Buche als Beilagen be- 
finden, fo wäre die Meinung derjenigen ſchon ge- 
nugfam miderleget, welche im Mühlviertel bis in 
das zwölfte und dreizehnte Jahrhundert fat nichts 
als Malder, und menfchenleere Wüſteneien finden 
wollen. Man erinnere fi) nur an die vielen Adeli- 
gen, Die in ben Urkunden als Zeugen genannt wer: 

| ben, ' 
mm — — — — — 


) Urkunden des Kloſters Baumgartenberg. Nach Nro. XIX. ge: 
fchieht Meldung von einigen dem Kloſter gemachten Schenfuns 
gen. Im Jahre 1312 fchenkte Rudolph von Gotenpach ein Gut 
— „an dem Jacobfperg in St. Lienhards Pfarr in dem Vorſt.“ 
Im Jahre 1327 fchenkte — „Hainreich Riedler des atten Herrn 
Fridreichs Sun von Sichtenberch dem Kloſter den Dof,.der da 
haiſt der Alchof bey fand Lienhart in dem Borſſt.“ 
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den, und ihre Edlſitze im Mühlviertel hatten, zu 
welchen mehrere oder wenigere Unterthanen gehörten; 
man denke an die vielen Pfarrkirchen nebſt ihren Fi— 
lialen, welche ebenfalls das Daſeyn mehrerer Häu— 
ſer in denſelben Gegenden nothwendig vorausſetzen 
laſſen; beſonders vergeſſe man nicht auf das Ver: 
zeichniß der Abgaben, deifen Befanntmahung wir 
dem gelehrten P. Rauch zu verdanken haben: fo 
wird man gewiß nicht mehr behaupten, daß das 
Mühlviertel bis in das zwölfte und dreizehnte Jahr: 
hundert größten Theils unbewohnt gewefen fei, 


Nro. I. 


Udalricus, homo nobilis, parochiam Grama- 
ftetten epifcopo Paflavienfi Jub certis 
conditionibus tradit. 1110, Ex auto- 
. grapho. | 


In nomine [ancte et indinidue trinitatif. no» 
tum fit omnibus Chrifti fidelibus tam futurif quam 
prefentibu[l quod quidam homo nomine Udalricuf 
quandam ecclefiam in loco qui dicitur Grimhartef- 
ftetin conftructam cum dote que elt perndorf et 
quinque mancipiif et uno domate prope eccleliam. 
cum coniuge fua Ottilia per manum Odalrici pata- 
uienſiſ epilcopi beato Stephano tradidit ea fcilicet 
conditione. ut fi ipfe uel herede[ eiulidoneum et 
populo utilem olericum inuenerint, epilcopufeeccle» 

fiam 
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ham ei tradat. fin autem. epifcopuf utilem et ido- 
neum [acerdotem ibi conftituat,. Huiuf ecclelie ter- 
mini funt. Primum a capite rotilich ufque dum 
idem riuuluf rotilam influat, et fic per chonzanwila 
et pertinolllperch ufque ad ripam danubii. Secun- 
do uero contra meridiem ufque ad terminum ec- 
clefie buchn ,„.. . Tercio uero [upra montem con: 
tra orientem ulque hafılbaeh, Quarto quoque a 
ripa predicti fluminj[ danubii contra feptentrionem 
ulque ad marcham boemicam, Confecrata eſt au- 
tem hec ecclelia et facta tradicio anno ab incarna- 
cione domini mill. C. X, Indictione II. XIII Kal. 
Octobrif. regnante Heinrico rege huiul nominif 
quinto feliciter Amen. 


Sigillum Udalrici epifcopi impreflum, 


Das Original ift ſchon hier und da fchabhaft, 
und zum Theile unleferlich geworden, kann aber aus 
der vidimirten Copie des Bifchofes Wolfker von 
1204, welche unten Nro. VI. vorkommt, leicht er 
gänzet werden, woraus zugleich erhellet, daf das 
oben angezeigte buchn . . , müffe buchnowe gele- 
fen werben. | 


- 


Nro. 


** 
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Nro. I. 


Geraldus *), abbas Runenfis in Styria, pa- 
ter immediatus Hilarienfis, enarrat hi- 
ftoriarn fundationis monafterii Hilarien- 
fis. 1146. Ex cod. trad. 


Geraldus Dei gratia Abbas in Runa vocatus, 
omnibus cujuscunque dignitatis, conditionis, pro- 
feffionis fidelibus. Illuminatos fidei oculos more 
publico utentes rem memoria dignam in praelen- 
tiarum fcripto mandamus, ut ex hoc fidei ac de- 
votionis incitamentum generationi 6omni, quae 
ventura eſt, transmittamus. Duo fiquidem nobis 
viri fratres, Vdalricus videlicet et Cholo de Wil- 
heringen, ethi faeculi actibus impliciti, -[aeculo 
tamen renuntjantium meritis aliquatenus ‚partici- 
parc exoptantes, annuente matre [ua nobili matro- 
na, nomine Ottilia, itemque [orore [ua Elyzabeth 
nomine, pro peccatorum fuorum remilflione et ae- 
terna animarım abfolutione, aligquam patrimonii 
fui partem, id eſt, Caftrum ipfum jam ante me- 
moratum Wilheringen, cum adjacentibus ‚circum- 
quaque terminis , eultis et incultis, quaelitis et in- 
quirendis,.cum ägris, vineis, pafcuis, filvis, pra- 

tis, 


! 





*) Der Abt von Raina, der Hier Gerald genannt wird, heißt in 
anderen Urkunden gewöhntih Gerlach. Diplomataria Sacra 
Ducatus IM, T. LU. p. 6 ei 43. 


5:5 


tis, piſcateriis, _aquis, aquarumdque decurfibus, 
cum omni denique utilitate, quae in praedio illo 
vel ad praelens inerat, vel in pofterum induftria 
quavis elici poterit, Deo et Beatae [emper Virgini 
Mariae offerendo, delegantes noftrae manui vice et 
tali pacto extradiderunt eundem locum in Abbatiam 
Ciftercienfis dilciplinae regulariter ordinantes, abba- 
tem ibi monachorumgue 'conventum ex nolftro ; 
id eft, Runenfi Cenobio ftatueremus, et eandem 
deinceps ecclefiam velut ex corpore Runenfis eccle- 
fiae propagatam loco filiae a nobis ac fuccelloribus 
noftris paterna pietate fovendam, atque ad regu- 
laris tramitem converfationis noftra providentia di- 
rigendam contineremus. Cum igitur conſilio et 
hortatu, fimulque auxilio Reverendi patris noftri 
D. Adae Ebracenfis abbatis nobilium perfonarum 
votivae petitioni annuiflemus, ac juxta Ciltercien- 
fis Ordinis tenorem circa locum omnia rite dilpofuil- 
femus ‚,„ unus Fundatorum, Dominus [cilicet Udal- 
ricus vita deceflit, fratre [uo Cholone [uperftite, 
qui et ipfe cum permodum ( fic) aegrotans decum- 
beret, quam [uae tam fraternae falutis, nec non et 
uxoris defunctae memog, loci pollefionem appli- 
care curavit. Nos igitur dubios eventus formidan- 
tes, et pro filiorum quiete curam gerentes, una. | 
cum [aepedicto Cholone fundatore confilium habui- 
mus, locum ipfum alicui eeclehafticae dignitatis 
perlonae comittere, cui videli tetau >: ade 
fet ad protegendum in ad ga 
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nitas ineffet ad [upplendam temppralium fubfidio- 
rum defectiorem. In utramque ergo hanc rem ex 
omnibus, guianimo occurrebant, parivoto eadem- 
que [ententia nobis complaeuit Babenbergerifis Ca- 
thedrae fellorem eligere, ipfius advocatiae ac tui- 
tioni monaſterium ‚illud cum omnibus poflefhoni- 
bus vel tunc temporis illuc pertinentibus, vel in 
pofterum jufto quolibet modo eidem accedentibus, 
‚ quas vel liberi Fundatores libere omnimodaque li- 
bertate pollidendas tradiderunt, [eu fideles quaque 
ex donatione contulerant, commendare., Hujus 
fane traditionis noftrae ſuſceptor ac [pei fautor be- 
nignusque promillor Venerandus Babenbergenlis ec- 
clefiae Praeful Dominus Eberhardus exftitit, que 
die et fillam ejusdem Cholonis infantulam patre 
: commendante [ulcepit. Ut ergo facti hujus veritas 
cunctis in futurum temporibus illibata permaneat, 
paginam hanc de hoc confcribi, ac figilli noftri fe- 
cimus impreflione muniri, teftesque alcitos in utri- 
usque dati confirmationem propriis nominibus an- 
notari. Friderich de Hunefberg et alii quam plu- 
- res. Acta [unt haec anno incarnationis dominicae 
M. C. XLVI, Indict. VII. Apoftolicae-fedis Pontifi- 
cante Eugenio Papa, regnante domino Chunrado III. 
Rom. Rege. 

Die Namen der Zeugen werden im Urkunden. 
buche, den einzigen riederich von Hunesberg aus« 
genommen, wicht angegeben. 

‘- Nro. 


537 
Nro. IH. 


Eberhardus, epifcopus Bambergenfis, confir- 
mat fundationem monafterü Hilarienfis, 
illudque in ſuam protectionem fufeipit. 
1246. Ex cod. trad, | 


In nomine fancte et indiuidue trinitatis, Amen. 
Eberhardus Dei gratia Babenbergenfis ecclefie epif- 
copus. Ad hoc diuina gratia vocante poßti [umus, 


ut eeclefie noftre dignitatem honorem et glotiam 


non ſolum in [ui ftatus integritate confervemus et 
eultodiamus, verum etiam dilatare terminos hono- 
ris et gloriae ejus modis omnibus fatagamus. Ex 
hoc enim in oculis fupernae clementiae erimus ac- 
ceptabiles, et hominum judicio magis placentes. 
- Ea propter notum eſſe eupimus omnibus tam prae- 
fentibus quam futuris Chrifii fdelibus, quod lo- 
cum, qui vocatur Wilhkeringen,, tradente nobili 
viro Udalrico fimul et fratre ipfius Cholone, an- 
nuente Ottilia matre [ua nobili matrona, et Elyza- 
beth forore ſua, cum [ylva adjacente Khurnberch *), 
cujus termini [unt a eaftro, quod vetus Wilhering 

| vo- 


% 





") Kirnberg, em Ward nahe bei Wirhering.. Beim Jägerhaus m 
Kirnberg waren noch vor einigen Jahren Uiberbleibſet eines 
Schtoßes ‚ die den Namen Burg hatten. Vielleicht ſtand dort 
d03 cafrum verus Wilhering. Die übrigen Namen der Grän: 


zen des Waldes find ieyt unbekannt, 


.“ 
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vocatur, et afcendunt per rivum ibi, qui Helim- 
bach dicitur ufque Burchekke, et inde ad Lin- 
berch diriguntur, et ab eo loco recta linea ad Mu- 
lenbach prötenduntur, cum caeteris appenditiis 
fuis, agris, vineis, pratis, paſcuis, filvis, äquis, 
pifcationibus, denique omnibus ad eum pertinen- 
tibus, cultis et incultis, quae quoquo modo ufui 
elle poflunt, in jus noftrae ecclefiae recepimus ea 
conditiöne, ut monachi Ciftercienfis Ordinis,' qui 
in eo Abbatiam fundaverunt, ſecundum libertatem, 
quam privilegia Romanorum Pontificum eorum or- 
dini concedunt, videlicet, ut nullum habeant ad- 
vocatum praeter Romanum imperatorem, et epif- 
copum Babenbergenfem, fed libere per omnia prae- 
dictum locum poflideant, et noltro ſemper patro- 
&nio tueantur, et foveantur auxilio. Hanc etiam 
libertatem ſuae familiae indulferunt, ut li qui in 
parochia Greimhartftetten vel alibi fiti, in eodem 
monafterio fepeliri, et bona [ua mobilia et immo- 
bilia largiri vellent, fine fui et fuorum fuccellorum 
plebani contradictione liberam facultatem habe- 
- rent. Praeterea Udalricus hujus fundationis au- 
ctor et initiator Jerufalem profecturus dimidieta- 
tem fori Ottenshaimb, et dimidietatem portus *) 
cum adjacente infula et duos pifcatores, qui jus 
pilcationis cum duobus pifcatoribus fratris [ui Cho. 
lonis aequali ratione habentes ad eum pertinebant, 


.nec 








) HSeut au Tage : das Ufer, oder das Recht der Uiberfahrt. 


Sag 


nee non et Ibenberch, Greblinch *), et dimidie- 
tatem filvae Bohemiticae, quae [uae portionis erat, 
cujus termini funt a via, quae de Tyffingen per 
nigrum montem ulque ad [copulum Pernftein diri- 
gitur, et ab illo fcopulo recta linea limitatur uſque 
ad fluvium Wulta-*), ibi finiuntur, et mediam, 
partem campi, qui Lobenveld nuncupatur ***),, ei- 
dem cenobio donavit, et ipfam. donationem cum 
teftimonio noftri et aliorum ftatuit fidelium confır- 
mari.. Decernimus ergo, quatenus haec traditio 
legitimis perfonis celebrata et approbata teftibus 
idoneis inviolata permaneat, et nullius praefumptio- 
ne detrimentum [entiat [uae integritatis.,. Ut au- 
tem haec rata et inconvulfa permaneant, chartam 
hanc quam conlcribi fecimus, figilli noſtri impref- 
fione muniri curavimus. Hujus rei teltes [unt. 
Ottacker marchio de Styra. Leutoldus comes de 
Bleya. Gotschalcus et filii [ui de Hunesberch. 
Fri- 





u ——, — — — — — 


) Das Kloſter hat noch einen Unterthan, deſſen Haus-Name 
Greblinger iſt. Er liegt in der Pfarr Gramaſtetten. 


*) Withering hat ſchon ſeit undenklichen Zeiten im Böhmerwalde 
keine Beſitzungen mehr. Dieſes iſt auch die Urſache, daß ich 
nicht im Stande bin, „die Namen der Orte zu erklären, welche 
als Gränzen angegeben werden, Dad einjige, was Feinem Zwei⸗ 
fet untertiegt, iſt, daß det Theil de» Böhmerwaldes, der dem 
Ktofter gehörte, bis zum Fluße Moldau ſich erfiredte, 


Wahrſcheinlich das iehige Leonfelden. 


gi 
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Fridericus et Reinoldus de Rifenberch, et filius fo- 
roris ejus Udalricus. Suhart de Stouhe, et hi ex 
liberis. Ex minifterialibus autem Coppolt de Ofter- 
hoven. Item Gozwinus de Öfterhoven. Gunde- 
loch de Bodelendorff. Otto de Lintheim. Leu- 
told de Durheim. Albero de Burgefin. Marquart 
de Werde. - Dietricus de Trewen. Erneft de Hart- 
heim. Egeno de Rofenbach. Acta [unt haec Anno 
Incarnationis dominicae M. C. XLVI. Indict. VIII. 
Apoftolicae [edi Pontificante Eugenio Papa II. 
Regnante Chunrado Rom. Rege III. 


Nro. IV. 


Eberhardus, epifcopus Bambergenfis, confir- 
mat denuo po/Jefhones monafteri, 1154. 
Ex cod. trad. 


In nomine fanctae et individuae trinitatis. 
Eberhardus dei gratia Babenbergenfis epifcopus fe- 
cundus. Notum hit univerfis fidelibus tam futuris 
quam praelentibus, quäliter duo filii Udalrici de 
Wilhering, quorum alter Udalricus, alter Cholo 
vocabatur, praemoniti a parentibus monalterium 
Ciltercienfis Ordinis in fundo haereditatis [uae con- 
ftituentes ad fußtentationem Deo ibi [ervientium 
partem praediorum [uorum contulerint. Udalricus 
vero pergens in expeditionem Hie i 
omnem portionem haereditalie 
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bergenſi eecleſiae, fi forte non rediret, in proprie- 
tatem dedit. Eo ergo in expeditione defuncto, 
Cholo frater ejus non longe poltea correptus infir- 
mitate Abbatiam Wilhering et onınes pertmentias 
ejus Babenbergenfis ecclehae ditioni et gubernationi 
contradidit. Unicam vero fillam (uam, quam uxore 
mortua teneram habebat, cum omnibus polſeſſioni- 
bus [nis nofirae curae commendavit, hac videlicet 
ratione, ut fi ante nubiles annos puella ex hac vita 
migraret, poflefliones univerfae in ditionem cede- 
rent Babenbergenlis eccleiae. Nos igitur Wilhe- 
ringenfe monalterium, et omnia, quae a prae- 
dictis Fundatoribus fuis, vel ab aliis quibuscum- 
que fidelibus, , fed et ea, quae noftra devotione 
collata fünt ei, invocata omnipotentis Dei fortifh- 
ma virtute, freti quoque Beati Petri Apoftolorum 
principis, et facerdotii nofiri auctoritate ab omni 
infeftatione et perturbatione Banno defenfamus, 
communimus, et corroboramus. Teftes prioris et 
fecundae donationis hi ſunt. Ottackarus Marchio 
de Styra. Leutoldus comes de Bleya. Gotfchal- 
cus et filius ejus Fridericus de Hunesberch. Re: 
ginoldus de Rifenberg et filius [ororis Udalricus. 
Bernhardus de Stouphe. et hi ex liberis. Ex mi- 
nifterialibus autem Gotpold de Ofterhoven. Gon- 
deloch de Bodlendorfi. Chunradus camerarius Ba- 
benbergenfis. Adalbero de Ringelin. Marquart 
de Werd. Dietricus de Trune. Wernhardus item 
de Trune. Ernft de Hartheim. Egeno de Bolen- 
RI. bach. 
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bach. Otto de Lintheim. Leutold de Durichaim. 
Leutoldus, Helinwerch de Duricheim. | Datum 
Grunimagin (In einem zweiten Cod. trad. heißt es 
bruuinigin) VII. Kal. Octobris. anno dominicae 
incarnationis. M. C. LIIII. Indictione [ecunda. 
Tertio Regni Frideriei Rom. Regis. 


Nro. V. 


“ Leopoldus, Dux Auftriae, juſſu Imperatoris 
Friderici monafterium in [uam protectio- 
nern recipit. 1188. Ex cod. trad, 


In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Ego 
Leupoldus dei gratia dux auftrie uniuerlitati pre- 
fentium notificamus futurorum memorie. commen- 
dantes, quod nos ex mandato et peticione dommi 
noftri Friderici Romanorum Imperatoris, nec non 
in [pe eterne, retribucionis cenobium quod Wilhe- 
sing dicitur, cum omnibus pertinenciis fuis in de- 
fenſionis noftre patrocinium fulcepimus. Statuen- 
tes ut nullus hominum cuiuscungue condicionis, 
eorurm uidelicet, qui infra terminos terre nofire 
conftituti funt, fratres predicti Cenobii aut in pre- 
‘diis aut in hominibus [eu in quibuslibet polſſeſſio- 
nibus fuis iniuriare vel inquietare prefumat. Et 
ficut prefentis fcripti paginam ex iniuncto impera- 
torie dignitatis confcribendam precepimus, ita cam 
Ggilli noftri impreflione confirmamus, et tefiium 


ad 


’ 
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adhibicione corroboramus, quorum nomina [cripta 
funt. De Ordine Epilcoporum, Adalbertus Salcz- 
burgenßs archiepilcopus. Chonradus Maguntinen- 
fis archiepifcopus. Otto Babenbergenfis epilcopus. 
Diepoldus patauienfis epifcopus. Ötto Frifingen- 
fis epilcopus. De Ordine Ducum, Fridericus dux 
Sueuie.’ Fridericus dux Boemie. Bertholdus dux 
meranenfis. De Ordine liberorum, Chonradus co- 
mes de bihelnftain. Sigifridus comes de meren. 
Leupoldus comes de Hardekk et frater eius. Co- 
mes Heinricus de plagen. Otto de Lengbach. De 
Ordine minifterialium, Hademarus de Chunring, 
Wichardus de Seueld, Udalricus de Stohhen. Gun- 
dacher de Styra. Irinfridus de genannendorf. Acta 
funt hec anno incarnationis domini M.C.LXXXVHI. 
VII Ral. Martii ad curiam Imperatoris ‚Friderici *). 


ws Nro. VI | 
Wolfgerus, epifcopus PafJavienfis, profitetur, 
jus patronatus parochiae in Gramaſtetten 
competere nobili ınatronae Elifabethae de 
Waxenberg. ı2e4. Ex autographo. 
In nomine [ancte et indiuidue trinitatis. Wolf- 
| gerus 








*) Es war diefed der berühmte Reichstag, welchen der Kaifer wer 
gen eines vorzunehmenden Kreuzzuges nach Paleſtina gehalten 
hat, da 1187 Serufalem von.den Türken wicder ift erobert wors 
den,  Calles Annal. Aufir. T. II. p. 84 fagt: Neque dubi- 
tem, quin Leopollus quoque Dux Auflriae, tacentibns 
licet Faſtis noßris, Comitiorum eam frequentiam auxerit, 
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&gerus dei gratia patauienfis epifcopus in perpetuum. 
Ad noticiam tam futurorum quam prefencium per- 
uenire cupimuf. quod cum inter nos et nobilem 
matronam fcilicet dominam Elizabeth de Wallen- 
berch Et puerof eius diu fuillet contencio pro iure 
patronatuf et peticionil in ecclefam Grimhartelffte- 
tin et no[ tandem condicto fuper hoc ad iudicium 
die patavie conuenillemus. et utraque parl[ fuum 
iuf allegaret. ipfa quoddam priuilegium protulit. 
per quod ipfa [e et [uof heredef pretaxatum iuf ha- 
bere probanit. et per fentenciam rite latam et ap- 
probatam illud obtinuit. Cum autem idem priui- 
legium ex uetuftate n[que adeo. eflet hebetatum 
quod ipfa fuif heredibuf inpofterum fufpicionif et 
eontradictionil inde periculum fufeitarı polle for- 
midauit. cauto freta conlilio deuota prece de con- 
‚ fenfu chori noftri a nobiſ impetrauit ipßuf priuile- 
gii [ub prefenti noftro Aigillo renouacionem. ficut 
hic continetur. Hic eft eiusdem priuilegüi textuf. 
Nun folgt die Urkunde ganz wörtlich fo, wie fie ſchon 
oben bei Nro, I. zu finden ift, | 


Hec autem [ub prefenti noftro figillo renoua- 
eio facta eft patavie anno incarnacionil dominice. 
M. CC. III. Indict. feptima. II:I. Kal. augufi. Huiuf 
. rei teftef funt fratrel et concanonici noftri de choro. 
Heinricus decanus. Arnolduf cufiof. Chalhohus 
de Valchentlteine. Gotfridus, Ulricus fcriba. Ger- 
manus nofter. Sigihardus archidiaconns. Wichar- 

— dus 
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-dus prepofitus in Ranfhcuen. Leonharduf prepo- 
fitus de Richerberge. Dietmarufl prepofituf de fu- 
ben. Albertus plebanus in trufter. Otto piber. 
Ulricus fcobriuf. Ex nobilibuf Walchunus de cham- 
be. Alranimus frater eius. Wernhardus de hage- 
nowe. Ex minifterjalibus Richerus pincerna de 
Welin. Henricus dapifer de lonftorf. Manegol- 
dus camerarius de aheim. Wernherus de valchen- 
fteine. Cunradus de buhele. Albertus puer (ic) 
de patauia. Thiemo de buchelberge. liutoldus 
de fauerfteten. Walchunus de herdingen et alii 
‚multi, me 
Sigillum epifcopi pendens. 


Nro. VII. 


Im Jahre 1206 beftatigte der Biſchof Mane— 
gold einen Tauſch, welchen der Abt von Wilhering 
und der Pfarrer zu Gramaftetten miteinander gemacht 
haben. Pfarrer war damals der edle Herr Heinrich 
von Marenberg, welcher zugleid Kanonifus in Bar: 
berg gemwefen if. Manegold fagt unter andern: 


Commutationis igitur furma talis et. Domi- 
nus Heinricuf de Wellenberch in Babenberch maio- 
ris ecclefie Canonicus et parrochie in Grimharlietin 
plebanus ex confultu parrochialium ſuorum qui eo 


tempore maioris auctoritatis et fanioris confilii elle 
uidebantur, quasdam decimas Cenobio beate Marie 
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in Wilheringen per manus Elyzabeth de Welfen- 
berch nobilis matrone et eiusdem monafterii pa- 
trone tradidit. decimam uidelicet in Elinberge etc. 

Acta ſunt hec anno ab incarnatione domini 
M. CC. VI. Indict. VIII. XII. Kal. Julii.- Anno 
epifcopatus Manigoldi primo, Data patavie XIH, 
Kal. Julii. 

Sigillum epifcopi pendens, 

Der Gemahl der edlen Eliſabeth muß damals 
nicht mehr gelebt haben; deswegen war fie Schuß- 
frau des Klofters Wilhering, und gab als folhe ihre 
Einwilligung zu obigem Taufche. Ihre Söhne, 
wenn doch einige vorhanden waren, find wahrfchein- 
lich no unmündig gemefen ; fie werden 1204 
Nro, VI, pueri genannt, | 


Nro. VII. 


Der Papft Honorius der Dritte nahm 1218 
das Klofter Wilhering fammt allen Befigungen- def- 
jelden in feinen Schuß. , Ich fee von der hierüber 
verliehenen Bulle nur das Merkwürdigfte her, weil 
der übrige-Inhalt derfelben größten Theil mit der 
Bulle ubereinftimmer, welche Innocenz II. 1209 
dem Klofter Baumgartenberg verliehen hat *). 

| r | m 


| 
*) Unter den Urkunden Des Kloſters Baumgartenberg Nro. X. 
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In quibus haec propriis duximus exprimenda 
vocabulis., Locum ipfum, in quo 'praefatum mo- 
nafterinm ſitum eft, ‘cum omnibus pertinentiis 
fuis. Grangiam in Newnhove. portum. extra clau- 
ſtrum ex utraque parte Danubil. portum ' contra 
forum Ötten[heim. filvam, 'quae dicitur. Churn- 
berch, cujus termini ſunt ufque ad veterem Wil- 
heringen. pollefliones quas habetis in Edramfperg, | 
Mulpach, Chezing, Harden, Newuarn, et caete- 
ras juxta Trunam in Rudolfing, Pefching, in Hil- 
kering. Praedia, quae poflidetis trans Danubium, 
feilicet Hafnaven, Chogele, et reliqua circumqua- 
que in:eadem vicinia fita. Grangiam in Luem- 
perge, Greblinch. dimidietatem filrae Bohemicae 
a fundatore Udalrico collatam. Mediam partem 
campi, qui vulgo dicitur Lobenvelde, ab eodem 
' acceptam, Churiam in Chrems etc, 


Nro. IX. 


Fridericus Dux Auftriae donat monafterio 
parochiam Gramafletten.‘ 1242. Ex cod. 
trad. | 


Fridericus dei gratia dux Auftrie et Stirie et 
- dominus Carniole omnibus hanc litteram infpectu- 
ris falutem in perpetuum. Quia quod in tempore. 
agitur fucceflione temporis memorie hominum 
elabitur, nifi huiusmodi littere prefidio fuccurra- 
tur, 
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tur, prouide decretum eft, ut que digna memo- 
ria iudicantur, [criptnre tefiimonio perhennentur. 
Tenore igitur prelencium innoteflcimus univerfis, 
quod nos ad honorem dei et beate Marie. [emper 
virginis ecclefie Ciltercienfis Ordinis in Wilherin- 
gen donavimus ecclefiam parrochialem Grimarftetn 
cum omni jure quo ipfam polledimus, aut ius 
prefentandi quod in ea habuimus, Abbati et colle- 
gio dicti monafterii licite ac libere perpetualiter 
poflidendam. Ut hec ergo donacio non poflit ab- 
aliquo reuocari [uper collatione prelenti hanc car- 
tam conlecribi iuffimus, ipfam ceriobio fepedicto 
in firmum robur et durabile teſtimoninm affigman- 
do, figilli noftri munimine roboratam, Teftibus 
_ eciam ad amplificationem certitudinis fubnotatis, 
qui huic donationi noftre hilariter et folempniiter 
facte aderant, noftro facto et propofito iuxta quod 
et decuit, applaudentes. Quorum hec funt no- 
mina. Henricus prepofitus patauienfs. Hartwi- 
cus prepoßitus de Walthufe, | Otto abbas de Lilien- 
velde. Liupoldus plebanus de Heimburk. magi- 
fter Liupoldus prothonotarius nofter, magilter Si- 
mon phificus. Johannes Cappelarius (fie), Conr 
radus comes de Hardek. Cadoldus dapifer de 
Veldfperck. Henricus de Seuuelde. Albero de 
Chunringen.. - Gundakarus de Stainpach. Hadma- 
rus de Schonenperk. Hadmarus de Sunnenberk. 
Hadmarus de Valkenberk. Ditmarus de Stiria. Et 
alii quam plures, Acta funt hec in Cremis, Anno 
| ab 
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ab Incarnatione domini Millefmo ducentefimo qua- 
dragefimo fecundo, Kal, Februarii. Indictione 
Tercia decima. 


Bon diefem Diplome find auch einige yidimirte 


Abfchriften vorhanden. 


Nro. X. 


Otto, Dux Bavariae, confirmat monaſterio 
privilegium, ut victualia [ua fine onıni 
vectigali adducere poflıt. 1248. Ex cod. 
trad. 


- 


Otto Dei gratia Comes Palatinus Reni Dux 
Wavariae.omnibus Mutenarlis, Theloneariis in par- 


tibus terrae Auftriae [alutem et omne bonum. Ve- 


ſtra noverit dilectio, Nos privilegia et rel[cripta, 
eorumdem Serenifimi Domini noftri Imperatoris 
Friderici, nec non ducum Auftriae vidilfe, quorum 
talis fuit tenor, quod ad [upplicationem Abbatis et, 


. Conventus venerabilium ecclefiae Wilheringen hanc 


gratiam concellerint [pecialem, ut de victualibus 
et rebus eiusdem ubicungue in locis mutarım et 
theloneorum ducendis nulla thelonea [eu mutae in 
partibus eiusdem [olvantur alcendendo vel deſcen- 
dendo in aquis et in terris, de hiis maxime non 
folvantur, quae ad ulus ipfius ecclefiae pertinere 
videntur.  Infuper ipfis fratribus eft conceffum, 
ut talentum l[alis majoris ligaminis [eu ponderis fu- 
per id quod fratrum et familiae ejusdem monafterii 
necel- 
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necefhtati fufhcit, annuatim tranfducatur fernel in 
anno fine muta. Nos itaque iphi ecclefiae eandem 
gratiam volentes firmiter oblervari, diftricte vobis 
praecipiendo mandamus, ne contra privilegium [ae- 
pe dicti monafterii aliquid exigatis. Datum Linz 
anno Domini Millefimo. CC. quadragefimo octavo, 
pridie idus Decembris, 


Als nach dem Tode des letzten Herzoges aus 
dem Babenbergifchen Haufe, Friederich des Streit- 
baren, Fein Nachfolger vorhanden war, drängten 
fic) allenthalden Leute herzu, welche theils unter 
dem Titel einer Erbfchaft, theils mit Gewalt der 
Maffen das Herzogthum Defterreich fi) zueignen 
wollten. Otto befand fich unter ihnen *). - Im Jahre, 
ı248 wurde er vom Kaifer als ordentlicher Keichs- 
veriwefer über Defterreich aufgeftellet **), verfah 
aber fein Amt ziemlich ſchlecht **). Mir ift bisher 
Br noch 


*) Pernoldus ad annum 1247. Anſiria miferrima erat propter 
interdicta ſacra et. propter irmuptiones Belae Regis , qui 
Styriam et Auſtriam, et Ottonis Bawari,, qui Provinciam 
fupra Anaſum rapere fiuduerunt, Daß diefes fpäter erit ges 
fchehen ſei, hat fchon P. Adrian Rauch in feiner Defterreichifchen 
Gefchichte Th. TEL. p. 26 bemerket, - 

*) Pernoldus 1. c, Imperator Auftriae Ottonem Bavariae Du- 
cem, Styriae Meinhardum Comitem Goritiae Capitaneos ad- 
dit, ut eis fuo nomine obedirent. 





*”*) Pernoldus ad ann. 1249. Otto... . animum non S[atis 
virilem habuit ad internas et externas Aufiriae turbas com- 
ponendi,, unde potius Marchioni Badenfi ingreffum in Au- 
firiam fecit, 


Spt 
noch Feine Urkunde zu Gefichte gekommen, die er in 
diefem feinen Amte für Dberöfterreich verliehen hätte, 
als bloß die, gegenwärtige für das Klofter Wilhering. 


Nro. XI, 


Heinricus epifeopus Babenbergenfis monafie- 
rio providet de pafcua pro pecoribus ı 257. 
Ex Cod. trad. 


Iieinricus dei gratia Babenbergenfis epifcopus. 
Cum ad ecclefias Dei nioftra pie fertur intentio, 
et earum commoditatibus providendo et augmen- 
tando faluti animae noftrae confulimus, et commo- 
ditati pauperum providemus. Hinc eſt, quod cum 
ecclefia in Wilhering Ordinis Ciftercienfis Patavi- 
enlis Diocefis in fundo ecclefiae noftrae fit funda- 
ta, et quafi novella plantatio fubfidio indigeat, ut 
poflt de die in diem proficere ad meliora. Nos 
ad petitionem dilecti in Chrifto Ernefti ejusdem loci 
Abbatis eidem loco contulimusin valle Gerftenthall, 
in loco qui dicitur mons Aslech, in redditibus 
‚, quadraginta denariorum, ubi poflint animalia fua 
locare, ficut in vulgari dicitur, ad unam integram 
Swaigam, mandantes, ut fyper praedicta collatio- 
ne nullus eos impediat vel moleftet. etc. Huius 
rei teltes [unt. Albertus ecclefiae noitrae praepohi- 
tus. Magifter Eberhardus de Herwipoli canonieus 
nofter. Nobiles viri Hainricus. Wichardus de Schoun- 
berch. Comes Hainricus de Furftenberg. Engelhar- 
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‚dus de Oſtuera. Leutemannus.  Sighardus Piber. 
Alramus de Aterfee. Ulricus de Mura minifteria- 
les noftrae ecelefiae. Actum in Ottensheim. anno 
Domini M. CC. LVII. In menfe Martii. XV. Indic- 


tione. 


Auf den fogenannten- Almen (Alpen) heißen 
die Viehmägde noch) heut zu Tage Schwaigerinnen. 


Nro. X. 


Fundatio ecclefiae iu Zwettl per Ulricum de 
Lobenftain, 1264, Ex copia vidimata. 


Conſtat atteftante beato Gregorio, quod quicquid 
mifericorditer ac pietatis relpectu impenditur, et 
auctorem fuum adiuuare, et in die retribucionis 
optatum ei premium adportare. : Laudabilis eſt ſcrip- 
ture thefaurus et fuper aurum et topahion diligen- 
dus, nam per ipfum omnis’ facti perpetua manet 
recordacio, quam detergere non ualet prolixa tem- 
porum decurlio. Notificamus igitur huius [cripti 
continencia uniuerfis ſancte matris ecclelie filiis 
tam prelentibus quam futuris, quod nos Ulricus 
de lobenftain fundauimus ecclefiam in Zwetlich quae 
Yita eft in terminis eccleie Greimhartfieten, ut ibi 
facerdos refidens collocetur, qui iplam inofhciet 
ofhciis diuinis fideliter ac deuote, cui nos tribui- 
mus dotem et aream et alia necellaria, unde com- 


mode poterit fuftentari. Dominus uero Abbas de 
| Wil- 
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‘Wilhering et plebanus de Greimhartsfteten ipfi fa- 
cerdoti etiam in fubfidium vite temporalis quotti- 
dianum queflum cum minoribus decimis indulge- 
bunt. Apud quam ecclefiam recipient [epulturam 
et alia ecclehaftica [acramenta omnia novalia, que 
'plantauimus tempore vite noftre. Illa uero nova- 
lia, que pater meus felicis memorie plantauit, in 
fuper memorata ecclefia Greimhartsfteten ecclehia- 
ſtica recipient facramenta. Unde tenore prefenci- 
um proteftamur, nullum ius feu peticionem aliquam 
in collacione ecclefie Zwetlik nos uel noſtros pofte- 
ros habituros. Sed plebanus de Greimhartsfteten 
facerdotem fepedicte ecclefie infüituet et deftituet 
fecundum quod fua merita poftulauerint, ſolo ex- 
cepto, quod ipfum [acerdotem defendemus fine om- 
ni emolumento temporali. Ut autem hec rata per- 
maneant et inconuulfa, prefentem cartam fuper ea 
| conſcriptam mandauimus noftri figilli munimine ro- 
borari. Teftes funt hi, quorum nomina [unt [uba- 
sata. Dominus Ulricus de Chapell. Siboto de 
lonftorf. Conradus de hardthaym. Sigehardus pibe- 
ro. Rudelo piber. Wolflinus de hartheym. Eber- 
hardus de Tobl. Cunradus dictus Wachrand. et alii 
quam plures. Acta [unt hec Anno domini Millefmo 
ducenteimo Sexagefimo quarto. In aflumptione 
fancte Narie Virginis. 
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Nro. XIH. 


Onto epifcopus Paſſavien ſis confirmat funda- 
tionern ecclefiae in Zwettl. 1864. Ex 


copia vidirnata. 


Nos Otto dei gratia patauienfis edclefie epilco- 
pus notum facimus uniuerſis prefentes litteras int 
fpecturis, quod cum Ulricus de lobenftain, vir di- 
fcretus, quedam noualia in polleffionibus fuis fitis 
in terminis ecclefie de Grimarfteten plantauerit, et 
eccleham dictam Zwetlich ibidem fundare cogitet 
domino adiuuante. nos de conhilio et voluntate ca. 
pituli noftri et ad preces dilectorum in’ Chrifto Ab- 
batis et conuentus in Wilhering, ad quos ius pa- 
tronatus eccleſie in Grimarlteten pertinet, et ipfius 
Ulrici de lobenftain, de iuribus eiusdem ecclehie, 
ne ulla in futurum inter ipfam et matricem eccle- 
fiam queltio aut difcordia oriatur, fic duximus fta- 
tuendum, ut plebanus de Grimarlfteten, qui pro 
tempore fuerit, in ecclefia Zwetlich tanquam filiali 
inftituendi facerdotem ydoneum, quandocumque 
necelle fuerit, qui eandem in diuinis et facramen- 
tis ecclehafticis procuret omnibus, et eundem re- 
mouendi culpis fuis polfcentibus, liberam habeat 
facultatem. Nec in eadem eccleha recipietur ali- 
quis ad diuina, preter eos, qui fuerint iniam plan- 
tatis per predichtum Ulricum de lobenftain nouali- 
bus confituti, qui etiam dicto [acerdoti minores 
decimas et oblaciones quottidianas,, prout dominus 


ipüis 


* 
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ipfis infpirauerit, integraliter exhibebunt. Tli ue- 
ro, qui per patrem (uum noualibusinfident dudum 
- plantatis, apud matricem ecclefam de Grimarfteten 
tantummodo recipient ecclehaftica facramenta, et 
eam ueluti fuam parrochialem ecclefiam frequen- 
tabunt. Et nihilominus predictus Ulricus de lo- 
benftain dotem et aream dabit eidem ecclefe de 
Zwetlich_ competentem, et alias [acerdotem eun- 
dem adiuuabit in necellariis, quod (ic) poflit com- 
mödius ecclefie deferuire. Nec tamen ip[e uel he- 
redes fui, ficut etiam in noftra proteftatus eft pre- 
fencia, habebunt in prefentacione uel aduocacia 
predicte ecclefie quicquam iuris, [ed eam pure 
propter deum fine aliquo emolumento temporali 
. defendant ab iniuriis, quantum poſſunt. Et ne 
inpoſterum a quoquam contrarium attemptetur, 
prelentes litteras confcribi et ſigillo noftro commu- 
niri fecimus cum teftibus fubnotatis, qui [unt hi. 
- Poppo decanus. Ulricus de Stiria. Siboto de Tan- | 
berch. Albero comes de Rotnek. Magilter Hertwi- | 
cus. Otto Cantor, Canonici ecclehe nofire. Ditri- 


cus abbas de Alderfpach. Hermannus abbas de Al- 


tach. Henricus prepofitus fancti Ypoliti. Otto de 
Truna. Ulricus de Chappele. Sibuto de lanftorf. 
Conradus de Hartheym. et alii quam plures, Da- 
tum patauie Anno domini Milleimo ducentefimo 
[exägefimo quarto,. Tercio nonas Augufti. pontifica- 


tus nofiri Anno undecimo. 
* 


4 


| Mm Nro, 


, 
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N Nro. XIV, 


Bertholdus, epifcopus Bambergenfis, mona- 
fterio donat unam pifcariam, vulgo ain 
Seegen dictam. 1284. Ex cod. trad. 


Nos Bertoldus dei gratia Babenbergenfßis epilco- 
pus uniuerforum notitiae praefentibus declaramus, 
quod nos inclinati precibus dilectorum npbis in 
Chrifto Abbatis et conventus monafterıi in Wilhe- 
ring Ordinis Ciftercienfis, ipfi abbati conventui et 
monalterio in remedium animae noftrae dedimus 
et allignavimus cum omni jure et utilitate unam 
pifcariam in lacu noftro Atterlee, quae pilcaria ain 
Seegen vulgariter nuncupatur. Hoc [ane inclufo, 
quod praedicti pifces nec debent vendi, veladalios 
ulus converti, fed impliciter adminiftrandi fint fra- 
tribus, quf diu noctuque Deo in praedicto mona- 
fterio divinis laudibus famulantur. Praenominati 
etiam fratres et conventus ipfius monafteriiin Wil- 
hering noftri jugem habebunt memoriam in eorum 
orationibus .'. . et nobis decedentibus ipfi dein 
anniverfarium obitus nofiri millarum folemnihus, 
et aliis conluetis orationibus celebrabunt. In hu- 
jus rei memoriam, et ut noftra donatio fit perpe- 
tua. praelenteg litteras confcribi et noftro figillo 
juffimus inligniri,« Teftes kujus rei ſunt dilecti amici 
noftri Wernhardus et Hainricus nobiles de Schoun- 
berch. Chunradus, Dietricus notariusnofter. Chun- 
‚radus Vurter. Chunradus Stall. Fridericys, Ulricus 
dicti de Chamer. Alramus Ofhicialis nofter. Chun- 
radus Zitman et alii quam plures. Datum in Ater- 
fee Anno Domini M. CC. LXXXIV. Kal. Maji, 
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Nro. XV. 


Bernhardus epiſcopus Paſſavienſis confirmat 
diviſionem parochiae Gramaqſtetten in 
duas parochias, quarum cuilibet duae fili- 
ales ecclefiae Rau: 1292, Ex co- 
pia vidimata,. | 


Bernhardus dei gratia ecclefe patauienfhis epi- 
fcopus omnibus Chrifti fidelibus tam futuris quam 
prelentibus preſentes litteras infpecturis falutem in 
domino [empiternam. Peticionibus que nobis a 
religiofis porrguntur perfonis. in his fauorabiliter 
commodamusallenfum, ex quibus non minus ani- 
marum falus «uam ipfis religiofis honor dmolfcitur 
prouenire. Sane dilecti in Chrifto fratres Abbas 
et conventus monafterii in Wilhering ordinis Cifter- 
cienlis nofire dioeefis.nobis Kumiliter ſupplicarunt, 
ut ecclefam parrochialem in Greimatfteten, in qua 
ius obtinent patronatus, päfrochialibus valde dif- 
fufam limitibus, et habentem in Lonuelde *), in 
Newnkhirchen **), in Weyllenpach **), in’Otten[- 
ham, et in Zwetelich ecclehas filiales annexas, in ı 
duas diuidere parrochias, potiflimum pro meliori 
cuftodia gregis dominici, ’ qui valde multus eft in 
ipfa parrochia, dignarzmur: © Nos itaque precibus’ 
ipforum pro eo praecipue, quod animarum [alutem 
continet, fauoräbiliter inclinati, attendentes etiam, . 
quod de ipfius parrochie prouentibus duo paftores 

com- 
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") Leonfeden im oberen Nühlvlertel. 

*") Oberneukirchen und 

*) Oberweiſſenbach, ebenfalls im oberen Muhlviertet. 
Mm a _ 
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commode poterunt fultentari, ipfam in duas in 
nomine domini diuidimus et diuifam effe uolumus 
parrochias, decernentes, ut predicta eccleha in 
Greimatfteten unanı, et prefata in Lonuelde alte- 
ram conftituat parrochialem ecclefiam. Ecclefie 
nero in, Greimatfteten Ottenfhaym et Zwetelich, 
ecclefie autem in Lonueld Newnkhirchen et Weyf- 
fenpath find annexe. Nolumus \zamen fuperdictis 
Abbati et Conuentui et eorum fuccelloribus per 
prefens factum diuifonis noftre in decimis et aliis 
juribus; que in ulus proprios in dietis parrochiis 
de noftra et predecellorum nofirorum munificentia 
feu alias canonice obtinent, preiudidum generari, 
In premille uero diuifionis teftiimonum et eius ro- 
bur perpetuum prelentes litteras [cribi iuflimus et 
noftro figillo muniri. Datum aput Ebellperch An- 
no domini Millefimo ducentelimo ncnagelimo [ecun- 
do. Quarto Kalendas Decembris. 


Sm Zahre 1504 maßte ſich ter Faiferliche Pfles 
ger zu Waxenberg, Michael von Traun, das Recht 
an, die Pfarr Ottensheim zu befeßen, und mit den 
Gütern des verflorbenen Pfarrers nach Belieben zu 
Schalten. Der Prozeß, der daraus entſtand, wurde 
von der Regierung in Wien zu Gunſten des Abtes 
von Milhering entfchieden, und Kaifer Marimilian 
befahl, das Klofter in feinen alten Rechten Feines- 
wegs zu Franken. - 


Gedrudt mit Feichtinger'ſchen Schriften. 
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